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Die Seefhladt 


und 


vie Meerkatze. 





Ken oe 


in einem Aufzuge. 


—t — 


Perſonen. 


Baron Haifiſch, vormals in Seedienſten. 
Sie Baronin, feine Gemahlin. 
Leopoldine, feine Tochter. 

Lifette, Kammermädchen. 

Seefapitän Strudel, 
Sieutenant Donner, 

Herr von Shmalunf, ein Landjunfer, \ 


Leopoldinens Liebhaber. 


(Der Schauplas im Garten auf dem Landgute des Barons Haififch, nahe 
an einem großen See.) 


EA MER 
Reopoldine, Lifette, 


Leopoldine, 

Ms, ich Unglückliche! Drei Freier belagern mid). 

if. (parovirend). Ah, ich Armfte Perfon! Eein einziger 
Freier Elopft bei mir an. 

Leop. Der Vater will den Einen, die Mutter will den 
Andern, und ih — 

Liſ. (ſchlau). Und Sie? 

Leop. Ach, Lifette! ich glaube, ich will den Dritten. 

Liſ. Von Rechtswegen. Kleider und Männer müffen 
die Mädchen fich felber ausfuchen. Was verftehen die Eltern 
von der Mode? 

Leop. Was hat die Wahl eines Mannes mit der Mode 
zu ſchaffen? 

Liſ. O fehr viel. Die Mode folgt und von der Toilette 
zum Brautaltar; die Mode flüftert das Jawort zu. Vor 
dreißig, vierzig Jahren war es noch Mode, einen Mann zu 
wählen, der geduldig und befcheiden harrte, bis der Schwar;- 
rock ſprach: er ſoll dein Herr fein; jeßt hingegen machen 
nur folhe Männer ihr Glück, die jedem Mädchen mit dem 
erften Blick zufprechen: ich foll dein Herr fein. 

Leop. Ah, Liſette! wie gern würde ich meine Freiheit 
einem Manne opfern, wie — 

Lif. Sie ftocen? heraus damit. Einem Manne wie 
dem Lieutenant Donner, nicht wahr? — Nun, er mag wohl 
Feiner der Schlimmften fein. Aber ein wenig ift er doch auch 
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von dem verdammten zuverſichtlichen Tone angefteckt, 
den heut zu Tage die jungen Leute affichiren, zu deutfch, an- 
nageln. 

Leop. Bewußtſein der Verdienfte — 

Liſ. Ei ja doch, er befigt das große Verdienft, in Sie 
verliebt zu fein, und zwar zum Nafend werden. Er will ſich 
Shretwegen mit feinen Nebenbuhlern herum fchießen; er will 
fih in’s Waffer ftürgen, wenn Sie nicht die Seinige wer: 
den, et caelera et caetera, Zür ein liebendes Mädchen 
find das freilih Werdienfte genug. Wenn die gnädige Frau 
Mama das nur einfehen, und unfern Nachbar Landjunker 
promeniren fchiefen wollte. Mit dem gnädigen Papa und 
feinem Kapitän Strudel wollten wir fhon fertig werden, 
nicht wahr? 

Leop. Ad ja, der Papa — 

Liſ. Stille, da kommt er eben. 





Bweite Scene. 
Baron Haififch. Die Vorigen. 


Bar. Meine Tochter, ich wünfche dir Glück. Dein 
Schifflein, die Jungfrau genannt, wird noch heute in der 
fihern Bucht des Eheftandes Anker werfen. 

Liſ. Ah, gnädiger Herr! laſſen Sie das Schifflein 
immer noch ein wenig auf dem Meere herum fhwimmen; 
wir haben ja ftilles Wetter. 

Bar, Aber die Kaper! die Kaver! die ſchwärmen über- 
all herum. Nein, ich will froh fein, wenn ich das Fahrzeug 
einem gefchieften Steuermann übergeben habe; und ein fols 
cher ift mein alter Freund, der Kapitän Strudel. 
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Liſ. Wenn Sie noch geſagt hätten, Ihr Freund; aber 
Shr alter Freund! prr! 

Bar, Iſt es denn etwa nicht wahr? haben wir nicht 
fünf und dreißig Jahre zufammen gedient? haben wir nicht 
anno — anno — 82, in der großen Seefchlacht gegen die 
Sranzofen, auf einem Schiffe gefochten ? 

Liſ. Aber ein Held, der mit dem Vater gedient hat, 
ift felten noch im Stande, der Tochter aufjumwarten. 

Bar, Aufwarten? wer fagt dir denn, daß er aufwar— 
ten ſoll? — ihr Herr und Gebieter foll er fein, gleich wie 
ich es in meinem Kaufe bin. 

Liſ. Wie Sie, gnäd’ger Herr? ha! ha! ha! 

Bar, Wortber lacht die nafeweife Kreatur? 

Liſ. Verzeihen Sie, gnäd'ger Herr, ih muß immer 
vor Freuden lachen, wenn ich etwas neues erfahre. 

Bar. Nun ich denke, das ift doch nichts neues mehr? 
Kurz und gut, der Kapitän Strudel hat mir in der ſpani— 
fchen GSefangenfchaft wichtige Dienfte geleiftet, darum habe 
ich ihm verfprochen, daß meine Tochter — 

Liſ. Ewiglich bei ihm gefangen figen foll. 

Bar. Dummer Schnad! er wird fie auf den Händen 
tragen. 

Liſ. Auf beiden doch wohl nicht, denn er hat ja nur 
noch einen Arm. 

Bar, Der große Nelfon hatte auch nur einen Arm. 

Liſ. Aber doch zwei ſchöne Augen. 

Bar. Es ift wahr, mein Freund Strudel hat auch 
fein rechtes Auge glorreich eingebüßt, doch mit dem linken 
fieht er noch recht gut. 

Liſ. Ach, lieber gnädiger Herr! wenn ein Mann feiner 
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Frau gefallen fol, fo muß er entweder zwei Augen haben, 
oder gar Feines. 

Bar. Du fagft Fein Wort, Leopoldine? Wär’ e8 mög- 
lich, daß du gegen einen Mann gleichgiltig bleiben könnteſt, 
der in zehn Schlachten fiegreich gefochten? dem ein Arm zer— 
ſchmettert und ein Aug’ aus dem Kopfe gefchoffen ift? 

Liſ. Freilich, Tapferkeit befticht weibliche Herzen. Vor 
jungen Helden ftreichen wir die Segel, aber die alten 
falutiren wir blos von Ferne; oder reichen ihnen Lorbeerkro— 
nen, nur Feine MirtenEränge. 

Bar. Das plappert immer fort und raufcht wie eine 
Brandung. Schweig’. Leopoldine fol reden. 

Leop. Was Fann oder darf ich fagen? ich hänge ja ganz 
von meiner Mutter ab. 

Bar, Von mir, mein Kind, ich bin das Haupt, das 
Öteuerruder. 

Liſ. (halb für fih). Und die gnäd’ge Frau feuert. 

Bar. Du Eennft mich, ich Taffe nicht mit mir fpaßen. 
Deine Mutter bat fich in den Kopf gefegt, unfern Nachbar, 
den Herrn von Schmalunf, zu ihrem Schwiegerfohn zu 
machen, weil er ein ſchönes Gut beißt; aber im Vertrauen, 
er ift ein Dummkopf, er Eennt nicht einmal die Flaggen der 
europäiſchen Mächte. Da Iob’ ich mir den wackern Kapitan 
Strudel, der hat Fein Gut, aber ein Schiff, ein Schiff von 
fechzig Kanonen, und wer Kanonen hat, der Fann auch alle 
Tage Öüter haben, fo viel ihm beliebt. Kurz, ich verbiete dir, 
den Herrn von Schmalunf zu lieben. 

Leop. Sch werde gern gehorchen, mein Vater. 

Lif. Da ift aber noch fo ein Kanonenmann, der Lieutes 
nant Donner. 
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Bar, Bleib’ mir mıt den Landtruppen vom Halfe! Die 
werden ja alle feefranf, wenn man fie nur über einen Bad) 
fegt. Genug, ich habe befchloffen, und wenn meine Frau 
fi) unterfteht — (er fieht ſich ängftlih um) — wo ift denn 
meine Frau? 

Liſ. Sie hat eben ein Stündchen mit den Bedienten ge— 
Feift, jetzt kämmt fie die Meerkage. 

Bar. Alfo, wollt’ ich fagen, wenn meine Frau fich unter: 
fteht — 

Liſ. Da feh’ ich fie eben Eonımen. 

Bar. ©o, fo. 

Liſ. (hei Seite). Jetzt werden die Segel eingezogen. 

Bar, Halte dich gut, Leopoldine, fage, du werdeft ſter— 
ben, wenn du den Kapitän Strudel nicht heirathen dürfeft. 


Dritte Scene 
Die Baronin, Die Vorigen. 

Baronin, Nun? was fteht ihr denn hier beifammen ? 
wird etwa geheimer Rath gehalten ? 

Bar. Nicht doch, mein Schag, ich erzählte Leopoldinen 
nur von den Thaten unfers Eünftigen Schwiegerfohnes. 

Baronin, Welche Thaten? er prügelt feine Bauern wie 
ſich's gebührt, fonft weiß ich keine Thaten von ihm. 

Bar, Die Bauern? hahaha! die Matrofen wollen Sie 
fagen? 

Baronin. Was Ihwagen Sie für wunderliches Zeug? 
Ich glaube gar, Sie reden von Ihrem alten Seebären, dem 
Kapitän Strudel. 

Bar, Freilich, mein Schag, er hat ja die Bräutigamss 
flagge aufgezogen. 
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Baronin. Herunter damit! habe ich Ihnen nicht hun— 
dertmal gefagt, daß Leopoldine den Herrn von SchmalunE 
heirathen muß? 

Bar. Sa, ja, Ste haben gefagt aber ich habe auch ge= 
fagt — und wenn wir Beide etwas fagen — 

Baronin. Nun? 

Bar, Nun fo pflegen Sie gewöhnlich fo lange zu reden, 
bis ich gar nichts mehr fage. 

Baronin. Alfo — 

Bar. Aber daraus folgt noch nicht, daß ih auch nichts 
mehr dachte. 

Baronin. Denken Sie, was Sie wollen, und thun 
Sie, was ich will. 

Bar. Ei, ei, mein Schaß, ich habe unter Nelſon ge— 
fochten — 

Baronin. Und wenn Sie unter dem Satan gefochten 
hätten. Ich bin ein Frauenzimmer. 

Bar. Sa, das iſt mir bekannt. 

Baronin. Erinnern Sie fih noch, ald Sie das erfte 
Mal um mich anhielten? 

Bar. Da gaben Sie mir einen Korb. 

Baronin. Ganz recht, aber das zweite Mal. 

Bar. Da brachte ih Ihnen die fhöne brafilianifche 
Meerkaße. 

Baronin. Ach ja, meine füße Polly! und ich reichte Ih— 
nen dankbar die Hand. Aber wiffen Sie auch noch, was Sie 
mir zuvor verfprechen mußten ? 

Bar. Treue bis in den Tod. 

Baronin. Ah warum nicht gar! das verftand fich ohne— 
bin. Sie mußten mir feierlich angeloben, daß ich die Herr— 
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fhaft in und außer dem Haufe über Kinder und Domeftifen 
uneingefchränkt ausüben folle. Im Uebrigen follten Cie Herr 
bleiben. 

Bar. Sn welchem Lebrigen ® 

Baronin. Alfo begreifen Ste wohl, daß Leopoldine nur 
von meiner Sand einen Gemahl empfangen wird. Der 
Herr von Schmalunf ıft ein reicher Mann, unfer Grenz— 
nachbar, ein artiger Mann, der meıner Polly jedesmal Nä— 
fyereien mitbringt, und nicht einmal den Mund verzieht, 
wenn fie ihn Eraßt oder beißt. 

Bar. Uber er ift doch, mit Nefpeft zu melden, ein 
Dummeopf. 

Baronin. Defto beffer. Sch liebe die Dummköpfe, fie 
haben große Vorzüge. 

Bar. Aber Feopoldine will ihn nicht. 

Baronin, Wie, Fräulein? Sie haben au) ſchon einen 
Willen? 

Bar. Sie ift verliebt in den Kapitän Strudel. 

Baronin (spöttiih). Wirklich? 

Bar. (leife zu Leopoldinen). Faß’ dir ein Herz, fag’ Ja. 

Leop. Diefer Augenblick ift vielleicht der wichtiafte mei— 
nes Lebens. Darf ich die Wahrheit fagen ? 

Baronin. Wenn es eine vernünftige Wahrheit ift, warum 
nicht ? 

Leop. Ich liebe weder den Kapitän Strudel — 

Baronin, Aha, Herr Gemahl! 

Leop. Noch den Herrn von Schmalunf. 

Bar. Aha, Frau Gemahlin! 

Baronin. So, mein Fräulein? aber einen Dritten lie- 
ben Sie doch? den unverfchämten Lieutenant Donner, der 
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neulich meine Polly auf den Fuß getreten hat? Den fchlag’ 
dir nur aus dem Sinne. 

Bar. Sa, Leopoldine, den fchlag’ dir aus dem Sinne; 
Kapitän Strudel hat mein Wort. 

Baronin. Hat er? nun fo mag er Shr Wort heiras 
then, das Mädchen befommt er nicht. 

Bar. (mit Ängftlichem Trog). Mein Schaß, nichts für un— 
gut — diesmal werde ich meine Autorität zeigen — 

Baronin (lachend). Wirklich? 

Bar. Und allenfalls auch gegen Ihren Sturm ma— 
növriren. 

Baronin. Nehmen Sie ſich in Acht, daß Sie nicht auf 
eine Sandbank laufen. 

Bar. So werfe ich die eheliche Liebe über Bord und 
werde wieder flott. (Man hört einen Schuß in der Ferne.) Aha, 
ein Signalſchuß. Mein Freund Strudel kreuzt heute zum 
erſten Mal mit ſeiner neuen Jacht auf unſerm See. Meine 
Schiffe haben alle ihre Wimpel aufgezogen. Ich habe ver— 
ſprochen, daß meine ganze kleine Flotte ihn ſalutiren ſoll, 
ſobald er ſich vor meinem Hafen zeigt. Eilen Sie, wenn 
Sie Luft Haben, dem prächtigen Schauſpiel beizuwohnen. 6.) 


DIETTIE SEHUR. 
Die Baronin. Leopoldine. Lifette, 
Baronin, Nein, ich habe Feine Luft zu fehen, wie alte 
Kinder fpielen. Sch will vielmehr die Zeit benugen, um meine 
Mutterpflichten zu erfüllen. Ein Wort im Ernft, Leopoldine. 
Du wirft nun bald Frau von Schmalunf. Sieh dich vor, faſſe 
gleich Anfangs die Zügel und halte fie ftraff, denn das Manns- 
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volk ſchüttelt fie gar zu gern ab, wenn man nur einen Augen— 
blick nachläßt. Du ſiehſt hier ein Beiſpiel an deinem Vater. 
Sch halte ihm doch fonit fo ziemlich den Kopf unter das Waf- 
fer, und doch habe ich ihn bisweilen zur Unzeit Luft fhöpfen 
laſſen, darum wagt er jegt Widerfpruch. Alfo hüte dich und 
merk' auf meine Lehren. — Sei die fanftmüthiafte, gefälligfte 
Frau, fo lange dein Mann jeden deiner Wünſche erfüllt; 
brumme, wenn er es nicht mehr thut; Feife, wenn das 
Brummen nicht hilft; werde EranE, wenn das Keifen ihn 
nicht erfchüttert. Sind jedoch alle diefe Mittel vergebens, fo 
bleibt dir nur noch ein einziges übrig, aber ein vortrefflicheg, 
das — mit gehörigem Nachdruck eine Zeitlang fortgefegt — 
feine Wirkung nie verfehlt, namlich das Schmollen. O Leo— 
voldine! wenn du wüßteſt, wie viel eine Eluge Frau dem 
Schmellen verdankt, du würdeft dich mit Ernft auf diefe 
ſchöne Kunft appliciren. Set der Mann immerhin von Eifen 
und Stahl, das Schmollen macht ihn mürbe; das Schmollen 
ift gleichfam ein wohlthätiger Roſt, der Eifen und Stahl zer= 
nagt. Man nehme und Schönheit, Werftand, und alle die ge= 
priefenen Eigenfchaften, man laffe uns nur das Schmollen, 
fo werden wir doch wohl fertig mit den Herren der Schö— 
vfung. 

Liſ. (küßt ihr die Hand). Sch danke Em. Gnaden, daß Sie 
mir erlaubt haben, an diefem vortrefflichen Unterricht Theil 
zu nehmen. 

Baronin, Wohl magft du dich bedanken, Lifette, denn 
du findeft diefe Lehren niht in Campes väterlihem 
Nathan feine Tochter, obfchon fie auf alle Stände paſſen. 
Minifter oder Handwerker, General oder Trommelfchläger, 
Sreigeift oder Quäfer, Eein Mann widerfteht dem Schmollen. 


* 
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Leop. Sch habe ftet3 geglaubt, liebe Mutter, aus einer 
zartlichen Ehe müffe das Schmollen ganz verbannt fein? 

Baronin. Da haft du etwas fehr albernes geglaubt. Was 
nennft du eine zärtliche Ehe? mache dir um's Himmelswillen 
Eeine romantifchen Begriffe von deinem Eünftigen Stande. 
Amor und Hymen beherrfchen zwei große Reiche, die durch 
eine Bergfette von einander getrennt werden; ſüdlich Amors 
Gebiet, ein heißes Klima; nördlich Hymens Land, immer 
kühl; füdlih viel Sonnenfchein und bunte Blüten, nördlich 
viel Mehlthau und vertrocdnete Früchte. Dennoch Elimmt und 
Eeicht Alles die Berge hinan, um in Hymens Reich hinab zu 
ftolpern, aus dem Feine Wiederkehr möglich ift. 

Leop. O weh! ein trauriges Bild! N 

Baronin. E3 erheitert fich, wenn ein Mädchen nur ver- 
nünftig genug ift, den wahren Zweck der Ehe nie aus den 
Augen zu verlieren, nämlich den, zu leben und zu herr— 
fhen. Herrfchaft verfüßt jedes Ungemach. Sch emnfehle 
dir darüber den Helvetius nachzulefen. Folge meinem Bei— 
fviel. Ich erwähnte zwar vorhin, daß ich aus Dankbar- 
Feit deinem Water die Hand gereicht, weil er mir Polly 
gefchenkt, und ich Fann nicht Teugnen, daß diefe liebens— 
würdigfte aller Meerkagen mich fehr zu feinem Vor— 
theil gerührt hat; aber im Grunde nahm ich ihn doc 
nur, weil er reich war, und weil ich ihm fogleich anmerkte, 
daß er, troß aller Seefchlachten, zum gehorfamen Diener 
feiner Frau geboren fer. Ein Gleiches darfit du von dem Herrn 
von Schmalunf erwarten; darum preife dich glücklich, Leo— 
poldine; du wirft nicht zu dem Srauenpobel gehören, der aus 
lauter Liebe und Sanftmuth fhimpfliche Ketten trägt; du 
wirft, unter meiner Anleitung, dich empor ſchwingen, bis 
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zu jenen Zierden unfers Geſchlechts, die es fo weit gebracht 
haben, daß, wenn fie ausfahren wollen, ber Mann den 
Kutfcher heimlich fragt: wird meine Frau mich auch mitneh- 
men? — Diefe Höhe fuche zu erreichen, fo wird es dir wohl- 
gehn auf Erden. — Jetzt habe ih meine Pflichten redlich 
erfüllt; jegt mache dich bereit zum Empfange des Herrn von 
Schmalunf. (Ab.) 

Leop. Ach, Lifette! was fagft du nun? 
Liſ. Ich fage gar nichts, aber da kommt Einer, der 
wird wahrfcheinlich fehr viel zu fagen haben. 





Fünfte Scene 
Lientenant Donner, Die Vorigen. 


Don, Theuerſte Leopoldine! ſchon feit zwanzig Minus 
ten ftand ich hinter diefer Hecke und habe Alles mit angehört. 

Liſ. Defto beffer, fo wird Ihr Fünftiges Schickſal Sie 
nicht befremden. 

Dann, O, wie gern trüg’ ich die Zeffeln der Geliebten! 

Liſ. Der Geliebten, aber nicht der Frau. 

Doun. Meine Frau wird immer meine Geliebte bleiben. 

Liſ. Ba ba ba! Kommen Sie aus dem Monde? 

Donn. (zu Leopoldinen). Stellen Sie mich auf die Probe. 

Liſ. Solche Proben find gefährlich. 

Leop. Dennoch würde ich fo Fühn fein, es mit Ihnen 
zu wagen, aber meine Eltern — man trennt uns auf ewig! 

Donn. So lange ich Ihr Herz befige, fürcht' ich Feine 
Trennung. 

Liſ. Sehr rührend, aber was machen wir mit den bei- 
den Nebenbuhlern? 
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Donn. Die ermord’ ich beide. 

Liſ. Das ift freilich das Fürzefte Mittel fie los zu wer— 
den. Aber der Papa? 

Donn. Denn fperr’ ich ın feine Cajüte. 

if, Und die Mama? die laßt fich nicht einfperren. 

Donn, Die Mama ift freilich am befchwerlichften ; aber 
ih denke, Lifette, mit deiner Hilfe wollen wir fie doch wohl 
überliften. 

Liſ. Mit meiner Hilfe? 

Donn. Allerdings. Du bift ein Kammermädchen. Weißt 
du-nicht, welche Nolle den Soubretten gebührt? 

Liſ. Die franzöfifhen Soubretten find von der deutfchen 
Bühne verbannt. 

Donn. Wir wollen fie wieder einführen; es find aller= 
Tiebfte, hilfreiche Kreaturen. 

Liſ. Aber wiffen Sie auch, womit der Liebhaber im 
frangöfifchen Luftfpiel gewöhnlich den Anfang macht? 

Don. (wirft ihr einen vollen Beutel zu). Damit? nicht wahr? 

Liſ. Sch fehe, Sie haben nicht blos den Türenne, ſon— 
dern auch den Marivaur fludirt. Nun, an mir foll es nicht 
liegen, meine Rolle gut zu fpielen, ob ic) fie gleich ertemvo= 
riren muß. 

Donn. Bring’ nur die gnädige Mama auf unfere Seite. 

Liſ. Sreilich, dann haben wir gewonnen Spiel, Aber 
meinen ©ie, das wäre leicht? 

Donn, Warum haft fie mich ? 

Liſ. Das fragen Sie noch? Wer hat Ihnen geheifen, 
der Meerkage den gebührenden Reſpekt zu verfagen? Merk: 
ten Sie denn nicht, beim erften Eintritt in unfer Haus, daß 
Polly die Fee ift, welche hier herrfcht? daß Gemahl und 
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Tochter dem kleinen Ungeheuer nachftehen müffen? Und doc) 
unterftanden Sie fich gleich am erften Abend ihr die geheiligte 
Pfote zu Flemmen! 

Donn. Die Beftie hatte mir ja das Achfelband zer 
riſſen. 

Liſ. Und wenn ſie Ihnen das Herz zerriſſen hätte. Polly 
darf hier Alles. Haben Sie denn nie eine Mutter ſich ent- 
rüften feh'n, wenn man ihr verzogenes Kind auf die Singer 
zu Elopfen wagte? Ein folches Kindlein ift unfere Meerkage. 
Se älter und grämlicher fie wird, jeliebenswürdiger fcheint fie 
der Frau Baronin. Kurz, dem mütterlichen Herzen iſt nur auf 
diefem Wege beizufommen. Haben wir die Einwilligung 
der Meerkage, fo ift Fräulein Leopoldine die Shrige. 

Donn, Wie wär’ es, wenn wir fie todt fhlügen? — 

Liſ. Das wäre eben fo viel, ald ob wir die Frau Ba- 
vonin felbft todt ſchlügen. — Aber — das bringt mich doch 
auf einen Einfall — zittern müßte fie für das Leben ihres 
Lieblings — zittern, ohne daß fie eben uns die Schuld da— 
von beimeffen Eönnte. Dann erfchien plötzlich ein Held, ein 
Netter, der wären Sie — und der Böſewicht, der die 
gnädige Fran in folche Angft verfeßt — der wäre etwa der 
Herr von Schmalunk — ja, wahrhaftig der Herr von 
Schmalunk! Gelingt uns das, fo treffen wir zwei Stiegen 
mit einer Klappe: Sie werden beliebt, Ihr Nebenbuhler 
verhaßt. 

Donm, Hol mic) der Teufel, Lifette! wenn das Fräu- 
fein es erlaubt, fo bin ich im Stande dich vorläufig zu ums 
armen. 

Liſ. Laſſen Sie es nur gut fein. Das Fräulein erlaubt 


dergleichen nicht, und ich bin Eeine Freundin von vorläufigen 
XXIII. 2 
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Umarmungen. (Sie fieht ſich um.) Stille, flille, der Feind 
rückt an. - 


Sehfie Scene 
Herr von Schmalunf, Die VBorigen, 

Schmal, Einen ſchönen guten Morgen, Zräulein Braut. 
Haben Sie wohl geruht? ich habe gefchlafen wie ein Sad, 
aber nur fo lange, bis der Hirte das Vieh austrieb. Apropos, 
Sie beliebten geftern zu fagen, daß Sie die Lerchen fo gern 
fingen hörten, da bin ich heute mit dem frühften hinausges 
gangen, und habe drei gefchoffen, die fangen wunderfchon. 
Da find fie. 

Leop. Was foll ih damit machen? Soll ich die todten 
Lerchen fingen hören? 

Schmal. Ach Gotts Blig! fie find todt. Daran dachte 
ih nicht. Nun, feh'n Sie, Fräulein Braut, wie man doch 
manchmal fo dumm fein kann. Na, nehmen Sie ed nur nit 
übel, morgen will ich drei andere ſchießen. (Er erblidt den Lieu- 
tenant) Ei, gehorfamer Diener, Herr Lieutenant, wenn 
Sie fidy noch fein wohl befinden, fo ift mir’$ angenehm. 

Donn. Wie ich höre, fo verfteh'n Sie gut zu fhießen ? 

Schmal. O ja, mit meiner Doppelflinte fehl” ich keinen 
Hafen. 

Donn. Aber mit Piltolen? 

Schmal, Hähähä! wer wird denn Hafen mit Piftolen 
ſchießen? 

Donn. Ich, mein Herr, ich habe große Luft dazu. 
Wenn es Shnen gefällig iſt — 

Schmal. O ja, ich will wohl zufeh'n. 

Donn, Beſtimmen Sie Zeit und, Dre. 
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Schmal. Den Ort? haha, den muß ja wohl der Hafe 
beftunmen? 

Donn. Eben deswegen, mein Herr, verftehen Sie 
mich denn nicht? 

Schmal. Ne, hol’ mich der Henker, ich verftehe Sie 
nicht. 

Liſ. Der Herr Lieutenant fcherzt nur. (Leife zu Donner.) 
Um Gotteswillen, wo denken Sie hin? Sie werden Alles 
verderben. 

Donn. (Halblaut). Der Henker mag gelaffen bleiben, 
wenn ein folches Rindvieh fich unterfteht, einen folhen Engel 
feine Braut zu nennen. 

Schmal. Ah, Sie reden vom Rindvieh? damit kann ich 
aufwarten. Sch habe Ochfen, mein Herr, polnifhe Ochfen. 

Donn. Mit denen Sie ohne Zweifel recht brüderlich 
leben ? 

Schmal. Wir find ein Herz und eine Seele. Alle Mor: 
gen bringe ich drei Stunden im Maftftälle zu, und fehe, wie 
die Kerls freffen. . 

Donn, Seh'n Sie blos zu? 

Schmal. Nu freilih, was denn? (Gr ftrekt fih auf eine 
Rafenbanf.) 

Lit. (teife). Ich bitte Sie um Himmelswillen! was foll 
daraus werden? Wenn Sie fich nicht mäßigen Eonnen, fo 
entfernen Sie fich lieber mit dem Fräulein. 

Donn. Herzlich gern, aber der Caliban wird uns nicht 
von der Seite gehen. 

Liſ. (u Schmalund. Vermuthlich haben der gnädige Herr 
fich heute auf der Jagd fchon recht müde gelaufen? 

Schmal, Verdammt müde. Ich habe den Lerchen auf 

2 * 
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einem gepflügten Acer nachgefegt, das greift die Kno— 
chen an. 

Liſ. Schade, und eben jegt hat Ihre Fräulein Braut 
große Luft, einen Spazirgang auf die Berge zu machen. 

Schmal, Auf die Berge? 

Liſ. Sie will die Sonne aufgehen fehen. 

Schmal. Die Sonne fteht ja fchon längft am Himmel. 

Liſ. Gleichviel. Wenn das Fräulein fih die Mühe 
nimmt, einen Berg zu erflettern, fo wird die Sonne ſchon 
fo galant fein noch einmal aufzugeh'n. Aber Sie begreifen 
wohl, ein Frauenzimmer darf nicht allein auf einen Berg 
fteigen, es Eönnt’ ihr geh'n wie der Pſyche. 

Schmal. Wie ging’s denn der? 

Liſ. Sie wurde entführt. 

Schmal. Bon wen? 

Liſ. Vom Winde. 

Schmal. Lirum larum, ich laffe mir nichts weiß ma: 
chen, haͤhähä, ich bin nicht abergläubifch, ich ; und mitge- 
hen kann ich nun einmal nicht; ich bin fo müde wie ein Poft- 
pferd auf der curifchen Nehrung. 

Liſ. Geben Sie dem Herrn Lieutenant ein gutes Wort, 
der thut Ihnen vielleicht den Gefallen. 

Schmal. Werthgefchägter Herr Lieutenant, Sie find 
noch flinE auf den Beinen; haben Sie doch die Gewogen- 
beit, mit diefer meiner Braut ein wenig über Stock und 
Stein zu Elettern. 

Donn. Es ift freilich fehr heik, doch Shnen zu Ge— 
fallen — 

Schmal. Sie find ein fharmanter Mann. Wenn Sie 
mich befuchen, will ich alle meine Hunde los laſſen, Sie 
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ſollen fich einem ausfuchen; nur die Waldina nicht, die ıft 
die Krone ihres Gefchlechts. 

Donn. Berwahre der Himmel! wer Eönnte fo grau— 
fam fein, Ihnen die Waldina zu rauben. (Er bietet Leopoldi— 
nen ven Arm) Wenn es dem gnadigen Fräulein gefällig ift — 

Leope (gibt ihm den Arm). Herr Lieutenant, ich bewuns 
dere Shre Großmuth, die folch ein Opfer bringt. 

Schmal. Aber Sie nehmen e8 doch nicht übel? 

Leop. Ganz und gar nicht. 

Schmal. Wa, fo wünfch’ ich viel Pläſir. 


(Donner und Leopolsine ab.) 


Siebente Scene, 
Lijette, Here von Schmalunf, 


Schmal, Sch begreife gar nicht, wiemangehen Fann 
blos um zu promenmiren: Manche Leute find fo närriſch, daß 
fie gar in der Stube herum marfchiren, auf und nieder, ganze 
Stunden lang. (Er gähnt.) Sch werde fehläfrtg, wen ich nur 
daran denfe: 

Lil, Thun Sie fich Feinen Zwang an, fehlafen Sie ein 
wenig. 

Schmal. Nach der ftarken Motion’ wäre es’ wohl recht 
erfprießlih. Aber was wird die Frau Schwiegermama von 
mir denken? ich habe ihr meinen Kragfuß noch nicht gemacht. 

Liſ. Haben Sie denn nichts für die Meerfage mitges 
bracht? 

Schmal. Die Meerfage ift fo zu fagen eine odiefe Per- 
fon, aber wegen der Schiwiegermama muß man doch die 
Beſtie careffiren. Da it eine ganze Schachtel voll Bonbons. 
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Liſ. Eiwiegalant. Und gar daraufgefchrieben: Naſch— 
werk für Polly! 

Schmal. Das hab’ ich felber gefchrieben. O ich kann 
fhreiben, wenn ich will. 

Lif. Nun, wenn Sie der Polly einftweilen diefe Schach— 
tel durch mich überfenden, fo wird die Frau Schwieger- 
mama Sie nicht vermiffen. 

Schmal. Meinft du? (Er gähnt.) So nimm und laß mich 
denn ein wenig fchlummern. Es ift hier in der Sonne fo an- 
genehm ſchwül. 

Liſ. Wünfche recht füße Traume. (Bei Seite.) Warte, die 
Bonbons follen dir den Hals brechen helfen. (96.) 


Adte Scene. 
Herr von Schmalunf (allein). 

(Er dehnt und ſtreckt fich aus.) Träume? ne, fo ein Narr bin 
ich nicht. Sedes Ding hat feine Zeit. Man muß nicht zweier- 
bei auf einmal thun, da geräth Feines recht. Die Menfchen 
veden fo viel von Träumen, ich habe in meinem Leben noch 
nicht geträumt. (Er gähnt.) Nun will ich mir vorftellen, wie 
der Lieutenant mit meiner Braut den Berg hinauf marfchirt 
— und fhwigt — und Feicht — und puhftet — dabei wird 
mir fo angenehm ſchläfrig — und wenn fie nun oben fteh'n — 
fo blinzeln fie in die Sonne — hähähä — und ich thue die 
Augen zu. (Er fchläft ein.) 


WMeunte Scene 
Baron Haififh. Kapitän Strudel, Herr von — 24 
lunk (chlafend). 
Bar. Sa, Herr Bruder, die Jacht iſt Kr, zier⸗ 
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Yich gebaut, fegelt fchnell, das Tauwerk vortrefflih. Das 
Herz möchte einem plagen wie eine Wafferhofe, wenn man 
fo ein ſchmuckes Fahrzeug betrachtet. Haft du es ſchon 
getauft? 

Strud, Leopoldine foll es heißen nach meiner Fünf- 
tigen Herzallerliebften. Ich will fie auch hinten auf die Ka- 
jüte malen laſſen mit einem Blumenftrauß in der Hand. 

Bar. Sa, fo habe ich's auch gemacht, meiner Frau 
zu liebe. 

Strud. Du, Herr Bruder? du haft ja eine Meerfage 
hinten anpinfeln laſſen? 

Bar. Meine Frau odereine Meerkage, das kömmt auf 
ein’s heraus, denn beide find ein Herz und eine Seele. 

Strud. Ich muf dir fagen, Herr Bruder, mein Herz 
brennt wie eine Qunte. Sch habe deine Tochter fo heran wach— 
fen ſeh'n. Erinnerft du dich noch, als wir nah Brafilien 
und von dort nah China fegelten? Beim Abfchied hatte 
deine Frau nichts merken laffen, fie wollte dir eine heimliche 
Freude machen, und ald wir zurück Famen — wir hatten 
das Cap Horn umfchifft — da fanden wir das EFleine Leo- 
poldinchen in der Wiege. Das war ein Zubel! 

Bar. Ja, ih war damals ganz närriſch vor Freuden. 
Mein fie verdient auch meine väterliche Liebe, und ich gebe 
dir mein Wort, fie wird dir bald auch eine heimliche Freude 
machen. 

Strud, (erblickt Schmalunk). Was liegt denn da für ein 
Seehund in der Sonne? 

Bar. Unfer Nachbar, der Herr von Schmalunf, dein 
Nebenbuhler. 


Strud. Ich denke, wir ſchlagen ihn auf den Kopf. 
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Bar, Wir dürfen nicht, er liegt unter den Batterien 
meiner Frau. 

Strud. Wie ift fie denn an die Waffertonne gerathen? 

Bar. Der Kerl hat Geld, und ich muß dir nur fagen, 
Herr Bruder, wir werden einen harten Stand haben. Zwar 
Eannft du dich, auf mich verlaffen, ich bin. Herr im Haufe, 
das weißt du. 

Strud. Ne, ſtraf' mich Gott! das weiß ich nicht, aber 
es fol mir lieb fein, 

Bar: Sch will dich fchon fecundiren. Unfere- Linie ſoll 
man nicht durchbrechen. 

Strud. Pos Element! wir haben ja unter Nelfon ge= 
dient. 

Bar, Da Eommt meine Tochter, und ein Kaper mit 
vollen Segelm hinter ihr ber. 

Strud. Den bohr’ ich mit der erften Lage im den Grund: 


Brehnte Scene 
Reopoldine, Lieutenant Donner. Die Vorigen. 


Bar, Komm her, du glückliches Mädchen, ftreiche deine 
Slagge vor diefem Helden. 

Stend. Nicht fo, Herr: Bruder Schwiegerpapa, Ich 
muß die Segel ftreichen. Ich wickle mein Herz. immeine 
Slagge, und lege es ıhr zu Füßen. 

Leop. Ah Herr Kapitän! ich weiß nicht, was ich damit 
anfangen foll. 

Strud. Hatmichts zu ‚bedeuten, das Ternt fich, das lernt 
ſich gar geſchwind. Laſſen Sie uns nur erſt mit einander auf 
der See herumkreuzen, nichts als Himmel und Waſſer über 
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und neben und, und dann fo ein tüchtiger Sturm, daf alle 
Balken Erachen, und die Wellen in die Cajüte fehlagen, o 
da werden Sie fich fo zärtlich an mich fchmiegen. — 

Reop. Das: Gemälde ift reizend, allein ich bin Feine 
Liebhaberinvon Seereifen. 

Strud. Thut mir. leid, kann aber nicht helfen, denn 
ohne Sie, und ohne meinen Kompaß fteche ich Eünftig nicht 
in See. (Galant) Ber neblichtem Wetter ftelle ih Ste auf das 
Verdeck, denn Ihre Augen brennen ja wie ein Paar Feuer— 
tonnen an den ſchwediſchen Scheeren. 

Bar. Siehftdu,daf ein Seemann auch galant fein kann? 

Leop. Ich bleibe doch Tieber auf feftem Grund und Bo- 
den. Wir könnten das Unglück haben, an einer wüften In— 
fel zu feheitern — 

Strud. Hat nicht3 zu bedeuten. Denken Sie fich einen 
fhönen nackten Felſen, der aus dem Meere hervorragt, da 
ſäßen wir beide ganz allein, und liebEoften einander, und 
fuchten Mufcheln am Strande, 

Douns (kann nicht länger an fich halten). Der Herr Kapitän 
fcheinen zu vergeffer, daß Sie mich erft über Bord werfen 
müffen. 

Strud. Kann gefcheh'n. 

Bar. Der Herr Lieutenant fcheinem zu vergeſſen, daß 
der Water mit feiner Tochter fchalten kann. 

Donn, Sch weiß aber auch‘, daß ein’ guter Vater feine 
Tochter nicht gegen ihre Neigung an einem ſolchen Maftbaum 
binden wird, und der Herr Kapitän, wenn er ein Mann von 
Ehre iſt, wird entweder freiwillig Verzicht leiſten, oder Ku— 
geln mit mir wechfeln. 

Strud. Stehe zu Befehl, aber nur auf Kanonenkugeln. 
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Bar. (bei Seit). Zum Henker, dad wird Ernft. (Laut.) 
Meine Herren, ich bitte — 

Schmal. (ver unterdeſſen erwacht ift, und eine Weile gähnend 
zugehört bat). Hähähä! ich glaube gar, die Herren zanken fich 
um meine Braut? Incommodiren Sie fi nicht, das 
Schäfchen habe ich ſchon im Trocknen. 

Strud. Iſt der Seehund auch bei der Hand? 

Donn. (u Schmalund). Ste verlaffen fi wohl auf das 
alte Sprichwort: das Glück befucht die Dummen im Schlafe? 

Schmal. Dumm? was wollen Sie damit fagen? wer 
ift dumm? he? 

Donn. Wenn Sie beide Hug wären, fo blieb der Eine 
bei feiner Theertonne, und der Andere in feinem Maftftalle. 

Strud. Nehmen Sie fih in Acht, daß ih Sie nicht 
verpiche. 

Schmal. Hätt' ich nur einen von meinen Maftochfen Hier, 
der nehme Sie auf die Horner wie ein Windfpiel. 

Leop. Meine Herren, ich denke, mir Eommt es zu, die— 
fen Streit zu fehlichten, undich erkläre Shnen hiemit, in Ge— 
genwart meines Vaters, daß ih nur diefen Mann liebe, 
(auf ven Lieutenant deutend) und jedem Andern gezwungen meine 
Hand reichen werde. 

Bar, Naſeweiß, wer hat dich gefragt? mir kommt es 
zu, ein Machtwort zu fprechen. Sch habe einen Eöftlichen 
Einfall. Die Herren find alle drei fo hißig auf ein Duell — 

Schmal. Sch ganz und gar nicht. 

Bar. Sch wıll Ihnen Gelegenheit verfhaffen, Pulver 
zu riechen, und zugleih Ihre Geſchicklichkeit zu beweifen. 
Kommen Sie mit mir in meinen Hafen, da liegen vier 
wohlgerüftete Ochifflein, die Meerkage, die Leopol— 
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dine, der Waldefel und der tolle Hund. Ich be- 
fteige die Meerkage, und nehme meine Tochter mit mir. 
Mein alter Freund, der Kapitän, befteigt die Leopol— 
dine; Sie, Herr Nachbar, fegen fih auf den Wald: 
efel, und der Herr Lieutenant auf den tollen Hund. 
Dann ftechen wir alle vier in See; ich ziehe meine Segel 
auf und fliehe; Sie alle drei hinter mir her; wir gewinnen 
einander den Wind ab; ich mandvrire, Ste mandvriren, 
und wer mir zuerft eine volle Lage gibt, vor dem ftreiche ic) 
die Segel, und meine Tochter wird feine Frau. (Leife zu Stru- 
sel.) Du merfft wohl, Kerr Bruder, dabei wagen wir 
nichts. 

Strud. Ich bin mit dem Vorfchlag zufrieden. Allons, 
wer Courage hat! 

Donn. Ich bin zwar Fein Seemann, aber um Leopoldi= 
nen zu erobern, nehme ich es mit Ihrer ganzen Flotte auf. 

Schmal. Sapperment! ih Eann auch wohl ein Schiff 
vegieren. Ich bin einmal von Harburg nah Hamburg auf 
der Elbe gefahren. 

Bar. Wohlan dann zu Schiffe! Hurrah! 

Alle, Hurrah! (Sie wollen gehn.) 


Eilfte Scene 
Die Baronin, Die Vorigen, 

Baronin, Wohin? wohin meine Herren? 

Bar, Hurrah! es wird eine Seeſchlacht geliefert. Das 
Herz lacht mir im Leibe. Wer die Meerkage erwifcht, der 
bekommt Leopoldinen. (Er ergreift feine Tochter beim Arm.) 

Leop. (fi ſträubend), Liebe Mutter, muß ich dem Vater 
gehorchen ? 
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Bar, Sperre dich nicht, oder ich werfe dich über Bord. 
(Gr zerrt fie fort.) 

Strud, Sie ift mein! 

Donn, Mei ift fie! 

Schmal, Wenn ich nur nicht ſeekrank werde: (Alle folgen.) 


Bwölfte Scene 
Die Baronin (allein). 

Sch glaube, fie haben Alle- den Verftand verloren: Wer 
hat doch nur zuerft die droflige Behauptung gewagt, daß 
Männer fich bloß mit ernften Dingen beſchäftigen? nach nütz⸗ 
(ichen Wahrheiten forfhen? und fo weiter. Sie fpielen ja 
wahrhaftig ärger als die Kinder, doch nicht fo ſchuldlos, nicht 
fo liebenswürdig. Die Kinder bauen Kartenhäufer, die Män— 
ner fegen Glück und Ruhe auf Karten; die Kinder werfen fich 
mit: bunten Thonkugeln, die Männer fchleudern Bomben; 
die Kinder lachen und find’ fröhlich bei ihren Spielereien, die 
Männer fehneiden finftere Gefichter, und kommen ſich fo wich: 
tig vor, als ob die Erde nicht mehr um die Sonne laufen 
würde, wenn fie nicht das Beſte dabei thäten. Der Eine 
fordert Bewunderung, weil er ein Sonnetchen drechfeln 
Fann; der Andere, weil er Schnecken fammelt; der Dritte 
weil er herausgebracht hat, daß Karl der Große nicht 
an einem Mittwoch, ſondern an einem Donnerstag ges 
boren worden. Ein Vierter ſpielt mit Müngen, ein Fünfter 
ftopft Wögel aus, oder ſpießt Schmetterlinge, ‚oder hängt 
Schlangen in Weingeift et caetera, et caetera; Alle wies 
gen Mücken in Wagfchalen von Spinnegewebe; Alfe:bilden 
fich ein, großen Nugen in der Welt zu ſchaffen, und ſpielen 
doch nur wie die Kinder, (Dan Hört in ser Berne Fanoniven.) Da 
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haben wir’s, da ſchießen fie fich herum, verſchwenden das 
Pulver, erfchrecfen die Wafferhühner, und meinen am Ende, 
fie hätten eine Seeſchlacht geliefert. O ihr Eindifchen Män- 
ner! und ihr dürft noch murren, wenn wir uns die Mühe 
nehmen, unfere Pantoffeln mit aller Sanftmuth auf euren 
Nacken zu drücen? find wir es nicht, die Alles in Ordnung 
halten? ihr redet von Geſchäften, wir thum fie; ihr 
ſchwatzt von Philofophie, wir üben fie aus. Mit ftetem 
Sleichmuth! ertragen wir Glück und Unglück, Freude und 
Schmer;. 


Dreizchnte Scene. 
Liſette. Die Baronin. 

Liſ. Ach gnadige Frau! Ach! ich bin des Todes! 

Baronin. Schäme dich, Lifette, wer wird fich fo geber— 
den? Eben jegt ftellte ich die Betrachtung an, daß wir Frauen: 
zimmer die eigentlichen Philofophen find; daß nichts auf der 
Welt eine vernünftige Frau aus dem Gleichgewicht bringt. 

Liſ. Aber ein folches Unglück — 

Baronin. Glück und Unglück wechfeln, der Weife trotzt 
den Ötürmen. 

Liſ. Aber die Meerkage ift fort — 

Baronin. Was? (Sie Ereifcht überlaut.) Meine Meerkage! 
meine Poly! 

Liſ. Sie ift zum Fenfter hinausgefwrungen, und über 
alle Berge. 

Baronin. Sch Eomme von Sinnen! ich vaufe mir die 
Haare aus! 

Liſ. Gott fei Dank, daß die gnädige Frau eine Philo- 
ſophin find. 
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Baronin. Sch werde rafend! 

gif. Glück und Unglück wechfeln. 

Baronin. Sch ermorde das ganze Haus! 

Liſ. Der Weiſe trogt den Stürmen. 

Baronin. Halt das Maul, oder ich erdroßle dich! Ach 
meine Polly! mein Leben! meine Wonne! graufames Schick- 
fal! wenn dn mich prüfen wollteft, hatte ich denn nicht einen 
Mann? eine Tochter? — Aber dich, dich von meinem Her— 
zen reifen — ich kann nicht mehr! ich fterbe! (Sie finft Halb 
ohnmächtig auf die Rafenbanf.) 


Vierzehnte Scene. 


Der Baron. Leopoldine, Kapitän Strudel, Lieute— 
nant Donner, Herr von Schmalunf. Die Vorigen. 


Bar. Herr Bruder, das war ein verdbammter Streich! 
er hat die Meerkage richtig erobert. 

Baromin (pringt auf). Wer hat die Meerkage? wer? 

Bar, Der Herr Lieutenant. 

Baronin. Heraus damit! 

Bar, Mein Schag, was fehlt Ihnen? Die Meerkage 
liegt vor Anker wie gewöhnlich. 

Baronin. Ich glaube gar, Sie fprechen von Ihrem 
abgeſchmackten Schiffe? 

Bar. Ein abgefhmarftes Schiff? das verbitt’ ich mir. 
Es hat fich fehr brav gehalten, und ich habe, ohne Ruhm 
zu melden, manövrirt, fo gut als der Admiral Tromp. 
Was ich voraus gefeh'n hatte, gefchah; der Herr Lieutenant 
beſchoß mir nur den Spiegel; der Herr von Schmalunf lief 
mit dem Waldefel gar auf eine Sandbanf. Nur meinem 
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wertheften Herren Bruder gelang ed, meinen Backbord eine 
volle Cage zu geben; alfobald ftrich ich die Segel, übergab 
dem Sieger mein Schiff und meine Tochter. Aber der Herr 
Lieutenant enterte mit verzweifeltem Muthe, das muß ich 
ihm nachrühmen, fprang herüber wie ein fliegender Fiſch, 
warf alles vor fih nieder, und nahm meinem alten Kame— 
vaden die Prife richtig wieder ab. Ei ei, Herr Bruder, das 
war ein verdammter Streich. 

Strud. Was thut’3? wer Eann fih vor Ladronen hüten? 
Die Ladung bleibt doch mein. 

Donn, Mit nichten, ich halte den Herrn Baron beim 
Wort. 

Bar. Ja, Brüderhen, Wort muß ich halten. Es thut 
wir fo weh, als ob ich eine Harpune im Herzen hätte, aber 
mein Wort — 

Strud. Mache mich der Herr Bruder nicht wild, fonft 
lege ih Embargo auf alle deine Schiffe, und blocire den 
Hafen. 

Schmal, So? und was thu’ ich denn? ich habe eine 
halbe Stunde auf der Sandbank gefeffen, und mid) abgear= 
beitet trog dem beften Efel. 

Bar. Ha ha ha! Sie thaten Nothfchüffe. 

Baronin, Ich finde es abfcheulih, daß man hier noch 
von Albernheiten fchwagen und fogar lachen Fann, während 
ich dem Tode nahe bin. 

Bar. Sie dem Tode nahe? Ei, was Sie fagen! 

Baronin, Meine Meerkage — meine Polly — meine 
Freundin — meine Geliebte — fie ift fort! fort! fort! 

Bar. Sit fie fort? (Halb Ieife) Nu, hol’ fie der Teufel! 

Baronin, Was fagen Sie? 
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Bar. Ah! ih bin außer mir über den fehrecklichen 
Berluft! 

Baronin. Eilen Sie, Herr von Schmalunf, ſchaffen 
Sie mir fie wieder. 

Schmal, Sch? du lieber Gott! was kann ih — 

Baronin. Sie fragen noh? Sie ſteh'n neh da? fort 
in den Wald! fort auf das Feld! Durchkriechen Sie jede 
Hecke, Elettern Sie auf jeden Baum. 

Schmal. Sch Eriechen? ich Elettern? bei meiner Cor- 
pulenz? wo denken Sie hin? wer weiß, wo das Beeſt ſich 
verfrochen hat. 

Baronin. Ein Beet? Ha, mein Herr! nun feh’ ich 
Ear, Sie verdienen meine Tochter nicht. Hier ſchwör' ich 
bei allen Mächten des Himmels und der Hölle! bei Pollns 
Haar, das ich in diefem Ninge trage! nur wer mir Die 
Meerkage wieder bringt, wird mein Eidam. 

Liſ. (leife zu Donner). Sch habe fie auf den Taubenfchlag 
gefperrt. 

Donn. Sch fliege! und eher fol Eein Meſſer über meı- 
nen Bart Fommen, bis ıch den entflohenen Liebling wieder 
in die Arme der vortrefflichften Mutter geliefert. 16.) 

Strud. Ich will fogleih in See ftechen, und finde ich 
die Beftie nicht, fo will ich eine ganze Ladung Meerfagen 
aus Brafilten holen. (Ab) 

Baronin (u Schmalund). Und Sie allein find unbeweglich? 

Schmal. Aber bedenken Sie doch nur! die Lerchenjagd, 
die Sandbank und ſeekrank obend’rein. 

Liſ. Ah, gnädige Frau! esthut mir weh, Ihren Schmerz 
vermehren zu müffen, allein ich fürchte fehr, unfere Polly 
wandelt nicht mehr unter den Lebendigen. 
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Baronin. Wie? was? rede! rede! 

Liſ. Hier fteht der Mann, den ich als ihren Mörder 
anklagen muß. 

Baronin, Wen? 

Liſ. Den Herrn von Schmalunf, 

Schmal. Mich? 

Baronin, Schwarzer Böfewicht! rede, Lifette. 

gif. Sch befand mich vor Kurzem mit ihm allein, da 
fhimpfte er auf die liebenswurdige Polly, und befchwerte 
fih, daß man, um der gnädigen Frau willen, eine folche 
odiöſe Perfon, wie er die Selige nannte, careſſiren 
müßte. 

Baronin, So, mein dicker Herr? 

Liſ. Können Sie es leugnen? 

Schmal. Ei Gott's Blig? ein Wörtchen im Vertrauen — 

Liſ. Das ift noch fange nicht Alles. Dann gab er mir 
eine Schachtel voll Bonbons, mit der eigenhändigen Auf- 
fhrift: Naſchwerk für die Meerkatze. Können Sie 
das leugnen? — Er bat mich dabei fo geheimnißvoll, es ıhr 
ja gleich zu bringen; er bediente fich fo defpectirlicher Aus— 
drücke von der Liebenswürdigften ihres Gefchlechts, daß ich 
auf den Argwohn gerieth, die Bonbons möchten wohl nıcht 
vom Zuckerbäcker Fommen. Ich gab dem alten Pudel Einige 
zu verfchlucfen, und der Erepirte auf der Stelle. 

Baronin. Giftmiſcher! ha! 

Schmal, Nun, fo will ich doch auch gleich ſelbſt eın 
Pudel werden, wenn die unverfchämte Dirne nicht gelo- 
gen hat. 

Liſ. (weinend). Was? meinen ehrlichen Namen beſchim— 


pfen? mich meiner gnädigen Herrfchaft — machen 
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wollen? habe ih nicht unfere Polly auf das zärtlichfte ge- 
liebt? habe ich nicht mit ihr gelebt, wie mit einer leiblichen 
Schwefter? Hier ift die Schachtel, Eonnen Sie Shre Hand 
leugnen? wenn Sie ein gutes Gewiffen haben, effen Sie 
auf der Stelle die übrigen Bonbons. 

Baronin. Ja mein Herr, Sie mögen nun ein Pudel 
fein oder nicht, effen Sie. 

Schmal. Proft die Mahlzeit! Der Teufel mag willen, 
was die maliciöfe Perfon hinein gethan bat. 

Liſ. Da feh'n Sie, gnädige Frau, er will feine eigenen 
Bonbons nicht effen. 

Baronin. Er ift überwiefen! Rache! blutige Rache! 

Schmal. Pos Element! reden Sie nicht von Blut, mir 
wird ganz fhlimm. Ich fage Shen, es ift Alles erlogen. 
Ich will meine Waldine holen laffen, die fol die verfluchte 
Meerkage wohl auffpüren. 

Liſ. Da hören Sie es, gnädige Frau, nun will er fie 
gar von Hunden zerreißen laffen. 

Baronin (zu sem Baron). Was ſteh'n Sie da, mein Schatz, 
wie ein Strohmann in den Erbſen? Fordern Sie ihn heraus 
auf Degen und Piſtolen. Nun? Sie beſinnen ſich noch? 

Bar. Ja, Herr Nachbar, Sie ſehen wohl, wir müſſen 
uns ſtechen und ſchießen. 

Schmal. Ja, da können Sie lange warten. 

Baronin. Feige Memme! 

Schmal. Sagen Sie, was Sie wollen, davon werde 
ich nicht mager werden; und ich bleibe dabei, die verdammte 
Weibsperſon hat gelogen. 
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Fünfzehnte Scene. 
Lieutenant Donner, Die Vorigen. 


Donn. Triumph! Shre Polly ift in Sicherheit. 

Baronin. Ach Lifette! halte mich! ih war ftandhaft 
im Schmerz, du bift Zeuge davon gewefen; aber das Ueber— 
maß; der Freude ertrage ich nicht. 

Bar. Glück zu, junger Held, Sie haben die Meerfage 
zweimal erobert. 

Donn. Fürwahr, die zweite Eroberung ift mir faurer 
geworden, ald die Erfte. Bis in den höchſten Gipfel des 
höchſten Baumes bin ich ihr nachgeklettert; die Hände habe 
ich mir gefehunden, das Geficht har fie mir zerfragt, aber 
nichts habe ich geachtet, fo bald es darauf ankam, der gnä— 
digen Frau meine Ergebenheit zu beweifen. 

Baronin. Herr Lieutenant, Sie haben überwunden. - 
Ihre ausgezeichneten Verdienfte um den Staat rühren mein 
patriotifhes Herz. So bald ich meine Polly umarmt habe, 
empfangen Sie die Hand meiner Tochter. 

Schmal. So, und was gefchieht denn mit mir? 

Baronin. Sie geh'n in Ihren Maititall, und danken 
Gott, daß ich Ihre boshaften Mordanfchläge der Obrigkeit 
nicht denuncire. (U6.) 

Schmal. Taufend Sapperment! ıch fordere Satis— 
faftion, 

Donn, Auf Degen oder Piftolen, wie e3 beliebt. 

Schmal. Ei was! mir Ihnen habe ich nichts zu fchaffen, 
mit Lifetten will ich mich herum balgen. (Zu Lifetten.) Such’ 
du nur wieder Erdbeeren auf meiner Grenze, alle Hunde 
will ih auf dich hegen und mich felbft dazu. (Er geht, kommt 
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zurück, und fpricht zu Leopoldinen.) Apropos! faft hätt’ ich's ver— 
geffen, Tieben Sie mich denn nicht? 
Leop. Nein. 
Schmal. Nun, fo liebe ih Sie auch nicht, und 
Glücklich iſt, 
Mer das vergißt, 
Mas einmal nicht zu ändern ift. (Ab.) 
Donn, Endlich ift es mir gelungen, alle Nebenbuhler 
zu verdrängen. Meine Leopoldine! 
Leop. Sch darf der veinften Freude mich überlaffen, 
denn ich habe die Einwilligung meiner Eltern. 
Bar. Vergiß nie, daß er um deinetwillen gewagt hat 
zu erfaufen und den Hals zu brechen, 
Liſ. Alles wagen folhe Herren um eine Geliebte zu 
befigen, doch hinterdrein würden fie oft gern noch mehr war 
gen, um die Frau wieder los zu werden. 


(Der Vorhang füllt.) 


un — 


D a8 


ſandhaus an der Heerſtraße. 


— — 


Ein Faſtnachtsſpiel 


in einem Aufzuge. 


— — — 


Perſonen. 


Herr von Lorch. 
Nettchen, ein Kammermädchen. 
Balthaſar, ein Kammerdiener. 


(Der Schauplatz iſt die Landſtraße; an der einen Seite ein Landhaus von 

gutem Anfehen, zu welchem eine Allee führt, im Vorgrunde eine Laube. 

An der andern Seite eine Gartenpforte, und in der Ferne mehrere 
Häufer.) 


ea FR ee Ten 
Balthaſar (allein). 


Ni. alfo wäre das berühmte Landhaus? — und wirklich 
fhon verfauft? — Geſtern erft? — Zwei Stunden vor meis 
ner Ankunft? — Ein verdammter Streih! — O weh, mein 
armer Herr! Was hilft mir nun das Taſchenbuch voll Wech— 
fel, die er von Chriften und Juden zufammen getrieben ? — 
ft es nicht ein Elend, in einem Stande geboren zu fein, 
wo man Alles, was einem gefällt, nur Eaufen — nicht 
nehmen darf? — Hätte ich ein paar taufend Mann zu 
Eommandiren, ich wollte das Landhaus bald erobern, und 
was erobert wird, nun das gehört Einem von Rechtswegen. 
Aber fo ein armer Privarfchlucfer wie mein Herr, dejfen 
ganze Armee aus einem Kutfcher und einem Kammerdiener 
befteht, der muß jeden Fußbreit Landes mit Gold belegen; 
und vergebens blinkt aud) das, wenn ein eigenfinniger Beſitzer 
nun einmal nicht verkaufen will. — Was fang’ ih an! — 
Kam ih um zwei Stunden früher, fo fand ich die Auktion 
no in vollem Gange. — Ja, da liegt eben die Quelle 
alles Unglück verborgen. Immer Eommt man in der Welt 
entweder zu früh oder zu fpat. Ein Keger wurde verbrannt, 
weil er zu früh Eam, und ein Wunderthäter wird ausgelacht, 
weil er zu ſpät gekommen ift. (Er wendet fih mach ver Garten— 
pforte,) Sieh’, da erfcheint das ſchlaue Nettchen. Die kommt 
offenbar zu früh, denn ich bin mit mir felber noch gar nicht 
einig. — Soll ich fie belügen, oder ihr die Wahrheit fagen ? 
— Beligen müßte ich fie von Rechtswegen, denn fie iſt ein 
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Frauenzimmer und ich bin ein Mann, Aber Eeine Regel ohne 
Ausnahme. Man fagt, ihr Water fer ein Sefuit gewefen, 
und in der That, fie hat ein Köpfchen, deffen der Papa ſich 
nicht zu ſchämen brauchte. Vielleicht weiß fie Nath zu ſchaf— 
fen. Es kommt ja nur darauf an, zwei Liebende zu verkup— 
peln. Ein Srauenzimmer wird doch wohl in feinem Elemente 
zu ſchwimmen verfteh'n? 


Bweite Scene 
Nettchen. Balthafar. 


Nettch. Was feh’ ih! Balthafar? 

Balth. Leibhaftig, mein fhönes Kind. 

Nettch. Wo kommſt du her? 

Balth. Grades Wegs von meinem Herrn. Zwanzig 
Meilen bin ich Kourier geritten. 

Nettch. Warum haft du dich fo angegriffen? 

Balth. Das erräthft du nicht? Vor einigen Tagen er= 
hielten wir von deiner Gebieterin Befehl, dies Landhaus zu 
Faufen. Meines Herrn Amtögefchäfte hinderten ihn felbft zu 
fommen, da bepackte er feinen treuen Diener mit Geld und 
Vollmacht. 

Nettch. Und der treue Diener kam zu ſpät. 

Balth. Um zwei Stunden nur. Daran ſind Herz und 
Magen Schuld. 

Nettch. Nenne nur den Magen zuerſt. 

Balth. Nun ja. Zehn Meilen von hier mußte ich eſſen, 
das währte gerade eine Stunde. 

Nettch. Für einen Kourier 58 Minuten zu viel; und 
die andere Stunde? 
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Balth. Die hab’ ich fünf Meilen von bier mit einer 
bübfchen Pofthalterstochter vertändelt. 

Nettch. So fo? nun Eannft du nur wieder umfehren 
und bei der hübfchen Pofthalterstochter nach Gefallen ver: 
weilen. 

Balth. Das Mädchen war eine Gans. Was iſt Schön— 
heit ohne Weisheit und Tugend! Die Gans wird mich auch 
nicht aus der Patſche zieh'n; wohl aber du, meine Herzens: 
königin! du mit Schlangenlift begabte holde Taube! 

Nettch. Spare die fühen Worte; um deinetwillen thue 
ih nichts. 

Balth. Aber um der Ehre, um der Liebe Willen. 

Nettch. Allerdings wäre Ruhm dabei zu erwerben, denn 
eure Sachen ftehen fehr fhlimm. 

Balth. Rede! ich beſchwöre dich bei allen Grazien und 
Zurien ! will der alte Herr von Prahm noch immer feine 
Tochter nur an den Befiger diefes Landhaufes vermählen? 

Nettch. So wie wir euch ſchon längft gemeldet haben. 
Sein eig'nes Landhaus ift fein Steckenpferd; in Morden, 
Süden und Dften hat er ſich arrondirt, und bereits alle Ent- 
würfe feiner hirfchfeldifchen Einbildungskraft realifirt; nur 
in Werften hinderte ihn ftets eine fcharf bewachte Grenze, die 
er refpeftiren mußte. 

Balth. Du fcherzeft. Wer wird denn heut zu Tage noch 
Grenzen refpektiren? 

Nettch. Eine Wiefe und ein halber Weinberg, das ift 
Alles was er braucht, um feine Anlagen zu vollenden. 

Balth, Kleinigkeiten, die läßt man fich abtreten. 

Nettch. Er hat oft verfucht, den eigenfinnigen Nachbar 
zu befehwagen, allein vergebens. Der hat ihm endlich gar eine 
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Mauer auf die Nafe gebaut, die ihn zur Verzweiflung bringt. 
Nur mit dem Tode des alten grämlichen Mannes erwachte 
feine Hoffnung wieder. Die Erben erklärten, fie würden 
das Landhaus cum impertinentiis öffentlich verfaufen — 

Balth. Appertinentiis, meine ſchöne Sgnorantin. 

Nettch. Spare deine Weisheit, impertinenter nl; 
ein Srauenzimmer muß man nie Eorrigiren. 

Balth. Leider find fie incorrigible. 

Nettch. Willſt du fchweigen und hören? 

Balth. Sch ſchweige und höre. 

Nettch. Das einziger Sdeen- Magazin hat alle Ma: 
gazine meines Herrn ausgeleert, fonft wäre das Landhaus 
nimmer einem Andern als ihm zu Theil geworden. Aber 
Herr von Prahm hat nur Schulden und eine hübfche 
Tochter. 

Balth, Wir wollen ihm gern die erfte Hälfte feines 
Vermögens fie: wenn er und die Zweite gibt. 

Nettch. Darum hat er befchloffen, abzuwarten, ob nicht 
vielleicht ein feiner Sunggefel das Landhaus Faufen, und 
hinterd'rein in die artige Nachbarin fich verlieben würde, 
Der Schwiegerfohn, meinte er, könne ihm dann nichts ab— 
fhlagen. Folglich wies er deinen Herrn vor der Hand zurück; 
denn der hätte ja mein Fräulein in die weite Welt geführt, 
und dem Papa die legte Hoffnung geraubt, feinen Park in 
Weſten auszudehnen. Darum fehrieben wir euch, ihr möch— 
tet fchnell daS Landhaus ayuiriren, wenn ihr die Braut aqui— 
riren wollt. 

Balth, (gibt fih Ohrfeigen) Zwei Stunden zu fpat! - 

Nettch. Soll ich dir helfen ? 

Balth, Aber ıft denn nun Alles verloren? Kat denn 
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wirklich ein feiner Junggefell Befig von dem Landhaus ge- 
nommen ? 

Nettch. Ein Zunggefell, wenn glei eben nicht der 
feinfte. Ein diefer, behaglicher Mann, den fein halbes Jahr— 
hundert noch gar nicht zu drücken fcheint. Herr von Lord) hat 
geftern Abend bei ung gefpeift, und zu meines Herrn großer 
Freude fich vernehmen laffen, er fei nicht abgeneigt, der Fahne 
Hymens einen alten Rekruten zu liefern. Dabei ſchmeckte 
ihm unglücklicher Weife eine Schüffel vol Schmalunf fo vor— 
trefflich, daß, ald er hörte, mein Fräulein habe fie mit eig'ner 
Hand bereitet, er fich entfchloß, mit ihr zu liebäugeln, und 
ich fürchte fehr, wenn er noch einmal Schmalunf bei uns ißt, 
fo wirbt er gleich nach Tiſche um die Eunjtreihe Hand. 

Balth. Dann prügelt mein Herr mich todt. 

Nettch. Und das von Nechtöwegen. 

Balth. Graufame! Eeine Thrane um deinen treuen 
Balthafar? 

Nettch. Ha! ha! ha! hief nicht einer von den heiligen 
drei Königen auch Balthafar ? 

Balth. Ganz recht, der ift mein Pathe. 

Nettch. Nun fieh’, der jtand früher auf ald du, und 
lief Eeiner hübfchen Pofthalterstochter nach. 

Balth. Aber doch einem Sterne, und das will auch ich. 
Du follit mein Leititern fein. 

Nettch. Für dich ift ein Irrwiſch gut genug. 

Balth, Spotte, aber hilf. 

Nettch. Nun ja doch, meinem armen Fräulein zu Liebe 
möchte ich fchon helfen, aber wie? 

Balth. Hat der Herr von Lorch Feine Neigung zum 
Gelde? 
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Nettch. So viel ich merke, liebt er feine Bequemlich— 
Eeit, und da man diefe ohne Geld nicht haben Fann — 

Balth. Wohlan, fo ſchöpfe ih neuen Muth. Er hat 
das Landhaus für 9000 Thaler erftanden; mein Herr gibt 
ihm 10,000 wieder. 

Nettch. Wenn er aber den Gewinn verfchmäht? 

Balth. ©o erdroßle ich ihn. 

Nettch. Mein Freund, ich merke, deine Hilfsmittel 
find fehr bald erfchöpft. Sch habe dich bisher für einen Schlau- 
Eopf gehalten, aber ich fehe, du bift nur ein Dummkopf. 

Balth, Was du willft, mein — Trotzkopf, 
nur erbarme dich meiner! 

Nettch. Wohlan, ich nehme dich in meine Protektion. 
Es blitzt und flimmert allerlei vor meiner Fantaſie. Ich 
brauche ein Viertelſtündchen Zeit um es feſt zu halten. — 
Sieh', dort wandelt der Herr von Lorch die Allee herab. 
Vermuthlich wird er hier ſich niederlaſſen, denn er hat ge— 
ſtern erklärt, die große Laube an der Landſtraße ſei ſein 
Lieblingsplätzchen. Verſuch' es, ihm das Landhaus wieder 
abzuſchwatzen. Gelingt es, deſto beſſer. Wo nicht, ſo findeſt 
du mich in jenem Gartenhauſe. Hoffentlich reift mein Plän— 
chen unterdeffen, und wenn man anders dich zu etwas brau— 
hen Eann, fo ift das Spiel noch nicht verloren. 

Balth. Mic Eannft du brauchen wie den Skis im 
Tarok. Aber la mich doch ein wenig in deine Karte feh'n. 

Nettch. Narren plaudern, Eluge Leute handeln. So 
viel kann ich dir wohl verrathen: es Eommt blos darauf arı, 
dem Herrn von Lorch feinen hiefigen Aufenthalt zu verleiden. 
Er träumt fih den Himmel; wir müffen ihm gefhwind ein 
Fegfeuer zubereiten; das ift die ganze Kunft. 
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Balth. O fühe Hoffnung! Die holden Lippen, die dic) 
ausgefprocdhen, muß ich Eüffen. 

Nettch. Nimm dich in Acht! Die holden Lippen möch— 
ten fonft ein Urtheil über deine Backen ausfprechen. 

Balth. Gebiete über alle meine Baden! was ſag' ich? 
Gebiete über mein Herz! 

Nettch. Jetzt brauch’ ich nur den Kopf, wenn du anders 
einen haft. Er Eommt. Leb' wohl. (Ab durch die Gartenpforte.) 

Balth. Da fhwebt fie hin, die liftige, luftige Dirne. 
Beim Styr! wäre diefe Eva im Paradies gewefen, wir 
füßen Alle no darin, denn fie hätte den Satan felbit ver- 
führt. D’rum gutes Muthes, Freund Balthafar! der Könıg 
aus dem Morgenlande hat eine Allianz gefchloffen mit der 
Königin Melufine. 


Dritte Scene. 
Herr von Lorch, Balthafar. 
(Herr von Lorch watichelt nach der Laube. Ein Bedienter trägt ihm ſechs 
Bonteillen Wein und fechs geitopfte Pfeifen nad.) 

Lorch (zu dem Berienten). Nur hieher, Kaſpar, nur hieher. 
So, fo, nun Fannft du geh'n. Du weißt, ich rauche eine Vier— 
telftunde an jeder Pfeife; fechs Pfeifen, anderthalb Stunden, 
dann Eommft du wieder. 

(Der Bediente gebt. Herr von Lorch macht ſich's beruem.) 

Ja, das ift ein behagliches Plägchen. Ein ſolches Pläg- 
chen habe ich mir ſtets gewünſcht. Ruhe, Schatten, eine 
frequente Strafe, wo immer etwas Meues, wie in einem 
Guckkaſten, vorüber zieht, was mich doch eigentlich nichts an— 
geht, was ic ohne Gemüthsbewegung, ohne Gedanken be- 
trachten kann; ja, dabei hoffe ich alt zu werden. 
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Balth. Um Verzeihung, habe ich die Ehre, mit dem 
gnädigen Herrn von Lorch zu furechen? 

Lorch. Sch bin zwar der gnädige Herr von Lorch, allein 
fprechen laſſ' ich ungern mit mir. 

Balth. Nur eine Viertelftunde. 

Lorch. O weh! die koſtet mich eine ganze Pfeife. 

Balth. Man fagt, Sie hätten diefed Landhaus für 
neun taufend Thaler erftanden ? 

Lorch. Sa. 

Balth. Sie find betrogen worden. 

Lorch. Wie fo? 

Balth, Sch bin ein Baumeifter. 

Lorch. Meinetwegen. 

Balth. Das Haus ift feucht. 

Lorch. Sch fpüre nichts. 

Balth. Es wachen Schwämme aus der Mauer. 

Lorch. Es gibt heut zu Tage überall Pilze. 

Balth. Sa, unter den Menfchen, da muß man fie wohl 
dulden; aber im Haufe — ich bin ein Arzt, mein Herr — 
ich prophezeie Ihnen Gicht und Zipperlein. 

Lorch, Die hab’ ich ohnehin bisweilen. 

Balth. Der Boden ift unfruchtbar — ich bin ein Gärt- 
ner — die PER haben überhand genommen. 

Lorch. Die Queden? ei! 

Balth. Im Frühjahr ift die ganze Gegend Ueber: 
ſchwemmungen ausgeſetzt. 

Lorch. So fährt man auf Böten. 

Balth. Es ſpuckt im Garten; unter uns, eine Kinder: 
mörderin hat vor einigen Jahren ihr Kind in den Brunnen 
geworfen, 
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Lorch. Sch trinke Fein Waffer. 

Balth. Ich bedaure Sie, mein Herr. Sie haben eine 
fo edle Phyfiognomie — Ihr blofer Anblick gewinnt die 
Herzen. Es wird mir ein wahres Vergnügen machen, Sie 
von dem Landhaus wieder zu befreien. 

Lorch. Sch will gar nicht davon befreit fein. 

Balth. Kurz und gut, ich biete Ihnen zehntaufend Tha— 
fer, wenn Sie mir es abtreten wollen. 

Lorch. Nein. 

Balth. Taufend Thaler Gewinn ift doch eine hübſche 
Summe? 

Lorch. Sa. 

Balth. Die findet man nicht auf der Straße? 

Lorch. Nein. 

Balth. Und doch könnte man gewiffermafien fagen, Sie 
hätten die taufend Thaler hier an der Landſtraße gefunden ? 

Lorch. Sa. 

Balth. Folglich werden Ste ohne Zweifel — 

Lorch. Nein, ich werde nicht. 

Balth. Wie? Sie wollten — 

Lorch. Sa, ich will. 

Balth. Kaum vier und zwanzig Stunden im Befig, und 
fchon fo verliebt in ein f[hrwammiges Landhaus? 

Lorch. Wie Eommt ed denn, mein Herr Baumeijter, 
Doktor und Gärtner, daß Sie das ſchwammige Landhaus 
fo theuer bezahlen wollen ? 

Balth. Eigenfinn, Caprice. 

Lorch. Damit Eann ich auch aufwarten. E3 ift mir gar 
nicht feil. 

Balth. Um Eeinen Preis? 
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Lorch. Um Eeinen. Denn fehen Sie, diefes Plägchen 
allein, auf dem ich eben fige und fhmauche, diefes Plätzchen 
ift mir fo viel werth, als der ganze Kaufſchilling. Darum laf- 
fen Sie mich in Ruhe. 

Balth. Ach, mein Herr! ich gonne Ihnen von Herzen jede 
Ruhe, wenn e$ auch die legte wäre. (Ab durch die Gurtenpforte.) 


Dierterorerme 
Herr von Lorch (allein). 

Nein, das Landhaus verkaufe ich nicht. Es ift fonft wohl 
nicht viel werth — baufällig und geſchmacklos — aber es 
ltegt an der Landftraße! Die AnnehmlichEeit iſt unbezahlbar. 
Hier fige ich den lieben Fangen Tag, und laffe mir die Zeit 
vertreiben. Da wird gegangen, geritten, gefahren, alles 
gleichfam nur zu meinem Amufement. Mir hat auf der Welt 
nichts weiter gefehlt, als folch ein Plägchen. Denn, Gott fei 
Dank, es gibt viele arme Menfchen, aber ich bin reich; es 
gibt viele Franke, aber ich bin gefund. Nur vor Aergerniß foll 
ich mich hüten, meint der Doktor. Nun, ich wüßte gar nicht, 
worüber man fich hier bei fechs Flaſchen Wein ärgern follte? 


Suurftie STErRWR 
Herr von Lorch uns Nettchen. 

Nettch. (mit einem großen Strohhut und einem Sonnenfhirm, 
das Gefiht mit Schönpfläfterchen beflebt). San; gehorfame Die- 
nerin! ach, Sie find gewiß unfer neuer Nachbar, der Herr 
von Lorch? ich freue mich unendlich über die Ehre und das 
Vergnügen — 

Lorch. Sehorfamer Diener. 

Nettch. Erlauben Sie, daß ich ein wenig Platz bei 


49 
Ihnen nehme, das ıft fo meine Gewohnheit. Sch pflege alle 
Morgen einige Stunden zu luftwandeln, hier ruhe ih dann 
gewöhnlich aus. Mit dem vorigen Befiger diefed Landhau— 
fes — Gott wolle ihn tröften in feinem himmliſchen Yand- 
hauſe — habe ih manche Stunde verplaudert; das denke ich 
Fünftig auch bei Ihnen zu thun, mein werther Herr Nach— 
bar, und wenn Sie fterben follten — du lieber Gott! Sie 
find freilich auch ſchon ziemlich caput — fo müßte ich mich an 
Ihren Nachfolger halten; denn reden muß ıch nun einmal, 
das ift fo meine Gewohnheit. Neden ift eine Gabe Gottes, 
eine Eigenfchaft des Menfchen; der Elephant iſt ein Fluges 
Thier, aber reden Eann er nicht. Und der Affe, mein Herr, - 
der Affe — ja er madht wohl allerlei luftige, boshafte 
Streiche, man follte bisweilen ſchwören, er wäre ein Menfch 
wie unfer Einer, aber reden kann er doch nicht. 

Lorch (ärgerlich zwifchen den Zähnen murmelnd). Mein, reden 
Eann er nicht. 

Nettch. Sch aber, mein werthefter Herr Nachbar, ich 
Eann reden. 

Lorch. Sa, fo hör’ ich. 

Nettch. Mıt Erlaubnif. (Sie trinft ihm ein Glas Wein 
aus, welches er verdrießlich wieder voll fchenft.) Das iſt fo meine 
Gewohnheit. D ich werde Ihnen manche Stunde verkürzen. 
Und glauben Sie ja nicht, daß ich nur bei ſchönem Wetter 
mich aus dem Haufe wage; nein ich wate durch dief und 
dünn, es mag fchneien oder vegnen; da zieh’ ich ein paar 
derbe Stiefel an, und patſche durch den Koth zu meinem 
lieben Seren Nachbar. 

Lorch, Sehr verbunden. Allein bei fchlehtem Wetter 
würden die Zrau Nachbarın mich hier nicht treffen. 

XXIII. + 
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Nettch. O dann Eomme ich zu Ihnen in’d Haus, das 
ift fo meine Gewohnheit. Sch Eenne Shr Landhaus von In— 
nen und Außen. Gleich rechter Hand ift ein grünes Stüb— 
chen, da pflegte der Selige immer zu fißen. Ach da haben 
wir mand) liebes Mal bis in die Nacht hinein geſchwatzt von 
diefem und jenem, von Krieg und Slückfeligkeit, von Frie— 
den und Betrug, von Politik und Sefuiten, von Frömmig— 
Eeit und Concordaten, von Literatur und Sündflut, von 
Philofophie und Zafchenfpielerei, von Recenſionen und 
Fabriken. 

Lorch. Um Gotteswillen, Madame! meine Ohren, — 
Shre Lunge — 

Nettch. Das ift fo meine Gewohnheit. Meine Lunge 
fteht ganz zu Ihren Dienften. Mit Erlaubniß. (Sie trinft 
das zweite Glas aus.) Sa, der Selige, wenn er anders diefer 
irdifchen Laufbahn noch gedenkt, wird meine Lunge dort zu 
rühmen wiffen. 

Lorch. Aber ich, Madame — nehmen Site mir’s nicht 
übel — ih muß Ihnen meine Schwachheit bekennen, — 
ich rede wenig — 

Nettch. Hat nichts zu bedeuten, ich rede defto mehr. 
Sie dürfen nur zuhören. 

Lorch. Da ich aber noch gar nicht die Ehre habe Sie 
zu Eennen — 

Nettch. O mein Gott! habe ich Ihnen denn noch nicht 
gefagt, wer ich bin? ich bitte taufendmal um Vergebung, 
ich bin ein wenig zerftreut, das ift fo meine Gewohnheit. Sch 
heiße Leopoldine, Gertrude, Roſamunde, Victorine, Alfons 
fine, Libuſſa von Lumpenfeld. Das Gefchlecht wird Shnen 
befannt fein, es gibt der Lumpenfelde überall. Mein Vater 
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war leider nur der jüngſte Sohn ſeines Hauſes, und ſah 
ſich genöthigt, um ſeinen alten Adel nicht zu beſchimpfen, 
ſich ſchlechtweg Herr Lump zu nennen. Auch kann nicht ge— 
leugnet werden, daß er eine Meſalliance getroffen, indem 
er ſich zu Wien mit einer ſittſamen, wohlerzogenen Kaſta— 
nienbraterin vermählte. Wir zogen viele Jahre mit Ombres 
chinoises in der Welt herum, ich mußte die Puppen regie- 
ren und dazu fingen. Ach Herr Nachbar! da habe ich große 
Erfahrungen gemacht, von der Unfchuld, von der Tugend, 
und von der VergänglichEeit aller menfchlichen Dinge. Nach 
dem Tode meiner Eltern heirathete ich einen gewiffen Herrn 
Adrian Wolfenftürmer, das ıft fo meine Gewohnheit. Ver— 
muthlich haben Sie von ihm gehört? er war ein berühmter 
Luftfchiffer, und brach vor drei Jahren den Hals, das war 
fo feine Gewohnheit. Indeſſen hat er mich doch nicht nackt 
und bloß hinterlaffen. In einigen großen Städten, wo der 
Ballon riß, hatten wir fo viel gefammelt, daß ich, nach 
feinem tödtlichen Hintritt, mir ein Häuschen Eaufen Eonnte. 
Es liegt an diefer Straße, Faum 300 Schritt von hier; eine 
Nachbarfchaft, die mich in den Stand fegt, mit nachbar- 
licher Zwanglofigfeit meinen werthen Herrn Nachbar täglich 
zu befuchen. 

Lorch. Allzuviel Ehre. 

Nettch. Die Ehre ift auf meiner Seite, das ift fo meine 
Gewohnheit. O ich freue mich ganz grimmig auf die langen 
Winterabende. Da wollen wir ung gar nicht trennen; da 
will ih Shnen erzählen, wie ih auch einmal mit meinem 
Manne gen Simmel gefahren bin in einem weißen Neglige, 
und wie ich den ſchönen blauen Horizont fo fchwarz gefehen 
babe als eine Kohle, und wie wir durch eine elektrifche 

4 * 
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Molke paffirten, daß mir alle Haare auf dem Kopfe Enifter- 
ten. Wenn ich Ihrem felgen Worfahr das befchrieb, da 
pflegte ihm jederzeit die Pfeife auszulöfchen, weil er vor Er— 
ſtaunen den Mund nicht zuthun Eonnte, das war fo feine 
Gewohnheit. Mit Erlaubnif. (Sie trinft das dritte Glas aus.) 
Ah! er war ein gar zu lieber Mann! ich muß noch weinen, 
wenn ich an ihn denke, bi! hi! Hi! ein Sunggefell, zwar 
fehon bei Jahren, aber Eeufch und fittfam. Ich höre, mein 
werther Herr Nachbar find auch noch Sunggefell? 

Lorch. Ja, Madame. 

Nettch. Ah du lieber Gott! es ift wohl ein ſchöner 
Stand, aber die häusliche Glückſeligkeit, darüber geht doch 
gar nichts. Das fühlt man erft vet, wenn man fo in einem 
Ballon über dem Weltgetummel ſchwebt. Ihr Vorfahr hat 
das noch auf feinem Sterbebette bekannt, und wäre er nur 
früher zu diefer feligen Erkenntniß gelangt, fo weiß ich, 
ohne Ruhm zu melden, wohl, wer diefes Landhaus jet be— 
fißen würde. J nu, du lieber Gott, was nie ift, kann 
werden. Wir Eennen uns noch zu wenig; wir müffen doch 
erft verfuchen, das ift fo meine Gewohnheit, ob auch die 
Gemüther zu einander paffen. 

Lorch. Freilich, freilich. 

Nettch. Für heute Eann ich Ihnen nur wenige Augen 
blicke fchenfen. Im Vertrauen, ich babe eine Fabrik — 
der Staat nimmt viel zu wenig Notiz davon — eine Fabrik 
von Räucherkerzen. Leider it mein Abfag nur gering, denn 
heut zu Tage wird entfeglich viel ohne Kerzen geräuchert. 
Aber ich muß doch ein wenig nachfehen, darum erlauben Sie — 

Lorch. D ich erlaube von Herzen gern. 

Nettch. Morgen habe ıch die Ehre, an — auf⸗ 
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zumwarten, und übermorgen und alle Tage. Das ift fo meine 
Gewohnheit. (Sie verneigt ſich tief und geht.) 

Lorch. Hol’ dich der Teufel mit deiner Gewohnheit — 
D weh! o weh! wie werde ich das Weib Eünftig los? 


Sedhfle Scene. 
Herr von Lorch. Balthafar. 

Balth. (als Bettler). Ich bitte Euer hochgräflihe Ercel- 
lenz um ein Almofen. 

Lorch. Sch bin Eein Graf und Eeine Ercellenz. 

Balth. Es it fo eine bettlerifche Nedensart. Für unfer 
Einen gibtes auf der Welt nichts als Ercellenzen. Die hohen 
Herrfchaften müffen dergleichen rührende Worte hören, fonft 
geben fie nichts. 

Lorch. Geh’ Er, mein Freund, ich habe nichts bei mir. 

Balth. Ach! das it auch nur eine vornehme Redens— 
art. Wenn Ew. Gnaden durch das Herz in die Tafche grei— 
fen wollten, fo würde fich fchon was finden. 

Lorch. Er fcheint mir eın unverſchämter Saft. 

Balth. Ei beileibe nicht! Sch bitte janur. Es gibt 
ganz andere Säfte, die fordern und nehmen. Sa Sol— 
hen gibt man Alles und it höflich obend’rein, o fehr höflich. 
Aber wenn fo ein armer Teufel, als ich bin, demüthta hin- 
tritt und ein paar Pfennige begehrt, da heißt's: er it ein 
Taugenichts! und alle Tafchen find leer, \ 

Lorch. Sch glaube gar, Er predigt eine langweilige Mo— 
ral? wer hat Shm das Recht gegeben hier zu betteln ? 

Balth. Das Recht? oho, gnädiger Herr! ich bin ein 
Deutfher, und die Deutfchen haben heut zu Tage wohl das 
Recht zu betteln. ⸗ 
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Lorch. Schämt Er fih nicht? Erift ein junger, gefunder 
Kerl. Kann Er nicht arbeiten? 

Balth. Ach, mein lieber gnädiger Herr! es arbeiten gar 
wenig Menfchen auf der Welt. Sm Grunde betteln wir doc 
Alle, der Eine bei Königen und Miniftern , der Andere bei 
Kammerdienern und Maitreffen, der Dritte auf der Straße; 
das Fommt auf ein's heraus. 

Lorch. Kurz und gut, ich gebe nichts. 

Balth, Sch bedanke mich. 

Lorch. Wofür? 

Balth. Daß Ew. Gnaden nichts verſprechen. Die 
großen Herren pflegen fonft die armen Leute hinzuhalten mit 
allerlei ſchönen Worten. Da lob' ich mir den gnädigen Herrn, 
der jagt Ein für Ale Mal: ich gebe nichts, und damit 
holla! (Er fett fich nahe bei der Laube auf die Erde.) 

Loch. Nun? was foll das heißen? warum feßt Er 
fich ? 

Balth. Das ıft mein alter Pla. Sch fie hier den 
ganzen Tag an der Straße und finge und bettle. 

Lorch. Hier? fo dicht neben meiner Laube? 

Balth. Sa ganz dicht. 

Lorch, Das leid’ ich nicht. Pack Er ſich fort! 

Balth. Ne, gnädiger Herr, bier können Sie mid) 
nicht fortjagen. Das hat mir der Bettelvogt erlaubt. Die 
Landftraße haben Ste nicht mit gefauft. Hier finge ich mein 
Lied Sahr aus Jahr ein. Freilich ift mein Gefang wohl nicht 
weit her, aber morgen will ich meine fünf Kinder mitbringen, 
die haben recht artige helle Stimmen. i 

Lorch, Wirklich? (Bei Seite.) Das iſt ja ein verdamme 
ter Kerl! der treibt mic) am Ende aus meiner Laube, — 
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Hör’ Er, mein Freund, was foll ich Ihm geben, wenn Er ab» 
marfchirt und fich einen andern Bettelplag ſucht? 

Balth. Täglich einen Gulden, denn fo viel verdien’ ich 
bier, und es gibt Eeinen beffern Plag auf der ganzen Straße. 

Lorch. Da hat Er den Gulden, geh’ Er zum Teufel! 

Balth. Gott vergelt' es. Morgen Eomm ich wieder und 
bringe meine fünf Würmchen mit. (Qb.) 

Lorch. Sch merke doch, daß diefes Landhaus auch feine 
UnbeyuemlichEeiten hat. 


Siebente Scene. 
Herr von Lorch un Mettchen. 

Nettch. (als Wäſcherin, zieht Stride um die Laube her, und 
hängt Wäfche darauf). 

Lorch. Nu? was foll denn das werden? 

Nettch, He? 

Lorch. Sch frage, was das vorftellen foll? 

Nettch. Nichts foll es vorftellen, meine Wäfche will ich 
trocknen, 

Lorch. Hier vor meiner Nafe? 

Nettch. Was frag’ ich nach des Herrn Nafe? Das ıft 
der Trockenplag. Thue der Herr die Mafe weg, wenn die 
Wäſche ihn hindert. 

Lorch. Aber Sungfer, oder Madame, oder Mamfell, 
ich leide das nicht vor meiner Laube. 

Nettch, Wer hat Ihm denn geheißen eine Laube dahin zu 
bauen? Hier hat meine Großmutter ſchon ihre Wafche ge— 
trocknet, und fo Gottwil, foll es meine Enkelin auch noch thun. 

Lorch. Aber ich Fann ja vor der Wäfche nicht drei 
Schritte weit feh'n? 
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Nettch. Nu, was verliert Er denn dabei? Müßiggan- 
ger reiten vorüber, die find voll Schmuß; fremde Soldaten 
marfchiren vorbei, die find voll Blut; vornehme Herren fah- 
ren in Carroffen, die find mit Schweiß gemäftet. Glaube 
mir der Herr, es ift gar nit gut, wenn man weiter als drei 
Schritt in der Welt fieht, man wird doch nichts erfreuliches 
gewahr. Da lob' ich mir ein Stück reine Wäfche. Die weiße 
Sarbe thut den Augen wohl, und wenn der Kerr auf der 
Straße von Unfhuld nichts erblickt, fo fieht Er doch hier 
wenigftens ihr Sinnbild. 

Lorch. Hör’ Sie, meine liebe Sungfer oder Frau, wenn 
ich mich nur ärgern dürfte, fo wollt’ ich ganz anders mit Ihr 
reden. z 

Nettch. (fett die Arme in die Eeite). Ei fo feht doch! wie 
wollte denn der Herr mit mir reden? O ich fürchte mid) vor 

diemanden. Sch habe fehon für ganz andere Leute gewafchen, 
und wenn der Herr mir's zu bunt macht, fo hänge ih Ihm 
die Wäafche vor die Hausthür, das Fann mir Niemand weh- 
ven. Seht doch! hört doch! der Herr will anders mit mir 
reden? Po alle Hagel! nun, es gibt, dem Himmel fei 
Dank, noch Gerechtigkeit im Lande, obgleich nicht gar zu 
viel, und im Nothfall haben wir felber gefunde Fäuſte. 

Lorch. Nu, nu, es war fo böfe nicht gemeint, und die 
Sungfer thut mir fchon den Gefallen, wenn ich Ihr einen 
Gulden gebe, Ihre Wäfche an einem andern Drte zu trocknen. 

Nettch. Ah jegt redet der Herr wie ein vernünftiger 
Mann. (Nimmt den Gulden.) Obligirt. Im Grunde thut der 
Herr fih felbft den größten Schaden, denn meine Wäſche 
ift merkwürdig. Die geflictten Hemden zum Erempel gehören 
einer vornehmen Dame, die brillant'ne Ohrgehänge trägt. 
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(Indem fie ihren Kram zufammenpadt.) Nun, ich gehe ſchon. Zwar 
ift hier in der Nähe Eein anderer Trocfenplaß, aber einem 
ſolchem fcheneröfen Herrn zu gefallen, mag die Wäfche heute 
immerhin noch ungetrocfnet bleiben. Morgen ift auch ein Tag. 

Lorch (gang wehmütbig). Alſo Morgen will Sie wieder 
Eommen ? 

Nettch. Alle Tage, gnädiger Herr. Bei mir ift Arbeit 
voll auf. Sch wafche für die ganze Gegend. Wenn die Sonne 
fheint, bleib’ ich niemald weg, aber wenn ed regnet, dann 
Fomm ich nicht. (Macht einen Knir und geht.) 

Lorch. So, fo! alfo wenn es regnet, Fann ich unge— 
hindert frifche Luft ſchöpfen? — Angenehme Ausfichten! Die 
Frau Nachbarin will Morgen wieder kommen; der Bettler 
will Morgen feine Kinder mitbringen; die Sungfer Wäfcherin 
will Morgen ihre merkwürdige Wafche trocknen — O weh! 
o meh! 


Adhte Scene 
Herr von Lorch unv Balthafar. 

Balth. (als Rekrut, weint und ſchluchzt gewaltig). 

Lorch. Schon wieder unbehagliche Töne. Warum weinſt 
du, Burſche? 

Balth. Sie haben mich angeworben ald Trommelfchläger. 

Lorch. Nun, mein Sohn, fo ziehe muthig hin, und 
trommle für dein Vaterland. 

Balth. Ich Eann noch gar nicht trommeln, ich foll 
es erft lernen. 

Lorch. So lerne, mein Sohn. Bedenke, welch ein ſchö— 
ner Beruf das Trommeln ift. Es bringt Ehre, Nußen, Ge— 
fundheit und fo weiter. 
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Balth. Ah, warum nicht gar! 

Lorch. Sch will es dir beweifen, weil ich eben nichts 
befferes zu thun habe. Wenn man einen Fürften ehren will, 
was thut man? man läßt trommeln ; folglich muß derjenige, 
der die Trommel rührt, doch felbft ein Ehrenmann fein. Wenn 
man eine Feuersbrunft löfchen will, was thut man? man 
läßt trommeln; folglich ift der Trommelfchläger ein fehr nüß= 
licher Mann im Staate. Und von Krankheit hat er nichts zu 
fürchten, denn das Trommeln ift eine fehr gefunde Be— 
wegung. 

Balth. Gott fei Danf, der gnädige Herr macht mir 
wieder Muth. Nun will ich auch gleich meine Trommel holen, 
und den Wirbel ſchlagen lernen vom frühen Morgen bis ın 
die Nacht. 

Lorch. Ganz wohl. Nur, wenn ich bitten darf, ein wer 
nig weit von meinem Landhaufe. 

Balth. Der Sergeant hat mir befohlen, ich foll auf 
diefer Stelle trommeln. 

Lorch. Nun ja, das fehlte noch. Mein Freund, Er wird 
mir fchon den Gefallen thun, fich einen andern Pla zu 
wählen. 

Balth. Sch darf nicht. Der Sergeant prügelt mid). 

Lorch. Sch müfte ja davon laufen. 

Balth. Der Herr braucht ſich nicht zu fürchten, ich thu’ 
Shm nichts. 

Lorch. Aber der grimmige Spektakel — 
Balth. Wie lange Eann das dauern ? höchftens ein paar 
Monat. i 

Lorch. Nun ja, da könnt' Er Tängft auf meinem Grabe 
trommeln. 
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Balth. Von Herzen gern, gnädiger Herr, ich will Jh: 
nen diefe legte Ehre erweifen. 

Lorch. Geh’ Er zum Teufel! ich leide das Trommeln 
bier nicht. 

Balth. Ach, der Sergeant ift gar ein higiger, wunderli— 
liher Mann, der fragt den Henker nach Ihrem bon plaisir, 
der fpricht: der Dienft geht vor, und laßt in's Teufels Nas 
menlalle Mäufe aus ihren Löchern trommeln. 

Lorch. Weiß Er was, mein Sohn? Das Trommeln 
ift doch immer ein befehwerlicher Dienft; ich denfe, Er läuft 
lieber davon. 

Balth. Sa, wenn ich nur Geld hätte, ich ginge nad) 
Amerika. 

Lorch. Da, nehme Er diefen Dufaten, mad’ Er, daß 
Er fortkommt. Die Grenze tft ja nicht weit. 

Balth. Der Himmel fegne Ew. Gnaden. Wenn einmal 
Ihr Haus brennt, fo fhiefen Sie nur nach mir, fo will ich 
dankbarlih trommeln aus Leibeskräften, fo lange noch ein 
Sparren raudt. (Ab) 


Heunte Scene 
Herr von Vorch (allein). 

Den hab’ ich mir glücklich vom Halfe gefhafft. Das wäre 
ein Satanslärm geworden. So lange ih in Berlin wohnte, 
bin ich blos deswegen niemals in den Thiergarten fpazirt, weil 
dort immer folche Burfche hinter den Hecken ftanden und wir: 
beiten, daf einem die Ohren gällten; nun follt’ ih den Spek— 
tafel gar vor meinem Landhauſe erleben. Kein Vogel wäre 
im Öarten geblieben ; alle Kinder in der Nachbarfchaft wären 
erwacht und hätten mit gefchrien. 
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Behnte Scene. 
Herr von Lorch und Balthafar. 


Balth. (als Sergeant, mit einem Schnurrbart). Himmel tau⸗ 
fend Sapperment! was hat ſich der Herr unterftanden ? mei- 
nen Rekruten zur Defertion zu verleiten? Weiß der Herr, daf 
Seftungsftrafe darauf fteht? Himmel taufend Sapperment! 
ein Glück, daß ich ihn noch zu rechter Zeit ermifchte. Er hat 
Altes bekannt. Einen Dufaten hat ihm der Herr gegeben, daß 
er zu den Feinden überlaufen follte. Auf der Stelle geh’ ich 
zum Oberften und zeig’ ed an. 

Lorch (ei Seite). Eine neue, verdammte Verlegenheit! — 
Mein lieber Herr Sergeant, fo war es nicht gemeint. 

Balth. Bomben und Öranaten! wir wollen hören was 
der Herr Oberft dazu meint. 

Lorch. Sch wollte nur den Burfchen mit feiner Trommel 
ein wenig weiter ſchicken; ich habe fo zarte Nerven — 

Balth, Wer Teufel fragt nach Ihren Nerven, wenn 
das Wohl des Staates auf dem Spiele fteht? Sa, mein 
Herr, das Wohl des Staates; wenn der Trommelfchläger 
nicht trommelt, fo wird der Feind nicht angegriffen, nicht 
gefchlagen, nicht verfolgt, nicht in's Waffer gefprengt; wer 
alfo das Trommeln hindert, der ıft ein Vaterlandsverräther! 
und wer einen Rekruten befticht, daß er davon laufen fol, 
der ift ein feindlicher Spion und muß gehangen werden. 

Lorch, Lieber Herr Sergeant, man Eann doch alle Dinge 
von zwei Seiten betrachten, fo wie zum Erempel diefes Gold- 
ſtück, betracht' Er das einmal. i 

Balth. (nimmt es). Ja fo! ja, das läßt ſich hören. Sch 
fehe denn doch, der Herr meint es ehrlich mit unferm König, 
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trägt fein Bild in der Tafche. Nun, fo mag’s für diesmal 
fein Bewenden haben. Der Burfche foll auch heute hier nicht 
trommeln. (Gr trinft Lorchs Wein aus.) 

Lorch. Wenn ich bitten darf, auch Morgen nicht, und nie. 

Balth. Das Eann nicht fein. Sch habe meine Ordre. 
Morgen fängt er an zu trommeln, und wenn er fleißig ft, 
fo Eann er in fehs Wochen es ſchon fo weit gebracht haben, 
daß er gegen den Herbft nur noch ein paar Stunden täglich — 
(Sr ſchenkt fich ein und trinkt.) 

Lorch. Ach! mein edler, tapferer Herr Sergeant! könnte 
man den Lehrling denn nicht vor feinem Quartier trommeln 
laſſen? 

Balth. Nu freilich, das iſt ja eben ſein Quartier. 

Lorch. Wo? 

Balth. Ihr Landhaus. Hier iſt der Einquartirungs— 
zettel. Ein Offizier, ein Sergeant, zwanzig Mann und ein 
Trommelſchläger. 

Lorch. Die ſollen hier bei mir — in meinem Landhauſe 
wohnen? 

Balth. Ja, bis Marſchordre kommt. 

Lorch. Und wenn wird die kommen? 

Balth. Wir haben leider Frieden; vor Fünftigem Fruͤh— 
jahr iſt nicht daran zu denken. (Gr trinkt.) 

Lorch. Ei, das it ja eine allerliebfte Neuigkeit ! 

Balth. Wir wollen übrigens dem Herrn fo wenig Be— 
ſchwerde als möglich verurfachen. Der Offizier befommt Mit- 
tags und Abends vier Schüffeln und eine Bouteille Wein; 
der Sergeant, Ihr gehorfamer Diener, wird fchon hier und 
da etwas finden. (Gr trinkt.) 

Lorch. Das merk ich. 
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Balth. Die Gemeinen haben ihren Proviant. Nur muß 
ich bitten, alles Federvieh und dergleichen in Acht zu nehmen, 
auch einen Wächter zu halten, denn die Burſche gehen bis- 
weilen mit dem Feuer unvorfichtig um. 

Lorch. Du lieber Gott! das find ja prächtige Anftalten 
zu einem angenehmen Winter. 

Balth. Morgen rücen wir ein. Daß nur Alles in Ord— 
nung it; die beften Zimmer im Haufe für den Herrn Lieute- 
nant, der fährt fonft gleich mit allen Donnerwettern d’rein. 
Sch will mich fchon behelfen, und unterdeffen auf des Herrn 
Sefundheit im nächften Wirthshaufe mir ein Räuſchchen trin— 
fen. (96.) 

Lorch. Duarmer Lord! du biſt ſchön angekommen. Mor- 
gen ift dein Todestag! — Madam Wolkenftürmer — fünf 
fingende Bettelfinder — eine Ereifchende Wäfcherin — ein 
fluchender Offizier mit 20 Mann — ein Burfhe, der trom- 
meln lernt — o du verdammtes Landhaus an der Heerftraße! 


Eilfte Scene 
Herr v. Lorch uns Nettchen. 

Nettch. (als wandernde Marfetenderin mit hoch ausyeftopftent 
Leibe). Ah! ich kann nicht weiter! ih muß hier herein. (Sie 
will in das Landhaus gehen.) 

Lorch, Wohin? wohin? hier ift Fein Wirthshaus. 

Nettch, Ah! ich bitte um Barmherzigkeit! Der Herr 
mag fein wer Er will, ein Fünkchen Mitleid wird Er doch 
einer armen Frau nicht verfagen, die heute ſchon drei Mei- 
[en mit der ſchweren Bürde zu Fuß gegangen. Sch wollte zu 
meinem Manne, der ift Packknecht bei dem ſtierumſchen 
Regiment; nun hat mich's überfallen; ich merke, daß mein 
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tündlein vorhanden ift, und will in Gottes Namen hier 
meine Wochen halten *). 

Lorch. Sch glaube Sie ift rafend. 

Nettch. Wenn ich nur vierzehn Tage bleiben darf; ich 
will auch den gnädigen Herrn zu Öevatter bitten. 

Lorch. Geh’ Sie zum Teufel! 

Nettch. Wie? Sie Fünnten fo unchriftlich fein, mich 
auf's freie Feld hinaus zu ftoßen? 

Lorch, Meint Sie denn, hier wär’ ein Accuſchirhaus? es 
iegen Dörfer links und rechts, da mag Sie Unterfommen 
uchen. 

Nettch. Ach! ich Eann nicht mehr! ich muß zum wenig— 
ften hier ausruh'n. (Sie fest ſich neben ihn in die Laube.) 

Lorch (in großer Ang). Aber fo pack Sie ſich doch fort! Sie 
ift capabel hier in der Laube — 

Nettch. Ja, ich ftehe für nichts. 

Lorch. Ei fo geh’ Sie doch um Gotteswillen! ich bin je 
des blaffen Todes! Da, nehme Sie diefen Ducaten, eile Sie 
in das nächfte Dorf, oder zu der Madame Wolkenfturmer, 
die wohnt 200 Schritt von hier. 

Nettch. Nun ich will's verfuchen. Aber zu Gevatter 
verden der gnädige Herr doch bei dem armen Wurme fteh'n ? 

Lorch. Za! ja! wenn's nicht anders fein kann. 

Nettch. Wir find ehrliche Leute; der Eleine Pathe 
ol Shnen künftig Eeine Schande machen. 

Lorch. Ach! fo geh’ Sie doch! 


*) So unſchuldig diefer Scherz auch ift, jo wäre es doch wohl mög- 
lich, daß ein ohrenzartes Publikum Anftoß daran nehme; id) 
erinnere daher nochmals, daß diefer Almanach blos für Privat- 
gejellichaften gejchrieben ift. 


Nettch. So bald der liebe Gott geholfen hat, werde 
ih es Ihnen zu wiffen thun. (M6.) 

Lorch. Iſt gar nicht vonnöthen. — Ich zitt're am gan- 
zen Leibe! — Das hätte ein feiner Spektakel werden Eönnen. 
Mein guter Ruf — ich bin hier noch unbekannt — die Nach— 
barn hätten wohl gar vermuthet — 

Aber das muß man bekennen, ich habe heute ſchon 
ein hübfches Häufchen Geld ausgegeben. Wenn das fo fortgeht, 
fo Eann ich mich endlich zu dem Bettler an die Straße fegen. 





Bwölfte Scene, 
Herr v. Lorch. Balthafar. 


Balth. (als Sägen). Unterthäniger Diener! Seine Durch— 
laucht, der Herr FZürft von Plundersweil, und Seine Er- 
cellen; der Graf von Eichelmaft — aber ich bitte taufend- 
mal um Verzeihung, ich glaubte mit dem Befiger diefes Lands 
haufes zu fprechen. 

Lorch. Der bin ich. 

Balth. Sie belieben zu fiherzen. Ich bin ja fehon fo 
manchen Sommer und Herbft mit meiner Herrfchaft hier 
gewefen, und werde doch den Herrn vom Haufe Eennen. 

Lorch. Er it vor Eurzem geftorben. Sch habe das Land- 
haus gefauft. 

Balth. So fo! Das ift ein anderes. Ei, ıft er geftor- 
ben? Nun, wir müſſen Alle fterben; heute mir, morgen 
dir, heute roth morgen todt, der Bettler wie der Zürft, für 
den Tod Fein Kraut gewachfen ift, Ude, du falfche Welt! 

Lorch. Mein Freund, ich habe jest Feine Luft, Todes- 
berrachtungen anzuftellen. 
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Balth. Der gute felige Herr! er hatte herrlichen Cham— 
pagner, und alle fein Rindfleiſch ließ er in Hamburg räuchern. 

Lorch. Hat Er noch etwas an den Seligen auszurichten, 
fo geh’ Er auf den Kirchhof. 

Balth. Ad nein. Da er nun einmal todt ift, und da 
Sie fein würdiger Nachfolger find, fo wird mein Auftrag 
an Sie gerichtet fein. 

Lorch. Nur Eurz. 

Balth, Seine Durchlaucht, der Herr Zürft von Plun— 
dersweil, und feine Ercellenz der Herr Graf von Eichelmaft 
entbieten ihren Gruß, und thun zu wiffen, daß fie Morgen, 
wie gewöhnlich, zur Jagd fich einfinden werden, 

Lorch. Was geht mich das an? 

Balth. Ah fo, Sie willen nicht — nun Ste werden ſich 
erfreuen. Meine gnädige Herrfchaft pflegen alle Sahr um 
diefe Zeit vier Wochen auf diefem Landhaus zuzubringen. 

Lorch. So? 

Balth, Wegen der fhönen Jagd und wegen der vielen 
Hafen. 

Lorch. So? 

Balth. Sie bringen nur ein Eleines Gefolge mit, 4 Jä— 
. ger, 1 Kammerdiener, 3 Reitfnechte, 2 Kutfcher, 20 Pferde, 
40 Hunde und 2 Hundejungen. 

Lorch. Sonft niemand? 

Balth. Sonft Feine lebendige Seele. Der Herr Graf von 
Eichelmaft haben kaum halb fo viel Bedienung. 

Lorch. Wirklich ? 

Balth. Wegen der Beköftigung fein Sie aufer Sorgen. 
Wir bringen zwar nichts mit, aber wir nehmen vorlieb; was 
Sie haben, was Küche und Keller vermag. Nur ein gutes 
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Glas Champagner, das lieben Seine Durchlaucht, das darf 
nicht fehlen. D wir haben hier einmal in vier Wochen 400 
Bouteillen ausgetrunfen. 

Lorch. Bagatell. 

Balth. Der Selige gab Alles ber, denn er wußte die 
Ehre zu ſchätzen. 

Lorch. Sch aber, mein Herr Nimrod, ich weiß die Ehre 
nicht zu fehägen. Sage Er Seiner Durchlaucht, und Seiner 
Excellenz, die Hafen hier herum ftehn Alle zu Shren Dienften, 
mein Landhaus aber bleibt verfchloffen. 

Balth. Sie ſpaßen. 

Lorch. Mein! nein! 

Balth. Ja doch, ja. Wo denfen Ste hin? ſolche vor— 
nehme Herren Fann man ja nicht abweifen. Und Sie wiffen 
wohl, daß Leute von Ehre fih mit Freuden ruiniren, wenn fie 
nur einmal einen FZürften bewirthen Eönnen. 

Lorch. Ich will aber Niemanden bewirthen ald mic) 
ſelbſt. 

Balth. Ich kann Ihnen auch im Vertrauen ſagen: wenn 
Sie nach der Reſidenz kommen, fo werden Sie jährlich ein= 
mal bei uns zur Tafel gebeten. So wurde es auch mit dem 
Seligen gehalten. Nun, was wollen Sie mehr? Vornehme 
Herren wiffen nicht glänzender zu belohnen, und die gefchei: 
teften Leute halten fich dadurch überfchwenglich belohnt. 

Lorch. Sch bin aber nicht gefcheit, und kurz und gut, ich 
mag Feine Säfte. 

Balth. Eine ſolche Antwort darf ich meinem Herrn gar 
nicht bringen, das wäre Shr und mein Unglüc. Künftiges 
Sahr mögen Sie es halten, wie Ste wollen, allein für-diefes 
Jahr fteht es nun einmal nicht mehr zu ändern. Die Pad- 
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wagen find ſchon unterweges, der Koch wird in zwei Stun— 
den hier fein, gegen Abend Eommen die Hunde, die werden 
Ihnen ein Concert vorheulen. Morgen rückt die ganze Ge— 
fellfchaft ein. Indeſſen hab’ ich die Ehre mich unterthänigft 
zu empfehlen. (96.) 

Lorch. Nein, nun hab’ ich's fatt! nun lauf’ ich davon! 
Hat mich denn der Teufel geritten, daß ich das verfluchte 
Landhaus an der Heerftrafie Faufen mußte! 


Dreizehnte Scene 
Herr von Lorch. Nettchen. 


Nettch. (als reiſende Kammerjungfer). Uch, dem Himmel 
fei Danf, daß dad malheur wenigftens in der voisinage 
von einem fo reputirlichen Haufe gefchehen ift. Monsieur, 
ich bitte mir eilig zu fagen, wo ich den possesseur von dies 
fer Wehnung antreffen Eann? 

Lorch. Ich weiß fürwahr nicht mehr, ob ich es bin. 

Nettch. Aha, vermuthlich find Ste es felbit? Oui, oui, 
c'est vous meme. Vous avez l'air d’un galanthomme. 
Hören Sie nur, was und arrivirt. Die polniſche Frau Gräfin 
Wrbzinska, die auf einer Reife nach dem göttlihen Paris 
begriffen ift, hat einige hundert Schritt von hier den Accident 
gehabt, ein Rad am Reifewagen zu zerbrechen. Der Poſtillon 
fagt, es fei Fein Marechal ferrant in der Nähe, es Eönne 
wohl bis morgen dauern, ehe Alles vaccommodirtfein werde; 
darum erfucht die Frau Gräfin Wrbzinsfa um Erlaubnif, 
eine Macht in diefer maison de campagne zu verweilen. 
Sie willgar nicht incommodiren; fie will ihre übrigen Equi— 
pagen alle vorausichiefen, und Niemanden weiter mitbringen 
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als drei Bediente, zwei Mädchen und Shre gehorfame Die- 
nerin, welche die Ehre hat, femme de Chambre zu fein. 

Lorch. Meine liebe femme de Chambre, bei mir ift 
Eein Wirthshaus. 

Nettch. Ei, wenn hier ein hötel garni wäre, fo wür— 
den wir ja nicht erft fragen. 

Lorch. In meinem Haufe ift auch Fein Pla. 

Nettch. Drei bis vier Zimmer, cela suffit. 

Lorch, Mehr möblirte Zimmer find jeßt im ganzen 
Haufe nicht, und die bewohn’ ich felbft. 

Nettch. Sch zweifle Eeinen Augenblick, daß ſolch ein 
galanter Herr indeffen irgendwo in einem fremden Haufe ſich 
placiren werde. 

Lorch. Allerliebfte Zumuthung! 

Nettch. Monsieur können aber mit uns foupiren. Nur 
muß ich bitten, fich vorher umzukleiden; denn Tabaksgeruch 
kann meine Herrfchaft nicht vertragen. 

Lorch. Nicht? da wird fie wohl beffer thun, ein anderes 
Logis zu fuchen, denn mein ganzes Haus ſtinkt nach Tabak 
wie eine Wachftube. 

Nettch. Wir werden räuchern; und überhaupt auf Rei— 
fen, il faut se faire Atout. Sch eile, die Frau Gräfin zu 
avertiven, daß zu ihrem Empfange hier alles bereit ift. (Ab) 


Dierzehnte Scene. 
Herr von Lorch (allein). 
He! he da! femme de Chambre! — Potz alle Hagel! 
nun werde ich gar aus meinem eigenen Haufe geworfen. Ad)! 
ich will nur geh'n, und Alles im Stiche laffen, um mein 
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armes Leben zu retten; morgen wär” ich ohnehin fehon maufe- 
todt. Die Vettelfinder werden fingen — die Kagdhunde 
werden heulen — der Trommelfchläger wird trommeln — 
die Frau Machbarin wird fchwagen — die Wäfcherin wird 
Feifen — die Offiziere werden fluchen — das Pathchen wird 
quicken. — Mein, ich halt’ e8 nicht aus! ich werde defperat! 





FSünfzehnte Scene, 
Balthafar (in feiner gewöhnlichen Kleidung). Herr von Lorch. 


Balth. (bei Seite). Sch hoffe, nun wird er mürbe fein- 
(Sr thut, als wolle er trällernd die Landſtraße hinab wandern.) 

Lorch. Sieh’ da, ift das nicht der Mann, der mir das 
Landhaus abfaufen wollte? He! Pit! Pt! 

Balth. Was fteht zu Befehl? 

Lorch. Waren Sie es nicht, mein Herr, welcher vorhin 
Luft bezeigte, dies Landhaus käuflich an ſich zu bringen? 

Balth, Ja, ganz recht, allein ich habe mich unterdeffen 
anders befonnen. 

Lorch. Sch hingegen habe die Sache reiflicher überlegt. 
Taufend Thaler Gewinn find nicht zu verachten. Sie follen 
es haben. 

Balth. (zuckt die Achſeln). Sch muß Ihnen geftehen, mein 
Herr, ich habe unterdeifen fo viel Nachtheiliges davon gehört — 

Lorch (ieht fih immer äÄngftlih um). Nun, wiffen Sie 
was, ich geb’ es Ihnen für den Einkaufspreis. 

Balth. Neun Taufend Thaler ift zu viel, Sie find be— 
trogen worden. 

Lorch (Hei Seite). Sa, leider! Ah! wenn die Gräfin 
Wrbzinska nur noch ein paar Minuten ausbleibt. 
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Balth. Acht taufend ift der höchfte Preis, den man 
geben Eann. 

Lorch (bei Seite). Ich glaube, ich fehe fie ſchon von 
ferne. aut) Hören Sie, mein Herr, wollen Sie wirklich 
acht taufend geben? 

Balth, Ja, dazu könnt' ich mich allenfalls entfchließen. 

Lorch. Topp! das Landhaus gehört Ihnen. Kommen 
Sie nur herein, ich will Shnen fogleich die Schlüffel abliefern. 

Balth. Alfobald werde ich die Ehre haben zu folgen. 

Lorch (im Adgehen bei Seite). Ha! ha! hä! der iſt geprellt! 
nun mag er die hohen Gäſte empfangen. Hä! hä! hä! der 
wird ſich wundern! (Ab) 


Sehzehnte Scene. 
Balthafar. Nettchen, 

Balth. Ceufe). Nettchen! Mettchen! wir haben gefiegt. 

Nettch. Wir? was vermochteft du ohne mich? 

Balth. Sch erkenne dich für meinen Meufter, und, wenn 
du willſt, aufewig für meine Gebieterin. 

Nettch. Wahrhaftig? da Eonnt’ ich mein Glück machen. 

Balth. Spotte nicht. Du bift ein Schelm, ich bin ein 
Schalk; du bift fehlau, ich bin liſtig; du biſt hübſch, ich bin 
geduldig, was gilt's, in zehn Jahren Eönnen wir felbft ein 
ſolches Landhaus Eaufen. 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 


kleine Deklamator. 


Cin Shaufpiel 


in einem Aufzuge. 


— ⏑ — 








Berfonem 


Robert. 

Frau Robert. 

Theodor, ihr Sohn, ein Knabe von zwölf Jahren. 
Grafvon Riefen. 

Eduard, fein Sohn, ein Knabe von zehn Sahren. 


(Der Schauplat ift vor den Thoren einer geplünderten, abgebrannten 
und noch rauchenden Stadt. Im VBorgrunde einige Eleine unverjehrte 
Häufer.) 


Erfte Scene. 
Fran Nobert, Theodor, 


Theodor, 
PM; Mutter! fieh', wie roth und glühend! 
Noch brennt und raucht es überall! 
Die armen Bewohner ftürzten fliehend 
Ueber den dampfenden, blutigen Wall; 
Aber auch hier noch, vor den Pforten, 
Ergriff fie der Feinde Tigerwuth — 
Ah, Mutter! ich fah ein Kind ermorden, 
Und einen Greis in feinem Blut. 
Fr. Robert, 
Es ift vorüber! Taufende verloren, 
Was Glück oder Fleiß ihnen zugewandt; 
Selbft unfer Fürft, im Purpur geboren, 
Irrt jegt vertrieben von Land zu Land. 
Theodor, 
Der Fürſt? auch der auf feinem Thron 
Nicht ficher vor des Unglücks Pfeilen? 
Fr. Robert. 
dicht einmal ficher vor Henfersbeilen; 
E3 klammert fi an Scevter und Kron’ 
Ein böfer Dämon, Fürften fhmachten, 
Wie wir, gebeugt vom eifernen Geſchick, 
O, fie find Armer ald wir zu achten, 
Sie waren verwöhnt vom launifchen Glück. — 


74 
Wir dürfen nicht klagen, vom Sturm gehindert, 
Hat keine Flamm' unſere Hütte erreicht. 
Theodor. 
Doch ſind wir nicht auch rein ausgeplündert? 
Kein Flehen hat die Barbaren erweicht. 
Fr. Robert. 
Was ſie genommen, gibt, das weiß ich, 
Arbeitſamkeit mir bald zurück. 
Theodor. 
| Ja Mutter, du, du bift fo fleißig, 
| Du Fargft mit jedem Augenblick, 
| Oft fcheinen dir zu Eurz die Tage, 
dimmſt wohl noch gar die Nacht dazu, 
Und während ich effe, trinke, fehlafe, 
Entbehrft du Speife, Trank und Ruh. 
Das Fann ich länger nicht erdulden. 
Bin ich gleich nur noch ein Kind, 
Und Fann ich auch noch Eeine Gulden 
Verdienen, wenn’s nur Groſchen find. 
Fr, Robert. 
Du wirft im Alter meine Stüge, 
Im Alter mein Ernäbrer fein. 
Theodor, 
Doch jegt wär” ih zu gar nichts nüße? 
D Mutter, fage das nicht; nein, nein! 
Ich will und muß dir helfen tragen! 
Hätten die böfen Menfchen mir 
Nur meine Guitarre nicht zerfchlagen, 
Dann Elimpert’ ich vor jeder Thür, 
Und — was meinft du? — was gilt die Wette, 





Die fhönen Lieder, die du mich gelehrt, 
Wenn ich die gefungen hätte, 
Wer hätte fie nicht gern gehört? 
Verſteht fih um beliebige Preife — 
Ach Mutter! was fallt mir ploglich ein — 
Wie wär's — ja ja — auf diefe Weife 
Wird Eeine Guitarre vonnöthen fein. 
Haft du in dämmernden Abendftunden 
Nicht wunderfchöne Gedichte mir 
Dft vorgelefen, vorempfunden ? 
Sch lernte fie fo gern von dir. 
Yun Eann ich fie auch deklamiren, 
Mir deinem Gefühl, mit deinem Verftand, 
Das, denk' ich, foll wohl manchen rühren, 
Mir aufzuthun Herz oder Hand. 
Wär’ ich eine Weile herum gelaufen, 
So könnt' id mir am Ende doch 
Wohl wieder eine Guitarre Faufen, 
Und dann ging es weit beſſer noch; 
Sch Eime heim mit Bankozetteln, 
Du ruhteft von der Arbeit dann — 

Fr. Nobert (ibn unterbrechen). 
Mein, ıch laffe mein Kınd nicht betteln, 
So lange ic) felbjt noch arbeiten kann. 

Theodor, 

Betteln? wer will denn betteln ? mit nichten! 
Sch werde Niemand zu Leibe geh'n; 
Sit einer Eein Freund von ſchönen Gedichten, 
So laß ich in Gottes Namen ihn fteh'n. 
Haft du nicht felbit mich oft ermahnet: 


76 
Mühe foll fein des Armen Los! 
Fleiß allein die Wege bahnet, 
Die das Schicfal ihm verſchloß. 
Will er die Klippen der Armuth umfchiffen, 
Er immer lernen und lernen muß, 
Auf daß der Reiche, der nichts begriffen, 
Mit ihm theile den Ueberfluß. 

Fr. Robert, 
Sa, Kınd, dies Gebot erfülle; 
Für gut und recht hab’ ich's erkannt, 
D’rum fei auch jeßt der Widerwille 
Des alten Vorurtheild verbannt. 
Sm Lehren und Handeln Widerſpruch zu meiden, 
Oft felbft der Weife den Muth nicht fand. 
Geh’, verfuch’ es, danke befcheiden, 
Mo durch der Dichtkunft himmliſches Band 
Die Herzen zu dir gezogen werden; 
Seh’ ftill vorüber, wo man die Nafe rümpft; 
Und bleib’ dabei: es gibt Eeine Kunft auf Erden, 
Die eines Grafen Enkel befhimpft. 

Theodor, 

Eines Grafen Enkel? 

Fr. Robert. 

Sch hab’ es verfchwiegen, 

Mocht' auf deine Jugend nicht bau’n; 
Doch früher, als ich gehofft, wird mir das füße Vergnügen, 
Meinem Sohne mich zu vertrau’n. Pi chi 
Sa, Theodor, aus gräflihem Stamme 
Trat deine Mutter an das Licht; 
Bei ihrer Wiege fang die Amme 


Fürwahr von Eünftiger Armuth nicht. 

Dod fhon mein Morgen war ſchwül und trübe; 
Ein einziger Bruder, ſtolz, ungeftüm, 
Raubte mir des Waters Liebe, 

Ein läſtiger Miterbe fchien ıch ihm. 

Ein Klofter follte von der Welt mich trennen, 
Auf daß ihm nichts im Wege ſteh'. 

Da lernt’ ich deinen Vater Eennen, 

Und ſchloß mit ıhm die heimliche Eh". 

Er hatte Eeinen andern Adel, 

Als den das ftille Verdienit gewährt, 

Doch fein Leben war ohne Tadel, 

Und fen Her, war Kronen werth. 

Nicht lange verborgen blieb die Verbindung, 
Ah! da entfagte mein Bruder ganz 

Seder brüderlihen Empfindung, 

Sah nur verdunfelt der Ahnen Glanz, 

Sah nur gefchmälert fein reiches Erbe, 
Velagerte des Vaters Ohr, 

Und ob die Schweiter in Verzweiflung fterbe, 
Das galt ihm gleich — dein armer Vater verlor 
Die Freiheit — wurde plöglich ergriffen — 
Wie ein Verbrecher beſchimpft — entehrt — 
Mußte nah Amerika fchiffen — 

Nie hab’ ich wieder von ihm gehört! — 

Sc floh vor meines Bruders Grimme, 

Ein fremder Name barg meinen Schmerz; 
D Theodor! nur deine Stimme 

Rief Muth zu leben in das Mutterher;. 
Zwölf Jahre hab’ ich dich erzogen, 
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Durch meiner Hände Fleiß genährt, 
Und immer hinaus geblickt auf die Wogen, 
Ob nicht dein Water endlich wiederfehrt ? 
Zwölf Sahre find vorüber geflogen, 
Und immer hat die Hoffnung mich betrogen! 
Theodor. 
O Mutter! über den häflichen Grafen! 
Dennod haft du ihm nie geflucht? 
Aber Gott? mit weldhen Strafen 
Hat Gott den Böſen heimgefucht? 
Fr. Robert. 
Ihm ſchien bis jegt das Glück verfchrieben, 
Des Fürften Günſtling lebt’ er hochgeehrt, 
Lang’ ift er ungeftraft geblieben, 
Dod hing an einem Haar dag Schwert. 
Da fich der blut'ge Krieg entfponnen, 
Da bat aud ihn die Rache ereilt; 
Sein blendend Scheinglück ift zerronnen, 
Gott weiß, wo der Verarmte weılt! 
Jetzt, da er elend ift, jegt, da die den Mauern 
Bon feinem Palaft der Rauch durchzieht, 
Segt Eann ich ihn nur noch bedauern, 
Und wenner in meine Arme flieht, 
So wird die Erinnerung ſchnell erwachen, 
Daß er mein Bruder, mein einziger Bruder iſt. 
Er war nur ſchwach — und Gott verzeiht dem Schwachen. 
Theodor, 
O Mutter! Mutter! wie gut du biſt! 
Nun will ich auch Eeine Stunde verlieren, 
Dir ſei mein ganzes Leben geweiht; 


Sept kann ich freilich nur deflamiren, 
Aber e8 kommt gewiß eine Zeit, 
Wo Theodor dir Alles vergelten — 
Ad nein! nicht Alles vergelten fann! 
Das war zu viel gefagt, das kann ein Kind nur felten, 
Doc Gott und du, ihr feht die Herzen an. 
Fr. Nobert (ihn umarmend). 
Ich tauſch' in diefem Augenblicke 
Mit Eeiner Königin auf ihrem Thron! 
Sch had’re nicht mir dem Geſchicke, 
Denn es gab mir diefen Sohn. 
Sch gehe geftärkt in meine Hütte, 
Sch eile geftärkt zu meiner Pflicht. 
Du, Theodor; gedenfe meiner Bitte, 
Sprih Herzen an, doch bettle nicht. (Ab in die Hütte.) 


Bweite Scene 
Theodor (allein). 

Die gute, die vortrefflihe Mutter! 
Es muß gelingen! gefhmwind! gefchwind! 
Beſchert doch Gott jedem Vogel fein Zutter, 
Und lieber noch hat er ein dankbares Kınd. — 
Da kommt ein fremder Mann gegangen, 
Sm altmodifchen Reiſefrack, 
I Soll ich ed wagen anzufangen? — 


Wenn ich's nur treffe nach feinem Geſchmack. 
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Dritte Scene 
Nobert, Theodor, 


Robert (für fi). 
So fteh’ ich nun wieder vor deinen Thoren, 
Suche für lange Leiden Erfag. 
Hier hab’ ich einft Alles, Alles verloren! 
Hier ließ ich meinen Eöftlichften Schatz! 
Hier hab’ ich meine Hände gerungen, 
Als der Pilot zu Schiffe rief; 
Hier ward der Schwur mir abgedrungen, 
Auch nicht einmal durd einen Brief 
Die arme Verlaffene zu tröften, 
Woll' ich nicht in Furcht vergeh'n, 
Shr werde das Schrecdlichfte gefcheh'n ; 
Nie follte fie hoffen, den erlöften, 
Den treuen Gatten wieder zu feh'n. 
Sch fhwur — fie wollt” ich retten von den Klippen, 
Für fie erweichen jene Bruft von Erz — 
Ew'ge Trennung ſchwuren meine Lippen, 
Ew'ge Liebe ſchwur mein Herz. 
Und nur des Herzens Gelübde Eonnt’ ich halten. 
Der hundertjährige Schnee am Hudfonsufer ſchmolz, 
Mit Blüten überzog in jenen Falten 
Wäldern fich das dürre Holz, 
Als die Worte mir herüber fchallten: 
»In Europa fiel der Ahnenjtolz ! 
Zerfprengt, zerbrochen find die Feffeln , 
Die fo manches Gute erdrückt; 
Ausgerauft die ſtolzen Neſſeln, 
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Die fo manchen Halm erfticht.” — 
Ich flog — hab’ ich zu raſch gehandelt? 
Bin ih noch der Unglücswellen Spiel? — 
Ah! wie ift hier Alles fo verwandelt! 
Wo find’ ich meiner Sehnfucht Ziel?! ! 
Theodor, 
Mein guter Herr, Ihr Eommt von weiten Reifen, 
Und Eennt wohl unfere Dichter nicht ? 
Sch möcht' Euch gern willkommen heißen, 
Mit einem ſchönen Gedicht. 
Hobert. 
Was foll mir jegt der Mufen Angebinde? 
Dazu gehört ein freier Geift. 
Lieber fage mir, wenn du's weißt, 
Wo ich Frau Robert fu’ und finde? 
Theodor. 
Frau Robert? nein, die wohnt wohl nicht vor diefem Thor. 


Robert. 
So geh' ich. 
Theodor. 
Leih't einem armen Kinde 
Doch erft ein paar Minuten das Ohr. 
Robert. 
Knabe, du ſiehſt, ich bin ſo eilig — 
Doch halt! den erſten Schritt hab’ ich an's Ufer gethan, 
Des Armen Bitte ſei mir heilig, 
War ich doch felbft ein armer Mann — 
Biſt du hier geboren? 
Theodor. 
Freilich. 
XXI. 6 
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Robert. 
Nun, Eleiner Landsmann, fo rede dann. 
Theodor, 
Drei Worte nenn’ ih Euch, inhaltfchwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde, 
Doch ſtammen fie nicht von außen ber, 
Das Herz nur gibt davon Kunde, 
Dem Menfchen ıft aller Werth geraubt, 
Wenn er nicht mehr an die drei Worte glaubt. 
Der Menfch ift frei gefchaffen, iſt frei 
Und würd’ er in Ketten geboren, 
Laßt Euch nicht irren des Pöbels Geſchrei, 
Den Mißbrauch rafender Ihoren. 
Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 
Bor dem freien Menfchen erzittert nicht. 
Und die Tugend, fie iſt Fein leerer Schall, 
Der Menſch Eann fie üben im Leben, 
Und follt’ er aud) ftraucheln überall, 
Er Eann nach der göttlichen ftreben, 
Und was Fein Verftand der Verftändigen fieht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth. 
Und ein Gott ift, ein heiliger Wille lebt, 
Wie audy der menfchliche wanke, 
Hoch über der Zeit und dem Raume webt 
Lebendig der höchſte Gedanke, 
Und ob Alles in ewigem Wechfel Ereift, 
Es beharret im Wechfel ein ruhiger Geift. 
Die drei Worte bewahret Euch, inhaltfhwer, _ 
Sie pflanzet von Munde zu Munde, 
Und ſtammen fie gleich nicht von außen ber, 


Euer Inn’res gibt davon Kunde, 
Dem Menfchen ift nimmer fein Werth geraubt, 
So lang’ er noch an die drei Worte glaubt. 
Robert. 
Herrlich! du biſt ein wackerer Knabe. 
Wer hat dich ſo zu ſprechen gelehrt? 
Theodor. 
Meine Mutter. 
Robert. 
Da nimm die freundliche Gabe, 
Die drei Worte find wahrlich Dankes werth. 
Theodor, 
Das Alles mein? 
Robert. 
Die Hand hat nicht gemeffen, 
Was ein beivegtes Herz dir ſchenkt. 
Leb' wohl, ich werde dich nicht vergeffen, 
Wenn Gott mein Schicffal gnädig lenkt. 
Du haft mir neuen Muth gegeben, 
Zuverfiht in Leben und Tod; 
Sch gehe beherzt, denn mich umfchweben 
Sreiheit, Tugend, Gott! (A6.) 


Vierte Scene 
Theodor (allein). 
Suche! das ift mir wohl gelungen, 
Eine ganze Hand voll Silbergeld! 
Nun wird zu der fehönften Guitarre gefungen, 
Denn damit Eauf' ich die halbe Welt. 
Wie wird die gute Mutter ftugen ! 
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Fünfte Scene. 
Eduard (weinend und ſchluchzend). Theodor. 


Theodor. 
Ein feiner Knabe! Warum weinft du fo? 

Eduard. 
Wer unterfteht fih, mich zu dutzen! 
Sch bin eines Grafen Sohn. 

Theodor. 

Oho! 
Ich bin wohl auch eines Grafen Enkel, 
Doch dafür gibt kein Menſch auch nur 
Einen alten Kochtopf ohne Henkel. 
Adieu. 
Eduard (befehlend). 
Bleib. 
Theodor. 
Sch will nicht. 
Eduard (Gittend). 
Pour l’amour 

de dieu! ich bin ja ganz verlaffen. 

Theodor. 
Das ift ein Anders. Nede, wo fehlt's? 
y Eduard. 

Ich bin fo müde — die ſchmutzigen Gaffen — 
Und dann der Hunger — hier nagt's, hier quält's. 
Sch habe Fein Geld mir was zu Faufen, 
Mein fchönes Schloß it nicht mehr da, 
Mein Gouverneur tft davon gelaufen, 
Und auch der gnädige Papa. 





Sie haben den Eduard Alle vergeffen, 


Kein Schlingel von Bedienten hört mein Schrein. 


Sch habe in zwei Tagen nichts gegeffen, 
Und nur gefhlummert auf einem Stein. 
Theodor (für ſich). 
Wie? wenn ich die Guitarre an den Nagel hinge? 
Das wäre freilich ſchlimm — 
Aber doch beffer, daß ich nicht finge, 
Als daß er hungert. Da, Brüderchen, nimm, 
Um fchnell mit Speife dich zu verforgen. 
Eduard, 
Du ſchenkſt mir? 
Theodor, 
Sa. 
Eduard, 
Das nehm’ ich nicht an, 
Ich will aber wohl Geld von dir borgen, 
Denn borgen darf ein Edelmann. 
Theodor. 
Sieh’ doch, fo haben wir nicht gewettet. 
Eduard, 
Dder wenn dir das beffer gefällt, 
Sch habe ein Spiel Karten gerettet, 
‚Komm ber, wir fpielen um dein Geb, 
Theodor. 
Nun hab' ich faſt die Luſt verloren, 
Dir zu helfen aus deiner Noth, 
Du bift mir gar zu hochwohlgeboren. 
Eduard, 
ach! gib mir doch nur ein Stuͤckchen Brot! 
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Theodor. 

Sa, fprihft du fo, dann bin ich wieder 

Zu helfen und zu geben bereit. 

Die Armen find ja meine Brüder. (Er reicht ihm Gel.) 
Eduard. 

Kein Geld, nur Brot! es ift die höchite Zeit! 


Sehe Sceme 
Frau Robert. Die VBorigen. 
Theodor. 
D Mutter, fieh’, ein armer Knabe. 
Er hungert feit zwei Tagen fchon, 
Gib ıhm mein Frühſtück, daß er fich labe. 
(Leife,) Er fpricht, er fei eines Grafen Sohn. 
Fr. Robert (zu Eduard). 
Wie heißt dein Water ? 
Eduard, 
Graf von Rieſen. 
Fr. Robert (teife). 
Ha! mein Bruder! 
Theodor, 
Er des böfen Oheims Kind? 
Fr. Nobert. 
Shn hat Gott an uns gewiefen, 
Zu prüfen, ob wir felbft des Schuges würdig find. 
Du fhauderft? Komm, du fellft mir rathen: 
Wie üb’ ih Nahe an dem ftolzen Mann? 
Theodor. 
Was gilt's, das hab' ich längſt errathen? 
Du nimmſt des Bruders Kind zu meinem Bruder an. 
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Fr. Robert. 
So recht, mein Sohn! (Zu Eduard.) Kind, haft du Eeine Ver— 
wandte? 
Wo it dein Water ? 
Eduard. 
| Was weiß ıch? 
Als unſer ſchöner Palaſt brannte, 
Da lief ich fort, verſteckte mich; 
Dann bin ich wieder hervor gekrochen, 
Und habe gewinfelt und geklagt, 
Und habe vor Hunger die kahlen Knochen 
Auf der Strafe abgenagt; 
Doch Niemand hat mit mir gefprochen, 
Und Niemand hat nach mir gefragt. 
Fr. Nobert, 
So fomm, ich gebe dir zu effen, 
Sch, deine Mutter, forge für dich. 
Theodor. 
Mutter! Mutter! faſt hatt’ ich vergeffen — 
Sieh’ meinen Schatz — 
Fr. Robert (erftaunt). 
Woher, Kind? fprid. 
Theodor, 
Sch habe einem wacern Fremden 
Die Worte des Glaubens von Sdiller gefagt. 
Fr. Robert. 
Da gab er dir? 
Theodor, 
Mit vollen Händen, 
Weil ihm das Lied fo wohl behagt. 
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Fr, Robert. 
D Theodor! fo jung ſchon meine Stüge! 

Theodor, 

Das ift viel Geld? nicht wahr? 

Fr. Robert. 

Viel Geld, 

Doch der Schatz, den ich befige, 
Den kauft nicht alles Gold der Welt. (Ah mit Guard.) 


Siebente Scene 
Theodor (allein). 
Ein Shag? das hört’ ich zum erften Male. 
Scheint es doch, als ob die Mutter prahle. 
Sn unferm Häuschen iſt kein Plag 
Für einen fo gewaltigen Schaß. 
Auch würd’ ich es fürwahr bedauern, 
Sch möcht' ihr helfen, ih alleın — 
Nun will ih noch ein wenig lauern, 
Vielleicht finden ſich Zuhörer ein. 


Adte Scene. 
Graf Rieſen. Theodor. 
Graf. 
Altes verloren! Alles zertrümmert! 
Mein Hab’ und Gut, mein Stand, mein Herz! 
So war das Glücf, das mir geſchimmert, 
tur Nahrung für den Eünftigen Schmerz? — 

Bon Fürftengunft war meine Seele trunfen, 
Des Thrones beraubt ift er entfloh'n, 





Sch blieb zurück, in Michts verfunfen, 

Des Pöbels Spott, des Schmeidhlers Hohn. 
Wie Erochen um mich die Höflingsfcharen, 
So lange die fürftlihe Sonne fhien ; 


Der Thron ftürzt ein — zu fpät muß ich erfahren: 


Sch bin und war nichts ohne ıhn! — 
Mir blieben noch Güter — fie liegen in Aſche — 
Zerftört ift meiner Ahnen Grab; 
Mir blieb noch Gold — es flog in die Taſche 
Der plündernden Barbaren hinab. 
Mir blieb eın Knabe — er ſchien geboren 
Zu meinem Stolz — o ftrafender Gott! 
Er ift verfehwunden! er tjt verloren! 
Sch feh’ ihn verſchmachten — ich ſeh' ihn todt! 
Theodor (für fi). 

Was murmelt der Mann? 

Graf. 

Warum muß eben 
In diefem fchrecflichen Augenblick 
Das Bild der Schwefter ſich erheben — 
Das Bild der Beraubten — zurück! zurück! 

Theodor (für fib). 

Wen meint er? 

Graf. 

Sa, ich hab’ es verſchuldet — 

Des Vaters Herz verfchloß ih dir — 
Mein Werk, was du gelitten, geduldet — 
Doch fiehe, die Rache liegt ſchwer auf mir, 
Mich peinigen Höllengeifter! 
Das taube Gewiffen hört ihr Gefhrei — 
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Das ftumme Gewiffen ſtimmt ihm bei — 
Sch bin ein Bettler, ein Verwaifter — 
Sch ftehe vernichtet — d'rum verzeih'! 
Theodor (für fih). 
Wie der Nachhall von einer Glocke 
Brummt der Mann in feinen Bart; 
Er trägt einen Stern auf feinem Node, 
Da find die Flinkern nicht gefpart; 
Da Eann ich vielleicht noch was verdienen, 
Denn ſolche Herren find gewaltig reich; 
Unfreundlich zwar find feine Mienen, 
Allein das Herz — das find’ ich doch wohl weich. 
aut) Gnädiger Herr, ich bin ein armer Knabe, 
Recht arm, allein ich bettle nicht, 
Sondern bezahle jede Gabe 
Mit einem ſchönen deutfchen Gedicht. 
Wenn Sie erlauben — 
Graf. 
Laß mich zufrieden! 
Theodor. 
Die Mutter hat meine Verfe gewählt. 
Graf. 
Kennft du den Fluch der Eumeniden? 
Theodor. 
Pfui! damit hat fie mein Gedächtniß nicht gequält. 
Graf. 
So geh’! auch ohne dich hör’ ich fie fluchen! 
Theodor. 
Bewahre! fo laſſ' ich den Herrn in Ruh’. 


Graf. 
Bei mir wollteft du Hilfe fuchen? 
Ah! ich bin ja ärmer als du! 

Theodor, 

Aermer als ich? 

Graf. 

Dir fteht die Welt noch offen, 
Mir ift die legte Hoffnung geraubt! 
Theodor (für fih). 

Der arme Mann! er darf nicht hoffen? 


Geſchwind verſuch', ob er dem Dichter glaubt. 


(Er declamitt.) 

Wohlthätigſte der Feen, 
Du mit dem weichen Sinn, 
Vom Himmel auserfehen 
Zur Menfchentröfterin, 
Du, die mich oft erheitert, 
Vernimm, o Hoffnung! mic; 
Mein ganzes Herz erweitert 
Zu Lobgeſängen fich. 

Als mit dem gold'nen Alter 
Der Unfhuld Glück entwich, 
Da fandten die Erhalter 
Sequälter Menfchen dich: 
Daß du das Unglück fchwächteft, 
Des Lafters Riefenfohn, 
Und Freuden wieder brächteft, 
Die mit der Unfchuld floh'n. 

Graf. 

Sa, Knabe, ja, fie find geflohen, 
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Und Feine Neue bringt fie zurück! 
Eine ſchwarze Zukunft feh’ ich drohen — 
Nie leuchtet mir der Hoffnung Sonnenblic! 
Theodor, 
Von deinem Flügel düftet 
Ein Balfam für den Schmerz, 
Bei feinem Wehen lüftet 
Sich das beklomm'ne Herz. 
Dein Odem hauchet Kräfte 
Verwelktem Elend ein; 
Erftorb’ne, Ealte Säfte 
Belebt dein milder Schein. 
Graf. 
Did haben, um mich finnreich zu quälen, 
Die Zurien mir nachgefandt. 
Was zaudr’ ich noch? was hab’ ich noch zu wählen? 
Den Tod! den Tod von eig'ner Hand ? 
Theodor, 
D Göttin! deine Stimme 
Tönt der Verzweifelung 
Sn ihrem tauben Grimme 
Noch oft Beruhigung. 
Dein holder Blick entwinket 
Sie gieriger Gefahr. 
Der Zodesbecher finket, 
Der fhon am Munde war. 
Graf. 
Nein! nein! hinweg ihr Schmeicheltöne! 
Ha! das erbitterte Schickfal will, 


Daß mich ein thörichtes Kınd verhöhne — 
MWohlan, ich halte dem Rächer ftill. 
Theodor. 

Es iſt kein leerer fchmeichelnder Wahn, 

Erzeugt im Gehirne des Thoren. 

Sm Herzen Fündet es laut fi) an, 

Zu was beffer'm find wir geboren, 

Und was die innere Stimme fpricht, 

Das täufcht die hoffende Seele nicht. 
Graf. 

Die innere Stimme? die hoffende Seele? 

Tönende Worte, frommer Spott. 

Die Welt ift eine Näuberhöhle, 

Der Zufall herrfcht — es ift Fein Gott! 

Theodor (begeiftert). 

Tauſend Heere lichter Welten 

Toben meines Schöpfers Stärke; 

Aller Himmelskreiſe Welten 

Preifen feiner Weisheit Werke; 

Meere, Berge, Wälder, Klüfte, 

Die fein Wink hervorgebracht, 

Sind Pofaunen feiner Liebe, 

Sind Pofaunen feiner Macht. 

Sagt, wer donnert in den Wolfen? 
Sagt, wer braufet in den Stürmen ? 
Zweifler, fprih, wer fhmingt die Sluten, 
Die ſich wie Gebirge thürmen? 

Donner, Meer, und Stürme rufen 
Dir mit hohlem Brüllen zu: 
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O verwegenes Geſchöpfe! 

Dies iſt Gott — was zweifelſt du? 
Graf. 

Genug! genug! — mich zu erſchüttern 

Hat Gott ein ſchwaches Kind gewählt. 

Mein Athem ſtockt — meine Nerven zittern — 
O, daß mir auch die Kraft zu ſter ben fehle! 

(Er finft auf einen Stein.) 
Theodor (für fih). 

Seine Wangen werden grau wie Afche, 

Sein ftarrer Blick ift fürchterlich — 

Schon brennt mein Geld mir in der Tafche, 
Er hat es wohl nöthiger als ich. 

(Zaut.) Ah! Eonnt’ ich Euren Gram doch heilen, 
Das follte mein ganzes Herz erfreu'n. 

Seh't einmal her, ich will mit Euch theilen, 
Ihr müßt aber auch hübfch Freundlich fein. 

Graf. 

Du guter Knabe, du holder Knabe, 

Behalte, was dein Herz mir reicht; 

Schon dank ich dir eine mildere Gabe, 

Denn fieh, du haft mich zu Thränen erweicht. 


Heunte Scene. 
Frau Nobert. Die Vorigen. 
Theodor. 
D Mutter! geſchwind! wohl dürfen wir nicht klagen, 
tun weiß ich erft was Noch it, bittere Noth. 
Sieh diefen fremden Mann, er wollte verzagen 
An Glück, an Hoffnung, felbft an Gott! 
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Da hab’ ich die ſchönen Worte gefprochen 
Von Bürger, von Schiller, von Kleıft; 
Da find ihın die Thränen hervorgebrochen — 

Fr. Robert. 
Heil dir! du warft fein guter Geift. 

Theodor. 

Aber mein Geld, das will er nicht nehmen — 
(2eifed Sch glaube, er ift ein vornehmer Mann, 
Wird wohl vor einem Kinde ſich ſchämen, 
Da, Mutter, biete du es ihm an. 

Fr. Nobert, 
Mein Herr, wir leben in trüben Zeiten, 
Die Noth macht uns einander gleich ; 
Sie find hier nur bei armen Yeuten, 
Doc können wir helfen, fo find wır reich. 

Graf. 
Sa, reich ift die Mutter von ſolch' einem Kinde 
Es hat mein Inneres aufgewühlt, 
Es hat gefprengt die harte Rinde, 
Die mein Herz umklammert hielt. 
Die Wohlthat mög’ ihm Gott belohnen, 
Doc feines Geldes bedarf ich nicht. 
Wozu noch länger mein Leben fchonen ? 
Sch bin entbunden von jeder Pflicht, 
Sch habe Niemand, der mich bedauert, 
Sch habe Niemand, der mich liebt! 
Kein Herz auf Erden, das um mich trauert, 
Kein Auge, das mir Thränen gibt! 
Iheodor, 

O nicht doch! Wielands ſchöner Glaube: 
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Die Hand, die ung durch diefes Dunkel führt, 
Läßt ung dem Elend nicht zum Raube; 
Und wenn die Hoffnung auch den Ankergrund verliert, 
So laß uns feft an diefem Glauben halten: 
Ein einz'ger Augenblick kann alles umgeſtalten. 
Graf. 
Vergebens liſpelt deine füße Stimme! 
Der Schuldbewufte trägt die Kainsfpur 
Bon eines Gottes gerechtem Grimme — 
| Hoffnung leuchtet der Unfchuld nur. 
Fr. Robert. 
Aber Unglück reinigt die Seelen, 
Sit die Eoftlichfte Arzenei, 
Und hat es gewirkt in Eranfen Seelen, 
So führt es die ftarkende Hoffnung herbei. 
Theodor. 
Mutter! Mutter! ich feh' ihn Eommen! 
Fr. Robert. 





Wen, Kind? 
Theodor. 
Den alten freundlihen Mann, 
Der mich fo liebreich aufgenommen, 
Kon dem ich meinen Schag gewann. 
| Fr. Robert. 
So Eann ich felbft den Dank erneuen. 
Vielleicht betritt er unfer Eleines Haus. 
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Behbnte Scene 
Nobert. Die Voriger, 


Theodor (ifm entgegen). 
Willfommen, lieber Herr, bei ung im Freien, 
Nicht wahr, in der Stadt fieht. es übel aus? 
. Robert. 
Welche Verwüſtung! Kaum iſt der Ort zu Eennen. 
Beklommen eilt’ ich vor das Thor. j 
Fr. Nobert. 
Wohlthäter meines Kindes, vergönnen 
Sie dem Danke der Mutter ein Opr. 
{ Robert. 
Mir danken, Madam? wofür? weßwegen? 
Der Knabe wußte ein ſchönes Gefühl, 
Ein fremdgewordenes zu erregen, 
Das dank' ich ihm. Im Lebensgewühl, 
Auf fernen Meeren herumgeſchwommen, 
Hatt' ich ſchon längſt nicht mehr vernommen 
Der vaterländ'ſchen Muſe Geſang; 
Die Töne waren mir willfommen, 
Ich folgte nur des Herzens Drang. 
Was er ſprach — ich hör’ es noch immer — 
Es zauberte mich in die Vergangenheit. 
Bu Theodor.) Wohlan, haft du, beim Anblick jener Trümmer, 
Nicht auch ein tröftendes Lied bereit? 
Theodor (Geklamirt). 
Flackernd ſteigt die Zeuerfäule, 
Durch der Strafe lange Zeile 
Waͤchſt es fort mit Windes Eile, 
XXI. 7 
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Kochend wie aus Ofens Rachen 
Glüuh'n die Lüfte, Balken Erachen, 
Pfoſten ftürgen, Fenſter Elirven, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Thiere wimmern, 

Unter Trümmern, 

Alles vennet, vettet, flüchtet, 
Taghell ift die Nacht gelichtet, 
Durch der Hände lange Kette 

Um die Wette 

Zliegt der Eimer, hoc) im Bogen 
Sprigen Quellen, Wafferwogen. 
Heulend Eommt der Sturm geflogen, 
Der die Flamme braufend fucht. 
Praffelnd in die dürre Frucht 
Fällt fie, in des Speichers Räume, 
Sn der Sparren dürre Bäume, 
Und als wollte fie im Wehen 

Mit fich fort der Erde Wucht 
Reißen, in gewalt’ger Flucht, 
Waͤchſt fie in des Himmels Höhen 
Hiefengroß! — 

Hoffnungslos 

Weicht der Menfch der Götterftärke, 
Müſſig fieht er feine Werke 

Und bewundernd untergeh'n. 
Leergebrannt 

Iſt die Stätte, 

Wilder Stürme rauhes Bette, 
In den öden Senfterhöhlen 





Mohnt das Grauen, 
Und des Himmels Wolken [hauen 


Hoch hinein. 
Robert. 
Ach Kind, das iſt kein Troſtgedicht. 
Theodor, 


Geduld, das Ende hörtet Ihr noch nicht. (Er führt fort.) 
Einen Blick 
Nah dem Grabe 
Seiner Habe 
Sender noch der Menfch zurück — 
Greift Fröhlich dann zum Wanderjtabe, 
Was Feuerswuth ihm auch geraubt, 
Ein füßer Troft iſt ihm geblieben, 
Er zählt die Häupter feiner Lieben, 
Und ſieh, ihm fehlt Eein theures Haupt. 
Robert, 
Wohl it dem Manne ein Stern erfchienen, 
Dem fein verföhntes Gefhi erlaubt, 
- Fröhlich zurufen, felbit auf Ruinen, 
Gottlob! mir fehlt Eein theures Haupt! 
Graf (in fih jammernd). 
Weh' mir! 
Robert. 
Doch ach! darf ich ſo ſprechen? 
Will nicht der Hoffnung meines Lebens 
Die letzte morſche Stütze brechen? 
Zwölf Jahre von Weib und Kind getrennt, 
Kehr' ich zurück, und frage vergebens 
Nach theuren Namen, die Niemand Fennt. 


Le] 
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Fr. Robert (für fih). 
Zwölf Jahre — diefe Stimme — diefe Züge — 
Robert. 
Schwelgend in der reinſten Luſt, 
Stand ich an meines Kindes Wiege, 
Lag ich an meiner Gattin Bruſt — 
Da riß ein Bruder mich aus ihren Armen, 
Weil mir der Glanz der Ahnen fehlt; 
Ein Bruder war's, der ohne Erbarmen 
Mich ſchleudert in die neue Welt! 
(Frau Robert hört mit ängſtlicher Spannung, der Graf mit Schau— 
dern ihm zu. Nobert führt fort.) 
Ach! nie vernahm ich eine Kunde 
Ron meinen lieben, ftand allein — 
Verzweiflung wollt’ in mancher bittern Stunde 
Von meiner Qual mich fehnell befrei'n; 
Nur Arbeit, Balfam für Seelenfranfe, 
Kor innern Stürmen eine rettende Bucht, 
Sie ıft es, der ich mein Leben danke, 
Und Wohlſtand, meines Fleißes Frucht. 
Sch höre, wie fih Europa verwandelt, 
Sch hör’ es, und fchöpfe neuen Muth; 
Schnell ıft meine Plantage verhandelt, 
Sch eile zurück mit Geld und Gut. 
Sch Eomme in diefen Schreefenstagen 
Sn meine zerftörte Vaterftadt; 
Sch werde nicht müde nach ihr zu fragen, 
Die — wenn fie noch lebt — mich nicht vergeffen hat — 
Eh umfonft mein fröhliches Hoffen! 
Seufzer verweht ein Ealter Wind! 


& 


| 


| 
| 
| 


Den feindlichen Bruder hat Rache getroffen, 
Doch Niemand weiß von Roberts Weib und Kind! 
Tr. Nobert (an feine Bruft ſtürzend). 
Nobert! 
Theodor, 
Mein Vater! 
Robert. 
Iſt's möglich? Louiſe! 
Fr. Robert. 
Ich bin's! 
Theodor. 


Ich Theodor, dein Sohn. 
Robert. 
O ſel'ger Augenblick! ich umſchließe 
Eine Welt! ich beſitze einen Thron! 
Graf (ür ſich). 
Nur ich Verworfener! ich büße! 
Die Hölle zahlt mir den verdienten Lohn! 
Fr. Robert. 
Noch fehlen mir Worte — 
Robert. 
Ich verſchlinge deine Blicke. 
Fr. Robert. 
Du haſt umſonſt mich zu erfragen geſtrebt, 
Weil ich, aus Furcht vor Bruderstücke, 
Hier unter fremden Namen gelebt. — 
Robert (fie an fein Herz drückend). 
Jetzt ewig mein! jegt nimmer dich verlaffen! 
Theodor, 
Vergiß nur auch den Theodor nicht. 
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Robert. 
Kann ich mein Glück denn ſchon ganz faſſen? 
Theodor, 
Nun lern’ ich täglich ein neues Gedicht. 
Robert. 
Doch künftig nur zu deinem Vergnügen, 
Denn geſegnet hat mich Gott. 
Theodor. 
Mir iſt ſo wohl, ich möchte fliegen! 
Nun helfen wir Andern aus der Noth. 
Fr. Robert. 
O ſchöne Stunde! ſeliger Morgen! 
In die Zukunft ein ruhiger Blick, 
Geſundheit ohne Nahrungsſorgen, 
Was fehlte noch zu unſerm Glück? 
Graf (fieht raſch auf). 
Die Rache am unbarmherzigen Bruder! 
Auch die hat euer Glück gewürzt — 
Hier fteht er, von des Staates Nuder 
Sn Armuth und Schande hinabgeftürzt. 
Fr. Robert. 





Mein Bruder! 
Robert. 
Ich ſchaud're! 
Graf. 
Hier fteht er, zerriffen 
Bon Neue und Gewiffensbiffen; 
Ihn drücken zu Boden feine Verbrechen, 


nn 


Ihn drückt zu Boden euer Haß. 
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Verſucht es nicht, euch bitt'rer noch zu rächen, 
Gefüllt bis an den Rand ift ſchon fein Unglüctsmaß. 
Fr. Robert (finiter). 
Zwölf Sahre hab’ ich durch ihn gelitten — 
Robert (eben fo). 
Zwölf Jahre auf einer Folterbank — 
Theodor. 
O guter Vater! laß dich erbitten! 
Vergib ihm, er iſt arm und krank. 
O liebe Mutter! du prägteſt eben 
An dieſem Morgen mir noch ein, 
Allen Sündern ſoll vergeben, 
Und die Hölle nicht mehr ſein. 
Fr. Robert. 
Ja, Robert, aus dem kindlichen Munde 
Spricht Wahrheit, laß' uns nicht entweih'n 
Durch Groll die ſchöne ſelige Stunde, 
Laß' uns vergeſſen und verzeih'n. 
Gum Grafen) Wir haben unter einem Herzen gelegen, 
Bruder, Eomm an dies Herz zurück! 
Bring’ mir des fterbenden Waters Segen, 
Alle Schuld tilge diefer Augenblick, 
Robert (für ſich). 
Ermanne dich! mit gleichem Maße meſſen 
Darf nur der Leidenſchaften Knecht. 
Eaut.) Komm Bruder Alles ſei vergeſſen. 
Theodor (lopft in die Hände). 
O fo iſt's ſchön! o fo iſt's recht! 
Graf. 
Ihr entlockt mir glühende Thränen. 
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Nun fterb’ ih minder ſchuldbewußt. 
Doch nimmer, nimmer ſollt ihr wähnen, 
Daß Ruhe wiederkehr’ in diefe genuälte Bruft. 
Sch habe Alles, Alles verloren! 
Fr. Nobert. 
es nimm, was unfere Liebe dir beut. 
Du findeft leicht mehr, als du verloren, 
Denn wir lehren dich Genügſamkeit. 
Graf. 
Sch Elage nicht um geplünderte Schäße, 
SH jamm’re um ein entriffenes Kind! 
Tr. Nobert (Haftig). 
Ah Theodor! 
Theodor. 
Ich Dummkopf! über das ſüße Geſchwätze 
Hatt' ich vergeffen — geſchwind! geſchwind! Elb in das Haus.) 
Graf. 
Mein Eduard! — Hier wüthet das Opfermeſſer 
Sn Vaters Bruft — er war mir fo lieb — 
Sch weine nicht um zerftörte Schlöffer, 
Ich wein’ um ihn, der unter dem Schutte blieb! 
Fr, Nobert, 
Ermanne dich, du wirft ihn finden. 
Theodor (ver mit Eduard zurückkehrte). 
Da haft du ihn, ich hab’ ihn dir gebracht. 
Bater umd Kind ſtürzen fich im die Arme.) 
Theodor (Faltet feine Hänte). 
»Verzage Keiner je, dem in der tiefften Nacht 
Der Hoffnung legte Sterne ſchwinden.“ 


Eduard. 
Bater! 
Graf. 
Mein Sohn! 
Eduard, 
Io warft du fo lange? 
Graf. 
Sch habe dich wieder! es iſt Fein Traum ! 
Eduard, 
Sch Tief in der Irre, mir wurde fo bange, 
Die wunden Füße trugen mich Faum, 
Da kam der Kleine von ungefähr, 


Und gab mir zu effen — ich mußte mich fchämen, 


Don Bürgerlichen etwas zu nehmen, 
Allein mich hungerte gar zu fehr. 
Graf. 

Auch das noch, Gott! du züchtigft ftrenge. 
Das Kind der Schwefter, um deren Noth 
Ich unbefümmert blieb im eiteln Hofgepränge, 
Gab meinem hungernden Kinde Brot! 
Hier lerne, lerne, du vornehmer Spötter: 
Den Aermſten ſchätze nicht gering; 
Vielleicht beftimmt ihn Gott zu deinem Netter, 
Menn deine falfhe Sonne unterging. 

Eduard, 
Vater, bleib’ hier, was follen wir heute 
In die rauchende Stadt uns fperren? 
Vater, das find gute Leute, 
Darf ich fie lieben? ich wollte fo gern. 
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Graf. 
Ob du es darfft? fo lange wir leben, 
Erfülle diefe theuere Pflicht. 
Eduard (u Theodor). 
So laß den wärmften Kuf dir geben, 
Und nimm mein Herz, mehr hab’ ich nicht. 
Robert, 
Wir taufhen die Herzen, wir fammeln die Früchte, 
Die bei der Erfahrung in Reife fteh'n. 
Nun, Theodor? welches deiner Gedichte 
Mag unfre fröhlihe Stimmung erhöh'n? 
Theodor (breitet die Arme aus, und beginnt fhwärmerifh). 
Sreude, ſchöner Götterfunken! 
Tochter aus Elyſium! 
Wir betreten feuertrunken 
Himmliſche, dein Heiligthum! 
Deine Zauber binden wieder, 
Was der Mode Schwert getheilt, 
Bettler werden Fürſtenbrüder, 
Wo dein ſanfter Flügel weilt. 
(Alle umfaſſen ſich) Seid umſchlungen Millionen! 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder! über'm Sternenzelt 
Muß ein guter Vater wohnen. 


(Der Vorhang fällt.) 





Hageſtolz und die Köche. 


Gin Intermez33o 


—r Zu — 





Perſonen. 





Der Hageſtolz. 

Sein Jokei, 

Seine alte Köchin, | Rumme Perfonen, 

(Der Schauplag ift ein Saal, in welhem in einem Halbzirfel fünf weib- 

liche Gemälde aufgeftellt find. Das mittelfte, ein junges Mädchen 

das erſte zur Rechten, ein Mädchen mit Roſen und Vergißmein⸗ 

nicht; das zweite, ein Frauenzimmer mit einer Feder in der Sans; 

das erfte zur Linfen, ein Mädchen nach der neuejten Mode geflei= 
det; das zweite eine Dame in Trauer.) 





Der Hageitolz. 


Min, nein, nein, 
Sch ſeh' es endlich ein, 
Man muß fich beyuemen 
Eine Frau zu nehmen. — 
Eine Frau! eine Frau! 
Bedenk' es genau. 
Der Stand der Eh' 
Viel Ach und Weh! 
Die Flitterwochen gleißen, 
Aber hinterd'rein — 
Ja hinterd'rein 
Muß man oft in ſaure Aepfel beißen. — 
Was hilft das Grübeln? armer Junge, 
Bein frifch d’rauf los! 
Du fpringft vielleicht mit einem Sprunge 
Sn Abrahams Schoof. 
Zwar find Alle treulos, flüchtig, 
Eitel, ſchwatzhaft, mondenfüchtig, 
Schmachtend, zänkifh, übermüthig, 
Kränklich oder volblütig — 
ein, nicht Alle! 
arum nicht gar! 
ur die Münnergalle 
alt fo ſchwarz, fürwahr! 
es gibt noch Engel, 
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Ohne Mängel, 
O es gibt noch füße, 
Zucerfüße Frau'n! 
Die den Männern Paradiefe 
Auch in ode Steppen bau'n — 
Aber wo? 
Sa wo? — 
Bei Hofe find Wangen und Seelen geſchminkt; 
In der Stadt wird dem Hofe nachgehinft, 
Tragen die Näschen hoch oder fhief, 
Sind auf dem Lande gar zu naiv — 
Was hilft das Lamentiren? 
Satiriſiren? 
Moraliſiren? 
Nimmer wird des Uebels Keim 
Durch Epigramme ausgerottet. 
Der über die Weiber am ärgſten ſpottet, 
Fühlt den Pantoffel am ärgſten daheim. — 
Und ein Hageſtolz 
Iſt ein armer Knabe! 
Ein dürres Holz, 
Ein todter Buchſtabe, 
Ein Licht ohne Flamme, 
Ein Kind ohne Amme, 
Eine Inſel ohne Bucht, 
Ein Baum ohne Frucht. 
Bald iſt die Wäſche nicht geſtopft, 
Bald ſind die Kleider nicht ausgeklopft, 
Bald iſt ein Papier verlegt, 
Bald die Stube nicht ausgefegt, 











Bald der Bediente fortgerannt, 
- Bald die Suppe angebrannt. 


Sa, wo Eeine Frau im Haufe, 
Gibt's hier eine Paufe und dort eine Paufe, 
Ueberall fehlt's, 

Ueberall quält's. — — 

Zwar ift meine wohlbeftallte 

Köchin, meine qute Alte, 

Eine Perle, ja ein Schatz, 

Vögel Fann man mit ihr ſcheuchen, 


Sie verdient den Chrenplag 


Unter Taufend ihres Gleichen; 

Denn erftens ift fie taub, und zweitens ıft fie blind, 
Und drittens ıft fie ſtumm, und viertens iſt fie lahm, 
Und fünftens liebt fie mich — Das holde Kind! 
Voll Sittfamkeit und Scham; 

Kaum fechzig Jahr' paffirt, 

Trägt weiße Schürzen, 

Sit gleihfam mit Gewürzen 


Einbalſamirt. 


Doch alle dieſe Reize, 

Mit welchen, trotz ihrer ſechs Kreuze, 
Natur ſie ausgeziert, 

Haben mein Herz noch nicht gerührt. 


Immer ſpielt der Leib 


Edlen Seelen Poſſen, 

Kurz, es iſt beſchloſſen, 

Ich nehm' ein junges Weib. 
Zwar ſchaudr' ich noch bisweilen, 
Es juckt und zuckt in mir: 
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Dochn muß ich eilen 
Der Herbſt ſteht vor der Thür. 
Darum unverzagt, 
Friſch gewagt! 
(Auf die Bilder deuten.) 

Allerliebſte, ſchmucke Dirnen, 
Fünf, ja fünfe an der Zahl, 
Mit den krausbelockten Stirnen, 
Sind bei mir jetzt auf der Wahl. 
Bin ich gleich in dieſer Welt 
Arm an Kronen und Provinzen, 
Hab' ich doch, gleich einem Prinzen, 
Meine Prüfung angeſtellt. 
Fünf Portraite ließ ich malen, 
Seh' ſie alle Fünfe gern, 
Denn es ſind fünf ſchöne Schalen 
Von fünf ſüßen Kern. 

Lange gafft' ich, lange ſchwankt' ich — 
Du, du biſt's — nein du — nein du — 
Dieſe bat ich — dieſer dankt' ich — 

Diefer warf ih Blicke zu, 
Blieb' einer Jeden in Gnaden gewogen, 
Sprach mit Seder ein freundliches Wort; 
Hatte mich Eine hinüber gezogen, 
Riß die And’re mich wieder fort. 





Sa, fo lockte zu den füpen Banden 
Eine Sede mich herbei! 

So hat, zwifchen zwei Bündeln von Heu 
Buridans Efel geftanden. 
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Das Schwanfen, das Wählen, 
Das Martern und Qualen, 
Es war entfeglich ! 
Ach! es war entfeglih! — 
Aber ploglich 
Biel mir das Eluge Sprichwort ein: 
Friß Vogel oder ftirb! 
Warum darf es nur Eine fein? 
Um alle fünfe wirb! 
Frage Reih' herum: 
Mer findet mit Luft 
An diefer Bruft 
Sein Elyfium? 
Willſt du? oder du? oder du? 
Die dich am meiften liebt, 
Und fich zuerft ergibt, 
Der wirf das Schnupftuch zu. 
Flugs entfaltet’ ich vor mir 
Fünf Bogen Velinpapier, 
Spigte meine Feder, 
Tauchte fie in Mondenfehein, 
Abendroth und Silbernuellen eın, 
Meldete Seder 
Zierlichen Gruf, 
Und wie ich entichloffen, 
Allen Spöttern zum Poffen, 
Meinen Erben zum Verdruf, 
Mir zu holen den heimlichen Kuf. 
Die fhönften Redensarten, 
Die Eräftigen, die zarten, 
XXI. 8 
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Hab’ ich ausgeklügelt, 
Meine Brieflein flugs verfiegelt. 
Mit Pfeilen und Herzen, 
Mit Aymens Kerzen, 
Mit Bachus Trauben, 
Mit ſchnäbelnden Tauben, 
Und der Fünfte trat einher 
Mit einem gehörnten Jupiter! 
Dann wurde mein Jokei ausftaffırt, 
Inſtruirt, 
Zugeſtutzt, 
Herausgeputzt, 
Mußte wandern 
Von der Einen zu der Andern, 
Jeder dasſelbe Liedlein ſingen, 
Jeder dasſelbe Brieflein bringen — 
Nun ſteh' ich beklommen, 
Erwart' ihn voll Angſt, 
Bald wird er kommen — 
Herzchen, wie du bangft! 
Es Elopft mein Puls gefchwinder, 
12,3, 49,6, 8. 
Bon welchen der fünf holden Kinder 
Wird das Samwort mir gebracht? 
Welches hat dem Lleberwinder 
Eine Krone zugedacht? — 
(Gr deutet auf das erfte Bild rechter Hank.) 
War es Elife? 
Die Schmachtende, die Süfe? 
Hat das Glück fie mir befchieden ? 
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Sch bin zufrieden, 
Sa ich bin zufrieden. 
(Mit Blasinftrumenten.) 
Eine fanfte Frau, 
Die fih fchüchtern und befiegt 
An den treuen Gatten fehmiegt, 
Wie an die Blume der Morgenthau — 
O wie herrlich, wie erquicfend 
Glänzt der Augen tiefes Blau! 
O wie lieblich, wie entzüchend 
Iſt die ſchöne, fanfte Frau! 
(Gr deutet auf das erfte Bild linfer Hand.) 
Oder wird die nette, 
Muntere Liſette 
Luftig einem Ball’ entfhlüpfen ? 
An der Nofenkette 
Sin den Arm mir hüpfen? 
Wohl es fei! 
Gehorſamer Knecht! 
Mir iſt's recht, 
Mir iſt's einerlei. 
(Mit Flageolets, Tambourins und allerlei Geklingel.) 
Ein luſtiges Weib, 
Schlau, erfahren in Amors Händeln, 
Schafft dir holden Zeitvertreib, 
Wird die Stunden dir vertändeln, 
Wird ſich drehen, wenden, neigen, 
Wie der Mond um ſein Geſtirn, 
Wird die Grillen dir verſcheuchen, 
Und die Runzeln von der Stirn. 








(Er deutet auf das zweite Bild rechter Hand.) 
Dover verläßt die Eiuge Delphine 
Ihren Schreibepult? 
Lächelt mit erhab’ner Miene 
Auf mich herab gelehrte Huld? — 
Sn Gottes Namen, 
Sch bin dabei. 
Bor gelehrten Damen 
Trag' ich Eeine Scheu. ’ 
(Mit Trompeten und Raufen.) 
Auf Minervend Heiligthume 
Tritt fie ſchön bekränzt hervor, 
Seiner Gattin hohem Ruhme 
Horcht entzückt des Gatten Ohr. 
Ihn beneiden Stadt und Land, 
Ah! ihm ift fo wohl, fo wohl! 
Sie befteigt an feiner Hand 
Das erhab’ne Kapitol! 
(Er deutet auf das zweite Bild linker Hand.) 
Dder wirft mit neuem Feuer, 
An des Gatten frifhem Grab, 
Delta den Witwenfchleier 
Mir zu Liebe haftig ab? 
Sie, die einft galante Sünden, 
Männer Leichtfinn oft verflucht, 
Will fie noch einmal empfinden, 
Süße Qualen der Eiferfucht? 
Sie Fomme nur, 
Die Rofen find geftreut, 
Von Dornen Feine Spur, 
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Sie wag’ ed nur, 
Sch bin bereit. — 
Gelagert auf des Haufes Schwelle, 
Erlauernd wo eine Maus fi) regt, 
Sit Eiferfucht der Liebe Hölle, 
Wenn Wankelmuth das Herz bewegt. 
Doc fern vom eitlen Weltgetümmel, 
Wo ftiller Freude Tempel fteht, 
Iſt Eiferfucht der Liebe Himmel, 
Weil fie der Liebe Neiz erhöht. 
(Er deutet auf das mittelfte Bild.) 
Dder wie? 
Möchteft du Kleine, 
Lieblihe Mimi 
Did) verirren in Paphos Haine? 
Sie, ja fie, 
Die, bereit zu jedem Soche, 
Gedankenlos die Blumen bricht, 
Gedankenlos die Kränze flicht, 
Und in mancher langen Woche 
Nicht ein Sterbenswörtchen fpricht. 
Willkommen, ftummes Kind! 
Auch dich foll diefes Herz erwählen. 
Hier fteht der Mann, der zu vermählen 
Sich Feinen Augenblick befinnt. 
Es iſt fo ſchön — wie jenes Buch 
Des weifen Sirach fchon uns lehret — 
Wenn man nicht ew'gen Widerfpruch 
Bon einem Weibe höret. 
Bin ich verdrießlich — fie bleibt ftumm; 








Befehl’ ih — feht, fie hat fich verneigt; 
Brumm’ ich — fie fragt nicht warum; 
Bin ich verliebt — fie lächelt und ſchweigt. 
Sa, es iſt ſchön — wie jenes Buch 
Des weifen Sirach ſchon ung lehret — 
Wenn man nicht ew’gen Widerfpruc) 
Bon einem Weibe höret. 
Alfo Eurz und gut, 
Komm es, wie ed wolle, 
Diefe oder jene 
Holde Schöne, 
Wenn ich nur bald wohlgemuth 
Zum Altare trolle. — 
Horch! horch! horch! 
Was hör’ ich auf der Treppe? 
Es wallt mein Blut 
Wie Ebb’ und Flut 
O meines Herzens Steppe 
Steht ſchon in voller Glut! 
(Der Iofei erfcheint.) 
Nun? was bringft du? her damit! 
(Er empfängt ein Briefchen.) 
Ha! von Elifen, hellblau auf dem Schnitt. 
(Er lieſt.) 
»In diefer fchönen Welt, im Himmel und auf Erden, 
Iſt nur ein Mann für mich, dem ich verlobet bin, 
D’rum Eann die Shrige nimmer werden 
Shre gehorfame Dienerin.” 
Sehorfamer Diener! geh'n Sie zum Zeufel! — 
Sungfer Elife weift mich zurück? — 


Defto beffer! ohne Zweifel 
War es mein Glück, ja mein Gluͤck. 
Denn fprecht, was fängt ein armer Mann 
Wohl mit der empfindelnden Hausfrau an, 
Die verfchoben und verfchroben, 
Nur aus Mondfchein zart gewoben, 
Keine Mücke tödten kann? 
Die dem Schochund, dem Getreuen, 
Das getret'ne Pfötchen küßt, 
Aber wenn die Kinder fchreien, 
Ruhig ein Romänchen lieft? 
O fprecht, was fängt ein armer Mann 
Mit einer folchen Hausfrau an? 
D’rum herunter mit dem Bilde! 
(Gr wirft Elifens Bild weg.) 
Denn der Säger zielet ſchon 
Nach dem edlern Wilde. 
Noch ein Brieflein? gib mein Sohn. 
- Ron der luftigen Liſette 
„Ein Papierchen winzig Elein; 
Ha! mas gilt die Wette, 
Sie ift mein! 
(Er Tieft.) 
»Alter Herr, als ich vernommen, 
Welch ein Fieber Sie befommen, 
Blieb ich vor Verwund'rung ftarr! 
Doch ein ſchöner Jüngling fprach, 
Der zu meinen Füßen lag: 
Schreibe flugs: er ſei ein Narr.” 
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Ein Narr? — verdammte Sticheleien! 
Schon gut, das Unglück ift nicht groß; | 
Den Narren Eann ich leicht verzeihen, 
Denn, Gott fei Dan! ich bın fie los. 
Meg mit dem verbuhlten Weibe, 
Das von jeder Freude nafcht, 
Und nach jedem Zeitvertreibe 
Aengſtlich haft; 
Das in jeder neuen Mode 
Neues Glück zu finden wähnt, 
Und daheim fich faft zu Tode 
Bei dem armen Gatten gähnt. 
(Er wirft Lifettens Bild herunter.) 
Sort, vermaledeites Bild! 
Sch verfpotte deinen Dünkel! 
Sieh, mein Hoffnungsbrünnlein quillt 
Schon in einem andern Winfel. 
Knabe, gib die füßen Worte, 
Bon Delphinen mir zugehaudt; 
Deffne mir des Tempels Pforte, 
Wo der Altar Hymens raudt. 
(Gr lieft das dritte Briefchen.) 
»Weg mit Pfarrer und Küfter ! 
Sch bin Original! 
Die Mufen find meine Gefchwifter, 
Apoll ift mein Gemahl!” 
Ei, wie fol ich das verftehen ? 
Iſt fie beſeſſen? iſt fie toll? 
Mag fie doch zum Henker gehen 
Mit ihren Mufen und ihrem Apoll. 


Armer Mann! 
Seplagter Mann! 
Strenge muß ſich der Eafteien, 
Der ein gelehrtes Weib befigt, 
Das, wenn die Kinder nah Suppe fchreien, 
Zum Sonnet die Feder fpißt; 
Lorbeerkränge und Triumphe 
Durch Herameter gewann, 
Aber die Mafchen in einem Strumpfe 
Nicht zufammen flicken Eann. 
(Er wirft Delphinens Bild herunter.) 
Fort aus meinen Augen! 
Schale Didterin! 
Aus dem Blick der Nachbarın 
Wil ich neue Hoffnung faugen. 
Sa, mir lächelt, ja mir bleibt 
Noch dies holde trauernde Wefen ; 
Munter Knabe, laß mich Iefen, 
Was die fhöne Delta fchreibt. 
\ (Er lieſt das vierte Briefchen.) 
»Ach! welch’ Schickfal hat mein Herz erfahren! 
Mir entriß der Tod den angebeteten Mann! 
Ihm will ich das treue Herz bewahren, 
So lang’ ich kann. 
Fragen Sie nach zwanzig Sahren 
Wieder bei mir an.? 
Nach zwanzig Jahren? Wo denken Sie hin? 
Wer Fann fo lange warten? 
Die Roſen blühen ohnehin 
Nicht mehr in meinem Garten. 
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Schöne Frau Delta, nichts für übel, 
Wir Eennen ſchon die Witwennoth, 
Sie reiben nur mit einer Zwiebel 
Sich täglıch ihre Aeuglein roth. 
Schreiten Sie zur zweiten Ehe, 
Mehe! Wehe! 
Täglich wird der Selige citirt, 
Wenn etwa die ZärtlichFeit 
Des Lebendigen paufirt. 
Traun! ich war nicht recht gefcheit, 
Als die Witw’ ich freien wollte. 
(Er wirſt Delias Bild herunter.) 
Fort! herab, Frau Delia! 
Pag dem ſchönen Kinde ba, 
Das fchon längſt ein wenig ſchmollte, 
Weil ich's tändelnd überfah. 
Künftig herrfche du allein 
Sn dem unentweihten Herzen. 
Amor! Hymen! Eommt herein! 
Zündet an die Hochzeitkerzen. 
Meine reizende Mimi, 
Hurtig, Knabe, was fprad) fie? 
(Der Iofei gibt ihm das fünfte Briefchen und Läuft davon.) 
Ei, das find ja Krähenfüße, 
Wer entziffert die Kritzelei? 
Krumme Säbel, lange Spiefe, 
Sa,ihr Eommt aus Amors Kanzelei, 
(Er buchftabirt.) 
»Hochwohlgeborner Herr! 
Das Schreiben wird mir ſchwer, 








Auch muß ich frei bekennen, 
Sch verftehe Sie nicht; 
Großpapa Sie nennen, 
Wäre füße Pflicht; 
MWollten Sie zur Frau mich machen, 
ß Müßt' ich mich zu Tode lachen. 
Unverhohlen, 
Gott befohlen !? 
So möge der Henker auch diefe holen! 
Das fchnattert, 
Das flattert, 
Das zaudert, 
Das plaudert, 
Schwatzt heute zu viel, ift morgen ftumm, 
Und lacht und weint, und weiß nicht warum. 
O über die dummen Marmorblöce, 
Sn die Eein Gott eine Seele haucht! 
Wo Faum die Schönfte in einer Ecke 
As Wachsfigur zu ftehen taugt. 
O über das ganze verdammte Gefchlecht! 
Die Taube, die Gans, die Elfter, den Specht, 
Bon innen fhwarz, von außen bunt, 
Sei es verflucht in den Höllengrund! 
Sch will es verwünfchen, ich will es verachten, 
Sch will mein Herz vertaufchen, verpachten, 
Wil, wie Schnee und Spalpeter fo kalt, 
Trogen der Weiber Gewalt! 
Ich will — ich will — 
Doch halt! halt! halt! 
Warum den Knoten fo vafch zerfhnitten? 
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Warum das Kind mit dem Bade verfehutten? 
Es bleibt dabei, ich nehm’ eine Frau, 
Sa, ich nehme doch eine Frau, 
Allen zum Poffen, i 
Unverdroffen, 
Denn es ftärft mein Genius 
Den beroifchen Entſchluß. 
Aber wo? aber wie? aber welde? 
O ich trachte, 
O ich ſchmachte 
Nach dem Freudenkelche! 
Wo ſuch' ich ſie? wo find' ich ſie? 
Die mir Amors Gunſt verlieh', 
Daß an ihrer Bruſt ich ſchwelge. — 
D Göttin! die du einft Prrgmalion erhört, 
Als er, vom eignen Kunftgebild bethört, 
Dich bat mit rothgeweinten Augen, 
Dem Marmor Leben einzuhauchen, 
Erbarme dich! Wenn meine Hand 
Nun auch das fünfte Bild verbannt, 
Dann laß mich hinter deffen Rücken 
Die holde Braut erblicfen. 
(Er wirft das mittelite Bild herunter. Hinter demſelben figt die Köchin, 
und ſtrickt gang ehrbar.) 
Ha! was feh' ich! 
Meine Köchin, meine Alte! 
Ganz verwundet jteh’ ich, 
Und erkalte! — 
Doch es ift der Göttin Wink, 
Sie hat mir den Kelch befchieden, 








Sei vernünftig, fei zufrieden, 
Thu’ die Augen zu, und trink, 

Komm, Alte, Eomm her, 

Vernimm mein Begehr — 
Sa fo, fie ift taub. — Sprich, willft du mich nehmen? — 
Sa fo, fie ift ſumm. — Ich muf mich bequemen 
Durch Zeichen zu reden — Sa fo, fie ift blind. 
Wie bring’ ich’8 dir bei, du holdes Kind? 
Ha, ich befinne mich, wie man mit Weibern foricht, 
Man muß fie zärtlich embraffiren; 
Vier Sinne Fann ein Weib verlieren, 
Den fünften nicht. 

(Er Liebfoft der Köchin, die ihn fogleich umarmt.) 

Da haben wir’s! daß Gott erbarme! 
Sie fühlt den füßen Zeitvertreib, 
Schon fohlingt fie ihre Knochenarme 
Um meinen Leib; 
Schon fchwillt das welfe Herz wie eine trocd'ne Blaſe, 
Schön grünt der abgeftorb'ne Baum, 
Schon trennt das Kinn fich von der Nafe 
Und macht zu einem Kuffe Raum. 

Wohlen, es ıft richtig! 

Die Braut fo züchtig, 

Die Zeit fo flüchtig, 

Die Liebe fo rar, 

Sefhwind zum Altar! 

(An das Publifum.) 

Modedamen, A 
Bilderchen in bunten Rahmen, 





126 

Puppchen, die man bald zerbricht, 

Rümpft die Näschen nicht. 

Wer fi raſch mit Euch verbunden, 

Seufzt nad) Eurzen Wonneftunden 

Seine Klagen in den Wind. 

Heil dem Manne, der ein Weib gefunden — 
Taub, ftumm und blind. (Gr umarmt die Köchin.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Die Abendflunde, 


Er Det 


in einem Aufzuge. 


— zB 0 — 








Perſonen. 


Paſtor Bieder, ein Dorfprediger. 
Lottchen, feine Tochter. 

Glermont. 

Rouel, Befehlshaber der Mardchaussee. 


(Das Stück fpielt zehn Jahre nach irgend einem yerderblichen Kriege, 

etwa nach dem dreißigjährigen. Der Schauplatz ift ein deutfches Dorf an 

ser Grenze. Linfer Hand im Vorgrunde das Haus des Predigers. Nechter 
Hand, mehr im Hintergrunde, ein Todtengewölbe.) 


Sa a ae u 6 2 
Bieder und Lottchen. 

(Beide ſitzen auf einer Bank vor dem Haufe.) Bieder (Hat neben ſich 
ein Tiſchchen, auf welchem eine Blafche Wein und ein Teller mit Brot— 
ſchnitten befindlich.) 

Lottchen. 

Der Wein iſt gut, nicht wahr, lieber Vater? 

Bied. Gut. Ich habe ihn ſelbſt gebaut, und trinke ihn 
mit Zufriedenheit, das ſind zwei ſchöne Gewürze. 

Lottch. Der Abend iſt ſo heiter. Morgen bekommen 
wir gewiß einen herrlichen Tag. 

Bied. Gewiß? Er ſchüttelt den Kopf) Als ich vor zehn 
Jahren noch Pfarrer in Grafenrode war, ſaß ich gerade an 
einem ſolchen heitern Abende vor meiner Thür, und dachte 

wie du: Morgen kommt ein ſchöner Tag, und ſah mit from— 
men Uebermuth auf meine vollen Scheuern, auf meine zahl— 
reihe Herde, die eben heim Eehrte; auf meine liebliche 
Tochter, die nun dort f[hlummert. In derfelben Nacht wur- 
den wir geplündert, meine Scheuern in Brand gefteckt, meine 
Herden weggetrieben, und meine Tochter — O Gott! 3 
| Lottch. Denke nicht mehr, Water, an die böfe Ver: 
gangenheit. 

Bied, Laß mich immer daran denken; aus Danfbarkeit 
der ſchweren Prüfung mich erinnern, durch welche Gott 
mein Herz geläutert hat. Er nahm mir viel — (Rottchens 
Hand faſſend. — Er hat mir viel gelaffen. 

Lottch. Ich war damals nur ein ſchwaches Kind. 

Bied. An diefem fhwachen Kinde hielt fih der Mann. 
Wenn deine trauernde hinwelkende Schwefter Pr mich beugte, 

XXI 
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fo wußteft du fröhliches Kind mich wieder aufzurichten. Jener 
zum ſchwachen Troſt verließ ich den Geburtsort, die liebe 
Kirche, in der einft mein Vater lehrte, Sch hoffte, Mariane 
werde, fern von der befannten Heimath, fern vom Schau— 
plage ihrer Leiden, ruhiger werden. Ach! umfonft! — nod) 
einige Sahre wanfte fie bleih umher; wollte durch ihr kran— 
Ees Lächeln mich taufhen, frauerte, wenn ein neuer Früh— 
ling Fam, freute fih, wenn die Blätter abfielen, und ſank 
endlich felbft hin auf die welfen Blätter, um jenfeits, im 


Scho oße eines Engels, die gemordete Unſchuld wieder zu finden. 


Lottch. Meine gute Schwefter! ich war noch Elein, als 
fie ftarb, aber wenn ich malen könnte — 

Bied. Ich bedarf Feines Bildes von ihr. (Er ſchlägt an 
fein Herz.) Hier fteht es mit lebendigen Farben. — Sie ruhe 
fanft! — Jetzt hab’ ich nur noch dich. 

Lottch. Gott wird mich erhalten für meinen guten Vater. 

Bied. Und für einen wadern Mann. O wenn das 
Schickſal mir diefe Freude noch gewährte! diefe Sorge noch 
von meinem Kerzen nähme! dann follte meine legte Abend» 
ftunde fo heiter fein als diefe. Aber der Gedanke, dich hilf: 
los in der Welt zu laffen — 

Lottch. (ſchluchzend und fih an ihn ſchmiegend). Du wirft 
noch lange, lange leben — 

Bied. O nur fo lange, bis Fleiß und Sparfamkeit wie- 
der fo viel erworben, daß meine gute Lotte nicht mehr auf 
fremde Gnade zählen darf. — Warum nicht? — Noch bin 
ich rüftig, und die Hoffnung, für dich einen Nothpfennig 
zu fammeln ſtärkt meine Lebenskraft. (Freundlich und vergnügt.) 
Sch kann dir. wohl vertrauen, ich habe ſchon wieder 500 
Thaler beifammen. Es ift mir ſauer geworden, alle Sabre 
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50 Thaler zu entbehren, aber es ging doch, und kurz, das 
Häufchen ift erfpart. Morgen trage ich es zu unferm Ebdel- 
mann, der will ed auf Zinſen nehmen. Bringe ich es noch 
fo weit, es zu verdoppeln, fo fchliefe ich meine Augen ruhig. 

Lottch. D guter Water! haft du deßwegen fo vieles 
entbehrt? von fo manchem Eleinen Genuß dich entwohnt? 
ich foll verzehren, was du fo mühfam erworben ? 

Bied. Gräme dich darum nicht, mein Kind. Solche 
Entbehrungen find eigennügig. Sch habe mir einen beffern 
Genuß dadurch erfauft. Sieh’, ich Fönnte nicht fo froh in 
die untergehende Sonne und in dein frommes Geficht fchauen, 
wenn mein Herz mir nicht das Zeugniß gäbe: ich thue für 
mein Kind, was ich Eann. 


Bweite Scene. 
Elermont. Die Vorigen. 


Clerm. (ſürzt bleich und bebend auf die Bühne). Ich kann 
nicht weiter! — (Gr wirft fheue Blicke umher, wird den Prediger 
gewahr, erfchrickt, ſchwankt, — ermannt fich endlich.) Mein Herr 
— Shr Alter, Ihr Geſicht flößen mir Vertrauen ein — ich 
bin ein Unglücklicher, den man verfolgt — in wenigen Augen— 
bliefen vielleicht zum Tode ſchleppt — wenn Sie eine Frei— 
ſtatt mir verfagen. 
| Lottch. D Gott! erbarme dich Water! fieh’ den armen, 

bleihen, zitternden Menfchen — 

Bied. Geh’ du hinein, und beforge fehnell eine Erqui— 
ung. Ich will indeffen hören, ob ih mehr thun Fann 
oder darf. Eottchen ab.) 
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Dritte Scene 
Bieder und Clermont. 

Bied, Sept find wir alfein, mein Herr. Entdecken Sie 
fi) mir ohne Scheu, denn um Ihnen beizuftehen, muß ich 
zuvor wiffen, ob ed mit meinen Pflichten vereinbar ift. Sch 
bin der Prediger des Orts. 

Elerm. Lefen Sie in meinem Herzen. Kein Verbrechen 
hat meine Flucht erzwungen. Zwar, auf meiner frühen Ju— 
gend lafter eine Bürde — ich unterlag dem böfen Beiſpiel — 
ich habe vor zehn Jahren den Krieg in Deutfchland mit ges 
macht, den Krieg und alle feine Gräuel! — Durch zuſam— 
mengeraffte Beute bereichert, war ih ein wohlhabender 
Mann, den fein fchlecht erworb’ner Wohlftand drückte, und 
der doch den Muth nicht hatte, den Raub zu erftatten, weil 
eine ſchuldloſe Gattin ihn theilte, eine Gattin, die bald 
Mutter werden follte. 

Bied, Der laue Wille findet leicht willfommene Hin— 
derniffe. 

Glerm, Sie haben Recht. Sch wußte mich felbft zu täu- 
fchen. Werl ih nun vorwurfsfrei Tebte, nun gerecht und 
wohlthätig war, fo meint’ ich, die Vergangenheit fei vertilge 
im großen Schuldbuche, wie nach und nach die Zeit fie aus mei- 
nem Gedaͤchtniß vertilgte. Sch hatte mir ein Gut gekauft, 
lebte ruhig, ftill, beglücte die Meinigen, und bildete mir 
ein, ich fei glücklich. — Da brachen neue Unruhen in mei— 
nem Vaterlande aus. Unmöglich war es, auch wohl ſchimpf— 
fi, Eeinen Theil daran zu nehmen. Ich wählte die ſchwä— 
chere Partei, die, wie gewöhnlich, auch die gerechtere war. 
Alfobald wurde ich von den feindlichen Machthabern verfolgt, 
mein Gut mir entriffen, mein Habe verfchleudert, ich felbft 
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gezwungen, in Wäldern herum zu irren, in einfamen Huͤt— 
ten Brot und ein ficheres Obdach zu fuchen. J 

Bied. Und Ihre Gattin? 

Clerm. War troß ihrer ſchweren Bürde meine treue 
Begleiterin, bis fie in einer elenden Köhlerhütte ein todtes 
Kind gebar, und, aus Mangel jeder Pflege, nach wenigen 
Zagen felbjt hilflos ftarb. 2 

Bied. Danken Sie Gott, wenn er vor Verzweiflung 
Sie ſchützte. 

Clerm. Ich danke Gott! denn er that noch mehr an 
mir. Sollten Sie glauben, mein Herr, daß ich auf dieſem 
Gipfel der Leiden eine gewiſſe Ruhe wieder fand? — Als 
ich den Leichnam meines geliebten Weibes verſcharrte; als 
ich das todte Kind in ihren Arm legte, und beide mit den 
fvarfamen Blumen bedecte, die der düſt're Wald hervor: 
fproffen ließ; als ich dann mit verfhränften Armen und ftar- 
ren Blicken vor dem frifchen Grabe ſtand; da flüfterte ein gu— 
ter Engel mir zu: du haft nun gebüßt, du darfſt num der 

— Tugend wieder in’sAntlig fchauen. Sch fchöpfte freier Athem, 
und trat neugeboren aus dem Walde, denn durch folche Leiden 
fhien ich verfohnt mit Gott und der Welt. 

Bied. Ich verftehe Sie. Unglück iſt oft die Mutter 
der Tugend. 

Clerm. In einen Kittel verhülft, fuchte ich Arbeit bei 
einem Bauer, lebte Monden lang verborgen von meiner 
Hände Tagewerf, mit meinem Kerzen im Kampfe, mit mei- 
nem Gewiffen in Frieden. Eine einzige Schweiter wußte 
um meinen Aufenthalt. Sie fand Mittel mich zu unterrich- 
ten, daß im Waterlande Fein Wandel meines Schidfals 
mehr zu hoffen fei; daß man einen Preis von taufend Tha— 
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fer auf meinen Kopf gefeßt; daß es ihr aber gelungen, mein 
väterliches, durch Feinen Fluch belaftetes Erbe zu retten. 
Diefe, für den Genügfamen hinreichende Summe habe fie 
der feindlichen Habgier glücklich entzogen, durch einen Freund 
über die Grenze gefchafft, und in der Hamburger-Bank für 
mich niedergelegt. Sie rieth mir, auf unbewachten Straßen, 
die Flucht aus meinem Waterlande zu ergreifen, und unter 
einem fremden Himmel zu harren, bis der Sturm. vorüber. 
Sch befolgte den fehwefterlichen Nath, ich kam unerkannt 
bis an diefe Grenze. Aber vorgeftern, in einem Dorfe we— 
nige Meilen von hier, wurde ıh einem Commando von der 
Marechauffee verdächtig. Meine ſcheue Aufmerkfamkeit ver: 
rieth mir auf den erften Blief , daß ich nicht mehr ficher fei. 
Sch hörte fie von taufend Thalern murmeln, und hatte Faum 
noch fo viel Zeit, in eine Scheune mich zu verbergen. Mit 
Einbruch der Nacht eilte ih, von Angft beflügelt, weiter. 
Als es Tag wurde, verftecfte ich mich in einen Weinberg an 
der Straße. Bald darauf zogen die Neiter vorüber. Sch 
hatte recht vermuthet, fie nannten meinen Namen ; fie ſchwu— 
ven, ich folle ihnen nicht entfchlüpfen. Was blieb mir übrig? 
zurück Eonnte ich nicht, und in dem Dorfe vor mir-lauerten 
meine Feinde. Eine junge Bauerdirne kam einfam des 
Weges mit ihrer Mild. Sch wagte es, fie anzufprechen. 
Sie erfchracf vor meiner bleichen Geſtalt. Sch fagte ihr, 
was die Noth mir eingab; fie wurde gerührt, und zeigte mir 
einen Fußpfad, der zwifchen Kornfeldern um das gefürchtete 
Dorf herum führte. Nur noch eine halbe Meile, fagte Sie, 
fo haben Sie die Grenze erreicht. — Sch fegnete meine Ret— 
terin, und ſchlich gebückt auf dem angemwiefenen Pfade, der, 
nad) zwei veinlichen Stunden, mich hieher geleitete. 
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Bied, Die Dirne hat wahr gefurochen, Sie ftehen hier 
auf deutfcher Grenze. 

Clerm. Aber d’rum nicht ficher ? 

Bied, Leider nein! 

Glerm, Und doch find meine Kräfte gänzlich erſchöpft, 
ich kann nicht weiter. — D ehrwürdiger Greis! ſchützen und 
beherbergen Sie mich nur eine einzige Nacht. 

Bied. Hier meine Hand. So lange Sie es Für nöthig 
halten, fol mein Haus Shnen offen ftehen. (Nacfinnend.) 
Mein Haus? — das wäre vielleicht’ eine unfichere Freiftatt. 
Aber es gibt noch Orte, die felbft entichloffene Böſewichter 
bisweilen zu: betreten fcheuen. Sehen Sie hier dies Todten- 
gewölbe. Wenn Sie den Muth haben, unter Leichen zu 
wohnen — 

Clerm. Sch fürchte nur die Lebendigen. 

Bied. So find hier die Schlüffel, und damit wäre für 
das Nöthigſte geſorgt. Doch Shren Körper nad) ſolchen Anz 
ftrengungen zu erquicken, fcheint mir nicht minder nöthig, 
und ich eile Ihnen zu fenden, was Küche und Keller eines 
armen Qandpredigers vermögen. (Ab) 


Vierte Scene 
Glermont (allein). 

Gerechtes Schicffal ! fo betret’ ich Deutfchland wieder! und 
ein Deutfher wird mein Netter! — (Er ſchließt das Ge— 
wolbe anf.) Ein fehauerlicher Aufenthalt! Kühle Grabesluft 
weht mir entgegen — Särge laden mich zum Sitzen — 
O! mir wäre beffer, ich fände hier das Ziel meiner Leiden, 
meiner Gewiffensangft! 





Site 
Clermont. Lottchen (mit Wein und Brot). 
Vottch. Hier, mein Herr, nehmen Sie vorlieb. Der 
Wein ift ſchwach aber rein; wir haben ihn felbft gezogen, und 
geben ihn gern. | 

Elerm, (trinkt). Dank, liebes Kind! Diefer Wein und 
Shr frommer Blick erfrifchen meine Hoffnung. 

Lottch. Sein Sie nur ruhig. In diefem Gewölbe wird 
Sie Niemand fuchen; bier wird der Geift meiner guten 
Schweſter Sie befhügen. 

Elerm. Ruht Shre Schwerter hier? 

Lottch. Sa, feit fieben Sahren. Seh'n Sie den Sarg 
mit dem verwelften Kranze? Da fchlummert fie. 

Elerm. Verbergen Sie Ihre Thranen nicht. Sie haben 
diefe Schwefter fehr geliebt? 

2ottch. Dfehr! Sie war fo gut! fie war weit beffer 
als ich, und fo ſchön! Faum zwanzig Sahre alt, als fie ftarb. 

Clerm. So jung ein Opfer des Todes? 

Lottch. Der- Kummer brachte fie in's Grab. 

Glerm. Der Kummer? 

; Lottch. Ja, mein Herr, fragen Sie mic) nicht weiter. 

Wir haben viel gelitten! Gott verzeih’ es Ihren Landsleur 
ten! es waren böfe Menfchen unter ihnen, fehr böfe. Frei: 
lich gab es auch bisweilen Andere — ich war nur noch ein 
Kind, aber ih Eann mich wohl erinnern — Andere, die 
freundlich waren, und fanft wie Sie, mein Herr; und 
menfchliches Gefühl im Buſen trugen, wie Die, mein Herr. 

Elernt. (bei Seite). Gott! dies Eindlihe Vertrauen — 
daß ich es verdiente! 

Lottch. Aber Viele — doch warum follt! ich Sie noch 
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mehr betrüben? Effen Sie, trinken Sie. Vor zehn Jahren 
hätten wir Sie beffer bewirthen können. Jetzt müffen Sie 
ſchon vorlieb nehmen, mit dem Wenigen, was uns übrig ge- 
blieben. 

Elerm, Und dies Wenige theilen Sie mit mir? mit 
einem Zremdling aus demfelben Lande — 

Lottch. Ei, wer wird denn nach dem Lande fragen, 
aus dem ein Unglüclicher Eommt ? 

Clerm. Holdes Mädchen! und wenn ich num felbft un: 
ter jenen Unmenfchen mich befunden hätte? 

Lottch. So würde ich Sie noch herzliche bedauern, 
denn Ihnen Fönnte nicht wohl fein. 

Clerm. (an die Bruft ſchlagend, bei Seite). Das brennt. 

Rottch. Aber nein, Sie waren nicht dabei, Aus Ihren 
Zügen fpricht ein Herz. 

Clerm. O der Krieg! der Krieg! — Sie wiffen nicht, ' 
gutes Kind, was aus dem Menfhen werden kann, wenn 
jede Leidenfchaft feſſellos ihn ungeftraft von Verbrechen zu 
Verbrechen geißeln darf. 


Schflie Scene 
Bieder. Die Vorigen 
Bied. Da bring’ ich Ihnen einen Polfter. Mein Knecht 
foll Stroh in das Gewölbe fchaffen, damit Sie doch fo leid- 
lich bequem die böfe Nacht hinbringen mögen. Gott ſchenke 
Shnen Ruhe! 
Clerm. Ah! die darf ich kaum hoffen! 
Bied, Freilich, an einem ſolchen Orte, in folder 
Lage — Höre Lotte, ſteig' doch einmal auf jenen Hügel. 
Man Eann von dort die Straße bis zum nächiten Dorfe über: 
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fehen. Es ift noch hell genug. Horche auch bisweilen, Tege 

dein Ohr an den Boden, ob du etwa Pferdegetrappel hörft? 
Lottch. Sa, ja, Water, ih will ſchon Taufchen. Könn— 

teft du nur indeffen unferm Gafte Muth zufprechen. Er ift 

fo traurig. 6.) 


Siebente Scene 
Glermont. Bieder, 

Bied. Muth, junger Mann! für Glück und Unglück 
hat der Menfch ein Eurzes Gedächtnif, und wenn beide vor- 
über, gedenkt er oft mit mehr Vergnügen der überftandenen 
Leiden als der genoffenen Freuden. 

Elerm. Von unverfhuldeten Leiden mag-das gelten. 
Sch weiß nicht, warum eben hier alle Wunden wieder vor 
meinen Yugen bluten, die ich fchlug und fchlagend felbft empfing ! 

Bied, Das Wiederfeh'n der deutfchen Grenze — 

Clerm. Und die wunderbare Schiefung, daß ein deut- 
fcher Prediger, ein Water einer liebenswürdigen Tochter, mir 
Schuß verleiht. O großmüthiger Mann! vielleicht fteht es 
in Shrer Macht, durch ein einziges Wort meine Ruhe wies 
der berzuftellen. 

Bied. Wenn esin meiner Macht fteht, fo reden Sie. 

Clerm. Kennen fie ein Dorf, welches Grafenrode heißt ? 

Bied. (ſutzt). Dia. 

Clerm. Sit es weit von hier? 

Bied, Zwölf bis fünfzehn Meilen. 

Glerm, Lebt der Prediger noch, der vor zehn Sahren 
dort war? 

Bied. Sch glaube ja. 

Clerm. Geht es ihm wohl? 
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Bied. Ich glaube ja. 

Elerm. Auch feiner Familie? Mir dünkt, er hatte eine 
Tochter? ift fie glücklich ? 

Bied. Sehr glücklich ! 

Glerm. Sie hauchen mir neues Leben ein! 

Bied, (bei Seite), Welche gräßliche Vermuthung! aut.) 
Warum nehmen Sie fo lebhaften Antheil — “ 

Clerm. D ich babe diefer Familie Böſes, viel Böſes zu— 
gefüge! Wir hatten vor dem Dorfe ein Scharmügel mit dem 
fliehenden Feinde. Er verfteckte fi in die Häufer, er ſchoß 
aus den Fenſtern, wir zündeten das Dorf an, wir plünder- 
‚ten, wir verübten alle Gräuel, zu welden der Sieg auch 
gegen. Wehrlofe berechtigt. 

Bied, (ihaudern). Berechtigt? 

Glerm. Ah! fo nennt e8 der Uebermuth des Stärkern. 
Sch war ein trunk'ner Süngling. Statt die Meinigen zu zü— 
geln, ‚drang ich-felbit, mit Blut befprigt, ın die friedliche 
Pfarrerwohnung, und erlaubte mir jede Schandthat. 

Bied. Ha, Bofewicht! 

Glerm. Dies harte Wort hat mein Gemiffen «mir feit 
zehn Jahren unaufhörlich zugerufen. Immer feh' ich noch die 
Unfhuld handeringend zu meinen Füßen! Immer höre ich 
noch das Wimmern eines verzweifelnden Waters, deffen 

Gegenwart meine Wuth nicht zähmen Eonnte. 
Biried. Hören Sie auf! verfchonen Sie mich mit diefem 
gräßlichen Vertrauen! Ih darf Sie jegt nicht hören — 
jeßt nicht — ich Eönnte vergeffen — (Kür fih.) Gott! gib mir 
Stärke! 

Elerm. Den Mann, den mein Verbrechen fo lebhaft 
empört, den wird auch die Reue bes Verbrechers rühren. 
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O! daß ich jenen unfeligen Tag aus meinern Leben tilgen 
fönnte! mein väterliches Erbe, mein Blut, meine Freiheit 
wollt’ ich opfern! 

Bied. Eitle Neue! wenn Sie jenen rechtfchaffenen 
Mann in Armut, Kummer und Schande, feine Tochter 
vielleicht in ein frühes Grab ftürzten, mo gibt e8 eine Macht 
auf Erden — felbft die Ihres Monarchen nicht ausgenom- 
men — die ſolche Blutfhuld tilgen Eönnte ? 

Clerm. Wahr! fürchterlich wahr! — ach! nimmer und 
nirgend werde ih Ruhe finden! auch nicht im Grabe! 

Bied. (fh faſſend). So werden früher oder fpäter noch 
Zaufende Jammern, wenn das Gewiffen erwacht, und die mit 
‚ Füßen getretene Menfchheit ihr blutiges Haupt empor hebt, 
— Doch genug. Ich darf jegt nur in Ihnen den unglückli— 
chen Slüchtling erblicken; ich darf die Laft nicht häufen, die 
ohnehin Sie fhon zu Boden drückt. — Faffen Sie fih. Je— 
ner Prediger in Örafenrode it mein Freund; ich kenne ihn, 
fo wie er feine Pflichten Eennt, und — es fei gefchehen was 
da wolle — ich darf in feinem Namen Ihnen verzeihen. 

Clerm. (wirft fih an feine Bruſt). Mein Water! mein 
Tröſter! 

Bied, (für fih). O Gott! wen halt! ich in meinen Armen! 


Ahr eneee 
Lottchen. Die Vorigen. 
Lottch. CHaftig). Ste Eommen! fie Eommen! ich hörte 
ganz deutlich Pferdegetrappel. 
Bied. Gefhwind, verfchließen Sie fich in das Gewölbe 
Fürchten Sie nichts; wenn irgend ein Mittel, das in meiner 
Gewalt ſteht, Sie zu retten vermag, ſo ſind Sie gerettet. 
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Clerm. Edler Mann! Sie kennen mid nun ganz, 
und doch — 

Bied, Eben weil ih Sie ganz kenne. Gott wird mir 
helfen, in diefer Prüfung zu beftehen ! 

Lottch, Fort! fort mein Herr! mich dünft, ich höre 
fchon fremde Stimmen. (Giermont geht in das Gewölbe, Lottchen 
fchließt hinter ihm zu.) 

Bied. Komm her, Lottchen. Halte dich nahe zu mir. 
Sei unbefangen. Verrathe Feine Furcht. 

Lottch. Ah! ich zitt're am ganzen Leibe, Der arme 
Verfolgte! er fcheint fo fanft, fo ehrlich; er flößt mir fo in- 
niges Mitleid ein. 

Bied, Still! fie Eommen. 


Meunte Scene 
Rouel. Die Vorigen. 
MRouel. He da! ift das ganze Dorf ausgeftorben? Ach 
fieh da, endlich einmal ein Menfchengefiht. Wohl gar der 
Herr Pfarrer? 

Bied. Was fteht zu Ihren Dienften ? 

Rouel. Eine Kleinigkeit. Es hat fih ein Verbrecher 
bieher geflüchtet. Ich verlange augenblicklich deffen Auslie= 
ferung. 

Lottch. Wir haben Niemanden gefeh'n. 

Nouel, Das Süngferchen wird nicht gefragt. 

Bied. Es ift wohl möglih, mein Herr, daß ein Zlücht- 
ling ſich hieher verirrt hat ; doch werden Sie einem Manne 
meined Standes wohl nicht zumuthen, den Unglücklichen 
auszuliefern ? 

Nonel, Allerdings werde ih Ihnen das zumuthen, 
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Sapperment, Herr! es wird von Ihnen abhängen, ob wir | 
als Freunde oder Feinde ſcheiden follen. | 

— Bied. Sie wiffen vielleicht nicht, daß Sie hier auf 
deutfcher Grenze find? 

Rouel. D ja, das weiß ich. 

Bied. Nun? mit welchem Rechte? — 

Rouel. Mit welchem Nechte? ha! ha! ha! Er ſchlägt 
auf feinen Säbel.) Hier ift unfer Recht. 

Bied, Wenn Sie fich nicht fhamen, gegen einen Pre- 
diger und feine wehrlofe Gemeinde dieſes Necht geltend 
zu machen — 

Rouel. Diefes Recht? nun zum Teufel! welches 
denn fonft? es gibt Eein anderes auf der Welt. Kurz und 
gut! heraus mit dem Verfteckten! oder ich laffe in Shrem 
Haufe das Unterfte zu oberft Eehren! ich verfchone weder 

Kirchen noch Gräber. 
Bied. Mein Gott! Sie werden doch das Grab meiner 
Schwefter nicht erbrechen ? 

Ponel, Das Grab Shrer Schwefter? Aha, Süngfer- 
chen, Sie verrathen fich ſelbſt. (Er ruft in die Scene.) Hola 
Burſche! abgefeffen! Hier wollen wir bald fertig werden. 

Bied, Erlauben Sie, mein Herr, nur noch ein fanftes 
Wort. 

Rouel. Laffen Sie hören. 

Bied. Was hat der Menfch verbrochen, den ©ie ſuchen? 

Honel, Das geht mich nichts an. 

Bied. Iſt er ein Räuber? ? ein Mörder? 

Rouel. Nein. 

Bied. Wird er nicht blos verfolgt als Anhanger einer 
unterdrückten Partei? 





143 

Rouel. Ja, das weiß ich, es geht mich aber nichts an. 

Bied. Er ift doch Ihr Landsmann? 

Nouel. Sa. 

Bied. Er war Ihr Waffenbruder ? 

Rouel. Ja, er hat ſich immer brav gehalten. 

Bied, Und Sie könnten ihn mit kaltem Blute auf die 
Henkerbühne liefern? 

Rouel. Es thut mir leid, aber ich Fann nicht helfen. 

Bied, Sie wiffen, wie leicht in zerrütteten Staaten 
bald diefe bald jene Partei die Oberhand gewinnt; wer 
ſteht Ihnen dafür, daf Sie nicht morgen in ähnlicher Lage 
ſich befinden ? 

Rouel. Das kann wohl fein. 

Bied. Wie, wenn Sie heute großmüthig wären, und 
vielleicht fich felbft einen Netter in der Noth erhielten? 

Nonel, Sapperment! mir liegt ja nichts an feinem 
Zode; er ift ein braver Kerl, das weiß ich. Meinethalben 
möchte er in die weite Welt laufen; aber. Herr! es find 1000 
Thaler auf feinen Kopf gefegt, und heutzutage braucht man 
Geld, viel Geld. Das Mitleid trägt nichts ein. 

Bied, Wer weiß. Wenn gleich nicht fo viel als die 
Grauſamkeit; um fo ruhiger befigt man das Wenigere. 
Wie, wenn Sie die Hälfte der Summe durch Mitleid 
gewinnen Fönnten? follten Sie ein gerettetes Reben nicht 
gern für die andere Hälfte nehmen wollen? 

Honel. Die Hälfte? fünfhundert Ihaler? wollen Sie 
die zahlen ? 

Bied, Ja, ich will, wenn Sie mir verfprechen, weiter 
feinen Schritt zu tun. 

Nouel. Hier meine Hand. Sie find ein braver Mann. 


N 
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Aber ich bin auch ein braver Mann, verdammt weichherzig, 
nur Geld muß ich fehen, eher weich’ ich nicht von der Stelle. 
Bier. (bei Eeite). Für fein Kind forgen, ift eine leichte, 
ſüße Pflicht; feinen Feind retten, eine ſchwere Pflicht. Gott 
fordert jegt die fehwerere von mir. (Zu Lottchen.) Nimm den 
Schlüffel. Sn meinem Pulte liegt der Beutel mıt fünfhun— 
dert Ihalern, bring’ ihn ber. 
Lottch. O mit Freuden! Ab.) 


Behnte Scene 
Bieder. Rouel. 

Rouel. Iſt der Herr ein Franzos? 

Bied. Mein, ich bin ein Deutfcher. 

Rouel. Wie kommt es denn, daf der Herr meine Lands— 
leute fo lieb hat? Wir mögen fonft eben in Deutfchland nicht 
fonderlich angefchrieben fteh'n. 

Bied. Die Deutfchen find gewohnt, bei fremdem Unglück 
ihr eig'nes zu vergeffen. 

Rouel. Das ift brav. Nun bin ich auch brav. Aber Geld 
muß ich feh'n. 





———— 
Lottchen. Die Vorigen. 

Lottch. Da iſt der Beutel. 

Bied. (ihm Rouel reichend). Mein Herr, ich habe Ihr Wort. 

Rouel. Sapperment! das haben Sie. Grüßen Sie den 
ehrlichen Kerl; fagen Sie ihm, er foll ruhig feine Straße 
ziehen, von mir hat er weiter nichts zu fürchten. Leben Sie 
wohl. Sch werde Sie nicht vergeffen. Wenn wir einmal wie— 
der ald Feinde hier einrucken, fo gebe ih Shnen eine Sauve- 
Garde, (N6.) 


Bwölfte Scene 
Bieder, Lottchen, 

Bied. (mit trübem Blick ihm nachſehend). Da trägt er hın, 
was ich in fieben Jahren für mein Kind zufammen gefpart. 

Lottch. O ih weiß, mein Vater läßt eine gute Hand— 
lung fich nie gereuen. 

Bied. Mein, mein Kind, und ich lebe der Zuverficht, 
daß diefes Geld dir dennoch Zinfen tragen werde. — Geh), 
ſchließ' das Gewölbe auf. 

Lottch. (fieht fih zuvor noch einmal um, ob auch alles ficher 
it, und geht dann, das Gewölbe aufzufchliegen. Während dem fpricht :) 

Bied. Sch danke dir, Gott, daß du mir Kraft verliehen, 
dein fchwerftes Gebot: thut Gutes Euern Feinden, 
zu erfüllen. — Set, Alter, wahre deine Zunge; laß dir Fein 
Wort entfchlüpfen; raube deiner Handlung nicht den Werth, 
indem du ihr drückendes Gewicht auf feine gequälte Seele 
legſt. Nie foll er erfahren, wem er feine Rettung verdankt. 


Dreizehnte Scene 
Elermont, Die Vorigen. 

Clerm. (bleih und verwildert). Sch habe Alles gehört — 
ich follte Shen danfen — mir fehlen Worte — mir fehlt 
Beſinnung — Er blickt oft ſcheu zurück nach dem offen se 
Gewölbe.) 

Bied. Faffen Sie fich, mein Herr. Die Furcht hat Ihre 
©inne verwirrt. 

Clerm. Nicht die Furcht. Sch weiß, daß ich nun frei 
bin, daß Ihre Großmuth meine Flucht gefichert hat — müfite 
ich aber auch jeden Augenblick den Todesftreich erwarten, für 
mein Leben würden Sie mich fo nicht zittern feh'n. 

XXI, 10 
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Lottch. Warum wenden Sie fo feheue Bliefe nah dem | 
Gewölbe? Iſt Ihnen dort ein Gefpenft erfchienen? 

Glerm. Sa, ein Gefpenft! ich fehaudere zu reden, und 
Eann nicht fehweigen. Um Gotteswillen! antworten Sie mir! | 

Bied. Fragen Sie. IE 

Glerm. Zuvor muß ich dem Bekenntniß, welches Sie 
von mir vernommen, noch einen Umjtand beifügen, einen 
häßlichen Umftand, der mich in Ihren Augen noch verächtz 
liher machen wird. An jenem unfeligen Tage Häufte ich 
Spott auf Verbrechen — der Unglüclihen, die ein Opfer 
meiner Wuth wurde, entriß ich lachend ein Taſchenbuch, ihr 
zugrinfend: ich wolle es verwahren zum Andenken an bie 
glückliche Stunde. Die Ohnmächtige hörte mich nicht, aber 
ein ftrafender Gott hatte mich gehört. Sa, dies Taſchenbuch 
blieb mir ein fehrecliches Andenken! wo ich ging und ftand, | 
mußte ich es wider Willen bei mir tragen. Hundertmal 
wollte ich es von mir werfen und Eonnte nicht; hundertmal 
verbarg ich es unter Papieren, die ich fonft in Sahren nicht | 
anzurühren pflegte: jegt aber [hoben täglich die wunderbar= 
ften Zufälle mir gerade diefe Papiere vor.die Yugen, und 
immer blieb ich ftarr vor dem Zeugen meiner Schande fies IM 
hen. Ein Name war auf das Taſchenbuch geſtickt — der 
Name der Unglücklichen, oder einer Freundin — ich weiß es | 
nicht — aber ih muß es wiffen, denn er grub ſich tief in | 
meine Bruft! — und — Gott! — jegt eben find’ ich ihn 
wieder auf jenem Sarge — Mariane Bieder — 

Lottch. (laut aufichreiend). Meine Schweiter! 

Clerm. (nieder gedonnert). Gerechter Gott! 

Bied. Richter dort oben! du wollteft nicht, daß es ver— 
fchwiegen bliebe. | 


|; 





147 
Glerm, Ihre Tochter — ? 

Bied. Meine Tochter. 

Clerm. Sch war ihr Mörder?! — 

Bied. Sie ift num glücklich. 

Glerm, Und Sie mein Retter?! 

Bied. Ich that meine Pflicht. 

Clerm. (ich verhüllend). O Erde, verfchlinge mich! 

Lottch. (ſchluchzend). Mein Herz will mir zerfpringen. 

Bied. Ermannen Sie fih. Verzweiflung fohnt nicht aus. 

Elerm. (finft auf die Knie). Können Sie mir verzeihen? 
D ich Elender! ich ſchäme mih, Sie um die Wohlthat an- 
zuflehen, aus diefen verbrecherifchen Händen mein Vermö— 
gen zu empfangen. Nicht um Shretwillen — nein, erbarmen 
Sie fih! um meiner Seligkeit willen! Laſſen Sie mich als 
Bettler von Ihnen ſcheiden! Laffen Sie mich diefem holden 
Kinde wenigftens erfegen, was ich geraubt. Verfagen Sie 
mir diefen elenden Troft nicht! 

Brlied. Was fordern Ste von mir? wollen Sie einem 
alten Manne fein vedliches Bewußtfein rauben ? 

Clerm. Sch ftehe nicht auf — ich kann nicht aufitehen 
— zertreten Sie mich! 

Lottch. Vater, vergib ihm! 

Bied. Hab’ ich ihm denn nicht längft verziehen? Ge— 
weint — ja geweint hab’ ich wohl oft über ihn, doch ihm 
geflucht nie. Steh'n Sie auf, geh'n Sie in Frieden. 
Clerm. Sie verzeihen mir? 

Bied. So wie jene Dulderin in ihrer legten Stunde 
Ihnen verziehen hat. 

Clerm. Hat fie das? — O du Heilige! bete für mich! 
Rühre deines Vaters Herz! Sch hab’ ihm eine Tochter ge— 

10 * 
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raubt, laß in mir einen Sohn ihn finden! den liebevollſten, 
zärtlichften Sohn! — Mein Herr! machen Sie mit mir, was 
Sie wollen , ich gehe nicht mehr von Ihrer Seite; ich will 
die niedrigften Dienfte in Ihrem Haufe verrichten, nur vers | 
ſtoßen Sie mich nicht! Gönnen Sie mir die Hoffnung, durch 
Eindliche Treue nach langen Jahren mein Verbrechen aus: 
zutilgen! 

Lottch. (bitten). Gib ihn mir zum Bruder. i 

Bied. Wollen Sie an diefem Grabe fi) der Tugend | 
weihen, fo will ich gern die Meinige an Ihrem täglichen | 
Anblick üben. 

Clerm. (vet feine Hand gegen das Grab), Ich will! ich will! 

Bied. Und ruhe ich einft an der Seite diefer Verklärten, 
fo werden Sie der Beſchützer diefer armen Waife; fo haben 
Sie die böfe Stunde wieder gut gemacht. 

Glerm, Mein Wohlthäter! ich erliege! 

Bied. Wer mit Vertrauen die Hand der Tugend wieder 
faßt, der geht Eeiner trüben Zukunft entgegen. 


(Der Vorhang fallt.) 





| 
| 
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Ubaldo. 


Ein Trauerſpiel 
in fünf Aufzügen. 


— — 


Erſchien 1808. 


Berfonem 


Alfonfo, König. 

Alwina, Königin. 

Herzog Ubaldo, des Königs Oheim und Feldherr. 
Gamilla, feine Gemahlin. 

Blanca, feine Toter. 

Graf Camponero. 

Graf Serravalle. 

Federico, ein alter Kämmerling des Könige. 

Ein Oberſt. 

Ein Hauptmann der Leibwache, 

Ein Offizier der Leibwache. 

Ein Jäger. 

Gine Bäuerin mit einem Kinde, 

Kriegsoberfte. Trabanten, Pagen. Bauern und Bäuerinnen, 


(Das Coſtüm ift fpanifch oder alt italienisch.) 





Erſter Act. 


(Ein Zelt.) 


Erſte Scene. 


Die Kriegsoberſten (verfammelt, erwarten den Herzog). 
Ubaldo (tritt unter fie). 
Nbaldo. 

Jhr begehrt mich zu ſprechen? 

Ein alter Oberſt. Euch zu bitten, Herzog, ward 
mir ein ehrenvoller Auftrag von Allen, die hier ſtehen. 

Ubaldo. Redet. 

Oberſt. Siegreich kehren wir zurück, und nahen ſchon 
der Reſidenz, wo Euch, den tapfern Feldherrn, der König 
dankbar, das Volk jubelnd erwartet; wo wir, die treuen 
Gefährten Eurer Siege, im Schooß der Unſ'rigen Lohn und 
Ruhe hoffen. Aber ſchmerzlich empfinden wir, daß einige 
unferer Brüder, ftatt diefes frohen Tages Erwartung zu 
theilen, noch in Feſſeln fhmachten; darum find wir beküm— 
merkt zufammen getreten, und bitten Euch, gnädigfter Herr, 
gebt fie frei. 

Ubaldo. Sie find Verbrecher. 

Dberft. Doch nur aus Liebe zu Euch. Im Sieges— 
taumel wollten fie den angebeteten Feldherrn auf den Thron 
erheben. 

Ubaldo, Und meineidig werden. 

Oberſt. Sie haben fih vergangen. Manches mildert 
ihre Schuld. 
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Ubaldo. Nichts entfchuldigt verlegte Pflicht. 

Oberſt. Ihr, des Königs Oheim, fein Wormund einft, 
fchon als Regent erprobt, geliebt, bewundert, jeßt Feldherr, 
mit uns allen nur Gefahr und Ehre, nicht unfere Beute 
theilend, während der junge König daheim der Luft pflegt — 
was Wunder, daß auf einem fernen Schlachtfeld erhigte 
Liebe den Hochgeftellten höher noch zu ftellen unternahm? 

Ubaldo. Verleiten wollte man die Truppen. 

Sherft. Verzeiht, Herzog, deffen bedurfte es nicht. 
Der Sold blieb aus, Ihr fehoßt ihn vor, Ein Zufall wollte, 
daß an einem Tage, wo die Unf'rigen in Moräften wateten, 
eine Bande Tänzer, aus der Fremde verſchrieben, in koſt— 
baren Wagen an ung vorüber rollte. Da murrten Sene. 
So iſt's entfprungen. Die legte Schlacht, wo Shr, obgleich 
verwundet, nicht aus dem Treffen wicht, trieb es zum Aus: 
bruch. — Laßt Euch bewegen! wir bitten vereint. Uns habt 
Shr Belohnung zugefagt: Eure Verzeihung unfern Brüdern 
gelte dafür. So meinen wir Alle. 

Ubaldo. Ihr fordert ein Großes. Erinnert Euch meiner 
Strenge gegen Serravalle. 

Oberſt. Der Eonnte fein Verbrechen mit Lorbeern, für 
das Vaterland errungen, nicht bedecken, wohl aber unfere 
Brüder können das. Sie warenſtets die Tapferften im Heere. 

Ubaldo. Wohlan, fo will ich fie beftrafen wie tapfere 
Männer. Verzeihen Eann ich nicht, doch fie find frei, und 
mögen auch die Beute theilen, doch nicht den Ruhm. Wenn 
wir dem Könige die Fahnen überreichen, die fie — ich weiß 
es wohl — erfochten haben, fo mögen fie daheim bei ihren 
MWeibern Ruhe und Reue finden. So erfülle ih Eure Bitte 
und meine Pflicht. 
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Ein Offizier (tritt herein). Der König fendet feinen Kam: 
merling Federico Euch entgegen. 

Ubaldo. Laßt ihn kommen. Geht, meine Waffenbruͤder. 
Das Heer ſei zum Aufbruch bereit. In wenig Stunden be— 
grüßen Euch die Freunde unter den Thoren der Reſidenz. 
Doch zuvor gelobt mir Schweigen. Der König müſſe nie er= 
fahren, was einen Augenblick das Lager entweihte. Wir 
dürfen weder feine Ruhe ftören, noch das Wolf vertraut mit 
Schwindeleien machen. 

Die Oberſten (neigen das Haupt nnd legen ihre Hände auf die 
Bruſt). 

Ubaldo. Ihr ſeid entlaſſen. (Die Oberſten entfernen ſich.) 

Ubaldo (achdenkend). Daß ich Diesmal ungern ſtreng war, 
das macht auch mich zum halben Verbrecher. Irrende Liebe 
zu beſtrafen, mag leicht der Pflichten ſchwerſte ſein. Ich 
bin nicht ganz mit mir zufrieden. 


Bweite Scene 
Federico, Ubaldo. 


Ubaldo. Willfommen, mein alter treuer Diener. 

Fed, Ja, der bin ich noch, und werd’ es bleiben; wenn 
gleich Ihr mich zum Könige verftoßen. 

Ubaldo. Verſtoßen nennft du das? 

Fed. Verzeiht dem alten Manne! wie mag ich jeßt die 
Worte wägen, da ich meines edlen Herzogs glorreihe Rück— 
Eunft erlebe, und der Erjte bin, der ihn begrüßen darf. (Er 
füßt ihm die Hand.) 

Ubaldo. Was brinaft du mir? 

Fed, Der König heift Euch willfommen und wünfcht, 
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Ihr möchtet ſeitwärts nach Villabella reiten; dort findet Ihr 
ihn diefen Morgen. 

Nbaldo. Warum nicht in der Stadt? 

Fed. Er hat den Schönen Landfig der Königin gefchenkt, 
die eben heute dort ein Feſt begeht; ihren Vermählungstag — 

Ubaldo. Ganz recht, zwei Sahre find es fchon. 

Fed, Freilich hätte fie zuvor auch fragen follen, ob Al: 
fonfo gern an diefen Tag erinnert fein möge? 

Nbaldo, Zweifelft du? 

Ted. Ach, gnädiger Herr! es hat fich viel verändert. 
Wie Eonnt’ e8 anders Eommen? Shr habt es prophezeit. 
Eine Nonne vom Altare entführen, bringt Eein Gedeihen. 
Die fchnelle Glut ift erlofhen. Ich darf Euch im Vertrauen 
Glück wünfchen, gnädigiter Herr. 

Ubaldo, Mir? 

Fed, Prinzeffin Blanca — nicht wahr, ich hab’ es oft 
gefagt, als ich noch bisweilen das holde Kind auf meinen 
Armen trug: Ste wird ein ſchönes Fräulein werden. Nun, 
fie ıff’8 geworden. 

Nbaldo (ug). Wie Eommft du jegt auf meine Tochter? 

Fed. (vertraulich). Der König fieht fie täglich, und nim— 
mer genug. 

Nbaldo (erſchrocken). Wie?! 

Fed. Glaubt meinen Worten, ich weiß Alles. 

Ubaldo. Wo fieht er fie? 

Fed. Anf Eurem Schloffe Montefilva. Ich meine, er | 
hat das Wild in Eurem Park ſchon ausgerottet. Das ift ein | 
Jagen und ein Heben! Der Hörner Schall begrüßt die 
Morgenröthe und von der Dämmerung nimmt er Abfchied. 

Nbaldo, Was kümmert das meine Tochter ? 
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Fed, Nur aus den Fenftern Eures Schloffes pflegt der 
König dem Jagdgetümmel zuzuhören. Verfteht Ihr mich? 
Gedenket meiner. Was der Papft zufammenfügte, Eann er 
auch wohl trennen. 

Ubaldo. Alter, deine Worte wiegen fchwer. 

Fed. (mit Selbftzufriedenheit). Sch war der Erfte, der es 
Euch verkündet. Das vergeft mir nicht. 

Nbaldo. Du haft mir wahrlich einen Dienft geleiſtet. 
Sch fordere jegt den zweiten von dir, Eil' in die Stadt und 
fende einen Boten nad Montefilva. Die Meinigen dort felbft 
zu überrafchen, war mein Vorfag. Häusliche Freude liebt 
Einfamfeit. Doch mich feffelt hier noh Manches, und ich 
mag den Anblick meiner Lieben langer nicht entbehren. Laß 
die Herzogin meine Ankunft wiffen, und daß ich fie erwarte, 
fammtihrer Tochter. Hörft du, Alter ? ich verlaffemich auf dich. 

Ted. Da thut Ihr recht, denn höher könnt Ihr den 
alten Diener nıcht erfreuen, als wenn ein Befehl aus Eu: 
vem Munde ıhn gleichfam verjüngt. (6.) 


MELLE Dre ug, 
Nbaldo (allein). 

Das hat mich überrafht — ich fühle meine Pulfe. — 
Mie? darum hätte nur das Schieffal auf dem Schlachrfelde 
meine Fauſt begünftigt, um in der Heimath ungeftört mei: 
nem Herzen tiefe Wunden zu fhlagen? — Muth, Ubaldo! 
ftelle, wie du pflegft, dem Fantom dich gegenüber. Das 
Schlimme? nun ich bin darauf gefaßt. Nur auf das 
Schlimmfte niht! Guter Gott! nur meine Tochter laß 
mich fchuldlos finden! (Ab.) 
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Dierte Scene 
(Eine reizende Jandliche Gegend. Im Hintergrunde eine Kapelle.) 
Bauern un Bäuerinnen (ein Brautpaar geleitend, ziehen mit 
Flöten und Schalmeien auf die Bühne). 

Die Königin (tritt unter fie und betrachtet fie Alle rings umher). 
Seid mir gegrüßt! ich bin mit euch zufrieden, denn Heiter— 
Feit fol diefes Feftes Schmuck fein, und fie glänzt in Euren 
Zügen. Du, junges Paar, mit feligen Blicken, dir ift 
Gegenwart und Zukunft jegt nur ein Tag. (Für fi.) So 
hab’ auch ich empfunden! noch zehrt mein Leben von Erinne- 
rung! aut.) Wohlen, meine Kinder, euer König, mein 
Semahl, wird kommen. Scheut ihn nicht. Naht ihm Find» 
(ih. Er ift gut, er iſt wahrlich gut! Ihn empfange der ein— 
fache Geſang, den ich euch gelehrt. Feldblumen ftreut auf 
feinen Weg. — Seht den Staub, der in der Ferne wirbelt. 
Das find feine Roſſe. Mir pocht das Herz. Eilt ihm ent- 
gegen. Eh’ ihr vollendet, umfchlingt ihn mein Arm. Eb in 
die Kapelle.) 

(Die Bauern treten dem König entgegen, Kinder ftreuen ihm Blumen.) 


Sant air: 
Der König. Graf Camponero, Die Vorigen. 
Chor. 


Erinnerung im Feierkleide 
Schmückt die blütenlofe Haide, 
Greiſe werden jung 5 
Der Liebe und des Lebens Freude — 
Erinnerung! — 
König. Sch danke euch, Kinder. (Zu dem Grafen.) Faſt 
klang das Lied wie Spott. Erinnerung — oft des Lebens 


Qual! — mir heute. 
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Graf. Ihr hättet ausweichen follen, gnädigfter Herr. 

König. Wie Eonnt’ ih das? Die Königin hat Rechte 
auf mein Herz. 

Graf. Mit der Liebe fhwinden alle Rechte. 

König. Ihr Glüclihen, ihr fhafft euch eure Welt, 
und Niemand fragt: ziemt euch das? — Wir aber find 
umringt von Eleinen Tirannen, und dürfen nicht den Hand: 
ſchuh lüften, ohne ängftlich umzufchauen: wer fieht es? und 
wie wird er's deuten? Ja, Feiner diefer Bauern iſt fo gering, 
daß er nicht fordern dürfe: fein Urtheil fol der König ehren. 

Graf. Nun wahrlih, wenn Ihr mit Euch felber fo 
ftrenge rechten wollt — 

König. Thu’ ich das? ach nein, ich thu’ es nicht. Nur 
weiß; ich leider, daß ich's müßte. Gut oder böſe, glücklich 
nenn’ ich den, der mit fich felber einig ft. Sch aber, von 
Ubaldo erzogen, trag’ einen läftigen Feind im Buſen. 

Graf. Ihr beglücht Euer Volk, und dürftet ſelbſt nicht 
glücklich fein? 

König. Ich darf, wenn ih Eann. Sch bin es zuweilen, 
Blanca gegenüber, doch nur träumend, bis Erinnerung 
mich weckt. 

Graf. Schade um die Eoftbare Zeit, die Ihr auf Mon: 
tefilva jegt verträumen könntet. 

König. Ihr habt Recht. Der Herzog Eehrt zurüd. 
Wie zwangvoll Fünftig die Beſuche! — es find die legten 
fhönen Stunden, die ich zum Opfer bringe. 

Graf. Um bier das Feſt der Eindifhen Empfindfamteit 
zu feiern. 

König, Mennt es nicht fo, Graf. Das hat Alwına 
nicht um mich verdient. Noch immer fteht ihr Bild mit ruͤh— 


i 





158 
renden Zügen vor meiner Seele. Ihr wüßt nicht, was fie 
mir geopfert. 

Graf. Einen Nonnenfdleter. 

König. Der Glaube hatte ihn gemwebt, und das Ge— 
wiffen ihn zum Heiligthum geftempelt. Genug, Graf, Shr 
begreift das nicht. Sch aber weiß und fühle, daß ich milde 
Schonung diefer Entweihten fehuldig bin, denn wahrlich! 
fie hat nicht den König in mir geliebt. 

Graf. Sie wußt' Euch das zu überreden. 

König. Schweigt! — Ha! was feh’ ich! 


Sech tte Seeme 
Die Königin (als Nonne gekleidet). Die Vorigen. 

Königin. Kennt Shr dies Gewand nicht mehr? — es 
ift dasfelbe, das ich vor zwei Sahren zum legten Male trug. 
Dasfelbe Herz fchlägt noch darunter und Elopft wie damals 
Euch entgegen. 

König. Ein fchöner Tag, an den Shr mich erinnert. 

Königin. Laßt mich ihn feiern, fo wie heute, fo oft 
er wiederfehrt. O diefe Villa ift mir ein liebes Geſchenk aus 
Eurer Hand. Hier darf meine Eindlihe Schwärmeret die 
ganze Gegend mit Erinnerungen ſchmücken. Seht Euch doch 
um. Erkennt Shr die Kapelle? 

König. Ha! wie follt! ich nicht? wahrhaftig, ganz 
diefelbe — die Wallfahrtskirche, in der ih Euch zuerſt er— 
blickte. 

Königin, Auch im Innern ſollt Ihr nichts vermiſſen: 
diefelbe Marmorftufe, auf der ich damals kniete — der Pfei- 
ler, an den Ihr ftumm gelehnt mit brennenden Blicken nach 
mir hinftarrtet. 
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König (Hingeriffen). Du warft fo ſchön — Du bift fo ſchön! 

Königin, Vergönne mir die Freude, diefe Kapelle jegt 
durch beglückte Liebe einzumeihen. Sieh’ diefes junge Paar. 
Erräth'ft du meinen Wunfch ? 

König. Sch will 08 reich befchenfen. 

Königin, Nicht befchenfen, fegnen folift du es. Unſe— 
rer Liebe Segen laß auf ihm ruhen. Tretet näher, Kinder. 
Selobet eurem König, was ihr bald vor Gott wiederholen 
werdet: Ireue Liebe in Noth und Tod! treue Liebe, wenn 
auch Stunden wechleln, Sabre fhwinden, Reize verblühen! 
Wenn auch Alles um euch her fich wandelt, nur an euren 
Herzen fei die Zeit machtlos! Erfahret nie den Schmer;, 
den bitterften, euch leife zu bekennen: es ift nicht mehr wie es 
war! (Sie fchmiegt mit verhaltenen Thränen fich an des Königs Bufen.) 

König (ängftlich bewegt). Warum dies Gefühl der Schwer: 
muth an einem Sreudentage ? — Schone deiner — faffe dich — 

‚der Herzog Eehrt zurück; ich hab’ ihn her zu dir entboten. 

Königin. Der Herzog? du erwarteft ihn? — o dann 
muß ich eilen, dies Gewand von mir zu werfen! So darf er 
mich nie wieder fehen. Es würde den alten Grollnur wecken. 
Wohlan, mein Gemahl! ehret die Braut, wie ich den Bräutis 
gam ehre. Zum Altare führen wir das junge Paar. 

König (verlegen). In der That, Alwina, ich erwarte 
jeden Augenblick — 

Königin. Nur den Einzigen gewähret mir! laßt mich 
heute nicht vergebens bitten. An diefem Tage Glück der Liebe 
zu vollenden, heifcht mein Herz mit Ungeftüm. 

König. Du willſt? ich folge dir. 

Königin (zu ven Bauern), Auf, meine Kinder! zum Altar! 
betet für die Neuvermählten! betet auch für mich! (Sie reicht 
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dem Jüngling, der König dem Mädchen die Hand, Alle Bauern folgen, 
unter ländlicher Muſik, in die Kapelle.) 


Seben 
Graf Camponero (allein). 

Muß ich folgen? — was feh’ ich dort? noch mehr Be— 
weife blinder Liebe zu einem Gatten, der fie verſchmäht? — 
Genug des Giftes träufelte fie fhon in die alte Wunde. — 
Es muß anders werden — und es wird. Benußen wir den 
freien Augenblick, um, vor der Bühne laufchend, das Spiel 
der Handelnden zu überfchauen. (Raufe.) Ein Thor fragt: was 
gefhieht? der Kluge: was wird gefcheh'n? — Der Strom 
beginnt zu fehwellen. Laß feh'n, wo ftehft du? am Ufer oder 
auf dem Hügel? — Der König liebt — er will befigen — 
wo führt das hin? — zur Buhlfchaft? nein, das wagt er 
nicht. — Trennung von der Nonne? — Die wäre leicht. 
Wer mag fie ſchützen, die Einzelne? — wird auch dann noch 
die Verftoßene mich verfchmahen? wohin vom Throne, wenn 
nicht in meine Arme? — und danken muß der König mir. | 
Sch opf’re mich für ihn. — Gauſe.) Aber eine neue Königin | 
— was wird aus dem Günftling? — Nun, der darf trogen, 
denn ohne ihn Eein Diadem. Das wird die Eluge Mutter fie | 
fhon lehren, wird auch den rauhen Vater kirren. Mitfchul- 
dig ift er nicht zu fürchten. — Wohlan, der Strom mag 
fchwellen, wir ftehen auf dem Hügel. — Jet Schritt vor 
Schritt, Zug um Zug, langfam aber fiher. — Sieh’, da 
kommen die Helden, von ihrem Leititern geführt. Wehe den 
Spigen unferer Damen, wenn diefe Elirrenden Sporen am 


Hofe erfcheinen. 
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ut e ce ve 


Ubaldo (von feinen Oberften umgeben). Der Graf. 


Graf Ehm entgegen). Herzog UÜbaldo! des Waterlandes 
Stolz! und Eein donnerndes Gefhüg, Fein Glockengeläut 
verkündet deffen Ankunft? 

Nbaldo. Noch immer fo reich an Worten, Graf? Ihr 
feid ein Verſchwender und dennoch unerfchöpflich. 

Graf. Wär’ ich das, würden gerade jegt mir Worte 
mangeln, um die Bewunderung auszudrücken — 

Ubaldo, Sit der König hier? 

Graf. In jener Kapelle. Nicht um für Eure Siege 
dem Himmel zu danken, fondern um eine hübfche Bauer- 
dirne zu vermählen. 

Ubaldo, Ich höre gern, daß er ländliche Freuden nicht 
verfchmäht. 

Graf. Gefälligkeit — 

Ubaldo. Auch die ift löblich. 

Graf. Sie war ihm wahrlich heute läftig. Der Augen 
blick, in dem, Euch zu empfangen, er fich bereit hielt — 

Nbaldo, Ich warte gern. 

Graf. Ihr wißt nicht, edler Herzog, wie hoch Ihr 
fteht. Nicht den Oheim, nicht den Helden allein fhagt der 
König in Euh — 

Ubaldo. Sch hoffe auch den Menfchen. 

Graf. Was Euch umgibt, Euch zugehört, was Euren 
Namen tragt, Eure Tugenden erbt, ihm ift alles theuer ge= 
worden, unausfprechlich theuer. 

Ubaldo. Was wäre unausfprechlich Eurer Zunge? 


Graf (verbeugt ſich tief) Euer Ruhm. — ** herrliche 
XXl. 
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Abendfonne wird in’s Meer fich tauchen. Laßt einen Strahl 
auf Euren Diener fallen. 
Ubaldo (fehr troden). Und damit gute Nacht. (Er wendet 
fich zu den Seinigen und fpricht leiſe mit ihnen.) 
Graf (bei Seit). Die hoff’ ich zu erleben, ftolzer Grau— 
Fopf. Dem Hofe werden foldhe Nebenfonnen bald läftig. 
Ein Offizier, Der König! 


Meunte Scene 
Der König. Die Königin. Die Vorigen. 

König. Seid Ihr fehon hier, mein tapferer Oheim? 
(Ubalto will das Knie beugen, der König ſchließt ihn in feine Arme.) 
Dankbar heißt der König Euch willfommen, der Freund von 
Herzen! 

Königin. Laßt mich hoffen, edler Herzog, daß Shr 
auch meine Stimme nicht überhören werdet. 

König. Ihr wart fo reih an Thaten, fo Farg mit 
Morten. 

Königin. Dem Feinde blieb die Sorge, Euern Ruhm 
zu verfündigen. 

König. Doc ließt Ihr den Hof nie müßig. 

Königin, Denn Eure Siege brachten immer neue Fefte. 

Ubaldo, Sit mir gelungen, eine Fürftenpflicht dem Va— 
terlande abzutragen, fo dank' ich es der Kraft und Eintracht 
diefer Männer. Alle, die hier ftehen, empfehle ih Ew. Ma: 
jeftät. Ihre Ihaten einzeln nennen, hiefe die Berichte un— 
ferer Siege wiederholen. 

König. Keiner foll vergeffen werden. 

Ubaldo. Wollt Ihr den Tapferften im Heere einen 
fhönen Augenblick gewähren, fo vergannet, daß fie vor den 
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Thoren Eurer Nefidenz die eroberten Fahnen Euch zu Fünen 
legen. 

König. Ein willkommenes GefchenE. (Für ſich) Erwünfchte 
Freiheit! (Zu ver Königin.) Ihr hört, mich ruft eine fühe Pflicht. 
Das ländliche Feſt muß ich vertaufchen gegen eın Eriegerifches. 
Doch, Eeine Freude werde geftört. VBefriedigt Euer Herz. 
Spender Wohlthaten. Gern bin ich Euer Schagmeifter. — 
Kommt, Herzog! wir fehwingen uns auf die Noffe, und 
eilen zu den Gefährten Eures Ruhmes. (Ab mit dem Grafen.) 


(Ubaldo und die Seinigen verbeugen fich tief gegen die Königin und folgen 
dem Könige.) 


Behbunte Scene 
Die Königin (allein). 

(Seufzend.) Sch hatte viel von diefem Tage erwartet — 
der Morgen war kühl — wird der Abend milder fein? — 
(Schausernd.) DO, es wirkt zerftörend, wenn man fo im Falten 
Nebel fteht, und die Tropfen von fich ftreift. — Wann wird 
die Sonne hervorbrechen! und was wird fie mir beleuchten! 


E:ihftei Sie one. 

Das Landvolf (aus ver Kapelle, mit faniter Muſik an ver Königin 
vorüberziehend). Alwina (fieht vem Zuge ſchwermüthig zu). 
Königin. Hab' ich auch glückliche Menfchen gemacht? — 

ich hab’ ed gewollt. Mehr Eann auch Fein Fürft. 

Ein Kind (fhmiegt ſich an fe). 

Königin (überraicht, nimmt es in ihre Arme), Liebe Kleine, 
haft du Vertrauen zu mir? — O wie thut mir das fo wohl! 
— ich war fo ganz allein! — rede, rede, liebe Kleine. 

Kind. Du bift gut. 

2° 
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mir bleiben? — Wo ift des Kindes Mutter? 

Eine Bäuerin. Sch bin ed, gnädigite Königin. 

Königin. Laß mir deine Kleine. Sch habe feine Kin- 
der. (Für fih.) Sa, wenn ich Kinder hätte — Alles wäre anz 
ders, o gewiß! (Laut) Sch will die Kleine mit mir nehmen, 
fie erziehen, fie glücklich machen. Wollt Shr, gute Frau ? — 
Shr weint? 
Bäuerin. Ach! ich habe nur das einzige Kind und bin 
Witwe. 

Königin (betrachtet fie wehwüthig). Warft du glücklich mit 
deinem Gatten bis an’s Ende? 

Bänerin. DO ja wohl! 

Königin (chiebt ihr das Kind hin). Behalte deinen Reich— 
thum. Sch bin arm! (Eie entfernt fih ſchwermüthig.) 

(Der Vorhang fällt.) 
weiter Act. 
(Saal im Palaft des Herzogs.) 


Erfie Scene. 
(Ein Rage öffnet die Flügelthüren.) Camilla uns Blanca (treten 
in Reifekleivern herein). 
Cam, Wo ift mein Gemahl? 
Page. Noch bei Hofe, doch erwarten wir ihn jeden 
Augenblick. (Ab.) F 
Cam, D wie mein Herz ihm entgegen Elopft, dem 
Manne, deſſen Liebe mein Stolz ift. 
Blanca. Ein langes Jahr entbehrten wir den Vater. 
Cam, Doc feiner Thaten Ruf drang bis in unfere Ein- 


Königin. Bin ich das? — ja ich bin es. Willſt du bei 
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dde. Er war uns gegenwärtig überall. An jedem Fefte ſtrömte 
Volk hinaus in unfere Gärten, um mit ehrfurchtsvoller Neu- 
begier die Frauen zu betrachten, die fih Ubaldos Gattin, 
Ubaldos Tochter nennen dürfen. Dod um den Vorzug, Kind, 
eifr’ ich mit dir. Dich gab ihm der Zufall, mich hat er ger 
wählt. Ha! die freie Wahl eines bewunderten Mannes iſt 
der Gattin höchſter Stolz und Genuß! Wenn andere nur 
von Ferne ihm ehrerbietig nahen, fo denkt das Weib entzüdt: 
ich ruh' an feiner Bruft! — Doc rede, Blanca. Macht did 
die Freude nicht auch gefhwägig? dem Fröhlichen iſt ver— 
gönnt, das langft Bekannte, als wär’ es neu, zu wieder— 
holen, denn alles wird lebendig im Augenblicke der frohen Er— 
wartung! 

Blanca. Freude verftummt bisweilen. 

Cam. Täufhe mich nicht. Du warft fo Eindlich heiter 
als wir in den Wagen ftiegen; Wangen und Augen glühten 
— warum beide jegt erlofchen ? 

Blanca. Der Schreden, liebe Mutter, der Zufall mit 
den Pferden — 

Cam. Sprich vielmehr: der Zufall, der zu unferer Hilfe 
den jungen Serravalle herbeiführte. 

Blanca. Sch leugne nicht, die Gefahr, der feine Kuͤhn⸗* 
heit trogte, jagte mir das Blut zum Herzen. 

Cam. Nun die Gefahr, die war bereits vorüber ald er 
Fam! die fcheuen Roffe ftanden, 

Blanca. Ja Mutter, allein der Sprung vom fteilen 
Selfen, als er in weiter Ferne unfere Noth gewahrte — 

Cam, (fat). Man fagt, er feiein Eühner Gemfenjäger. 

Blanca. Und dann der Ealte Strom, der ihn von uns 
trennte — 
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Cam. Nicht tief genug um zu ertrinken. 

Blanca. Und wie er, von Waffer triefend, vor Kälte 
bebend, den Roſſen in die Zügel fiel — 

Cam. Als fie langft ſchon ruhig ftanden. 

Blanca. Hätte er nicht dasfelbe gethan im wildeiten 
Sagen, am Rande eines Abgrunds? o gewiß er hätte! 

Cam. Nun ja, wir haben ihm freundlich gedankt. 

Blanca. Und mit welcher rührenden Befcheidenheit er 
zu mir ſprach: »Der Dank gebührt mir nit, Prinzeffin, 
ich kam zu fpat. Das Schicfal will mir nicht einmal vergön— 
nen, mein Leben für Euch zu opfern.? 

Cam. Diefe Rührung — diefe Lebhaftigkeit — Blanca, 
ich fhaue in dein Herz. 

Blanca, Verfchließ' ich ed etwa vor meiner Mutter? 
wird fie mein Bekenntniß tadeln? Diefer Süngling bleibt 
mir ewig werth, wenn gleich ein feindliches Geſchick ung 
trennte, denn er warb mit Herzlichfeit um meine Hand. 
War e3 feine Schuld, daf in Zeiten, wo wir beide noch 
als Nachbars-Kinder fpielten, fein Water ein Staatsverbres 
cher wurde? Daß der Meinige ihn beftrafen, verbannen 
mußte? Durfte nicht der Sohn vom gerechten Ubaldo hoffen, 
ed werde nicht die fremde Schuld den Schuldlofen belaften ? 
— ach! er wurde verſchmäht! 

Can. Nicht von dir, wie mich dünft? 

Blanca, Nicht von mir. 

Cam. Laß den Vater das nie hören. 

Blanca. Er weiß es. Sch habe ihm ſtill gehorcht, mehr 
hat er nicht von mir begehrt. 

Cam. Der Herzog hatte gute Gründe. 

Blanca, Wie immer. Wer zweifelt daran. 
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Cam, Er wußte, daf der alte Serravalle gefhworen, 
jeden Augenblick feiner Verbannung eifrig anzumenden, um 
in feinem Sohne einen Rächer fih zu erziehen. Er wußte, 
daß der Süngling, auf feines Vaters Waldburg, Eeine andere 
Stimme hörte, als die der feindlichen Erbitterung. Was 
follte der Herzog denken, als plöglich diefer Sohn vor ihn 
trat, und mit Ungeftüm um die Hand feiner Tochter warb? 

Blanca. Der Zufall brachte mir ıhm näher. Ihr wißt 
es, Mutter: in einem brennenden Dorfe, wohin das Mitleid 
uns geführt, fah ich ihn zuerft nach vielen Jahren wieder. 
Er trug einen Greis aus den Flammen — ich forgte für den 
Geretteten — aus feinen verbrannten Händen empfing ich 
ihn. Wir Eannten uns beide nicht. Wir thaten beide ftilf, 
was Menfchlichkeit von uns heiſchte. Erft ald die Gefahr 
vorüber war, erfuhr ich feinen Namen, er den meinigen, und 
wir erfchracken beide. Wie könnt' ih nun für unfern Feind 
ihn achten? es war ja unfer Dorf, an feiner Grenze nur 
gelegen, wohin die Begierde, Unglücklichen zu helfen, ihn fo 
raſch getrieben. Soll ich ıhn nicht beklagen, daf er dort fein 
eig'nes Unglück fand? 

Cam. Sein rauher Vater hat es ihm gefchmiedet, nicht 
der deinige. Der Herzog, weit entfernt, feine Weigerung 
auf einen bloßen Argwohn zu gründen, ließ durch Vertraute 
den alten Serravalle erforfchen, ob des Sohnes Liebe von 
ihm gebilligt werde? Das, meinte Ubaldo, müffe doch vor— 
ausgeh'n, ehe er mit Ernit den Süngling prüfen könne. Allein 
der rachedürftige Greis verwarf den Gedanken mit Abſcheu. 

Blanca. Es it vorüber. Nur eine wehmüthige Erın- 
nerung, wie Sie heute mich ergriff, fuch’ ich vergebens zu. 
bemeiftern. 
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Cam. Will dein Herz dich überwältigen, fo rufe deinen 
Stolz zu Hilfe. Graf Serravalle warb zu Fühn um eine 
Sürftentochter aus Eöniglichem Geblüt. 

Blanca. Sft er nicht der erfte Vafall des Reichs ? 

Cam. Doch nur ein Bafall. Du vom König felbft fo leiden— 
fhaftlih ausgezeichnet — 

Blanca. Ah, Mutter! 

Cam, Du jegt vielleicht ſchon Königin, hätte nicht ein 
jugendliches Abenteuer den Monarchen verſtrickt — 

Blanca. Sch bitt' Euch, fehweigt davon. 

Cam, Ha! meine Blanca auf dem Throne! der Gedanke 
beraufcht. Sa, ich könnte grollen mit deinem Vater, daß fein 
Eigenfinn darauf beharrte, dich fern vom Hofe zu erziehen. 
Warum mußte nur ein Zufall dem Könige dich unter die 
Augen ftellen? und warum fo fpät? 

Blanca, Sch bin zufrieden. 

Cam, Weil du fünfzehn Sahre lang nur deine Blumen 
Eannteft. 

Blanca (feufzend). Kannt' ich nicht auch Serravalle? 

Page (tritt herein). Der Herzog. 

Cam, Mein Gemahl! ihm entgegen! 


Beurite Scene, 
Nbaldo. Vorige. 

Cam. Willfommen, fiegreicher Held! 

Blanca. Willfommen, mein guter Vater! 

Ubaldo. Das hör’ J lieber. Den Sieger hat der Köe 
nig empfangen; ihr ſollt den Mann in ſeiner Häuslichkeit 
begrüßen. Ich drück' euch wieder an mein Herz, von keinem 
Panzer mehr umſchloſſen. Das böſe Jahr liegt hinter uns. 
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Sch darf nun wieder euch, und mir, und der Natur im ſtil— 
len Kreife leben. 

Blanca. Nun Eommen auch die ſchönen Abenditunden 
wieder, wo in der Dämmerung, an Euer Anie gelehnt, Aug’ 
und Ohr an Euren Lippen hingen. 

Nbaldo. Sie Eommen wieder. 

Cam. Und jene herrlichen Fefte, wo in unfern Gärten 
der ganze Hof die wahre Freude Eennen lernte. 

Ubaldo. Auch dıele. 

Blanca. Und Euer gutes Landvolk wird ſich wieder um 
Euch drängen. 

Ubaldo. Hat es mich vermißt? 

Cam. Und der König ſelbſt, die leeren Förmlichkeiten 
haſſend, wird gern in unſern frohen Kreis ſich miſchen. 

Nbaldo, Gut, daß du an die Förmlichkeit mich mahneſt. 
Wir müflen heute noch erfüllen, was fie heifcht. Geh', Blanca, 
dich zu ſchmücken. Du but dem Hofe nody nicht vorgeftellt. 
Es muß geicheh'n, und bald. 

Cam. D der König hat bereits — 

Nbaldo. Geh‘, Blanca, thu', was ich von dir begehrt. 
Aber einfach Eleide dich, wie es einem Landmädchen ziemt. 

Blanca, Und wie mein Vater es liebt. (Ub) 


Dritte Scene. 
Ubaldo. Camilla, 
Ubaldo. Nun, Camilla? Was hat der König bereits? 
Cam. Unſere Tochter gefeh'n und ift entzückt von ihr. 
Ubaldo. Entzückt? 
Cam. Seine ſchöne Muhme pflegt er ſie zu nennen. 
Ubaldo. Wirklich? 
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Cam. Er Eann ſich Stunden lang an ihrer holden Kind: 
lichEeit ergeBen — 

Ubaldo. Stunden lang? 

Gam. Er ftrebt fo herzlich ihre Schüchternheit zu über: 
winden — 

Nbaldo, Gelingt es ihm ? 

Cam. Den König, fpricht er, laff’ ich an den Pforten 
Eures Schloſſes; den Bruder nehmt Ihr lieber auf. — D mein 
Gemahl! Mich dünkt, ich leſe in feinem Herzen. Schade, 
Schade, daß — 

Ubaldo. Ehe du weiter redeft, erkläre mir: wie Fam der 
König nah Montefilva ? 

Cam. Er jagte in der Nähe, war ermüdet, forderte ein 
Frühſtück — 

Ubaldo. Wie vormals öfter ſchon geſchah. Doch pflegte 
dann ſich Blanca zu entfernen. Du weißt, daß ſelbſt an jenen 
Feſten, die ich bisweilen dem Hofe ſchuldig bin, und deren 
Wiederkehr du eben wünſchteſt, unſere Tochter nie erſchienen? 

Cam. Der König nennt das ſcherzend eine Grille, die 
er Euch ſo bald nicht zu verzeihen entſchloſſen iſt. 

Ubaldo. Und wie nennſt du es? 

Cam, Ich glaubte, mein Gemahl befolge blos ein Ge— 
ſetz der Etikette, weil Blancas Jugend bisher gehindert, ſie 
dem Hofe vorzuſtellen. 

Ubaldo. Ich hatte beſſere Gründe, und berge dir nicht, 
daß ich ungern höre, was geſchehen. Doch es iſt vorbei. Du 
warſt im Irrthum. Jetzt wach’ ich ſelber. Noch wenige Tage 
wird der Hof mich feſſeln. Sobald das Heer entlaſſen, über— 
geb' ich meinen Stab, und wir eilen, unſer Bergſchloß zu 
bewohnen. 





171 

Cam. Warum fo fern ? warum die öde Gegend? 

Ubaldo. Ich liebe Stille. 

Cam, Dort ift Grabesftille. 

Nbaldo. Mir blüht das Knabenalter dort auf's neue. 

Cam. Jegt aber, dünkt mich, bift du deiner Würde 
fhuldig — 

Ubaldo. Die Schuld bezahlt’ ich auf dem Schladhtfelde. 

Cam, Wenn nun der König — 

Nbaldo. Auch ihm iſt bequemer, mich in der Ferne hoch 
zu achten. Ein alter ftrenger Mann taugt nicht an diefen Hof. 
Genug, Camilla. Es ift fo beffer, glaube mir. Sobald die 
Thürme der üppigen Reſidenz aus unfern Augen verfchwuns 
den, reden wir mehr von meinen guten Gründen. Jetzt zur 
Königin, Euch vorzuftellen. 

Sam. Aber — ohne Schmuck — den ließ ih in der 
Eile zurück. 

Ubaldo (Lichelnd). Fürwahr, ıch würd’ es kaum verzeihen, 
hätte nicht die Botfchaft von des Gatten Wiederkunft den 
Gedanken an deinen Schmuck verdrängt. Sei unbeforgt. Die 
Königin achtet deſſen nicht. 

Cam, Du haft Recht. An deiner Seite bedarf ich Feines 
Schmuckes. (Beide gehen Hand in Hand.) 


Vierte Scene. 
(Sin Saal im Füniglichen Palaft. Rechter Hand die Zimmer der Kö— 
nigin. Links die des Königs.) 
Graf Camponero (aus ven Zimmern des Könige). 
Graf. He! 
Ein Jäger (tritt herein). 
Graf. Gefhwind des Königs Leibroß. Er will jagen. 
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Sänger. Wo? 

Graf. Im Park von Montefilva. 

Jäger. Gnädigfter Herr, der legte Hirfch ward geftern — 

Graf. Ihr gehorcht. Gäger ab.) 

Graf. Hirſche? wem liegt daran? — blindes Volk. 

Anfte e— 
Der König. Der Graf. 

König. Hier bin ich ſchon, und habe mich für heute den 
verdrießlichen Geſchäften entwunden. Die alten Räthe ſahen 
freilich ſcheel dazu; aber heute konnt' ich länger nicht die lange 
weiligen Vorträge hören. Hinaus! hinaus nad Möontefilva! 
ehe ich dort den Anblick der lieblihen Bewohnerin durch tau— 
fend SörmlichEeiten von ihrem Vater erfaufen muß. Heute 
treffen wir fie noch allein, denn ich habe den Herzog mit dem 
Kriegsminifter in Rechnungen verwickelt, und ehe da nicht 
jede Null berichtige worden — ich Fenn’ ihn ja — eh’ weicht 
er nicht. 

Graf. Doch wenn es ihm zu Ohren Eommt, daß Ihr 
gerade heute, am Tage feiner Ankunft, ihm unbewußt, nad 
Montefilva geritten — 

König. Ein Zufall — wer mag dem Jäger Ort 
und Weg beftimmen? — Das fliehende Wild hat mich da— 
bin gelodt. 

Graf. Der Vorwand gleift, und mehr begehrt vermuth- 
lich der Herzog felber nicht, um fehweigen zu dürfen. . 

Jäger. Die Roffe ftehen bereit. 

König. Ich Fomme. (Zum Grafen.) Ob Ihr mich beglei- 
ten wollt, fteht bei Euch. (Wit gehen.) 
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Sehfie Scene 
Die Königin. Vorige, 

Königin. O mein Gemahl! ich höre ſchon wieder die 
lärmende Jagd. Doch heute mir entfchlüpfen, mein das 
dürft Ihr nicht. Diefer Tag ift mein. Die ländliche Feier 
von diefem Morgen hat meine Erfindungsfraft noch nicht er— 
ſchöpft. Auch der Abend bringt ein Feſt. Ueberrafchen ſollt' 
es Euch; die Freude hat Eure Jagdluſt mir geftört. Sch 
mußte eilen, Euch vorzubereiten. Geht nicht von mir heute, 

König (verlegen, mit erzwungener Zärtlichfeit). Liebe Alwina, 
ich danke dir — du bift fo aufmerkfam — fo gütig — ein Feft 
von dir veranftaltet, wie dürft’ ıch fehlen? Doch auf den 
Abend erft, nicht wahr? o dann bin ich Längft zurück. Sch 
babe heute viel gearbeitet — der Kopf ift mir fo wüſt — ich 
muß ein wenig hinaus in's Freie. — Auf Wiederfeh'n! (Ab) 


ern ce ınTe Drteue 
Die Königin, Der Graf. 

Königin (feufzend für fi). Er geht! — auf Wiederfeh'n! 
— Ach! wie er einft war, feh’ ich ihm nicht wieder! — (Zu 
dem Örafen, ver fie laurend beobadhtete, und num dem Könige folgen will.) 
Graf Camponero, müßt Ihr den König begleiten? 

Graf (tust). Sch follte wohl — 

Königin. So geht, ein anderes Mal, 

Graf. Schwerlih wird Alfonfo mich vermiffen, denn 
dort, wohin er geht, ift ihm Gefolge läftig. Doch unbedenk- 
lich würd’ ich felbft den König zu erzürnen wagen, denn Eure 
Aufforderung, gnädigfte Frau, ift fo felten und fo ſchmei— 
chelhaft — 
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Königin. Graf, Shrfeid ein Höfling. Die Ammenmilch 
wurd’ Euch bereitet aus Speifen von der Eöniglichen Tafel, 
und fchon ald Knabe habt Ihr Euch geſchminkt. Auch fei fern 
von mir die Zumuthung, Euch zu verwandeln. Man wirft 
bei Hofe die Haut nit ab wie die Schlange im Walde. 
Doch muß im Fall der Noch ein Höfling Alles Eonnen, auch 
fogar die Wahrheit fagen. Wollt Ihr das? Einmal nur? 

Graf. Wie Eönnt’ ich anders? 

Königin. Seht, ich hab’ ed um Euch verdient. Erinnert 
Euch der Tollkühnheit — ich nenne fie nicht mehr. Ein Wort 
— Ihr wart vernichtet. Ich ſchwieg. Wergeltet mir. 

Graf. Euch hab’ ich nie getäufcht. Won Anbeginn hat 
Euer Blick in meinem Herz gelefen. 

Königin. Sch bitte nichts von Eurem Herzen. Oder 
doch: Ihr tragt es ja im Kopfe. Wohlan, wägt Euren Vor— 
theil ab. Ihr wißt, wie fchnell am Hofe die Sterne auf--und 


niedergeh’n. Wie leicht Eann noch ein Tag erfcheinen, an dem | 
Ihr Schug bedürftig nach mir umblickt. Darum verfchmähet 


nicht die jegt ohnmächtige Beſchützerin. Verſchwiegenheit ge= 


lob' ih Euch — bei Gott! Ihr wißt, mir gilt ein Schwur. | 


Graf. Neizende Königin! fordert mein Yeben — 
Königin. Ich fordere mehr — die Wahrheit. Umfonft 
verhehlt Shr fie. Schon lange fchleichen meine Dienerinnen 


mit Geheimnißfchweren Herzen um mic) her, und ıhre Augen. 


bitten mich um eine leife Frage nur, die fie berechtige fic) zu ent= 
laden, Noch hab’ ich meine Würde nicht vergeffen. Es foll 
Fein Zofenmund das Ohr der Königin offen finden. Den 
Freund des Königs will ich fragen, Aug’ in Auge: woher 
die Jagdluſt, die fo plöglich meinen Gemahl ergriffen? Er, 
den fonft nie das Hifthorn von meiner Seite vief, wie kommt 





! 


| 
| 
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es, daß er täglich nun den Forſt durchftreife? — oder — fucht 
er nicht das Wild im Forite? was lockt ihn? redet. 

Graf (bei Seite). Erwünfcht. (Laut) Ihr ftellt mich, Kö— 
nigin, auf eine harte Probe, denn es gilt Eure Ruhe. Doch 
muß ich reden, um Eure Zweifel an diefem treuen Herzen 
zu vernichten. Mit dem Geheimniß geb’ ich mein Leben in 
Eure Hand. Daraus erkennt, daf Euer Zauber mächtiger 
wirkt, als die Ammenmilch des Höflings. 

Königin, Ohne Vorbereitung. 

Graf. Während des Königs Gefolge täglich den Forſt 
durchfchwärmt, fucht Alfonfo Zeitvertreib auf Montefilva. 

Königin. Was dort? 

Graf. Er bewundert eine Knofpe, die fich eben entfal- 
tet — Prinzeflin Blanca — 

Königin (paftig). Wenn Ihr lügt — 

Graf. So treffe mich das Härtefte: Verbannung aus 
Eurer Gegenwart. 

Königin (entichuldigend). Ste ift ihm nah’ verwandt. 

Graf. Undfchon. Das erfuhr fhon Mancher. Der junge 
Serravalle, der mächtigfte Graf im Königreiche, warb um 
fie vergebens. Man fchmeichelt fich mit einer glängenderen 
Zukunft. 

Königin (Hingeworfen). Wirklich? fchon Freier? Sch hörte 
ja von ihr bis jegtnur als von einem Kınde furechen. 

Graf. Das Kind wuchs heran. 

Königin (mit erzwungener Kälte). Die Mutter freulih — 
ihr war Alfonfo nie zugethan — allein er fchäßt den tapfern 
Herzog — um diefen auszuzeichnen — gewiß nur darum — 

Graf. Die Herzogin ift eine eitle Dame, fie nimmt 
das anders. 
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Königin. Eitel, nun ja. Wie nimmt fie es? 

Graf. Mütterliches Wohlgefallen glänzt in ihren Blicken, 
wenn der König Stunden lang mit ihrer Tochter koſ't und 
tändelt; ıhr eine Blume raubt, oder die geraubte Blume ın 
ihre blonden Locken flihr; wenn er mit trunfenem Auge an 
ihren jugendlichen Reizen hängt, und, ſich vergeffend, unbe— 
deutende Fragen mit Geufzern beantwortet. 

Königin. Meint Ihr, ich alaub’ Euch das? i 

Graf. Shr fordertet Wahrheit — ich gehorchte — ob 
Shr glauben wollt — 

Königin (fehr bewegt). Mein, Graf, nimmermehr! bildet 
Euch doch ja nicht ein, Shr hättet mich erfchüttert, denn feht, 
ich bin fehr ruhig. 

Graf. Das zeigt von Eurem Edelmuth. Wie mande 
Fürftin, folcher Neize fich bewußt, würde, fo gefränft, nur 
die’ erlaubte Rache hören. 

Königin. Nache? erlaubte Nahe? — ich verftehe Euch. 


Mon etwas Anderm, Graf, gefchwind von etwas Anderm! 


Graf. Sch weiß nicht, gnädigfte Frau — 

Königin. Schön nanntet Shr die junge Prinzeffin? 

Graf. Sehr fhon. 

Königin. Und wie gebildet? ich meine ihren Geift. Ihr 
begreift — fo nah’ verwandt — es muß mich freuen. 

Graf. Sie feheint fehr einfach, doch verftändig. 

Königin. Und ıhr Benehmen? 

Graf, Unbefangen, Eindlich, bisweilen Eindifh. Mit der 
Ordenskette an des Königs Halſe Eann fie noch fpielen. Kaum 
hab’ ich fie jungfräulich erröthen ſeh'n, als er neulich ſchä— 
kernd um einen Kuß fie bat. 

Königin (Haftig). Den fie verweigerte ? 
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Graf. So fchien es. Allein die gefällige Mutter — 
Königin. Genug, Graf. Ich hab" Euch fchwagen laffen 
um zu erfahren, wie viel ſich Eure Zunge erlaubt. Vermeint 
Ihr aber, es habe auch nur ein Ton von Eurem Liede meine 
Bruſt bewegt, fo irrt Ihr. Ich Eenne meinen Gemahl — 
und Eenn’ auch Euch. 

Graf. Wer hätte je geglaubt, daß ich wünſchen Fönnte, 
als Lügner vor Euch zu fteh'n? — Doch felbft um diefen 
Preis erkauft' ih Eure Nuhe, und freche ftolz: ich habe 
gelebt. 

Page (tritt herein). Der Herzog bittet um die Gnade, 
Ew. Majeſtaͤt die Prinzeſſin Blanca vorzuſtellen. (Der Graf ftugt.) 

Königin. Wo ſind ſie? 

Page. Im Vorgemach. 

Königin (höhniſch lächeln)). Nun, Graf? der König iſt 
auf Monteſilva? 

Graf. Ich erſtaune. Der König wußte nicht — doch, 
wenn er das Geſuchte dort nicht findet, ſo kehrt er ſicher 
ſchnell zurück. 

Königin. Wohlan, fo geht, um nicht vermißt zu wer— 
den. (Als ver Graf noch zögert) Sol ih den Rath Euch 
wiederholen ? 

Graf (feufiend). Sch gehorche. (Bei Eeite) Der Pfeil 
drang tief in die Bruſt. (Ab.) 

Königin (gibt dem runde einen Wink, der fich entfernt). 


Adte hr cene. 
Königin (allein). 
Sie mögen warten; und immerhin mög’ es die Stolzen 


kränken. Sch brauche Luft in die gequälte Bruft! — Auch 
XXI 12 
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dur, mein Herz, du des Gemahls treuer Zürfprecher, auch 
du fehweigft? O dann hatder Lügner wahr geredet! — wahr! 
denn was er ſprach, haft du längſt geahnet. — Zerftreuung, 


freundliche Kälte, veinlihes Beftreben mir no) der Vorige 


zu fheinen — ängitlihes Vermeiden jeder Vernachläffi- 
gung, fonft leicht gewagt, wo fichere Liebe Feine Mifdeutung 
befürchtet — ach! mehr ald genug, um Argwohn zu erwecken. 
Sa, ih Eannte feinen Wankelmuth, nur nicht den Gegen 
ftand. — Ein Mädchen in der erften Jugendblüte — ift die 
meinige denn verwelft? — Unfchuld, reizende Schüchtern= 
heit — wer hat fie mir entriffen® — Lebt’ ich verborg’ner 
nicht als jene Fürftentochter? — 

D wen muß — wen darf ih haffen? ihn, meines Herzens 
Herz? oder fie, die Zeindin meiner Ruhe? — ja fie hat 
ihn gelockt, fie oder die eitle Mutter, gleichviel. Meine Qua— 
fen find ihre füßen Morgenträume, mein Sammer ıft ihr 
Stolz. — 

Sie foll ich fehen? freundlich begrüßen? jest? in diefem 
Augenblicte ? — Ha! die Wand, die und noch trennt, bins 
dert mein Auge nicht. Sch fehe, wie fie draußen auf und 
nieder ſchwebt, und lächelnd in den hohen Spiegeln ihre 
Geſtalt bewundert. Ich fehe fie hereintreten, mit der durch— 
fichtigen Larve der Befcheidenheit vor einem Antlitz voll heim— 
lihen Triumphes. — 

Arme Alwina! fo ift auch dir eine Stunde gekommen, 
wo du, gebornen Fürften gleih — die bitterften Gefühle ın 


den Glanz der Krone hüllen mußt! — Wohlan! ftelle das 


gekränkte Weib nicht ihrem Hohne blos — rufe die Königin 
zu Hilfe! — Page! — (Der Page tritt herein.) Den Herzog. 
(Page bffnet die Flügelthüren.) 
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Meunnte Scene 
Ubaldo, Camilla, Blanca. Die Königin. 


Ubaldo. Wir find gekommen, Ew. Majeftät unfere 
Tochter vorzuftellen. (Die Damen beugen fich tief.) 

Königin (erwivert es fteif und wendet ſich dann Falt zu dem 
Herzog). Der Herbft hat wohl die Wege fchon verdorben ? 

Ubaldo. Die Kanonen thaten auch das ihrige. 

Königin. Gut daß fie endlich fehweigen. Shr Donner 
verfchlang die Stimmen aus der Heimath. 

Nbaldo, Des Soldaten Heimath ift das Lager. 

Königin. Ihr habt Recht. Im Felde muß er die Ehre 
gewinnen, die bisweilen daheim indeffen verloren geht. 

Ubaldo (jieht fie ftarr an. Nach einer Furzen Paufe), Mit 
Vergnügen erfülle ich heute wieder eine angenehmere Pflicht, 
indem ich mein einziges Kınd dem Schuß der Königin em— 
pfehle. (Er faßt Dlanca bei der Hand, und führt fie einen Schritt näher: 


Verbeugungen wie das erjtemal.) 


Königin (jum Herzog). Shr habt den Frieden felber unter- 
zeichnet ? 

Ubaldo. Sa. 

Königin. Als der Kourier die frohe Botſchaft brachte, 
war der König eben auf der Jagd. Man wußte wirklich nicht, 
wohin man die Depefche fenden follte. 

Ubaldo. Sie war gewiß ihm überall willfommen. 

Königin. Ihr habt dem Könige eine Provinz erobert. 
Wir waren unterdeffen auch nicht müßig — nur ohne Ge- 
räufh — und wer weiß, ob nicht der König lieber hier 
verlor, als dort gewann. 


Ubaldo (ſieht die Königin abermals ftarr an, und fchweigt). 
39° 
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Gam. (vie nicht länger an ſich zu halten vermag). Ew. Maje- 
ftät geruhen, meine Tochter gnädig zu empfangen; des Kö— 
nigs Water war ihr Oheim. 

Königin (blickt ftolz auf die Herzogin, dann auf Blanca, reicht 
diefer die Hand zum Kuß, neigt ein wenig dag Haupt und geht). 


Behnte Scene. 
Die Vorigen ohne die Königin. 

Cam. Was war das? 

Nbaldo. Eine Laune. 

Gam. Die Shr duldet? 

Ubaldo. Kann ich's Andern? 

Cam. Ihr bleibt gelaflen? 

Ubaldo. Sch verfuch’ es. 

Cam. Eure Tochter befhimpft — 

Ubaldo (zu Blanca). Biſt du das? 

Cam, Eure Gemahlin verhöhnt — 

Nbaldo. Schlug dein Gemwiffen? 

Cam. Legt Shr wirklich Eeinen Sinn in ihre bittern 
Worte? 

Ubaldo. Thäte ich es, auf wen müßt’ ich zürnen? 

Cam. (außer fih). O daf die Helden doch fo gar nichts 
find, als eben Helden. 

Nbaldo. Camilla, deine bofe Stunde — laf ung geh’ n. 

Gam. Sa zum König! Er foll e8 rächen. 

Ubaldo. Damit feine Rache gegen dich beweife? _ 

Ein Kammerherr (aus den Zimmern der Königin), Mit 
Erftaunen hat die Königin laute Stimmen in ihrem Vor— 
gemach vernommen. Ihro Majeſtät behalten fich vor, die 
Herzogin Eünftig einzuladen. (Ab) 
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Cam, (faft erftifend). Nun, Herzog? 

Ubaldo. Wolltihr des Befehls Wiederholung erwarten ? 

Cam. O nein, ich gehorche. Denn wo des Königs Oheim 
Gemahlin und Tochter von einer abtrünnigen Nonne miß— 
handeln läßt, da fteht Camilla nicht an ihrem Plage. (Sie 
ergreift der Tochter Hand.) Komm, Blanca, dir lebt ein Rächer; 
nur in dem Water fuch’ ihn nicht. 

Blanca (zögernd). Mein Water — 

Nbaldo, Folge, Kind. 

Blanca. D warum bin ich für den Hof geboren! (Ab 
mit Gamilla.) 

Ubaldo. Ziemt mir Empfindlichkeit? — oder foll ich 
hier ungewohnte Waffen führen lernen? — Die Herzogin 
büffe die Schuld der eitlen Mutter. (Gr folgt.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 
(Im Garten.) 





Erſte Scene 
Graf Camponero (tritt auf). 

Beide nach der Stadt berufen? plöglich? haftig? — war— 
um? — will er felbft die fchöne Tochter dem Könige beque— 
mer zeigen ? — oder fie in ftrengere Obhut nehmen ? — Mag 
er das. Wir wurden ohnehin ſchon allzu ruhig. — So oder 
fo, er ift verloren. Stämmt er ſich des Königs Leidenfchaft 
entgegen, fo fpricht er fein Werbannungsurtheil. Gibt ernad), 
fo weckt er in der eig'nen Bruft den Feind — ihm der gefähr- 
lichſte. Solche Schwärmer, die in ftilfer Zwietracht mit fich 
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felber grolfen, mißgreifen Alles, verlieren die alte Kraft, ohne 
eine neue zu gewinnen. Sedem Sturme troßt ihr Muth; 
aber leifes Murren hier (auf vie Bruft deutend) ſchlägt fie zu 
Boden. Triumph! Ubaldo ift umftrieft — die Königin dem 
alle nah’ — Ein Schritt noch, und ich fteh’ am Ziele. 


Bweite Scene 
Der König. Der Graf. 

König. Nun Graf? was geht vor? 

Graf. Mutter und Tochter berief ein haftiger Befehl des 
Herzogs an den Hof. Beide gehorchten vermuthlich ungern. 

König. Was follen fie her, wo das Blei der Etikette 
jeden Schritt hemmt? wo taufend Augen jeden Blick bewa— 
chen? 

Graf. Vielleicht nur eine Nacht verweilen, denn der 
Herzog fandte Eilboten nad) feinem Bergſchloß an der Grenze. 

König. Wie? Zwifchen öde Felſen dürfte er die holde 
Jugend vergraben? 

Graf. Um Falken abzurichten. 

König. Er wage es nicht! er zitt’re! nie war ich noch 
fo reizbar. 

Graf, Vergönnt mir, gnäbigfler Herr, ihm das Wort 
zu reden. Ihr feid vermählt. Was bleibt ihm übrig? 

König. O wenn er wüßte — Eein Opfer meiner Liebe 
zu groß — Er fordere nur. 

Graf. Und wenn er Eühn für feine Tochter die Krone 
Eurer Gemahlin fordert? 

König. Was fallt Euch ein? — Das wird er nicht. 

Graf. Gebt Acht, um Eeinen geringeren Preis vera 
der Stolze jfeinen Liebling. 
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König. Kann ich der fhuldlofen Gattin die Krone vom 
Haupte reißen? 

Graf. Warum reifen? warum nicht fanft abſchmei— 
cheln? Der Königin fchwärmerifche Liebe ift auch wohl gro— 
fer Opfer fühig. 

König. D ja, ich Eenne fie. Mit ihrem Leben erfaufte 
fie mein Glück; nur muß ich es nicht finden in fremden Ar- 
men, das erträgt fie nicht. 

Graf. Sie wird es tragen lernen, wenn fie muß. 

König. Ihr foihen Schmerz bereiten? nimmermehr! 

Graf. So überwindet Euch und fchweigt. 

König. Kann ich das? — o Graf, Ihr feid ein fchaler 
Tröſter, ein Fühler Nathgeber. 

Graf. Mein König, es ıft ſchwer zu rathen, wo noch 
Eein feiter Zweck vorhanden. Ihr wollt und wollt auch nicht. 
Shr drohte und zittert. Ihr ftrebt nach einem Ziele, und 
wagt es nicht, den Blick darauf zu heften — nur auf das 
Ziel, nicht auf die wenigen Dornen, über die Shr fchreiten 
müßt. Gefegt, Ihr bringt der Königin das ſchwere Opfer, 
wird fie darum glücklicher ſein? — wird fie nicht in Euren 
Armen fühlen, Euren Blicken lefen: Nur Mitleid gab mir 
den Sieg über die verhaßte Mebenbuhlerin ? 

König. Ah! ich fürchte es. 

Graf. Und wird dann nicht ihr Zartgefühl fie elender 
machen, als wäre fie verftoßen? — Wahrlih! die Thränen 
der Verſtoßenen find minder bitter, als die der kühl Gedul- 
deten. 

König. Ihr habt Recht. Es iſt nun einmal fo. Ein 
Gott muß mich verwandeln, wenn ich jemals ihrem Herzen 
wieder Freude geben ſoll. 
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Graf. Und fteht es nicht in Eurer Macht, das unver: 
meidliche Los ihr Eöniglich zu erleichtern? — Wermehrt ihre 
Schätze, verdoppelt ihren Schmuck, laßt ihr das Gevränge, | 
mit dem fo gern die Weiber leere Stunden füllen. Sie habe 
nichts verloren, als Euer Herz. | 

König. Auch meinem Kerzen wird fie ewig theuer bleis 
ben! Irennt mich von ihr ein unerbittliches Gefchif, o fo 
möge fie in der Ferne des Garten Wankfelmuth bemweinen. 
Shre Thränen würden mid) auf Blancas Lıppen brennen. 

Graf. Ihränen verfiegen, und wer weiß, ob nicht bald, 
von Euch begünftigt, ein treuer Diener fie zu trocfnen unter= 
nahme. 

König (fust). Alwina — in den Armen eines Andern® | 
— feltfam — der Gedanke empört mein Innerftes. 

Graf. Zäahlt auf Entfernung und Gewohnheit. Shr bes | 
fist die fhöne Grafihaft am Fuße der Apenninen, wo die 
Natur ein Paradies gefchaffen. Dort möge fie leben, herr= | 
ſchen, genteßen und vergeffen. 

König. Wo fie will; was fie fordert. Blanca mein! — 
Gott! welchen Funken in die todte Bruft habt Ihr gewor— 
fen! — Die bloße MöglichFeit — aber einen Vorwand, Graf, | 
einen Vorwand, den ift der König feinem Wolfe fchuldig. | 

Graf. Wäre der fo ſchwer zu finden? Ahr feid Einder= | 
los; und g’nügt auch das dem Wolfe nicht, fo macht der 
Gemahlin Treue verdächtig. | 

König. Satan! das hiefe die Unglücliche ermorden. | 

Graf. Muß denn fie felbft darum wiſſen? darf fie es 
je erfahren? Hier ift ja nur um ein Gerücht zu thun, den | 
Pobelzungen hingeworfen. 

König. Meint Shr, es werde Glauben finden? . 
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Graf. Das Volk glaubt Alles. 

König. Nicht einem Jeden. 

Graf. Doc feinem Gögen, der muß reden. 

König. Und der wäre? 

Graf. Der Herzog. 

König. Ihm traut Ihr zu? — 

Graf. Seine Tochter eine Königin. 

König. Er ift unbeitechbar. 

Graf. Kein Menfh auf Erden. Man ergründe nur zu— 
vor, was den höchften Preis im Auge deffen hat, den man 
beftechen will. 

König. So könnt' ih auf Euch felbjt nicht bauen? 

Graf. Hat nicht Eure Gnade mich beftohen ? Sie ift 
mein höchites Kleinod. 

König. Wohlan, Werfucher, tritt hin zu dem Gerech— 
ten, und zeig’ ihm meine Hertlichkeit. 

Graf. Gern, gnädiafter Kerr, allein Ihr wißt, der 
Mann ıft mein Feind. 

König. Seid ftolz darauf, wenn dem fo ift. 

Graf. Soll der Antrag wirken, fo muß die Stimme 
feinem Ohre nicht zuwider fein. Ein Wort von Euch vermag 
bier Alles. 

König. Leiht mır Eure Stirn. 

Graf. Ahr tragt ein Diadem. Fehlt Euch, von dem 
gefhügt, der Muth zu ſprechen, fo liebt Ahr nicht. 

König. Ob ich liebe? — Ha! wäre hier von einem ans 
dern Taufch die Nede, — Palaft gegen Hütte — Zepter 
gegen Hırtenftab — Ihr folltet nicht an meinem Muthe 
zweifeln. Aber eine fchuldlofe Gattin in’s Elend verftoßen — 
einer fanften Dulderin das Herz zertreten — o welche feind= 
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felige Macht hat mich feft gebunden an dies brennende Rad, 
und laßt es vollen den Selfen hinab! 

Graf. Faßt Euch. Die Königin — 


Dritte Scene, 
Die Königin. Die Borigen. 
Königin. Graf Camponero, ich wünſche mit meinem 
Gemahl allein zu fein. (Der Graf entfernt fich.) 
(Der König fteht verlegen. Die Königin Fampft mit ſich felber, und | 
tafft ihren Muth zufammen.) | 
Königin, Vergebt mir, wenn ih Worte fuhe — die " 
rechten nicht zu finden wei — | 
König. Redet, Königin, ohne Scheu. 
Königin. Nicht die Königin tritt vor Euch, nur die ©) 
Battin. — Wohl ihr, daß die Natur fie lehrt, was ihr im 
Klofter fremd geblieben. — Es ıft etwas zwifchen ung, das 
äch leife nur berühren möchte, um die wunde Stelle nicht zu 
entzünden. — Ihr ſeid nicht glücklich mehr — wie könnt' ich 
es fein! — Ob ich Eure Liebe noch befige? darum mag ich 
weder mich noch Euch befragen. Das Träumen thut dem 
Menfchen oft fo wohl! und er follte lieber um fein Lager den 
Vorhang dicht zufammen zieh’n, als dem unwilllomm’nen 
Lichte verftatten, ihn zu wecken. Sch thue das und träume 
fort. — Aber kann ich mir auch verhehlen, daß Eurer Liebe 
bejter Theil, das Vertrauen mir entfhwunden? — Shr 
leidet — ſchweigt — tragt einen Kummer — theilt ihn nicht 
mit mir! — Wer hat ein heiligeres Necht darauf? — jener 
Graf? — oder wer fonft? 
König. Warum Euch betrüben? 
Königin, Was wäre fchmerzlicher als Euer Schweigen? 
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König. Wenn fruchtlofe Klagen — 

Königin. An der Bruft des liebenden Weibes vertaufcht 
der Gatte jede Klage gegen einen Troft. Sa felbit danı, 
wenn Königs Sorgen Euch belafteten, — aber nein, fo ift 
es nicht. Eure Waffen Eehrten fiegreich heim, Friede, Friede 
überall, nur nicht in Eurem Herzen. DO, fo öffnet mir dies 
wunde Herz, ich will es heilen. 

König. Wenn Shr das Eonntet — wenn Shr es wolltet — 

Königin, Ob ich will — Gott! du jiehft mich — ja, 
ah will! — Ob ih kann? — Wer zweifelt an der Liebe 
Kraft? — Zweifelt du? meiner Liebe, die einft um dich 
Bande zerriß, mit welchen fie an Gott gefeffele war! — 
meiner Liebe, die ein fchreiendes Gewiſſen verftummen hief 
vor den leifen Worten deiner Lippen! — Welchen Bürgen 
foll ih dir noch bieten, daß ich Alles, Alles für dich wagen 
kann? 

König. Hüte dich, Alwina, daß ich nicht beim Wort 
dich faſſe. 

Königin. Faſſe mich! gleich jetzt! Vertrauen! Vertrauen! 

König. Du weißt nicht, was du forderſt. 

Königin. Nicht mehr, als du täglich einem Camponero 
gewährft. 

König. Wenn ich dies gefolterte Herz dir öffne, wirft 
du feiner Wunden fehonen ? 

Königin, Nur fhonen? 

König. Ja, es fteht in deiner Macht fie zu heilen. 

Königin. Sraufamer! und du ſchwiegſt fo lange? 

König. Auf deine Großmuth will ich bauen. 

Königin. Auf meine Liebe! 

König. Laß mich noch einmal dir mein Glüd verdanfen. 


| 
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Königin. So fhaff’ ih ja das Meinige. | 

König. Erleicht're mir das fhmerzlichfte Befenntnig— | 
errathe, was die Zunge auszufprechen ftocft — des Herzogs | 
Tochter — Blanca — Ihre Reize — ich liebe fie! 

Königin (nah einer Pauſe mit bitterer Wehmuth). Und ich 
verzeihe dir. 

König (aſtig). Du milligft ein? 

Königin (fust, ficht ihn ängſtlich an, und fpricht mit be— 
klommener Grwartung). Was mein Gemahl befchloffen, wird 
feiner würdig fein. 

König. Wenn du freiwillig meiner Ruhe diefes große | 
Dpfer brinaft, fo wähle, fordere, die Föftlichfte Provinz | 
meines Reichs, unbefchränfte Freiheit, glänzenden Hofftaat — 

Königin. Halt! nur ein Grab! 

König. Wie, Alwina? 

Königin. Das hatt’ ich nicht erwartet! — Auf Schmer- 
zen war ich vorbereitet, nicht auf den Tod! 

König. Du liefeft mich hoffen. — 

Königin, Sch Thörichte! was hab’ ich felber nicht ge= 
hofft! Durch Sanftmurh wähnt' ich zu erhalten, mas längft 
verloren war! Wie hab’ ich doch fo Findluch meine Traumpa— 
läſte an diefen gährenden Wulcan gelehnt! ach! feine Feuer: 
wellen haben fie verfchlungen! es iſt vorbei! 

König. Habt Ihr mein Geheimniß mir nur entlocen 
wollen ? 

Königin (ohne auf ihn zu hören). Das ift der Lohn für - 
graufenvolle Nächte, auf den Stufen des Altars von der 
Meineidigen durchwacht, im Kampf mit dem brennenden 
Gewiſſen! Das ift der Mann, zu dem ich fprach: ieh’, mid 
tödtet meine Angft, laß mich hier! denn der erſte Augenblich, 
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den deine Liebe nicht mehr umleuchtet, iſt der legte meines 
Lebens und der erfte meiner Höllenqualen! — Das ift der 
Mann, dem jeder Zweifel an feiner Liebe Dauer Läfterung 
fhien. Nun iſt's vorbei! er bietet mir Provinzen für ein ent— 
riffenes Himmelreich! und einen glänzenden Hofitaat, da— 
mit ich das Geburtsfeft der Fünftigen Gemahlın feierlich be— 
geben Eönne. 

König. Schonung verfpracht Ihr einem ſchwachen Herz 
zen, und brecht in Bitterfeiten aus. 

Königin. Ein fhwaches Herz erfand der Kopf des 
Mannes, nur um Sinnlichkeit zu bemänteln. Die Treue 
kaͤmpft und fiegt. 

König. Gott weiß, ich habe gekämpft. 

Königin. Aber einfam nur, oder wohl gar der Verfüh- 
rerin gegenüber; nicht ın meinen Armen, nicht von meiner 
Liebe unterftügt. O Alfonfo! bier an diefer treuen Bruft 
verfuch' es einmal noch! aus ıhr wird Kraft in deinen Buſen 
ftrömen, und meine Thränen follen Blancas Bild aus dei- 
nem Herzen wafchen. — Bin ich denn fo ganz verwandelt? 
Hat mein Frühling nur im Monnenfchleier dich entzückt? 
D fo nimm dein Diadem zurück, und gib mır diefen Schleier 
wieder! aber mit ihm deine Yıebe! 

König. D daß ich es könnte! mir wäre wahrlich beifer! 

Königin. Kniend haft du um meın Herz geworben, Entend 
will ich um das Deinige ringen. (Sie wirft ſich vor ihm nieter.) 
An diefem Augenblicke hängt mein irdıfhes Glück, mein ewi— 
ges Heil! (In böchſter Angit.) Verſtößeſt du mich jegt, fo taumle 
ich zu den Furien hinab! D’rum aus Barmherzigkeit ermorde 
mich, ehe der fürchterlihe Wahnfinn mich ergreift! 

König (fie gerührt umfafjend). Warum zerfleifcheit du mein 
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armes Herz? Du willft mich glüclich wiffen — ad! ohne 
Blanca ift für mich Fein Glück auf Erden! 

Königin (erhebt fih). Du haft mein Todesurtheil aus— 
gefprochen. Sch laffe ab von dir. Mein Sammer foll den 
Brautreigen dir nicht ftören. Blancas Flötenftimme möge 
das Winfeln der Verftoffenen dir vom Ohr wegflüftern. Ich 
habe Feine Eltern, die mich aufnehmen, Feine Brüder, die 
mich rächen werden. Ach! nicht einmal bei dem verrathenen 
Gott darf ich Zuflucht fuchen! — Nur noch ein Freund — der 
Tod — D daß ich Feine Mutterhoffnung in meinem Schoofe 
trage, um auch diefe, mit mir zugleich, zu vernichten. Ha! 
dann rät” ih, ein blutiges Gefpenft, vor das hochzeitliche 
Lager mit deinen ermordeten Kinde auf dem Arm, und heulte 


Flüche in die Seufzer deiner Wolluft! 


König (ihaudernd). Ihr rafet. 

Königin. Ach diefe Wohlthat verleihe mir ein verfohn- 
ter Gott! er vernichte und erftiefe jedes zartere Gefühl des 
Menfhen, des Weibes, und laffe mir nur einen Gedanken: 
Rache! Rache an der Räuberin meiner Seligkeit! 

König. Blanca ift unfhuldig. Königin, wenn Shr zu 
wagen Eud) erkühntet — 

Königin. Ihr mir drohen? hahaha! Habt Shr nie 
gehört, daß eines Königs Macht nur bis an die Grenze der 
Verzweiflung reicht * Ein Schritt hinüber, und der König 
it vogelfrei. Ihr mir drohen? hahaha! der NVortheil‘ iſt 
ungleih. Ihr habt zu verlieren, ich nichts mehr! Darum 
droh' ih Eud, und Ihr müßt zittern! vor jedem Glafe 
Waſſer zittern, mit welchem Eure neue Geliebte die buhles 
rifche Hige dämpfen will! ja vor dem Leichnam Gottes follt 
Ihr zittern, daß er nicht vergiftet von ihr genoffen werde 
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Darum, wollt Ihr ruhig in ihren Armen ſchwelgen, ſo vol— 
lendet Euer königliches Bubenſtück. Auf! ſtoßt mir Euren 
Dolch in die Bruſt! 

König. Faßt Euch, um Gotteswillen! ich ſehe den 
Herzog. 

Königin. Was Fümmert mich der Kuppler? noch bin 
ich feine Königin! und mär’ ich feine Magd, das follte mich 
nicht hindern, der Verachtung volled Maß mit einem einzi- 
gen Blicke dem Gleisner an das graue Haupt zu fchleudern! 
(Sie Spricht die legten Worte, indem fie am Herzog vorüber geht.) 


Witte ne küsst 
Ubaldo, Der König. 

König (ehr verlegen). Ihr werdet ftaunen, Herzog, — 
die Königin iſt außer ſich, fie verfennt Euch. 

Ubaldo (jeher gelafien). So fcheint es. 

König. Aber es foll anders werden. Seid unbeforgt. 

Ubaldo. Das bin ich. 

König. Ihre Sanftmuch war mir furchtbar; ihre Hef- 
tigEeit thut mir wohl. Segt fteht mein Entſchluß. Ja. Sie 
ſelbſt hat mich mit Trog gewaffnet. 

Ubaldo. Gnädigiter Herr, ih kam, Eure Befehle zu 
ernehmen. Es ift nicht gut, daß unfer KriegsvolE länger 
och müßig hier im Lager ftehe. Der heimfehrende Sieger 
iſt ohnehin geneigt zum Uebermuth. Müfiggang erzeugt Aus- 
hweifungen oder Hirngefpinnfte, oft beides. Daher mein 
ath, die Truppen zu gerftreuen. 

König. Noch eh’ ich ihren Feldherrn würdig belohnte? 
Ubaldo. Sch habe meine Pflicht erfüllt und weif es — 
nehr bedarf es nicht. 
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König. Das mag dem Helden genügen, nicht dem Kö: 
nige, nicht dem Wolke. Freilich find auch Könige arm, kön- 
nen nur die Lorbeerkronen winden, zu welchen das Ver- 
dienft die Zweige felbft gepflückt. Sa, wenn ich hoffen dürfte, 
daß meine eigene Krone Euch begehrenswürdig ſchiene, gern 
theilt’ ich fie mit Euch. 

Ubaldo, Sede Laft derfelben übernehm’ ich willig. 

König. Warum nicht auch, was ihr an Ehre zukommt? 
— Ihr freilich, Ihr bedürft des fremden Glanzes nicht; 
doch pflegt der Ahnherr feiner Ihaten Frucht gern auf Enkel 
zu vererben. 

Ubaldo, Nur Ein Kind gewährte mir das Schickſal, 
eine Tochter. 

König. Kann fie nicht Mutter von Helden werden, die 
Eurer würdig? Hat der Gedanke Eeinen Reiz für Euch, in 
fpäten Jahrhunderten dur Euren edlen Stamm Völker zu 
beglücken ? | | 

Ubaldo. Diefe Pflicht ift fhon die Eurige, und Euer 
Stamm der Meinige. | 

König. Aber die getrennten Zweige wieder zu vereinis 
gen, wäre das nicht ſchön? | 

Ubaldo. Ich verfteh' Euch nicht, mein König! 

König. Laßt mich offen zu Euch reden. Ich will nicht 
feugnen, daß mein Herz die Pflicht der Dankbarkeit mit ſei— 
nem eignen Glücke zu verbinden ftrebt. Ihr feid mein Oheim 
— waret mein Lehrer — o laßt zu diefen traulihen Namen 
mich noch den traulichften — den des Vaters fügen. 

Ubaldo. Des Vaters? 

König. Gebt mir Eure Blanca zur Gemahlin. 

Ubaldo. Mein König — verzeiht — ich habe wohl vi 
vecht vernommen. 
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König, Ich errathe, warum Ihr ftaunt, — ich bin 
vermählt — allein, nicht unauflöslich, darf ich hoffen. Und 
war’t Ihr es nicht felbit, der gegen diefe Verbindung mit 
Heftigkeit fich ftemmte? 

Ubaldo. Ich that es, weil ich mit des Neiches Wohl: 
fahrt, dem Ruhm der Krone, ja felbft mit dem Gewiffen 
fie unverträglich hielt; nicht weil ich eine Tochter hatte. 

König. Wer zweifelt? Meine blinde Sugend verfchmähte 
damals Euren Rath. Seitdem hat Erfahrung mich weifer 
gemacht. 

Ubaldo, Dder Genuß Eühler? 

König. Sleichviel, wie mir die beffere Einficht zuge— 
kommen. Genug, ich bin erwacht, und weiß: der König ift 
dem Wolfe fchuldig, von der unfruchtbaren Gattin ſich 
zu trennen. 

Ubaldo. Schuldig? — Eines Fürften erfte Schuld ge— 
gen fein Volk ift: das Beifpiel ſtrenger NedlichEeit. 

König. Ich fag’ es ungern — die Königin hat mir Arg— 
wohn gegen ihre Treue eingeflößt. 

Ubaldo. Die Königin ift unfchuldig. 

König. Ihr vertheidigt fie? 

Ubaldo. Sch. 

König. Fürwahr, das hat fie nicht um Euch verdient. 

Ubaldo. Das gilt mir gleich. 

König. Ihr dachtet doch nicht immer fo günftig von 
Alwinen? 

Nbaldo, Immer. Daß der Nonne Fein Thron gebühre; 
daß der König dem Altare fie nicht entführen dürfe: das war 
meine Meinung, und ift es noch. Aber diefe Nonne warf mit 


dem Schleier Feine Tugend von fich, enthüllte vielmehr deren 
XXI. 13 
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täglich neue. Ihr habt zur Königin fie erhoben; des Pap— 
fies Segen hat den Makel in des Wolfes Augen vertilgt — 
fo halte auch ich fie jegt der Krone würdig, und bin ihr treue— 
fter Unterthan. 


König. Auch wenn fie Euch Haf und Verfolgung fbwur? 


Ubaldo. Auch dann. 


König. Und wenn fie den Gemahl, mit ıhm den Thron | 


befchimpfte ? 
Nbaldo. Defien halte ich fie unfähig. 


König (empfindlich). Und ich fage Euch, Herzog, es ift fo. | 


Ubaldo. Beweiſt es ihr, dann handelt nach Gefallen. 
König. Beweiſen? foll ich der Welt zum Spott und 
Mährchen dienen, oder Euch durh Erzählung meiner 
Schande beluftigen? Traut Ihr meinen Worten nicht? 
Nbaldo. Sch fehweige. 


König. Handle ich denn nicht weifer, großmüthiger, 
wenn ich dem Gerücht nur zu murmeln verftatte? wenn ich | 
die Verbrecherin blog verbanne, und ihr nichts entziehe ald 


mein Herz? 
Nbaldo, Der König fragt mich? 
König. Sa. 


J 
Ubaldo. So ſag' ich nein! Ihr verliert Euch ſelbſt, 


und gewinnt dagegen nur des Volkes Abſcheu. 
König. Wie? wenn ich, mit verdoppelter Kraft, fein 
Mohlthäter werde? 


Nbaldo. Auch dann. Den König zu beurtheilen, vers 


mag das Volk nicht, wohl aber den Privatmann. Nie 
wird es Denen lieben, wenn es diefen verachten muf. — 
Verzeiht, gnädigfter Herr, das Wort ift heraus, und ich 
Eann es nicht zurücknehmen. 
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König. Herzog, Ihr reizt mich fehr — doch ich will 
denken, der Vater habe gefprochen. 

Ubaldo, Nur der Freund. 

König. Nun wohl, der ängftliche Freund, der fich 
überredet, des Volkes Haß werde einen König treffen, der 
feiner Gemahlin Untreue beweint. 

Ubaldo. An die glaubt Niemand. 

König. Es ftünde nur bei Euch, jeden Zweifler ſtumm 
zu machen. 

Ubaldo. Ber mir? 

König. Ein Wort, daß Euch entfallen, gilt für 
Olaubensartikel. — Ihr ſchweigt — Ihr meßt mich mit 
glühenden Blicken? — O Herzog! befinnt Euch! opfert 
Eure rauhe Strenge Einmal nur einer weifen PolitiE! Gebt 
den Bitten Eures Königs — Eures Sohnes nadh ! 

Ubaldo. Als dies Geſpraͤch begann, da hielt mein Kö— 
nig mich einer Belohnung würdig, und jegt beſchimpft er mich. 

König (empfindlich). Herzog! 

Nbaldo. Um Eünftig mir und Euch folche bittere Augen 
blicke zu erfparen, muß ich Euch erinnern, daß — fo oft 
von einer böfen That die Nede, — Ihr mich nicht mit Cam— 
ponero verwechſelt. 

König. hr werdet Fühn. 

Ubaldo. Meine Pflicht. Yon wen foll der König 
Wahrheit hören? Aus den Hütten dringt fie nicht zu ihm. 
Sch ſteh' am naͤchſten. Sein Gewiffen ſchweigt, fo muß ich 
reden. 

König. Ich überheb' Euch diefer Pflicht. 

Nbaldo. Das kann Niemand. Gnädigiter Herr! wenn 
Ihr Eure ſchuldloſe Gemahlin verſtoßt, fo feid Ihr — ein 

413 * 
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Sklave der Leidenſchaft — nicht würdig ein Wolf zu regieren. 
Euren Namen wird die Gefchichte zu dem des achten Heinz 
richs fehreiben, die Mitwelt ſchweigend, die Nachwelt Taut 
Euch richten — der Wolluft Rauſch, der Schmeichler Sum: 
men, Euer Gewiffen nicht betäuben. Des Königs Beifpiel, | 
jedem Böſewicht ein Schild, wird Zerrüttung in Familien 
verbreiten; die vom Throne verbannte Tugend bald ın Eeiner 
Hütte mehr eine Zreiftatt finden, ſtumm jeder Nedliche von 
Euch weichen, und ich, der Erfte, um meine Entlaffung bitten. 
König (erbitterd). Die habt Ihr. 
Ubaldo (ſch verbeugend). Ich entferne mich. 
König. Halt! nicht fo vafch! Zuvor erfüllt meinen letze 
ten Befehl: Fündigt Eurer Tochter an, daß ich zur Gemah— 
lin fie erkoren. | 
Ubaldo. Wolt Shr, ein zweiter Appius, das blutige 
Schaufpiel erneuert fehen, das jenen Tirannen ftürzte? 
König. Herzog, treibt mich nicht auf's Aeußerſte! ich 
Fönnte vergeffen — ja ich Fonnte werden, Wozu Shr mid 
machen wollt. Noch geb’ ich Euch Bedenkzeit: Vater oder 
Feind, Thron oder Verbannung — Euch bleibt Feine andere 
Mahl. (46. 





Fünfte Scene 

Nbaldo (allein). | 

Bedenkzeit? — es ift ein herrlicher Vorzug der Pflicht, | 
daß fie nie Bedenkzeit braucht, nie abzumwägen hat; und | 
ftünde fie Sahrtaufende lang, von Wellen umraufht, von | 
Sonnenftrahl umfchmeichelt; die Unveränderliche Eann nie | 
wanfen. 








Schfie Scene 
Der Graf. Ubaldo. 

Graf. Herzog, Ihr feht mich beftürzt, denn ich muß 
Euch betrüben. 

Ubaldo. Wer weiß, ob Ihr das könnt? 

Graf. Ihr feid gerecht, ich könnt' es nicht, denn ſchon 
längft gab ich dem Hofe das Beifpiel der Verehrung. Aber 
nur zu oft fteht meine Pflicht im Widerfpruch mit meinem 
Herzen. 

Nbaldo, Dann bedaure ich Euer Herz. Ohne weitere 
Mortverfchwendung: thut Eure Pflicht. 

Graf. Shr habt Euch gegen Seine Majeftät vergan- 
gen — 

Ubaldo. Nein. 

Graf. Bewußtfein großer Verdienſte erlaubt fih leicht 


‚eine Fühne Sprache. 


Nbaldo, Nur die der Wahrheit. 

Graf. Mein theurer Herzog. Wahrheit achtet Elüglich 
auf Perfonen, Zeit und Ort. 

Nbaldo, Das wolle Gott nicht! Die Wahrheit, mein 
Herr Graf, ift weder Elug, noch unflug, fondern nur die 
Wahrheit. 

Graf. Den König hat fie beleidigt. 

Ubaldo. Das fhmerzt mich um des Königs Willen. 

Graf. Bis auf weitern Befehl follt Ihr den Hof meiden. 

Ubaldo. Ich werde gehorchen. 

Graf. Doch die Refidenz nicht verlaffen. 

Ubaldo. Sehr wohl. 

Graf. Weder Ihr, noch Eure Familie. 
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Ubaldo. In meinem Haufe bin ich Konig. 

Graf. Sch Fann Euch nicht verhehlen, daß Se. Maje- 
ftät im erften Zorn damit umgingen, aller Würden Euch zu 
entfeßen. Sch hab’ e8 abgewendet. 

Nbaldo. Erwartet keinen Dan. 

Graf. Nur vom Naterlande. Warum wollt Shr dem 
feinen Helden rauben, da Ihr fo leicht durch Nachgiebig- 
keit — 


Nbaldo, Ich bitt' Euch, redet nicht aus. Wir denken 


verfchieden. Kein Wunder. Mich hat die Natur, Euch der 
Hof erzogen. Schon ald Knabe verbannte mich des Königs 
Vater, weil meine Geburt mir drohende Nechte zu geben 
ſchien. Doch ließ er mir das Leben, denn er war Fein Sul— 
tan. Auf einem fernen Sagdfhloß, mitten im Walde, hat 
mich ein weifer Mann des gefchenften Lebens Werth und 
Zweck gelehrt. Seine Lehren übend, gewann ich, ohne es 
zu wollen, ald Mann des Königs Vertrauen wieder. Aus 
der Hand des Sterbenden enıpfing ich fogar den Scepter, um 
ihn zu tragen während Alfonfos Minderjährigkeit. Ihr 
wart damals Page, des Prinzen Spielgefel. — Nun bes 
greift Shr wohl, Kerr Graf, daß ich alter Mann nicht 
mehr fo leicht zu werfen und zu fangen bin, als der Ball, 


den Shr damals mit dem Prinzen fehlugt. Darum — wenn | 


Shr fonft von Sr. Majeftät Eeine weiteren Befehle an mich 
habt — fo bitte ih, Ihr wollet den Genuß des ſchönen 
Abends mir vergönnen. 


Graf (Höpnend). Sch zweifle nicht, die Nachwelt werde. 
aus den Sternen, welche da heraufzieh'n, Euch eine Krone | 


flechten. (Ab.) 
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Sicbente Scene, 
Ubaldo (allein). 


(Nach einer Paufe.) Ja, die Sterne zieh'n herauf, und 
diefer prachtvolle Himmel ift ein aufgefchlagenes Buch. — 
Diefe unendlichen Räume zu durchfchauen, gab der Schöpfer 
meinem Auge Kraft, damit ed lefe: Du bift mehr als Staub! 
Die unfichtbare Kette, die diefes AU in Eins verbindet, 
fhlingt fih aud um deine Welt und um dich! — Es gibt 
ein Höheres — ein Höchftes! es hat nichts gemein mit 
dem kurzen Traume einer Sinnenwelt. Alle Wünſche, alle 
Hoffnungen, ja felbft die Tugend, löſen dort fi auf ın dent 
göttlichen Begriff der Pflicht — der Pflicht, die Ealt iſt 
wie die Sonne, aber gleich ihr den Wärmeftoff entbindet. — 

So fprach mein Lehrer. — 

Menſch, wie Elein bift du unter diefen Welten und wie 
groß! denn fie, gleich dir, gehorchen Einem Gefeg! es ift 
dieſelbe Kraft, die fie zu ıhren Sonnen und dein Blut zum 
Herzen treibt. 

Ha! wenn du dich an jene diamantene Säule im Mit- 
telpunkt des Weltalld lehnen darfit, wozu noch Ehre? Tu— 
gend? die nur gelten, wo Menfchen beifammen leben und 
rechnen für das gemeine Wohl. — Stünd’ ich allein, der 
einzige Bewohner diefer Erde, mein bliebe dennoch was mich 
an den Himmel Enüpft! (b.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Bierter Act. 
(Im Palaft des Herzogs.) 


Erfie Scene 
Blanca (allein). 
Die Mutter bleibt fo lange, Meiner Bitten achtete fie 
nicht. Sa, den Vorwurf mußt ich dulden, daß meines 
Haufes Ehre mir nicht am Herzen liege. Iſt fie denn be— 
fleft, weil eine unglücliche Gattin ihren Irrthum bitter 
ausſprach? — Sch Eann die Königin nur bedauern. 








Bweite Scene. 
Ubaldo. Blanca, 


Ubaldo. Guten Morgen, Blanca. 

Blanca, Mein Vater! Shr habt uns lange allein ge= 
laffen? Der Abend war fo düfter. 

Ubaldo. Du Eennft mich: Einſamkeit ift Seelenarznei. 
Nun ift mir wohl. Du fo allein? Wo ift deine Mutter? 

Blanca, Sie ift — fie ift nach Hofe gefahren. 

Ubaldo (Hug). So früh? Was dort? 

Blanca, Sch weiß nicht, ich vermuthe — 

Ubaldo. Will mein Kind mir etwas verhehlen? 

Blanca. Da ſei Gott für! 

Nbaldo, Yun fo vede. 

Blanca. Die Mutter glaubte — unſere Ehre keifche 
dem Könige zu Elagen, was ung widerfahren. 

Ubaldo, So? — darum fuhr fie Hin? — und meine 
Tochter billigte — ? I 
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Blanca. Einen Schritt meiner Mutter? ziemte mir 
ein Urtheil? 

Ubaldo. Recht, Blanca, der Ausdruck war übel ge: 
wählt. Doch erwarten durft’ ich, deine Bitten würden 
es gewendet haben. Oder haft du nicht gebeten ? 

Blanca (ihüchtern). Doch mein Vater, ich habe. 

Ubaldo. Nun fo irrt’ ich nicht in dir. — Mich düntt, 
ich höre einen Wagen — (Gr tritt an's Fenfter.) Deine Mutter. 
Geh’, mein gutes Kınd, laß uns allein. (Blanca ab.) 

Warum verzeiht gekränkter Stolz doch fo ſchwer? — 
Ad er Eampft um feine Nahrung, denn er lebt ja nur von 
fremder Meinung. 


Dritte Scene 
Camilla, Ubaldo. 

Cam, Triumph, mein theurer Gemahl! und ward Ge— 
nugthuung. 

Ubaldo. Wofür? welche? 

Cam, Was hab’ ich nicht gelitten in der legten ſchlaf— 
lofen Nacht! Höhnend ftand diefe Nonnenkönigin vor mir, 
fpottete meiner Ohnmacht, deiner Unempfindlichkeit. Bittere 
Thränen prefte der Verdruß mir aus; aber auch den Vor- 
fa, nicht ohne Krümmen unter ihrem Fußtritt zu ächzen. 
Sch fuhr nach Hofe, der König war fehr früh auf die Jagd 
geritten. Ich wartete. Er Fam. Man meldete Ubaldos Ge: 
mahlın. Die verfammelten Näthe mußten ſich ſogleich ent- 
fernen. Der König felbft trat mir entgegen, bis an die Thür 
des Saals entgegen. Er fchien erfreut, begehrte haftig zu 
erfahren, ob er mir dienen könne? dienen war fein Ausdruck. 

Ubaldo. Weiter. 
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Cam. Sch erzählte, was eine Fürſtin von Geblüt er- 
dulden müffen. Erbitterung lieh meinen Worten Lebendigkeit 
und Kraft. Der König wurd’ entrüftet. Er fandte auf der 
Stelle einen Pagen in fein Gemach, die Königin zu entbies 
ten. Sie Fam, nicht ahnend meine Gegenwart, denn ihr 
Antlıg glänzte von froher Erwartung. 

Nbaldo. Die arme Getäufchte! 

Cam. Als fie meiner gewahrte, erblaßte fie. Der Konig 
ließ ihr Eeine Zeit fih zu erholen, verwies mit herben Wor— 
ten ihr die Beleidigung, und befahl, in feiner Gegenwart 
um Verzeihung mich zu bitten. 

Nbaldo. Das that fie? 

Cam. Anfangs fah ih Zorn ihre Muskeln fehwellen. 
Sie kämpfte mit fich ſelbſt, zitterte, fehwieg eine Weile und 
bliefte den König mit befonderer Wehmuth an. Plöglich 
fchien fie entfchloffen, wendete ſich zu mir mit einem bitter 
freundlichen Stolz, und fprah: Gern will ih, Herzogin, 
vor Euch mich demüthigen, wenn diefes Opfer meinen Ges 
mahl entwaffnet, denn was ıch jet erfahren muß, hat meine 
Heftigkeit vielleicht verfchuldet, wenn ſchon nicht: um Eud). 
Verzeiht mir, Herzogin, fagte fie fchluchzend, und wankte 
hinaus. 

Nbaldo, O Camilla! ich fürchte, diefe Nonnenkönigin 
wird Euch noch in mancher Nacht erfcheinen. 

Sam, Ihre Rolle ift ausgefpielt. Als fie fort war, ſprach 
der König noch viel von Euch — von unſerer Tochter — ließ 
Winke fallen, die unferm Haufe glänzende Hoffnungen vor— 
bereiten. 

Ubaldo, Verſchwieg er dir, daß er vom Hofe mich vers 
bannte? 
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Sam. Mit Bedauern erwähnte er deffen, ja mit wah: 
rem Schmerz fügte er hinzu, man werde gegen Euren Eigen= 
finn, wie er es nannte, bald noch ftrengere Mafiregeln er- 
greifen müffen. Doch follte mich das nicht fehredfen, Ein 
gutes Wort von Euch Eönne alles wenden. 

Ubaldo. Ein gutes Wort in einer fehlechten Sache, wie 
reimt fich das? 

Cam. DO hätter Shr ihn bitten hören! ich fage Euch, der 
König bat — befchwur mid) — wenn ich recht gefeh'n — 
mit feuchten Augen, ich folle verfuchen, was meine Liebe 
über Euch vermöge. 

Ubaldo. Und Ihr verfpracht? 

Cam. Wie Fonnt! ih ſolchen Bitten widerfteh'n? Sa, 
ich bin es, die von Eurer Liebe hofft, was ein fchlummern- 
der Ehrgeiz ihm verfagte. Mein edler Gemahl! Ihr hegt 
fo hohe Begriffe von der Pflicht; iſt es denn nicht Pflicht, 
einem einzigen Kinde die angebotene Krone auf das Haupt 
zu fegen? nicht Pflicht, Euren Stamm zu erheben? Euren 
König zu beglücken ? 

Nbaldo, Camilla, wo geräthit du hin? — Du, fonft 
fo weich bei fremdem Unglück, hat eine Krone ſich Elemmend 
um dein Herz gelegt ? — Willſt du mit fremden Raube deine 
Tochter ſchmücken? — Wie foll ih zu dir reden? Deine 
Vernunft ift gefeffelt — ich ergreife dein Gefühl. — Geſetzt, 
fie wäre Königin, fie die Verftoßene um einer Andern 
willen, wie würdeft du die Mutter diefer Andern richten, 
wenn fie gierig deiner Tochter Thränen zu Perlen für das 
Diadem der ihrigen auffinge?® 

Cam, Mich deucht, der Fall fei anderd. Prinzeflin 
Blanca — 
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Ubaldo. Laf den Zürftenftand hier aus dem Spiele, hier 
richten Herzen. Sei auf deiner Hut! Die Königin hat dich 
beleidigt, und beleidigt werden iſt nur darum ſchmerzlich, 
weil oft auch beffere Menfchen durch unedle Rache zu gemeis 
nen herabjinfen. 

Cam. (verlegen). Sch bin mir nicht bewußt — 
UAbaldo. Doch, du bift ed, denn was hier das Beſſere 

zu nennen wäre, das lebt auch ſchon im Kinde. Nur über- 
taub’ es nicht. Komm, laß uns einen Augenblick unfere Rol- 
len wegwerfen. Sch bin nicht Herzog, du nicht Herzogin. 
Wir haben Eeine Tochter. Wir leben einfam in der Ferne auf 
einem Eleinen Landgut; wır kümmern uns nicht um die Welt, 
noch minder um den Hof. Da Fommt eines Abends ein Freund 
aus der Stadt, der erzählte und am Kamin die rührende 
Geſchichte von einer unglücklichen Königin, die nichts ver- 
brach, als daß fie Feine ungenoffenen Reize dem finnlichen 
Gemahl mehr bieten Eonnte. Der erzahlt uns die Geſchichte 
von einer ehrgeizigen Herzogin, die des Lüſtlings Begierden 
Schnell benugt, um einer ſchönen Tochter auf der. Verftoßenen 
Grabe einen Thron zu bauen — 

Cam. (bewegt). Sch bitt' Euch, fehweigt. 

Ubaldo. Bon einem ſchwachen Herzog, der es billigte — 

Gam, Es it genug. 

Ubaldo. Von einem murrenden Volke, das mit Abſcheu 
zufah — 

Cam. Schonet meiner — 


Ubaldo. Endlich vielleicht gar von einem wankelmüthi- 


gen Könige, der nad) Eurzem Genuß die neue Liebe einer 
neuern opferte — 
Cam. Sch bin erwacht — 
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Ubaldo. Der Fremdling endigte feine Erzählung, und 
bittet Euch am Schluß, ein Urtheil zu fprechen. 

Gam. Es ift gefprochen — mein eigenes. 

Nbaldo. Das wußt' ıch, darauf zählt ih. Wahrlich, 
böfe Handlungen wären felten, irrige Urtheile feltener noch, 
wenn die Menfchen nur verftunden, aus fich felbft her- 
aus zu geh'n, oder wenn fie esnur wollten. Oft ver: 
geffen fie es auch. Das war dein Fall, du haft es nur 
vergeſſen. 

Cam. (fi an ſeinem Buſen verbergend). O, mein guter, 
trefflicher Ubaldo! verachte nicht dein ſchwaches Weib! 

Ubaldo. Die Natur geſellte zu eurer Schwachheit das 
Gefühl, und machte ſo den Mißgriff wieder gut. Ich habe 
dein Gefühl erweckt, jetzt biſt du ſtark. Es bedurfte nicht 
einmal dich zu erinnern, daß Blanca ſelbſt dein ſogenanntes 
Glück unwillig von ſich ſtoßen würde. Kenn’ ich fie recht, die 
reine ©eele, an der Fein Hauch der Sihne noch gehaftet, fo 
wird der Antrag fie mit Schmerz erfüllen. (Cr öffnet die Thür 
des Nebenzimmers.) Blanca! 


BATTIT SEELE 
Blanca. Die Borigen, 

Ubaldo, Wir bedürfen deines Ausfpruchs. Eltern mö— 
gen gern der Kinder Glück nach eigenen Begriffen modeln. 
Wir nicht. Du felbft entfcheide. Der König wirbt um deine 
Hand. 

Blanca. Sch hoffe, mein Water hat bereits entfchieden. 

Ubaldo. Den Thron, und was noch feltener, auch fein 
Herz bietet dir ein mächtiger Monarch. 
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Blanca, Sein Herz gebührt der Königin, mit ihm der 
Thron. 

Nbaldo. Er will fich von ıhr trennen. 

Blanca. Gott! um meinetwillen?! 

Nbaldo, Vielleicht hat er noch andere, beffere Gründe, 

Blanca (Haftig). Nein, mein Vater, er hat Feine. Shre 
Tugend, ihre Sanftmuth find gepriefen, Freunde beten fie 
an, Feinde werden ihre Schmeichler. Eine Laune trennt den 
König von ihr, eine Laune führt ihn zu mir. Sich Eennt 
er nicht, wenn er fich überredet, er werde treuer an mir 
hängen; mich Eennt er nicht, wenn er wähnt, ich fei fähig, 
Fluch und Thränen der Unſchuld auszupreffen! und — lafit 
mich Eühn hinzufügen — auch Euch kennt er nicht, wenn er 
mit Eurer Billigung ſich fhmeichelt. 

Nbaldo, Recht, Blanca, fo find auch wir gefinnt. (Gr 
faßt beider Hände.) Alfo Einigkeit, Gottlob! was vermag den 
Mann fräftiger zu ſtärken, wenn die Welt ihn verkennt, als 
die Gewißheit: im engen Kreife meiner Lieben werd” ich nicht 
verfannt! Auch ich ftrebe vergebens, von diefem milden Ein- 
fluß mich loszuwinden; auch ich befenne, daß, von euch ge- 
tadelt, felbft bei erfüllter Pflicht, die Freudigkeit mir 
mangeln würde. Seßt ift alles gut. Meine Gattin! meine 


Tochter! (Er ſchließt beide in feine Arme.) Ihr fcheltet mich bis- .| 


weilen kalt — was foll ich reden? fühlt, ich fei es nicht. 
Cam. Du bift es nicht. 
Blanca. Ihr wart es nie. 


Ubaldo. Genug, wir dürfen die Eoftbaren Augenbl licke | 


nicht in Weichmuth verlieren. Der König wird da nicht fteh'n 
bleiben, er tft zu weit gegangen. Gewalt in der Sand der 


Leidenfchaft-ift eine brennende Fackel in der Zauft des Wahn— 
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finnigen. Für mich ift Eeine Gefahr, zum mindeftens Feine, 
die ich fürchte. Allein für euh — für dih Blanca. Wuüßt' 
ich einen Mann, der mein Vertrauen und dein Herz ver— 
diente, wär’ er gleich dir nicht ebenbürtig, ſchnell würd’ ich 
dich vermählen. 

Blanca, Ein Klojter, mein Vater — 

Nbaldo, Die Klofterpforten haben EFeinen Riegel für 
einen König. Er hat's bewiefen. Nur eine Zuflucht bleibt 
bir no, im Fall ich dir entriffen werde, Mein ödes Berg: 
fhloß an der Grenze — zu deiner Aufnahme ift es bereit. 
Haft du Muth dich einzufperren, bis ein neuer Gegenftand, 
wer weiß wie bald, in des Königs Bruft dein Bild ver- 
löſcht? 

Blanca. Gern, mein Vater. 

Ubaldo. Und du, Camilla, willſt du fie begleiten? 

Cam. Von dir mich trennen! 

Ubaldo. Mutter, dein Kind iſt in Gefahr! 

Cam. O, ziehe mit uns! 

Ubaldo. Sobald ich darf. Segt ihr allein — meine 
beten Roffe, ein leichter Wagen — noch in diefer Stunde 
müßt ihr fort. 

Ein Page (tritt herein). Der junge Graf Serravalle ber 
gehrt mit dem Herzog allein zu furechen. 

Blanca (erſchrickt). 
| Nbaldo. Graf Serravalle? was führt den zu mir? — 
Geht, macht euch fertig. Sobald er mich verlaffen, empfangt 
ihr meinen Abfchiedskuß. (Camilla und Blanca ab.) 

Ubaldo (um Pagen). Führ' ihn herein. 











Sünfte Scene 
Serravalle, Ubaldo, 


Serrav. Herzog, Euer Leben ift in Gefahr. 

Ubaldo. Wie kommt Ihr zu diefer Botfchaft? 

Serrav. Ihr follt alles wiffen, doch zuvor müßt Ihr 
gerettet werden. Meine Roffe fteh'n bereit. Auf meiner Wald- 
burg fucht Niemand den Todfeind meines Waters. 

Ubaldo. Zunger Mann, ich floh noch nie vor wirklichen 
Gefahren, minder noch vor eingebildeten. 

Serrav. So hört. Vor wenigen Stunden lebte mein 
blinder Water noch. Seitdem er Eure Strenge und feine 
Verirrung eınfam beweinte, fand ihn jeder Morgen in des 
Maldes Schatten, oft betend unter einem Baume. Auch 
heute Eniete er im dichten Gebüfch, und hatte feine Diener 
fortgefandt. Zagdhörner ftörten ihn. Des Königs Gefolge 
furengt’ an ihm vorbei, und bald vernahm er Stimmen 
zweier Männer, die, ohne feiner zu gewahren, dicht neben 


ihm fich Tagerten. Es war der König felbft und fein Vertrau= | 


ter. Sie fprachen Tange, viel, von Euch, von Eurer Toch— 
ter. Sch wiederhol? Euch Alles, wenn Shr geborgen feid. 
Segt nur den Schluß: noch heute wird man Euch in einen 
Kerker, Eure Tochter in den Palaft führen. 
Ubaldo. Das Alles läßt mich Euer Vater wiffen? 
Serrav. Ach nein! er hafte Euch bis in den Tod. Ent— 


zückt von dem, was er vernommen, Eonnte feine Ungeduld 


der Diener Nückfunft nicht erwarten. Den oft betret'nen 
Pfad verſucht' er jeßt allein zu finden, erreichte glücklich des 
Schloſſes Pforte, rief meinen Namen überlaut, und — 
während ich hinunter eilte, ftieß er fein graues Haupt heftig 
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gegen die Mauer, fanE halb entſeelt zu Boden, in feinem 
Blute fand ich ihn. Nur noch einmal ſammelt' er die Iegte 
Kraft, um mir zuzuröcheln: der Augenblick der Mache ift ge- 
Eommen! In feine Ealte Hand ſollt' ih fhwören, flugs den 
König aufzufuhen, mich zum Henker oder Meucdelmörder 
anzubieten. 

Ubaldo, Und Ihr ſchwurt? 

Serrav. (fol). Wär’ ich hier? 

Nbaldo. Und Euer Vater? 

Serrav. Ging Euch fluchend aus der Welt. 

Ubaldo. Was bewog Euch, junger Mann —? 

Serrav, Fragt jegt nicht, folgt mir, ich mein’ es 
ehrlich. Die Roffe harren, mein Wappen tragen die Beglei- 
ter. In ihrer Mitte fuht Euch Niemand. Argwöhnt Ihr 
aber dennoch einen Verräther in mir, fo übergebt mich Eu- 
rem Öetreueften, ich will als Geißel mit meinem Leben für 
Euch haften. 

Nbaldo (faßt feine Hand). Graf Serravalle, ich begehr' 
zu wiffen, was Euch zu dem Entſchluß vermocht? 

Serrav, Ich liebe mein Vaterland, ich haffe unedle 
Mache. Iſt Euch das genug? Ahr feid unglücklich, wir find 
verſöhnt. 

Ubaldo (forſchend). Sol Euch etwa des Vaters Rettung 
der Tochter Befig gewinnen ? 

Serrav. Herzog, Ihr follt beſſer von mir den- 
Een. Ich weiß Euch gerade nicht fpigfindig zu entwickeln, 
was mich hergetrieben; genug, es ift etwas in mir, das 
vernehmlich ſprach: handle fo, dann ift’s recht. Darum 
empfanget meinen Schwur: nie komme der eitle Gedanke 
in meine Seele, als hätt’ ich mir ein Recht auf Blanca er: 

XXI. 14 ” 
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worben. Ihr dem Wolke wieder gefchenft, ich auf meiner ' 
Waldburg fill und einfam wie zuvor. Nicht mein Anblick foll | 
Euch mahnen. Selbt um eine Blanca wirbt nur Einmal 
der verfhmähte Serravalle. Seid Ihr nun zufrieden? Z0= | 
gert länger nicht. Nettet Euch! 

Ubaldo (betrachtet ihn finnend). Ihr entfagt meiner Tochter? 

Serrav. Nicht dem Ruhme ihrer würdig zu fein. 

Ubaldo. Du bift es, Süngling. (Gr öffnet die Nebenthür) | 
Camilla! Blanca! her zu mir! Ein Augenblick hat Alles 
umgeftaltet. 
















Schfle Scene. 
Camilla. Blanca. Die Vorigen. | 
Nbaldo, Kennt ihr den Mann, der euch mit edlem 
Troge grüßt? Dein Erröthen, Blanca, ift bejahend. Aber! 
wähnt nicht, er fei gefommen, um den Gefallenen abzutroßen, 
was ihm der Mächtige verfagte,. Nein, nur um den zu ret— 
ten, den er feinen Feind genannt, feht ihr ihn bier, nicht 
achtend des fterbenden Waters feindfeligen Fluch. Wohlan, 
Stngling, du haft nicht vergebens dem Etwas gehorcht, das 
ich wohl Eenne, du aber nicht zu nennen weißt. Zwar bebatf 
ich Eeiner Nettung, noch bin ich mir felbft genug. Aber dieſes 
Mädchen vor Gewalt zu ſchützen, wird Gewalt mich hindern; 
darum vertraue ich fie dir, fie ift deine Braut. Um fie 
hinweg zu führen, Eamft du herab von deiner MWaldburg; 
eile jegt zurück von ihr begleitet. 
Serrav. (entzückt und überrafcht) Herzog — 
Ubaldo (zu Camilla). Du ftimmft ein? 
Cam. Shr wählt das Vefte. 
Ubaldo. Und meine Tochter gehorcht? 
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Blanca (reicht Serravalle die Hand), Ihrem Water und 
ihrem Herzen. 

Serrav. Gott! erhalte mich bei Sinnen, daß ih, im 
Rauſche des Entzückens, der neuen Pflichten nicht vergeffe, 
die Eure Großmuth mir auflegt. Ich habe wieder einen 
Bater! Nur warnen durfte der Fremdling, der Sohn 
darf bitten mit der Liebe Ungeftüm. Nettet Euch zuerft, 
mein Vater! (Zu Gamilla und Blanca.) Helft ihn mir erweichen! 
Der König trachtet nad) feiner Freiheit, vielleicht nach feinem 
Leben. 

Cam. Unmöglich! 

Serrav. Ach! fo ift ed. Sterbend und frohlockend hat 
mein Vater es bezeugt. Ihr follt Alles wiffen. Segt bringt 
der nächite Augenblick Gefahr. 

Cam, lieh, Ubaldo! 

Blanca, Wo verbergen wir den Vater? 

Ubaldo (mit erlem Unwillen). Verbergen? 

Serrav. Zu feiner Rettung ift alles vorbereitet. Meine 
fhnellften Roſſe — ein Geleite, ſtark genug ihn zu fhügen 
— eine Burg, feft genug ihn zu befhirmen. O, Mutter! 
0, Geliebte! helft mir überreden! Euch find die Töne ja 
befannt, die zu feinem Herzen dringen. 

Cam. Du zögerft, Ubaldo? 

Blanca, Gebt nach, mein Vater! 

Gam. Liebe bittet — 

Blanca. Angft fordert — 

Cam. Uns gehört dein Leben! 

Blanca, Und dem Vaterlande — 

Nbaldo, Und der Pflicht. 


Serrav. Sie eben gebietet Euch Selbfterhaltung. 
14 * 
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Ubaldo. Nicht immer. 

Serrav. Wozu ein fruchtlofes Opfer ? 

Ubaldo. Sieh’ da, fchon wieder einer mit der Wage in 
der Hand, in diefer Schale Pflicht, in jener Vortheil. 
Süngling, lerne — denn du bift werth es zu lernen — daß 
der rechte Menfch nie um fich blickt, um zu erfpähen, was 
wohl daraus entftehen werde, wenn er handelt wie er muß. 
Folgen gibt es nicht für ihn, weder gute, weder böfe; denn 
das ganze Heer der Folgen umfchließt euer Dunftkreis, und 
was ihm beftimmte, war ein Höheres. Darum laßt ab von 
mir. Sch habe mein Leben unzerftückelt an Eines nur gefeßt, 
kann eure Bilder auf meinen Altären nicht dulden, frügen 
fie gleich Ehrenbinden und TugendEronen. 

Cam, Dein Eigenfinn wird dich und uns verderben. 

Ubaldo. Das Rechte faffen und am Nechten halten, iſt 
nicht Eigenfinn. 


Siebente Scene 
Graf Camponero, ein Hauptmann (mit Wache). Die 
Vorigen. 

Blanca. Ha! zu fpät! 

Cam. (zngleih). Mein Gemahl! 

Serrav. (in fih murrend). Er ift verloren! 

Graf. Was ich befürchtet, Herzog, ift gefcheh'n, des 
Königs Zorn durch files Brüten gewachſen. Shr erratbet, 
was mit diefem Gefolge mich zu Euch führt. (Er überreicht dem 
Hauptmann ein Papier.) Hauptmann, der Befehl des Königs. 

(Der Hauptinann nimmt und lieſt.) 

Serrav. (leife zu Ubaldo). Noch könnt' Shr durch Ent- 

[hloffenheit Euch retten. 
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Ubaldo. Fehlt es mir daran? 

Serrav. Ein Wink und meine Begleiter Türmen herauf. 
Zittern follen die Miethlinge. 

Ubaldo. Zitt've du ſelbſt, Empörer! 

Hauptm. Diefer Befehl — verzeiht mir, edler Graf — 
ich bin fo beſtürzt — 

Graf. Mangelt ihm Deutlichkeit? 

Hanptm, Ach, er ift nur allzudeutfih! Dem Herzog 
ſoll ih das Schwert abfordern, mit dem er einft — der Kö— 
nig hat das nicht gewußt oder vergeffen — das Schwert, 
mit dem er einft meinem Water, feinem Freunde, in der 
Schlacht das Leben rettete. — Verzeiht, ich kann das nicht. 

Graf, Wie, Hauptmann? Ihr weigert dem Könige Eure 
pflicht 

Hauptm. Ich fuͤhl' es wohl, ich handle ſtrafbar. Aber 
auch in meiner Bruſt ſpricht ein Geſetz, das ich nimmer abge— 
ſchworen. Ich meinte, es werde nie im Widerſpruch mit den 
Pflichten des Soldaten ſteh'n. Weh' mir! ſo iſt's. Warum 
habt Ihr eben mich zu dieſem Geſchäft erkoren? Ich gehe 
alſobald mich ſelbſt zu überliefern. Der König ſei mein Rich— 
ter. Das ſtrengſte Urtheil werd' ich leichter tragen, als dieſes 
Mannes Blick. 

Ubaldo. Faßt Euch, Hauptmann, erfüllt des Königs 
Willen, mich beleidigt Ihr nicht. 

Hauptm. Vergebens ſprecht Ihr, wie es Eurer Größe 
ziemt. Ich kann nicht gehorchen, weiß Gott! ich Fan nicht! — 
Auf den Grafen deutend) Soldaten, dieſem Manne übergeb' ich 
das Kommando. Des Königs Befehl ift in feiner Hand, ihm 
gehorcht, Sch gehe, aber ich entfliehe nicht. (Ab.) 
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Adte Scene 
Die Vorigen opne den Hauptmann. 


Graf (mit verbiffener Wuth zu den Soldaten). Nun wohl, ihr 
habt gehört, ich bin euer Hauptmann. Führt den Herzog in's 
Gefängniß. 

(Die Soldaten murren.) 

Graf. Soll ich den Befehl euch wiederholen ? 

Erjter Soldat. Unſer Feldherr — 

Zweiter, Unſer Water — 

Dritter, Wir haben ihn fechten ſeh'n — 

Vierter. Er hat fein Brot mit uns getheilt. 

Graf. Noch ein Wort und euer Leben ift verwirkt. 

Ubaldo. Genug, Herr Graf. Ihr durftet ja nur mir 
den Befehl verkünden. Laßt feh'n. (Sr wirft einen Blick auf das 
Papier.) Ja. Es ift der Namenszug, den ich einft auf meinem 
Schooße ihn felbft gelehrt. Hier mein Schwert. Meldet dem 
Könige, fein Wille fer vollbracht. (Will gehen.) 

Camilla uns Blanca (hingen fih an ihn). Mein Vater ! 
mein Gemahl! 

Ubaldo. Schöne Titel, aber Eeiner Pflicht im Wege, 
Pur Eins noch: was ich diefem Manne zugefagt (auf Serravalle 
deuten) erfüllt fogleich, noch in diefer Stunde, Verſteht ihr 
mih? — Nun ift’s genug. Wird euch vergonnt, mich zu 
befuchen, fo Eommt, ihr follt mich heiter finden. (Zu den Sol- 
daten) Auf, Kameraden! folge mir. Wir gingen ja ſchon 
manchen rauhen Weg zufammen. (Ab mit ver Wache.) 
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Meunte Scene, 
Die VBorigen ohne Ubaldo. 

Graf (innerlich wüthend). Blitz auf Blig! und immer noch 
höhnt die Eiche. 

Serrav. Mich dünkt, Herr Graf, Ihr thätet wohl, 
Euren Trabanten zu folgen, denn was hier vorgegangen, 
muf Eure Gegenwart befchwerlich machen. 

Graf. Wer ift der Fremdling, der es wagt, fich einzu— 
mifchen ? 

Serrav. Mein Name fteht zu Euren Dienften. Sch 
heiße Serravalle. 

Graf. Etwa der Sohn des Mannes, der — 

Serrav. Sprecht nicht weiter. Ihr habt's errathen. 
Eines Mannes Sohn, der Fein Höfling war wie Shr. 

Graf, Der wegen Hochverrath — 

Serrav, Kein Wort mehr! der Water hat gefehlt, ge— 
büßt; der Sohn erduldet keinen Vorwurf, am wenigjten von 
Euch. 

Graf. Man hört ja wohl, des Vaters Geiſt ruht auf 
dem Sohne. 

Serrav. Leider nicht fo ganz; denn wahrlich, Graf! 
mein Vater hätt’ Euch längft gezüchtigt. 

Graf. Mir das? 

Serrav, Euch. 

Graf. Süngling, mäßigt Euh: Ich ftehe hier im Namen 
des Monarchen! 

Serrav. Gab Euch der Konig noch andere Befehle, fo 
erfüllt fie ſchnell und geht. 

Graf. Herzogin, und Ihr, Prinzeffin, folgt mir in den 
Palaſt. 
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Serrav, Das Euer Auftrag? zu fpät. Vermeldet dem 
Könige, Prinzeffin Blanca fei meine Braut. 

Graf. Sch hoffe nicht — 

Serrav. Auf Eure Hoffnung freilid nahm der Herzog 
keine Ruͤckſicht. 

Graf. Redet, gnädige Frau, widerfprecht dem Kühnen. 

Cam. Es iſt wie er fagt. 

Graf. Der Herzog, ein Staatöverbrecher, Fann in diefer 
Lage nichts verfügen. Der Mutter Einwilligung ift von— 
nöthen. 

Cam. Die hat er. 

Graf. Wie, gnädige Frau? man hatte Euch bethört? 

Cam. Berhört? das ift das rechte Wort. Sch war ber 
thört; jet bin ich es nicht mehr. 

Graf. Wahrhaftig? nach Gefallen. Allein der König 
wird nicht dulden, daß man die Prinzeffin zwinge, 

Blanca, Sch liebe diefen Mann. 

Graf. Man hat fürwahr fich hier das Wort gegeben, 
des Herzogs Eigenfinn zu vertreten. Sch kann dazu nur lä— 
cheln, und die Verblendung bedauern. Der Konig felbft mag 
richten. Vielleicht, daß er die Sache leichter nimmt, ald mir 
fie fcheint. Ihr wißt ja, Herzogin, wie viel Ihr über ihn 
vermögt; darum zögert langer nicht, mir zu folgen. 

Cant. (verlegen). Entfchuldigt mich bei Sr. Majeftät — 
ein wichtiges Gefhäft — 

Graf. Das wichtigfte ſcheint mir: Gehorfam. . 

Serrav, Mutter, laßt den Grafen nicht in Zweifel. Die 
Tochter zum Altar zu führen, ift das Gefchäft, dem Ce. 
Majeftät die naͤchſten Augenblicke vergönnen werden. 

Graf. Wie? jegt gleich? 
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Cam, Sa, Herr Graf. Meines Gemahls Wille. Darum 
verzeiht, wenn wir Euch verlaffen. 

Graf. Und Ihr, Prinzeflin ? 

Blanea. Meines Vaters Befehl hat meinen Wunſch 
ausgefprochen. 

Serrav. Iſt Euch nun Alles Flar? 

Graf. Vollkommen, und ich fehe mit Vergnügen, daß 
wir alle Förmlichkeiten hier bei Seite ſetzen. Wohlan, fo 
muß auch ich, im Namen meines Herrn, beftimmt erklären: 
Ihr wagt es nicht, Eure Wohnung zu verlaffen. 

Serrav. Ihr habt vergeffen, Graf, daß Euch Trabanten 
fehlen, um Euren Worten Kraft zu leihen. Zwar, Ihr tragt 
ja felbft ein Schwert, und Eure Treue für den König läßt er- 
warten, daß Ihr den Gang mit mir nicht fcheuen werdet. 

Graf (legt die Hand an das Schwert). Schweigt oder — 

Serrav. (zieht raſch das feinige). Was beliebt? 

Graf. Entblößte Waffen? Euer Map ift voll. Meine 
Pflicht hab’ ich erfüllt, und ftell’ e$ nun dem König anheim. 
Empfangt indeffen meinen Glückwunſch zu der raſchen Ver: 
bindung. (Ab) 





Behnte Scene 
Die Vorigen ohne den Grafen, 

Serrav. Jetzt, Mutter, laßt uns eilen. 

Cam. Ich bin bereit. 

Blanca. Auch ih. Doch Eines gelebt mir zuvor: Vom 
Altare führt mich in Ubaldos Kerker; denn Eure Burg be— 
tritt die Gattin eher nicht, bis der geliebte Water frei an 
„Ihrer Seite wandelt. 

Serrav, Rettung — Rache — ja die ſchwör' ih Euch! 
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Nicht eher fol mein Mund die Lippen der Braut berühren, bis 
ich den Schwur gelöft. — Schon fteht es Elar vor meiner 
Seele, was gefchehen wird und muß. Nur ein Name fehlte 
mir, um es zu vollbringen. Ubaldos Sohn! Diefer Name 
bewegt das Volk, erfchüttert das Heer. Ubaldos Sohn! ihm 
folgen willig Herzen, Waffen. Fort zum Altare! Des Pries 
fters Segen werde mir zum Sluche, wenn die nächfte Sonne 
ſchamroth Ubaldos Kerker noch erleuchtet. (Er zieht beive mit 


fi fort.) 
(Der Borhang fällt.) 


Fünfter Act. 
(Ein Platz im Garten.) 


Erſte Scene. 


Die Königin (tritt finſter ſchwermüthig auf). 

Männer hört’ ich klagen: es ſei ein herber Schmerz, wenn 
Fürſtenundank Treue lohnt; oder wenn der Freund zum Ver— 
räther wird; oder wenn Verleumdung den Redlichen trifft. 
Es mag weh thun — aber der Schmerzen tiefſten Grund hat 
nur die liebende Gattin gemeſſen, als ſie gemißhandelt vor 
der glücklichen Nebenbuhlerin ſtand! — 

Ach! warum hat die Natur am zarten Weibe verſucht, 
was Korper und Seele zu tragen vermögen! — Der Ster— 
benden Seufzer auf dem Schlachtfelde müffen verftummen, 
wenn die Gebärerin wımmert. Gefolterter Ehrgeiz, getäufchte 
Hoffnung, verrathene Sreundfchaft müffen fehweigen, wenn 
die gekränkte Gattin weint: denn der Mann gibt nie Alles, 
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aber das Weib; dem Manne ıft Eines nie Alles, aber dem 
Weibe. — 

Wohlan! wer mag das Weib verdammen, wenn es, im 
Uebermaß der Leiden, auch Fein Maß für feine Rache fennt ? — 

Wie fie da ftand, die ränkevolle Mutter, durch ein hoffär- 
tiges Lächeln die gedemüthigte Zürftin vernichtend — die ver— 
nichtete Gattin zermalmend! und wie er mid) in den Staub 
frat, der Mann, den ich anbete! — O warum zog er mid) 
einft hervor aus dem Staube! Warum locte er die Aniende 
von den Stufen des Altars auf den Thron ? — Warum mufte 
ihre Hand das leichte Kruzifir gegen den fchweren Zepter 
vertaufchen ? 

Er hat es gewollt. Jetzt bin ich Königin und will es 
bleiben. — Ich habe ihm nicht geloct, habe mit Feiner 
Fürftentochter um fein Herz gebuhlt — jegt bin ich Köni— 
gin und will eö bleiben! 

Rache meiner gefränkten Liebe! Rache meiner befeidig- 
ten Würde! 


Bweite Scene. 
Serravalle. Die Königin. 

Serrav. (ver die legten Worte hört). Ja Rache, edle Köni— 
gin! Dies Wort heißt mich willfommen. 

Königin. Wer feid Ihr? was wollt Ihr? 

Serrav. Ich bin Serravalle. 

Königin. Der feid Ihr? ih weiß, wen Ihr ſucht — 
was hab’ ich mit Eurer verfchmähten Liebe gemein ? — Geht 
zum Könige — oder flieht — es iſt doch zu fpät. 

Serrav, Euch ſuch' ich, Königin. Blanca iſt meine 
Gemahlin. 
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Königin (erſtaunt). Eure Gemahlin?! 

Serrav. Durch Priefters Segen. 

Königin, Wer zwang die Braut? 

Serrav. Ihr Herz war längft mein. 

Königin. War — 

Serrav, Sft mein, hegt Eeinen Zweifel. 

Königin. Und ıhr Water? 

Serrav. Der gab fie mir. 

Königin. Er? Eu? 

Serrav, Der Edle, von Euch Verkannte. 

Königin, Und ihre Mutter? 

Serrav. Sie hat der Ehrfuht Binde von den Augen 
geriſſen. 

Königin, Wen erzählt Ihr Eure Maährchen? Seid 
Ihr wirklich Serravalle? oder hat man Euch gedungen? 
Verzeiht, Signor, ich hab’ Euch nie zuvor gefeh'n. 

Serrav. Wohl geh’n hier Dinge vor, die Mäbhrchen 
gleichen. Blancas Vater im Kerker — 

Königin, Ubaldo?! 

Serrav, Er, des Staates Geift und Stüße, des Kö— 
nigs Oheim, Vormund, Erzieher — Ubaldo mit Narben und 
Ruhm bedeckt, ſchmachtet im Kerker! 


Königin. Wenn Ihr wahr vedet — ich kenne den Kö— 


nig — nur die gewaltigfte Leidenfhaft vermochte zu. ers 
fticfen, was Dankbarkeit gepflanzt und lange Gewohnheit 
befeftigt hatte. 


Serrav. Um Blancas Beſitz verkauft er das Blut ſei— 


ner getreuen, das Herzensblut feiner edlen Gemahlin. 
Königin a ale) Ah! fo iſt's! 
Serrav. Der Herzog durfte fordern; auch den Purpur 





| 


| 
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hätte Alfonfo mit ihm getheilt. Der Unerfchütterliche wählte 
Seffeln. 

Königin. So fteh' ich tief befhamt vor ihm. Ach! Ihr 
wißt nicht, Graf, wie jedes Eurer Worte mein Elend mebrt. 
Sch hatte noch einen Troft: ich durfte meinen Haß theilen, 
ja den größten Theil auf Ubaldo werfen — jeßt bin ich gan; 
elend, denn ich darf nur den noch haffen, den ich liebe! 

Serrav, Den König allein. Er hatte Euren Untergang 
befehloffen — Ein Wort Ubaldos, und Eure Krone ſchim— 
merte auf Blancas Haupt. Er gab mir die Tochter und gina 
freiwillig in den KerEer. 

Königin. Des Mannes Größe drückt mich zu Boden. 

Serrav. Erhebt Euch! helft ihn retten! 

Königin. Was vermag die Veritoßene? 

Serrav. Des Königs Allmacht ift verfhwunden, er ſteht 
allein, ein einzelner gehaßter Menfch. Das Volk ift müde fei- 
ner Launen, das Heer fordert ungeſtüm den geliebten Feld: 
herrn. Sch, fein Eidam, wage Blut und Leben. Wir brechen 
feinen Kerker — wir vertrauen des Staates Nuder feiner er- 
fahrnen Hand — wir huldigen Euch. 

Königin (erſchrocken und erftaun!). Mir?! 

Serrav. Euch, edle Zürftin. Shr habt durch Wohltha- 
ten des Volkes Liebe, durch fanftes Dulden fein Mitleid ge- 
wonnen. Eure Herkunft ift vergeffen, man kennt nur Eure 
Tugenden. Ihr werdet einen fürftlichen Gemahl wählen, 
Eurer würdig, dem und Euch wollen wir gern gehorchen. 

Königin, Und Alfonfo? 

Serrav. Sterbe! 

Königin, Nimmermehr! 

Serrav. So danke er Euch im Kerker ein Leben der 


' 
1 


N 
J 
| 
| 










222 
Neue — Alles iſt bereit. Faſſet Muth, Königin, fol: 
get mir in's Lager. Man erwartet Euch. In wenigen Stun— 
den haben wir es vollbracht, dann ftellen wir Euch dem — 
dar, als deſſen geliebte Beherrſcherin. 

Königin. Nein! nein! 

Serrav. Meine Worte find des Heeres Stimme. 

Königin. Was hab’ ih mit dem Heere zu ſchaffen? 
Wollt Shr Hocverrath mit dem Schleier eines Weibes be= 
decken? Entfernt Euch, Signor! ich will nichts weiter hören. 

Serrav. So verfhmäht zum Mindeften die Warnung 
nicht. Das Beſchloſſene wird ausgeführt. Königin oder” 
Nonne ift Euer Los. 

Königin. Sch habe gewählt. Fort Signor! 

Serrav. Jetzt, Ubaldo, wenden alle Blicke fih nach 
dir! (Ab) 


I 


Dritter Scene— 
Die Königin (allein). 

Wie gefhah mir? — den Rache: Dämon hab’ ich ſelbſt 
gerufen, er ift erfehienen mir zum Schrecken. — Was hab’! 
ich denn gewollt? weiß ich es noch? — 

Eine Nebenbuhlerin verderben — fie war es nie. Eine‘ 
eitle Mutter züchtigen — es ift gefcheh’n, ihre ftolzen Ent- 
würfe find vernichtet. Einen treulofen Gatten — — er 
iſt geſtraft, Blanca vermählt. — 

Sch den Thron ihm rauben ? — War ed mir denn je um 
feinen Thron zu thun? — Sch ein Werkzeug feines ilnglücts? — 
(Bewegt.) Er hat mir fhöne Tage gegeben, fie Eönnen wieder 
kommen, ift er doch nur ein Verirrter. — 

Unglück! — ja, wenn du e$ regieren Fönnteft nad) Ge 
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fallen; wenn du rufen Eönnteft: halt! nun ift genug! Dann 
möcht’ er leiden, fich und mir zum Gewinn. Denn Herzen, 
die fich fremd wurden, führt leicht das Unglück wieder zu— 
fammen. Es tilgt Haß und Neid, erregt Wohlwollen in 
fremder Bruft, und Leidende lieben fich unter einander. — 

Sa, im Kerfer würde mich Alfonfo lieben, denn nur id) 
würde feine Feſſeln theilen. 

Aber ift er ftarf genug, den Verluſt einer Krone zu tra- 
gen? — Mein, er ift ein Mann, gewohnt zu herrfchen. 
Keinem Manne g’nügt an Herrfchaft über ein treues Herz. 

Wie bin ich fo verwandelt? — Sind die ſchwarzen Ges 
danken unter diefe Blumen geflohen? — Sieh’ da, Alles 
blüht um mich, hab’ ich's doch zuvor nicht bemerkt. 

Alfonfo muß gerettet werden. Sch muß ihn retten! — 
Aber wie! — Soll ich e8 bereuen, daß ich nie um Einfluß 
buhlte? — wen hab’ ich jegt? nur mih? Nur mid? bin 
ich mir nicht genug? — Ich will ihm Alles entdecfen. — 
Alles? nein, er möchte wähnen, ich wolle durch ein Opfer 
ihn beftechen. Darum nichts von mir — nichts von dem, 
wozu man mich mifbrauchen wollte. Er fei gewarnt. Sch 
will ihm fehreiben. Kein unbedachtes Wort verrathe mehr, 
als er wiffen darf und muß. Vor feinem Bilde will ich ſchrei— 
ben, vor feinem freundlichen Bilde, fo gedenEe ich Feines har- 
ten Zuges, der mir heute weh gethan. (A6.) 


Dierte Scene. 
Der König un Graf Camponero, 


König. Geht dort nicht die Königin? 
Graf. Sie fcheint Euch zu fliehen. 
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König (traurend). Sie flieht mich, und ich meide fie. Ach! 
ed gab eine Zeit, wo ich nur an Einem Tage in jeder Woche 
fie feh'n durfte; damals lebte ich nur an diefem Einen Tage 
— und nun! — ich von ihr geflohen, fie von mir gemieden! 
— D Graf! was ift der Menfch! beſitzt er denn fo gar nichts, 
wovon er rühmen darf, es werd’ ihm bleiben big an feinen 
Tod? — Graf, bisweilen möcht ich wünſchen, Blanca 
nie gefeh'n zu haben. 

Graf. Es fteht ja nur in Eurer Macht — 

König. Meint Ihr? — Nein, fo mächtig bin ich nicht. 
Mir gehorcht ein Volk, nicht mein Herz. — Nun hab’ ich 
fie erblieft. Kann ich es ungefchehen machen? oder kann ich 
durch ein Dekret diefem Herzen Schweigen gebieten? 

Graf. Das nicht, doch es befriedigen. 


König. Genuß mag die Gewalt erzwingen, Vefriedi- | 


gung nicht. 
Graf. Eure Stimmung, gnädiger Herr — 
König. Iſt Verftimmung. Sch möchte anders fein, 


und Fann nicht anderswerden. Sch möchte der Vergangen= 


heit gebieten, umzufehren, und bin nur ein Menfch, der 
feine Ohnmacht doppelt fühlt, weil er das Unglück hat, ein 
verwöhnter Zürft zu fein. 


Graf. Denkt Ihr fo? gebriht ed Euch an Kraft, fo | 


zahlt auf Ubaldo. Sein Eigenfinn wird Eurer verirrten Tu— 
gend bequeme Wege bahnen, doch freilich mit dem Ehren: 
kranz nur fich felber ſchmücken. 

König. Verſteh' ih Euch? 

Graf. Man fagt, er wolle raſch die Tochter vermählen, 
oder — habe fie fchon vermählt. 

König (voll Entjegen). Graf — Ihr lügt — Ihr wellt 


nen 








| 
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mich prüfen — das ziemt Euch nicht — bekennt! wozu dies 
Mährchen? 

Graf. Wie dürft’ ich folhe Kühnheit — 

König. Es ift nicht wahr! widerfprecht mir nicht! wagt 
es nicht noch einmal, Blanca vermählt zu nennen. 

Graf. Ich ſchweige. 

König. So? nun wißt Ihr zu ſchweigen, nun Ihr 
den Widerhaken in meine Bruſt geworfen. Jetzt redet, ich 
befehl’ es Euch. 

Graf. Serravalle — 

König. Nennt mir den verhaften Namen nicht! 

Graf. Mit ihm fprach ich das Llebrige aus. 

König. Erfindung, Eümmerliche Erfindung. Ubaldo hat 
fhon längſt ihn abaewiefen. 

Graf. Andere Zeiten — gereizter Eigenfinn, des Juͤng— 
lings BeharrlichEeit — der Tochter Liebe — 
| König. Ihr feid des Todes, wenn Ihr das noch einmal 
wiederholt. 

Graf. Blancas eig'ne Worte — 

König. Stoft zu! der Dolch ift vergiftet. 

Graf. Gern hätt’ ich's ganz verfchwiegen; aber folltet 
Ihr's von fremden Lippen hören? fremden Augen Euren 
Kummer zur Echau ftellen? Lieber mochte Eures Zornes 
erfter Ausbruch über mich ergeh'n. Sa, gnädigfter Herr, in 
meiner Gegenwart fchlof fie den Bund, der ihres guten Kö— 
nigs Herz zerreißt. 

König. In Eurer Gegenwart? vortrefflih! daran er— 
Fenn’ ich den Freund. 

Graf. Konnt' ih mehr thun, als mein Leben wagen? 


ich that es, erfaßt mir die Erzählung. Es möchte feinen, 
XXI, 15 
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als wollt’ ich ein Verdienſt um Euch geltend machen. Wozu 
auch jegt von mir? Blanca muß befreit, Ihr müßt gerettet 
werden. 

König. ft fie vermählt, was bleibt mir übrig, als mit 
ohnmächtiger Wuth in des Schickſals Ketten zu beißen? 

Graf. Ohnmächtig? Seid Ihr night Herr? — man 
hat das Xeuferfte gewagt, fo thut Ihr nundas Aeußerfte. 
Man troßt dem Könige, fo räche fich der König! — Noch ift 
nichts verloren. Ein drohendes Wort, und Blanca felbft 
ſchmiegt ſich erfchrocden in Euren Arm. 

König. Dies Wort? 

Graf. Tod! 

König (ſchaudert) Wen ? 

Graf. Wen fonft, als dem lLlebermüthigen, der noch in 
Feſſeln Euch verhöhnt! 

König. Ubaldo? — nimmermehr! er war meiner Jugend 
treuer Führer, meines Reiches tapfere Stüße. Mein Schwert 
könnte feine Bruft nicht berühren, ohne auf Wunden zu tref— 
fen, die er für mich empfing. — Nimmermehr! in meiner 
Hochzeitfammer, auf meinem Sterbelager, würde ich fein 
blutiges Gefpenft erblicken. — Sch Eann ihn haffen — ich 
haffe ihn! aber er iſt doch ein Mann! Graf, er ift ein 
Ehrenmann, Shr fühlt das wohl! 

Graf. Will ih denn feinen Tod? nur die Drohung, 
das Urtheil, nur Eure Unterfohrift. Wenn er Ernft gewahrt, 
wenn eines fchimpflichen Todes, Schrecken ihn umgeben ; 
wenn Öemahlin, Tochter wimmernd an ihm hängen — das 
wird ihn beugen. 

König. Ihr Eennt ihn fchlecht. Wie, wenn er dennoch 
unerſchüttert bleibt? Wenn er ruhig feinen Nacken dem Beile 
bietet? 
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Graf. So ruft Ihr: Gnade! 

König. Und was wäre dann gewonnen? 

Graf. Ich möchte fragen: was wäre dann verloren? 
Beffern Fann mein Rath, verfchlimmern nicht. 

König. Und welchen Vorwand für die Gaufelei? 

Page der Königin (tritt auf und überreicht dem Könige einen 
verfiegelten Zettel). Won der Konigin. 

König. Schon gut, die Antwort werd’ ich fenden, wenn 
es einer bedarf. (Rage ab.) 

König (indem er den Zettel erbricht). Wermuthlich neue Kla- 


gen, neue Wuth. Sie follte meiner fehonen. Das erbittert 


nur. Sa, wär’ ich felbft mit mir zufrieden, dann möchte 
fie Elagen, wüthen. (Gr Liejt.) Nein — nein — ha! Graf! — 
was ıft das? (Gr lieft laut): »Ich warne den König und be= 
ſchwöre den Geliebten, auf feiner Hut zu fein. Im Lager ift 
Empörung. Er eile, fich die Krone, mir fein Leben zu er— 
halten.” Welche Räthiel! 

Graf. Die ih löſe. So fehlimm als die Königin es 
macht, und machen muß, um dur Großmuth zu glänzen 
oder zu rühren, fo ſchlimm ift es nun wohl noch nicht. Aber 
Gaͤhrung herrſcht, und ein Geift der Widerfeglichkeit fenkt 


ſich vom Haupte herab auf die Glieder. — Önädiger Herr, 


Ihr fuchtet eben einen Vorwand für die Gaukelei, wıe, 
wenn Ihr einen für den Ernſt gefunden hattet? — Sch 
wollt’ es Euch verhehlen, den Vater Blancas fhonen; aber 
wenn es um fich greift, wie der Königin Warnung befürchten 
läßt, dann wäre Schweigen Verbrechen. Wiſſet, die mir 
zugeordneten Trabanten weigerten fi, den Herzog zu ver— 
haften. 
König, Und doch befindet er ſich im Kerker? 
45 * 
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Graf. Er ging freiwillig. 


König. Ha! das fieht ihm ähnlich! Was Hab’ ich zu. 


fürchten von einem ſolchen Mann! 

Graf, Nichts von ihm vielleicht; aber wie, wenn man 
ihn zwingt? Wär’ er der erfte, dem Soldaten eine Krone 
aufgedrungen* Er ift Euch nah’ verwandt, des Heeres Abs 
gott — 

König. QTugend ift der feinige. 

Graf. Achilles Ferfe war verwundbar. Doch) ferne fei 
von mir, des Königs edle Bruft mit Argwohn zu erfüllen. 
Nur eine Antwort galt es auf die Frage: wie ein Todes— 
urtheil fich rechtfertigen laſſe? 

König. Ihr fcheint von diefem Kunftgriff Wunder zu 
erwarten? Wohlan, auf Eure Gefahr. Ihr mögt’ verfus 
chen, ob es Euch gelingt, den Mann zu ſchrecken. 

Graf. Doch nur, wenn mir der König feinen Namen 
leibt. 

König. In meinem Namen mögt Ihr fprecden. 

Graf. Wird er mir glauben ohne Eure Unterfchrift? 

König. Genug! — felbft niht im Scherz möcht’ ich 
die Feder fo mifbrauhen. Wie er es aufnimmt, da— 
von will ich ein verborgener Zeuge fein. Werdoppelt über: 
au Wachen und Vorficht. Bringt mir die Schlüffel zu 
dem Thurme, der an Ubaldos Gefängniß ftößt. Shr 
felber ließt ja dort, während des legten Krieges, eine Eünft- 
liche Anftalt treffen, um Staatöverräther zu belaufchen. Da— 


von weiß der Herzog nichts; denn während ihr fobautet, ' 


focht er für den Staat. Dort höre ih Alles und trete zu 
rechter Zeit hervor. 
Graf. Sch gehorche. 
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König. Auf der Stelle! Jeder Augenblick ift eine Mar— 
ter, bis mein Schickfal fich entfchleiert. Kaum darf ich's 
wünfchen. Hoffnung allein beglückt den Menfchen, und 
doch bangt er immer nad) Entſcheidung. — Graf, ich fürchte, 
diefer Zettel wird mir einft in Blancas Armen mit Flam— 
menfohrift an dev Wand erfcheinen. Die Königin durch mich 
verbannt — ich von ihr gewarnt — meine Härte — ihre 
Großmuth — Fommt! Fommt! wir geh’'n auf Yava-Ninde, 
aus jeder Spalte lecken Flammen empor! (Ab.) 
Graf. Nur immer zu, fo kannſt du meiner nie entbehren. 
(Q16.) 





Fünfte Scene, 


(Ein anftändiges Gefängniß. Nechter Hand führen Stufen zu ver Pforte 
eines Thurines, über welcher ein offenes Gitter befindlich.) 


Ubaldo (allein). 


(Er fteht mit verfchränften Armen vor einem Winfel, und fiebt einer 


Spinne zu.) Fleifige Spinne, wir müffen Bekanntfchaft ma= 


hen. — Lernen Fann der Menfh von jedem Thiere, Teh- 
ren nichts, was dem Lehrling Nugen brachte. — Laß feh'n, 
was lern’ ich von dir? — Mege weben? — Mein. Witte: 
rung prophezeien? — Warum nicht, es wäre bei Hofe eine 
williommene Kunft — — Siehe, da hältft du dich an einem 
Faden, den Faum das Auge erblict — ficher ſchwebſt du in 
der Luft. — Hätte dir allein der Schöpfer die Gabe verlieh'n, 
folch’ einen Faden aus dir felbjt zu fpinnen ? — Mit nichten ! 
auch dem Menfchen, der nicht Elagen foll, er fei vergeffen, als 
jedes Gefchöpf einen Trieb empfing. Ihm war ein Edleres 
— die Pflicht! Leber einem Abgrund ſchwebt er fiher an 
ihrem unfichtbaren Faden! 
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Sechſte Scene. 
Camilla. Blanca. Nbaldo, 

Cam. Ich bringe dem Water die vermählte Tochter. 

Ubaldo. Komm an mein Herz, geliebtes Kind! ſchau' 
nicht fo beflommen um dich. Der Ort ift düfter, mein Auge 
heiter. 

Blanca. Ah! mein großer, guter Water! fo befhimpft 
um meinetwillen ! 

Ubaldo. Beſchimpft? wer halt mich dafür? — ich nicht, 
und der König wahrlich auch nicht. Will mich doch bedünken, 
ich fei noch nie fo ſtolz gewefen; denn nun hab’ ich ja mich 
felbft erprobt, und bin mir treu geblieben. — Hörſt du, Blanca, 
dein Water ift ruhmredig geworden, doch zur Hälfte aus 
Liebe für dich. Muth wollte er dir einflößen, auf das du 
ruhig mit deinem Manne zieheft, den Vater in der unfreund- 
lichen Wohnung nicht elend wähneſt. Glaube mir, es ift ein 
zroßer Genuß des innerften Menfchen, in einer ſchweren 
Lage fich felbft zu begegnen, wie einem treuen Freunde, den 
man durch Miftrauen gekränkt. — Nun iſt's genug. Sch 
fegne Eu! — geht. 

Cam. Sch geh'n? — So hart wird mein Gemahl nicht 
ftrafen. Er hat mir verzieh'n, und hier ift mein Platz. 

Blanca, Sch habe Feinen Bruder, Feine Schwefter, die 
mir ein heiliges Necht hier ftreitig machen dürften. 

Nbaldo, So bleibe die Mutter, auf das fie nicht des 


Grolles mich verdächtig halte, den ich nie gegen Irrende ges 


hegt. Uber dih, Blanca, ruft die Pflicht zu deinem Gat— 
ten. Warum Fam er nicht felbft? ich hätte fo gern einen 
Sohn umarmt. Doch er hatte Recht. Die Fufitapfen geh’n 


bier nur in die Höhle. Auch er ift nun dem Könige ein Ver— 


brecher. 
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Gam, Keine Furcht hat ihn gehindert. 

Blanca, Der ſüßen Pfliht hat er die heilige 
vorgezogen. 

Ubaldo. Welche? 

Blanca. Den Mann zu retten, der nun aud fein 
Vater ift. 

Nbaldo. Netten? was habt ıhr vor ? 

Cam. Du, des Heeres Stolz und Liebe. — Ein Winf 
deines Eidams, und alle Schwerter blinken dir zur Bruftwehr. 

Ubaldo (erſchrocken) Meint ihr das? nun? wie weiter? 

Cam, Deines Kerkers Pforten werden gefprenat; der 
gehaftte Tirann vom Throne geftürgt; die Finderlofe Königin 
verfhmäht die Krone; du der nadhite Erbe — 

Ubaldo. Halt ein! fpare den Athen bis zum Vivat am 
Krönungstage. Rede, Blanca, wo ift dein Gemahl? 
| Blanca (ſchüchtern, aber mit fteigendem Feuer). Mir verließen 
ihn im Lager. Er ging von Zelt zu Zelt. Aus jedem ftromte 
ein frifher Haufe ihm nad. Endlich ftand er im dichten 
Kreife. Die Augen bligten, der Mund donnerte. Wer ihn 
hörte, murrte laut, Wer die Worte nicht vernahm, wurde 
von des Bliges Feuer ergriffen. Die Alten ftampften, die 
Sünglinge entblößten ihre Schwerter, die Pannerführer 
riffen haftıg ihre Fahnen von einander, ließen hoch in der 
Luft fie flattern, und alle jauchzten dem Fühnen Manne zu: 
führ” uns an! wir folgen dir! 

Nbaldo, Und er? 

Cam, Die Königin, rief er, hat euch aufgegeben ; ihr 
mangele Kraft und Much, euch zu beherrfchen. So wählt den 
Würdigften, dem länait fhon Tapferkeit und Tugend Kro- 
nen wanden. Herzog Ubaldo! fchrie das ganze Heer, Ubaldo 
unfer König! 
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Ubaldo. Verflucht fei Serravalle! verflucht das treu— 
loſe Heer! So ift ed mir noch immer nicht gelungen, dieſem 
Volke Ehrfurcht einzuflögen? es wagt mich zu befhimpfen? 
es begehrt, daß ich ein tadellofed Leben durdy eine geraubte 
Krone fchänden fol? es vermengt mich mit dem Heldenpöbel, 
dem alles Heilige in der Bruft um Herrfchaft feil ıft? 

Blanca (teife). Ah Mutter! fagt’ ich Euch das nicht zuvor? 

Cam. (leiſe). Sei ruhig, er wird endlih dem flürmi- 
fhen Verlangen des Volkes weichen. 

Ubaldo. Doch was nugt mein Toben gegen diefe Wei: 
ber? Eoftbar find die Augenblicke. Herzogin, Euch erkenn’ 
ich des Hochverraths mitfchuldig, Ihr bleibt eine Gefangene 
in diefem Kerfer, und begrabt hier Euren Ehrgeiz. Du, 
Blanca, eilft hinaus, umfchlingft deinen Gemahl, und Erei- 
ſcheſt ihm in’s Ohr: ich bringe dir meined Vaters Fluch! — 
der König müffe fehnell erfahren — he! Wache! Wade! 





Siebente Scene. 


Graf Eamponero. Die Vorigen, 
(Der König erfcheint am Ihurmgitter.) 

Graf. Was beliebt Euh, Herzog? 

Nbaldo, Ihr kommt zu rechter Zeit. Warnt Euern kö— 
niglichen Sreund. Im Lager ift Aufruhr. Man greift verwe- 
gen nah feiner Krone. Alfonfos edle Gemahlin fchlug -fte 
aus. Jetzt droht man mir. 

Graf. Habt Ihr den Eühnen Frevel fhon vernommen? 
Defto beffer! Ein großer Mann in folcher Rage bedarf Eeiner 
Erinnerung, daß er dem Staate ein Opfer fehuldig ift. 

Nbaldo, Der König fordere. 

Graf. Er fordert Euer Reben. 

(Mutter, und Tochter fehreien.Taut auf.) 
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Nbaldo (unerfhüttert). Mein Leben fteht in feinen Händen. 

Graf. Ihr begreift, Herzog, wie felbft das gnädigſte 
Vertrauen in Euren erhabenen Charakter dem Könige hier 
nicht für feine Ruhe bürgt, indem ein toller Haufe droht, 
felbft wider Euren Willen Euch auf den Thron zu ftoßen. So 
lange Ihr lebt, würde er täglich feinen Scepter als ein GefchenE 
von Eurer QTugend empfangen müffen, und jeder gemeine 
Empörer, der feine eig’'ne nied’re Denkungsart Euch unter: 
fhiebt, würde, zählend auf Eure Hilfe, das Panier des 
Aufruhrs pflanzen. 

Ubaldo, Der König mag Recht haben. 

Graf. Darum ward ich hergefandt, ein betrübter Zeuge 
Eurer legten Stunde zu fein. Doch die Wahl der Todesart 
bieibt Euch überlaffen. 

Ubaldo. Auch das ift Dankes werth. 

(Mutter und Tochter umklammern ihn ängitlich.) 

Cam. Mein Gemapl! 

Blanca. Mein Vater! 

Cam. Willft du auch noch jegt deiner furchtbaren Tu— 
gend opfern? 

Ubaldo. Segt nicht? wann denn fonft? 

Blanca. Hat nicht der König in diefem Augenblicke Euch 
von jeder Pflicht entbunden? 

Ubaldo. Das Eann felbft Gott nicht. 

Cam. Bift du deiner Gattin, deinem Kinde gar nichts 
ſchuldig? 

Ubaldo. Unverletzte Pflicht bis in den Tod. 

Blanca. Ein Volk winkt Euch auf den Thron. 

Ubaldo. Sein König lebt. 

Cam, Von dir heiſcht es Gluͤck. 

Ubaldo. Meine Pflicht iſt der Preis. 
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Blanca, Könnt Shr fie retten? 

Ubaldo, Sch Eann, denn ich will. 

Cam. Insgeheim wirft du ermordet, der Welt ald ein 
Verräther vorgefpiegelt. 

Ubaldo. Das verantworte der König. 

Blanca, Aber welhe Frucht nehmt Ihr mit in's Grab? 

Ubaldo. Mein Bemußtfein. 

Cam. Und wir, was foll aus ung werden? 

Ubaldo. Weinende aufdem Grabe eines Mannes, der auch 
dann fich treu blieb, als er von feinen Lieben gemartert wurde. 
Sam. Sage, was du willft, wir laffen dich nicht. 
Blanca. Wir umflammern deine Anie, dein Herz! 

Cam. Gib uns nicht der Verzweiflung Preis! 

Blanca. Laß dic meine Todesangft bewegen! 

Gam. Höre den Kammer deiner Witwe! 

Blanca. Das Wimmern deiner Waife! 

Cam, Dich fehe dich erfchüttert. Segt will ıch nicht 
ablaffen! jegt will ih mein Blut auf deine Hände weinen! 

Blanca, Vater! Water! du bift gerührt — Du bift 
überwunden — du bift mein! (Sie umflammert feinen Naden.) 

Ubaldo (ſich fanft loswindend). Gattin! Tochter! was for= 
dert ihr? wozu treibt ihr mih! Sa, es ift euch gelungen, 
eine Ihräne der Angſt ın mein Auge zu preffen! — Gott! 
bier fteh’ ich, ein fehwacher Greis. Gerüftet war ich gegen 
die Gewalt, aber nicht gegen Liebe. — Kalte mich, Gott! 
ich unterliege in diefem Kampfe! Zeige mir die verflärte 
Seftalt meines Lehrers! Laß neh Einmal feine Stimme 
an meinem Ohre flüftern! Reife mein Herz von feinen Adern 
los! Gib mir Kraft, daß nicht im legten Augenblicke die 
Frucht des langen Lebens mir entriffen werde! — Graf, ich 
bitte Euch, eilt, denn ich bin nur ein Menſch. 


4 
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Graf. Wollt Ihr diefe Phiole? (Gr reicht ihm ein Glas.) 

Ubaldo. Gebt. 

(Mutter und Tochter drängen ihn Freifchend mit Gewalt zurück.) 

Gam, Ehe du trinkſt, mußt du mich fterben feh'n. 

Blanca. Vater! willſt du dein Kind wahnfinnig hinter- 
laffen ? 

Graf. Warum qualt ihr euch? fteht ed nicht in eurer 
Macht, durch ein einziges Wort euer Glüf, des Königs 
Ruhe, des Volkes Frieden herzuftellen? 

Cam. Spredt ed aus! 

Graf. Blanca. — Der Herzog werde ded Königs Var 
ter, und aller Argwohn ſchwindet. Ein heiliges Band ver- 
knüpft auf ewig die Zweige eines Stammes. 

Ubaldo (ſehr ruhig). Meine Tochter ıft vermähft. 

Graf. Der Papft Eann löfen. 

Ubaldo. Nimmermehr! 

Graf. Wohlan, fo trinkt. 

Blanca (in höchfter Ang). Water! ich will meine Liebe 
opfern. 

Ubaldo, Schweig. 

Graf. Prinzeffen, rertet Euren Vater wider feinen Wil- 
Ten. Erkläret laut, daß Ihr den Thron des Königs theilen 
wollt, und augenblicklich ıit jede Gefahr verſchwunden. 

Udaldo (fieht fte ftarr an). Erkläre, Blanca. 

Blanca (kaum ihrer mächtig mit ſchwacher Stimme). ch will — 

Nbaldo, Halt ein! — O Gott! fo hätteft du für meine 
legte Stunde den birterften Tropfen aufgefvart! ich müfite 
fterbend meinem Kinde fluchen! Sa, ich fluche dir, Tugend— 
vergejlene! Erkaufſt du mein Leben mit deiner Schande, fo 
fiehft du nie mein Antlıg wieder! Zum heiligen Grabe will 
ich mich betteln, und jedem heimfehrenden Pılger einen neuen 
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Fluch für dich mitgeben. — Redet, Herzogin! rede, Mutter, 
zu deiner Tochter. Warft du mir Eein treulofes Weib, fo lehre 
fie jegt ihre Pflichten. — Wie? du fhweigeft? 

Cam. Allmächtiger! fol ih denn meines Gatten To— 
desurtheil fprechen! 

Blanca. Ich Eann nicht mehr. (Sie finft an dem Vater 
nieder und hält fich liegend an feinem Knie.) 

Ubaldo (zum Grafen). Gebt. 

König (Hinter dem Gitter). Halt! 

Nbaldo (ſtutzt) Was war das? 

Graf. Der König felbft. 

Cam. So tödte der Tirann mit Einem Streiche Vater, 
Mutter und Kınd! (Sie umfchlingt ihres Gemahls Naden.) 


Adte Scene. 
Der König. Die Vorigen. 

König. Seid ruhig, Herzog. 

Ubaldo. Sch bin es. 

König. Ihr habt Fein Ungeheuer au Eurem Bufen er— 
zogen. Eure Lehren find mir unvergeßlich, denn ich ftehe bes 
ſchämt vor Euch, und finde dennoch Kraft in mir, Euch 
Eure Große zu verzeihen. 

Ubaldo. Das ift königlich. 

König. Erholt Eu, fehöne Blanca. Ihr feht mich. tief 
erfchüttert, und aus dem wahrften Herzen dringt der Wunſch, 
daß Ihr den Bruder- Namen dem Reuigen nicht verfagen 
wollet. 

Graf. Welch ein Getümmel! 

Cam, Serravalle! 

Blanca (taumelt auf). Mein Gemahl! 

Nbaldo, Ha! der Verwegene! — 
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König. Graf, eilt hinaus. Unterrichtet Euch. Sagt dem 
Volke, daf in diefem Kerker Friede herrfht; daß der König 
ſelbſt gekommen, die Feffeln feines Freundes zu löfen. (Der 
Graf geht, indem er die geballte Fauft mit innerm Orimm an die Stirn 
fchlägt.) 

Cam. D, möchte blinde Wuth den ſchönen Traum nicht 
auf's Neue vernichten. 

Blanca (ängitlih). Das Getümmel nähert jich. 

Cam, Verworrenes Gefchrei. 

König. Ein Wort des Grafen wird die Gemüther fchnelt 
befänftigen. 

Stimmen drangen, Es lebe König Ubaldo! 

König. Ha! was war das? 

Ubaldo. Befuͤrchtet nichts. 


Meunte Scene, 
Ein Offizier. Die Vorige. 

Offiz. (Haftig). Nettet Euch, mein König! Das Wolf 
ftürmt den Palaft. Schon ift der Graf ein Opfer feiner Wuth 
gefallen. 

König. Ha! mir das? 

Offiz. Die Tapferften im Heere ftehen an des Aufruhrs 
Spitze, dringen in den Palaft, verfolgen Eure Trabanten 
von Saal zu Saal. Viele find erfchlagen, wenige kämpfen 
I noch. Ubaldo! rufen die Empörer, daß es in den hohen Hallen 
| gräßlich widertönt. Ubaldo, fchreit das Volk auf dem grofien 
I Plage, und aus fernen Straßen gibt ein dumpfes Echo den 
Namen zurücd. Da bahnt’ ich mir einen Weg über Leichen. 
| Meinem Könige biet’ ich den Arm, die Wurzel auszurotten. 
Ein Wink — ich ſtoße den Gefangenen nieder, (Gr zieht den 
Säbel.) 
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Ubaldo. Recht. Stoß zu! 

Mutter und Tochter werfen fich Freifchend dem entblößten Säbel entgegen.) 

König. Dein Schwert in die Scheide! um diefen Preis 
erkaufe ich Eeinen Thron. 

Dffiz. So flieht, mein König, flieht! Der Gang durch 
diefen Thurm — 

König. Ich fliehe nicht. Durch Zagheit werden verirrte 
Unterthanen nicht wieder gewonnen. Herzog, ich bin Euer 
Öefangener. 

Ubaldo. Da fei Gott vor! 

König. Wollt Ihr das nicht, fo tret' ich hinaus unter 
den rafenden Pöbel. Auch fterben hab’ ich von Euch gelernt. 

Ubaldo. So feid Ihr wieder ganz des Thrones würdig. 
Ihr geht nicht ohne mich. (Er ergreift den König bei der Hand und 
will mit ihn hinaus.) 


Behnte Scene. 
Die Königin (ftürzt herein, todtenbleich, mit zerftreuten Haaren). 
Königin. Er lebt! er lebt! Nette dich, Alfonfo! der 


Pöbel lechzt nach deinem Blute! — Herzog, hab’ ih Euch 


verEannt, o fo verzeiht dem liebenden Weibe, von Eiferfucht 
gepeinigt! rettet meinen Gemahl! vettet ihn für Eure Toch— 
ter! ich entfage allen Anfprüchen, allen Hoffnungen. Ich 
will zurück in mein Kloſter geh'n — nur daß er lebe! daß er 
glücklich ſei! 

Ubaldo. Edle Seele! Kann dir Liebe dieſen Helden: 
muth einhauchen? und die Pflicht vermöchte weniger? — 
Faßt Euch, Königin. Noch ift nichts verloren. Das Volk 
wird meine Stimme hören. Fort! hinaus! 

Königin. Ha! fie Eommen! (Sich in Blancas Arme fürs 


zend.) Schütze ihn, Schwefter! er ift dein Gemahl! erwar. 
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der Meinige! wir müffen Beide für ihn fterben! (Sie finft 
ohnmächtig zu Boden.) 


Eilfte Scene, 
Serravalle,. Kriegsoberfte, Soldaten, Bol, 

Serrav. Hier, Ubaldo! Triumph! er lebt! 

Alle, Ubaldo, unfer König! 

Einzelne Stimmen. Fort mit dem Tirannen! 

Das Volk. Greift ihm! fchlevpt ihn hinaus. 

Die Soldaten (machen eine Bewegung gegen den König). 

Ubaldo (wirft fih vor ihn). Hört mich, ihr Nafenden! 
mir wollt ihr gehorchen? Wohlan, fo hört! 

Alle. Rede, Herzog! 

Ubaldo. Welch ein Wahnfinn hat das Volk ergriffen ? 
Dieſe von Wuth verzerrten Gefichter find meine Waffenbrü- 
der? Soldaten, hab’ ich das um euch verdient? Hab’ ich 
Mangel und Gefahr nicht mit euch, ihr den Ruhm mit 
‚mir getheilt. Diefem Könige hab’ ich gefhworen; Ihr wollt 
mich zum Meineid zwingen? So hätt’ ich darum ein langes 
Leben mir unbefleckt erhalten, daß ich, ein Spielwerk eures 
Wahnfinns, wie ein gemeiner Abenteurer, auf einem beſu— 
delten Throne endigen follte? Erwacht! erwacht aus diefem 
fürchterlichen Taumel! hinweg vom Abgrund, aus dem nur 
die Neue zu euch herauf jtöhnt! 

Serrav. Vergebens fträubt Ihr Euch, mein edler Va— 
ter, gegen des Volkes einmüthige Stimme. 

Ubaldo, Wer bift du, der du wagſt, mich Vater zu 
nennen? ich kenne dich nicht, ich habe dich nie gekannt. Fluch 
dir und deinem Gefchlechte, wo du nicht dein Schwert au: 

enblicklich zu den Füßen deines vechten Herrn legſt. 
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Blanca, Gehorche, Serravalle! 

Serrav. Für ihn allein ergriff ih das Schwert. 

Ubaldo. Mein Abfcheu ift dein Lohn. Ha! ihr Männer, 
die ich oft in blutigen Kampf geführt, wie mochtet ihr diefem 
ehrgeizigen Knaben folgen? Nicht für den Greis hat er fi) 
bewaffnet, nur auf den Greis wollte er die Schuld des Raus 
bes wälzen, und dann die Beute von ihm erben. 

Serrav. Ha! das ift zu viel. Wahrlich! wahrlich! eine 
gute That gedacht’ ich zu vollbringen, wär’ auch mein Per 
ben der Preis. Doch wenn diefer Mann fi) von ung wen- 
det, fo ift frevelhaft was wir beginnen. Seinen Abfcheu er= 
trag’ ich nicht. Hier Tiegt mein Schwert. Folgt meinem 
Beiſpiel! 

Ein Oberſt. Nimmermehr! wir haben es begonnen, fo 
muß es vollendet werden. Es gehe, wie Gott will. Herzog, 
Ihr feid unfer König. 

Nbaldo, Wollt ihr ftatt des mühſam errungenen Lorz 
beers eine glühende Krone auf mein Haupt drücken? Sch 
will euer König nicht fein! Der Mann, den ihr vom 
Throne ftoßt, hat jedem Bettler einen Willen gelaffen, und 
ihr wollt mich zwingen? | 

Oberſt. Herzog, Ihr feht die Hauptleute des ganzen 
Heeres um Euch verfammelt: es ift reiflich berathen, bes 
fhworen, befiegelt; das Wolf ftimmt ein: Ihr müßt unfer 
König werden! Shr feid dem Vaterlande verfchuldet. 

Ubaldo. Willſt du mich meine Pflichten gegen das Var 
terland lehren? (Gr ſchlägt auf feine Bruft.) Hier fteh'n fie mir 
in's Herz gegraben! Laßt ab! ich beſchwöre euch! zwingt mic) 
nicht, meine Narben aufzureifien, um jene heiligen Pflich— 
ten im blutenden Herzen euch Iefen zu Taffen! 
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Das Volf draußen. Es lebe König Ubaldo! 

Der König. Herzog, weicht der Gewalt. 

Ubaldo, Laßt ab! es möchte euch zu fpät gereuen! 

Sherft. Das Volk dringt zu. Es will dem neuen Ber 
berrfcher huldigen. Auf, Kameraden! auch Liebe darf Ger 
walt brauchen. Hebt ihn hoch auf eure Schultern! tragt 
ihn hinaus, damit des Volkes Jubel feinen edlen Wider: 
fpruch erfticke. 

Alle. Hinaus! hinaus! hebt ihn auf eure Schultern! 
(Sie drängen auf ihn ein.) 

Ubaldo. Zurück! Ihr mordet mich! 

Die Soldaten (immer näher dringend), Ubaldo, unfer 
König! 

Ubaldo (ver vem ungeftümen Haufen nicht mehr entweichen kann, 
ergreift ralch das Schwert, welches Serravalle von fi geworfen und 
ſtürzt fich hinein). 

(Alle, von Entfegen ergriffen, beben zurüf, Mutter und Tochter 

werſen fich heufend auf ven Verwundeten. Der König ftarrt ihn voll Ver— 

wunderung an. Serravalle verhüllt fein Geftcht mit beiden Händen. 

Grauſende Stille folgt auf den Tumult. In der Ferne fchreit das Wolf: 
es lebe König Ubaldo !) 


Nbaldo, Jetzt tragt mich hinaus — ich will zum Volke 
reden, denn taub find meine Waffenbrüder. Oder hat die 
That euch erfchüttert? vermag der Sterbende mehr über 
euch? nun fo will ich gern mit meinem Blute eure Schuld 
tilgen. Kehrt zu eurer Pflicht zurück — der König wird 
mir die legte Bitte gewähren — Euch verzeihen — 

(Dumpfes Gemurmel unter dem Wolfe.) 

Ubaldo. Wankt ihr noch? Ihr habt mich zum Könige 
erwählt — wohlan, ich bin’s — gehorcht! — (Auf ven König 
deutend.) Diefer ift mein Erbe, 

XXI. 16 
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Oberſt. O Herzog! warum habt Ihr uns das gethan! 

Ubaldo. Kameraden, wir Alle haben einft gefchworen, 
unfer Blut für den König zu vergiefen — feht, ich habe 
meinen Schwur gehalten — haltet jet den eurigen — 
meine Augenblicke find gezählt — foll ich), euer Ankläger, vor 
Gott treten? — o laßt mid fröhlich fterben — laßt mein 
brechendes Auge feh’n, wie ihr eure Waffen niederlegt. 

Oberſt. Brüder, gehorcht ihm! — Du haft gefiegt. 
(Alle Enien nieder gegen den König gewendet, und ftreden ihre Waffen.) 

Ubaldo. Sch danke dir Gott! es ift vollbracht! 

König. Großer Mann! ich ſchwöre in deine Falte Hand, 
daß ich mein Volk beglücken will. 

Ubaldo (fat feine Hand). Dein Volk und deine Öattin. 

König (firedt gerührt die andere Hand nach ter Königin aus). 
Und dich, Alwina! 

Königin (wirft fich fehluchzend an feine Bruft). 

Ubaldo. Allen Srrenden verzeihe — auch ihm, den ich 
wieder meinen Sohn nennen darf. 

König. Er foll mein Bruder fein. 

Nbaldo. So fterb’ ich einen fehönen Tod — Gott — 
nur noch einen Athemzug — um meine Kinder zu fegnen. 

König (umarmt feine Gemahlin, und niet mit ihr neben dem 
Sterbenden). Auch wır find deine Kinder. 

Ubaldo (fredt feine Hand fegnend aus, verfucht noch zu fprechen, 
allein vergebens. Die Rechte ruht auf dem Haupte feiner fchluchzenden 
Tochter, die Linfe hat der kniende König gefaßt. Sein Haupt finft auf 
den Bufen feiner Gattin. Er lächelt und ftirdt). 

(Der Vorhang fällt.) 


———— 





Das Intermezzo, 


oder: 


Der Landjunker 
zum erften Male in der Reſidenz. 


@in.2.0 HT wie 
in fünf Aufzügen. 


——— 


Erſchien 1809, 


— — 


16 * 





Perfonenm 


Junfer Sans von Birken, Erbherr auf Plumpersdorf. 
Mat, fein Diener. 

Frau von Klingen. 

Amalie, ihre Tochter. 

Seelmann, vormals Prediger zu Plumpersdorf. 
Srneftine, feine Tochter, Amaliens Kammermädchen. 
Karl, fein Sohn, ein Schaufpieler. 

Deffen Frau. 

Zieutenantvon Silberforft. 

Baron Volta, ein Spieler. 

Ein Vifitator, 

Ein verdorbener Student. 

Eine pauvre honteuse. 

Ein Keffelflider. 

Ein Tafhendieb. 

Ein Gaftwirth. 

Ein Lohnlackei. 

Ein Boftillion. 

Sin Oalanteriefrämer, 

Ein Kaufmannsdiener. 

Ein Bedienter der Frau son Klingen. 

Ein Polizeibeamter. 

Drei Bettelbuben. 


(Der Schaupla ift in Berlin.) 


-————_ 


Erfter Act. 


| (Ein Vorfaal bei der Frau von Klingen.) 





Erfie Scene, 
| Erneftine (allein, am Nährahmen). 
BR muß fort — und will fort — heute noch. — Ferne 
‚fer von mir, die Ruhe meiner Wohlthäterin zu ftören; aber 
gs meine Ruhe muß ich retten — (feufjens) wenn ich 
Eann! — 


Bweite Scene, 

Amalie. Ernejtine. 
| Amal. Weifit du fchon, liebe Erneftine, daß heute noch 
das Pofthorn mir einen Bräutigam vor die Hausthür bläft ? 
| Ernest. Shre Frau Mutter ließ ein Wörtchen davon 
fallen. 
| Amal. Ah, wenn fie doch den ganzen Vorfaß fallen 
ließe! Der Oncle fchreibt: »Werthgeſchätzte Frau Coufine! 
| Laut teftamentarifcher Verordnung meiner feligen Frau 
Schwägerin, Ihrer im Leben viel geliebten Frau Schweiter, 
ſende ich heute deren einzigen eheleiblihen Sohn und Erben, 
Sunfer Hans von Birken, per Ertra:Poft nah Berlin, 
um dafelbft außer verfhiedenen andern Gefchäften mit Dero 
Fräulein Tochter ſich zu vermählen, falls felbige annoch ledi- 
ged Standes und Herzens erfunden werden follte.” Lediges 

Herzens? wie gefällt dir die Bedingung? 
Erneft, Gut, denn die wenigften Männer fragen dar: 


nad). 
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Amal. Aber weiß der Oncle denn nicht, daß ich zwan— 
zig Jahr alt bin; meint er, ich hätte mein Herz, wie meine 
Pathenpfennige, der Gouvernante in Verwahrung gegeben, 
um e$ für den Junker Hans von Birken aufzuheben? 

Erneſt. Die Alten pflegen von ihrer eigenen Jugend 
nichts zu vergeffen, als die Gefühle derfelben. 

Amal. Und bemerke doch, ich bitte dich, den allerlieb- 
ften Ausdruck: der Sunfer fol, außer verfchiedenen andern 
Geſchäften, auch nebenher mich heirathen. (Sie tritt vor 
den Epiegel.) Nun fage mir um’s Himmelswillen, hab’ ich 
denn ein Geficht, mit dem man Gefchäfte treibt? 

Erneft. Was kümmert den Oncle Shr Geficht? daven 


fteht nichts im Teftamente. 


Amal. Sein verdammter Brief — ich weiß ihn fürs 
wahr fchon auswendig — enthält der erfreulichen Dinge noch 
mehrere. »Belieben die gnadige Coufine (fo fchreibt der gnä— 
dige Herr Oncle) fich Eeinesweges an die etwas rauhe Ober: 
fläche meines befagten Neffen zu ftoßen, fintemal derfelbe 
einer gefunden Nuß in einer harten Schale gleicht.” 

Ernest. (bei Seite). Er hat Recht! 

Amal. Wie gefällt dir das, bin ich denn gefchaffen, 
um junge Bären tanzen zu lehren? 

Erneſt. Ah, liebes Fräulein! Was wir in unfern 
Sahren Bildung der Männer zu nennen belieben, ift felten 
Bürge für eheliches Glück. 

Amal. So? wo haft du denn die Erfahrung gemacht? 

Ernest. Sch bin feit drei Jahren in Berlin und Sie 
fragen noch ? 

Amal. Sfeichviel. Woher foll ein Mädchen wiffen, welche 
Eigenfchaften es künftig von feinem Manne fordern wird? 
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Wer Fann ihm zumuthen, daß eg die Hau smutter ſchon 
am Hochzeittage Ipielen foll? Man vermählt fih heute, 
weilmorgen, und auch wohl noh übermorgen aus je- 
dem Winkel Fröhlichkeit und Liebe lächeln. An die nächte 
Woche, oder gar an das nächſte Jahr, wer Fanndaran 
denen? 

Erneft. Sch weiß, mein Fräulein, daß Sie fcherzen. 

Amal. Laß mid immer. Der plumpe Coufin wird bald 
genug die Scherze verfcheuchen. 

Erneft. Auch wenn er wirklich ein braver, gefühlooller, 
nur etwas vernachläßigter junger Mann wäre? 

Amal. Sch alaube fürwahr, du nimmt dich feiner an? 

Ernest. (verwirrt). Ich? — ich Eenne ıhn ja nicht. 

Amal. Und ich mag ihn nicht Eennen lernen, wenn er 
auch der edeljte Landjunker und tapferfte Hafenjäger auf zehn 
| _ Meilen in die Runde wäre. Haft du vergeffen, daß ich den 
Lieutenant Silberforft liebe? ganz entfeglich liebe? 

Erneit. Seine Armut — 

Amal, Amor ift ein nackter Knabe, und doch ein Herr 
der Welt. 

Erneft. Shre Frau Mutter — 

Amal. Warum fchreift du Negenvogel, während die 
Nachtigallen um mich her fingen? 

Erneſt. Werden Sie ihren Befehlen, ihren Bitten wis 
derftehen Eönnen ? 

Amal. Ihren Befehlen? — Vielleicht. Ihren Bitten? 
— leider nein. 

Erneft. Sie hat ihr Vermögen eingebüßt; fie hofft von 
diefer Verbindung erneuerten Glanz ihres Haufes. 

Amal. Armfeliger Glanz, den ein geopfertes Mädchen 


__ erneuern foll! 
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Erneſt. Sie liebt den Aufwand, das Spiel. 

Amal. Aber aud mich! 

Erneſt. Von Ihnen erwartet fie die Mittel, ihre alten 
Tage in gewohnten Zerftreuungen zu verleben. 

Amal, Du thuft ihr unrecht. Sicher ift mein Glüd 
ihr erfter Wunfch. Und fprich, was würde aus mir werden, 
ich darf wohl fagen aus uns? Denn du würdeft ja mit mir 
ziehen, mir gegenüber figen, mid) im Gähnen ablöfen, mir 
die Kühe zählen helfen. 

Erneft. Mein, Tiebes Fräulein, ich würde nicht mit 
Ihnen zieh'n. 

Aral. (erftaund). Nicht? haft du folhen Abfcheu vor dem 
Landleben? 

Ernejt, Stadt oder Land, ich werde auf jeden Fall 


Shr Haus verlaffen. 


Amal. Erneftine! bift du unzufrieden mit mir? 

Erneſt. Wie könnt' ich das? 

Amal. Sch weiß, ich habe zuweilen Saunen, alberne 
Launen. 

Erneſt. Mir unbekannt. Sie haben mich deren keine 
empfinden laſſen. Ich war weniger Ihr Kammermädchen, 
als Ihre Freundin. Verzeihen Sie das ſtolze Wort, Ihre 
Güte hat mich dazu berechtigt. 

Amal. Und doch willſt du mich verlaſſen? 

Erneſt. Sch muß. 

Amal. Soll die Urſache mir ein Räthſel bleiben ? 

Erneſt. Sie werden fie erfahren, und billigen. 

Amal, Gefhwind, rede. 

Ernest. Sch muß zuvor mit meinem Vater ſprechen Er 
wird kommen. Ich habe ihn her bitten laſſen. 





249 

Amal. Mädchen, du macht mich ungeduldig. Ich höre 

meine Mutter. Won deinen Grillen fag’ ich ihr Eein Wort. 

Doch find wir allein, fo fege ih wahrlich die Piftole dir auf 
die Bruft. 


Dritte Scene. 
Frau von Klingen. Die Voriger. 

Fr. v. Kl. Nun, Amalie? der Mittag rüct heran. Du 
haſt noch Feine Toilette zum Empfang deines Bräutigams 
gemacht? 

Amal. Er wird mich leider hübfch genug auch ohne 
Toilette finden. 

Fr. v. Kl. Leider? 

Amal. Warum follt' ich's Ihnen verhehlen? Ich hatte 
ja nie ein Geheimniß vor meiner Mutter. Die ganze Hei: 
rathsgeſchichte ift mir fatal. 

Fr. v. Kl. Doch nur, weil du den Lieutenant Silber- 
forft liebſt? 

Amal. Das könnte wohl fein. 

Fr. v. Kl. Ich appellire an deine Vernunft. 

Amal. Ah Mutterchen, die ift gefangen. 

Fr. v. Kl. An deine Eindliche Liebe. 

Amal. Die wird gehorchen — aber feufzen! 

Fr. v. Kl. Glaube meiner Erfahrung, die meiften 
güdlihen Ehen wurden feufzend gefchloffen, die meiften 


 unglüdlihen im Rauſch des Entzückens. 


Amal. Nun fürwahr, fo ift die Natur fehr hämiſch. 

Fr. v. 81. Nicht die Natur, mein Kind; unfer Leicht: 
finn trägt die Schuld. Wir fragen bei unferer Wahl: »Wie 
benimmt fi der Mann in der großen Welt” — Wir foll: 











250 

ten feinen Bedienten fragen: „Wie benimmt er ſich gegen 
dich — Der Haustirann ift oft der liebenswürdigfte Ge— 
fellfhafter, die Seele aller Zirkel. Dort erfchopft er Freund— 
lichEeit und Wi, indeffen er daheim brummt und verftummt. 
Seine Gattin wird beneidet. Niemand ahnet, daf fie oft 
fich einfperrt, um ihre rothgeweinten Augen zu verbergen. 

Amal. Es mag freilich folche Fälle geben — 

Fr. 9. Kl. Sie find häufiger als du glaubft. Hingegen 
Eenne ih Männer, die in Gefellfehaften nicht glänzen; nicht 
von allem geläufig fchwagen; mit ihren Frauen nie lieb— 
äugeln; wohl gar in fremder Gegenwart ein higiges Wort 
herausftoßen — die arme rau! fchreit die ganze ges 
fhliffene Verfammlung; aber Niemand weiß, wie reich diefe 
arme Frau an häuslihen Freuden ift. — Sa, mein Kind, 
ich habe Trauungen beigewohnt, bei welchen die Braut ın 
Ohnmacht fiel, während eine Andere ihr Ja mit Entzücfen 
ſprach. Nach wenigen Sahren habe ich die Erftere als die 
glücklichfte Hausfrau, die Legtere als ein Bild des Grams 
wieder gefunden. 

Amal. Ach! fo ift ja der Eheftand die betrügerifch’fte 
Lotterie. Und Eönnten Sie mich mit dem Sprichwort tröften: 
wer wagt, gewinnt! 

Fr. v. Kl. Ein Mädchen muß nun einmal wagen, 
oder entbehren. 

Amal. Lieber das Legtere. Gute Mutter, Hazard-Spiele 
find verboten. 

Fr. v. SI. Wenn der Verftand zu rechter Zeit die Kar: 
ten mifcht, fo bleibt e8 zwar immer noch ein Spiel, aber 
es hört doch auf ein Hazard-Spiel zu fein. Wir wollen 
den Coufin prüfen. Er ift ungebildet, folglich Verſtellung 
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ihm fremd. Finden wir fein Herz nicht unverdorben, feine 
Gemüthsart nicht verträglich, fo unterdrücde ich meinen 
Wunſch. 


Amal. Beſte Mutter! 

Fr. v. Kl. Iſt er aber, wie der Oncle ihn ſchildert, 
dann — nicht wahr? — dann wird meine gute Amalie eine 
unbeſonnene Neigung opfern? 

Amal. Unbeſonnen? — 

Fr. v. Kl. Nicht, als wäre die Perſon des Lieute— 
nants mir zuwider; ich halte ihn vielmehr für einen braven, 
liebenswürdigen Mann; allein er iſt arm, ſehr arm. 

Amal. Mutterchen, ich bin Feine Romanenheldin, aber 
feine Armuth macht ihn mir noch lieber. 

Fr. v. Kl. So denkt du jeßt, und es wäre mir leid, 
wenn du nicht fo dächteft. Du haft noch nie das Nothmwendige 
entbehrt; du weißt nicht, wie manchen Ueberfluß eine 
junge hübſche Frau für nothwendig hält. 

Amal. Sch würde mich fo gerne behelfen. 

Fr. v. Kl. So fprehen Alle im Rauſch der Liebe. Je— 
der Trunfene fchläft für, auch auf Stroh. Aber man erwacht 
nüchtern. Glaube mir, ein gold’ner Thau muß den Keim 
der Liebe wenigftens benegen, fonft zeigt er nur die grüne 
Spige und verkümmert. 


Dierte Scene. 
Lientenant Silberforft. Die Vorigen, 

Lient. Verzeihen Sie, gnädige Frau, meinen frühen 
Befuh. Ich habe heute die Wache am Franffurter-Thore, 
will eben hinaus, und Fonnte mir nicht verfagen, im Vor— 
beigehen Sie ehrerbietig zu begrüßen. 
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Fr. v. Kl. Sie wiffen, Herr Lieutenant, daß Sie ın 
meinem Haufe ſtets willfommen waren, und eben jeßt er— 
fheinen Ste zu rechter Zeit. Sch fhage Ihren Charakter, 
darum rede ich freimüthig zu Ihnen. Sie lieben meine Tod): 
ter, Amalie ift Ihnen gut; aber Sie find arm, und wir 
nicht reih. Ein Mann von großem Vermögen wirbt um 
Amalıens Hand. Vernunft und Nedlichkeit werden Ihnen 
fagen, was Sie zuthun haben. 

Lieut. Gnädige Frau — ich bin fo beftürzt — ich wagte 
zu hoffen — der Prozeß um mein väterliches Gut ift feinem 
Ende nahe — vielleicht ſchon entſchieden — das Gut wird 
auf dreißig taufend Thaler geſchätzt. — 

Fr. v. Kl. Genug für die genügfame Liebe. Auch mich 
würde das zehnfach größere Vermögen ihres Nebenbuhlers 
nicht blenden, denn es läge ja ın Shrer Schale meiner Toch— 
ter Glück. Aber e3 thut mir leid, Shre Hoffnung zu zer— 
ftören — aus ficherer Quelle ift mir bekannt, daß Sie Ihren 
Prozeß nicht gewinnen. 

Lieut. Das wäre traurig. 

Fr. v. Kl. Es ift fo. Faſſen Sie fih. Das Schicfal 
will auf Ihrer Laufbahn Sie blos von Verdienften begleitet 
wiffen. 

Lient. Ach gnadige Frau! Ste durchbehren mein Her; 
und ſagen mir hinterher ein Kompliment. 

Fr. v. KL Nein, Herr Lieutenant, ih will Ihnen 
auf der Stelle beweifen, welche Achtung, welches Vertrauen 
ich zu Shnen hege. Sch Iaffe Ste mit meiner Tochter allein. 
Nehmen Sie Abfchied von ihr. Sch weiß, Sie werden Ihre 
Gewalt über dies Eindliche Herz nicht mißbrauchen. (Ab.) 
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Fünfte Scene 
Die Vorigen (ohne) Frau v. Klingen, 


Lient. (nach einer Paufe). Und Ste, Amalie, Sie fprechen 
Fein Wort ? 

Amal. Ab, man muß ſchweigen, wenn man nichts 
Kluges zu reden weiß. 

Lient. Sagen Sie lieber, nichts Herzliches. 

Amal. Wäre denn das Herzliche Elug ? 

Lieut. Es wäre zum mindeften tröftlich. 

Amal. Sie fehen ja wohl, daß Thränen in meinen 
Augen fteh'n. 

Lieut. Ihränen um mich ? 

Amal. Gehen Sie, mein Freund, gehen Sie auf die 
Wache. Mir hat meine Mutter die Wache über mein Herz 
vertraut; died Vertrauen will ich nicht täufchen. 

Lient. Soll ich nicht einmal den Namen meines glüc- 
lichen Nebenbuhlers erfahren ? 

Amal. Mein Eoufin, Junker Hans von Birken, Erb-, 
Cehn: und Gerichtsherr auf Plumpersdorf et caetera, 
et caelera. 

Lient. Birken, derfelbe, deifen Mutter feit zehn Jah— 
ren um mein väterliches Erbe mit mir ftritt? 

Amal. Derfelbe. 

Lieut. Sonderbar! ein Menfh, den ich nie gefeh'n, 
nie beleidigt habe, raubt mir Vermögen und Geliebte. Ach, 
möcht" er jenes nehmen! aber diefe. 

Amal, Im Vertrauen, mein Freund, noch hat er 
diefe nicht. Treiben Sie die Hoffnung nicht ganz aus Ihrem 
Herzen, aber halten Sie fie eingefverrt in einem ftilfen 
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Kammerlein, denn vor der Hand ift fie ah Wer 
weiß, ob fienicht über Eurz oder lang wieder vernünftig wird, 
dann holen wir fie ım Triumph heraus. 

Lieut. Amalie! diefer Troft — 

Amal. Iſt wenig werth. Noch kann ich nichts ver— 
fprechen, auch nicht fagen, was ich thun will, denn ich 
weiß es felbft nicht. Den Junker muß ich zuvor Eennenlernen, 
ablauern, wie und wo ihm beizufommen. Sit er Fein Achill, 
oder hater auch nur eine verwundbare Zerfe, fo zählen Sie 
auf mid). 

Lient. Dank, daf Sie den Stab nicht ganz gebrochen. 

Amal. Gäbe ich Ihnen doch lieber einen grünen Aarons— 
ftab mit auf den Weg. Leben Sie wohl. Sch wette, meine 
Mutter iſt unruhig, troß ihres ſchönen Vertrauens. Wir 
wollen es verdienen — nichts verabreden — nichts befchwören 
— aber feſt an einander glauben. Nicht wahr, lieber Karl? 

(Sie wirft ihm einen Kuß zu und geht.) 

Lieut. (nah einer Pauſe). Wie ift mir gefchehen? Mann 

von Grundfägen! die Prüfungsftunde fchlägt. (Ab.) 


Sehfle Scene 
Erneftine (allein). 

(Sie bleibt während ver vorigen Ecenen ftets mit ihrer Stiderei befchäftigt.) 

Endlich darf ich Luft fhöpfen. — Niemand bemerkte 
meine Thränen — äßende Thränen — denn die Blume, auf 
die fie fielen, hat ihre Farbe verwandelt. Warum ftic' ich 
auch Vergiß mein nicht? hat er mich doch längft vergeffen ! — 
Wo bleibt mein Vater? mir wird fo ängftlich hier im Haufe 
— ha! ich höre feinen Gang! (Sie fpringt auf.) 
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Siebente Scene, 
Paftor Seelmann. Erneftine, 

Erneft. (ihm entgegen). Willlommen, mein Vater! 

P. Seelm. Guten Morgen, liebes Tinchen. 

Erneſt. Verzeihen Sie, daß ich gewagt, nach Ihnen 
zu ſchicken. Ich wußte, daß Ihr Weg Sie bier vorbei trug. 

P. Seelm. Wozu die Entfehuldigung. Der Weg zu 
meinem Kinde ift nicht befchwerfich. Haft du mir etwas zu 
fagen? du weißt, meine Stunden find eingetheilt, 

Erneft. Ja, Vater, ich habe Ihnen viel, recht viel 
zu fagen. Waffnen Sie fih nur mit Geduld und Liebe. 

P. Seelm. Geduld? deren hab’ ich nie bei, dir dedurft. 
Liebe — haft du nie bei mir vermißt. 

Erneft. Herr von Birken wird heute kommen. e 

P. Seelm. (ug). So? ü 

Ernejt. Hieher in's Haus. 1 

P. Seelm. Weiß er, daf du hier bift? — 

Erneſt. Nicht um meinetwillen kömmt er nad) Berlin. 
Er wird das Fräulein heirathen. 

P. Seelm. Dein Fräulein? 

Erneft. Er wird mich wieder feh'n, die alte Neigung 
könnte erwachen — meine Ruhe, die Ruhe feiner Eünfti- 
gen Gattin — 

P. Seelm. (saftig), Du muft das Haus fogleich verlaffen. 

Erneft. Das war mein Entſchluß. 

P. Seelm. Ich billige ihn. 

Erneſt. Aber wohin? 

P. Seelm. (nahfinnens). Ih habe nur ein einziges 
tübchen — 

Erneſt. Zu meinem Bruder — 
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P. Seelm. Das feh’ ich nicht gern. 

Erneft. Warum nit? 

P. Seelm. Seine Gefelfhaften. 

Erneft. Meine Schwägerin ift eine brave Frau. 

P. Seelm. Sch glaub’ es, aber — 

Erneft. Der Schaufpielerftand iſt Ihnen zumider ? l 

P. Seelm. Mir ift kein Stand zuwider. Ahtungswerthe 
Menfchen findet man in jedem. 

Erneft. Auch mein Bruder — 

P. Seelm. Er ift leichtfinnig. — 

Erneft. Aber gut. 

P. Seelm. Sch hoff’ es. 

Erneft. Sie fahen ungern, daß er die Bühne betrat. 

P. Seelm. Weil ih wuͤnſchte, er möchte meine Kanzel 
betreten. Doch ald mir die genommen, mir und ihm jede Aus⸗ 
ſicht verfchloffen wurde, da Eonnt ich feinen Entſchluß nicht 
mißbilligen. 

Erneſt. Mein Vater, ich befinde mich in gleicher Lage. 
Sch muß dies Haus zu einer Sahrszeit verlaffen, wo Nies 
mand feine Bedienung wechfelt. Wo foll ich hin? — Ihnen 
fäftig werden? — Ihnen, der Sie mühfam jeden Grofchen 
durch Unterrichten Eleiner Kinder erwerben? — lieber wollt’ 
ich betteln! — meines Bruders Earge Befoldung verzehren 
helfen? — lieber wollt’ ic) einer Küchenmagd den Marktkorb 
nachtragen — Was bleibt mir übrig? mein Bruder überredet 
mich, Schaufpielerin zu werden. 

P. Seelm. (fugt, nach einer Paufe). Haͤtteſt du Luft dazu? 

Erneft. Ich habe Luft mein Brot zu verdienen. Ich 
will mir eine Ausficht öffnen zur Unterftügung meines alten I 
Vaters. | 
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P. Scelm. Trauft du Talent dir zu? 

Ernest. Mein Bruder hat mir eine Eleine Rolle einftu- 
dirt, und ift zufrieden. 

P. Seelm, Zitterft du nicht vor den eg der 
Rerführung ? 

Erneſt. So lange ich meines Waters Lehren * eine 
reine Liebe im Herzen trage, ſo lange trotze ich der Ver— 
führung. 

P. Seelm. Noch immer liebſt du ihn? 

Erneſt. Könnt ich je den Mann vergeſſen, der einſt mit 
Lebensgefahr einen tollen Hund zu meinen Füßen erſchlug? 
der um meinetwillen die härteſte Behandlung von ſeiner ſtol— 
zen Mutter duldete? den ein hitziges Fieber an den Rand des 
Grabes warf, als ich ihm entriſſen wurde? 

P. Seelm. Recht mein Kind. Doch vergiß auch nicht, 
was dein Vater mit einem Eide ſeiner Mutter zugeſagt. 

Erneſt. Ihrem Sohne nie nachzuſtellen. Ich weiß, ſie 
kannte uns fo wenig, daß fie einen ſolchen Schwur für nöthig 
hielt. Wir haben Wort gehalten. Sie, mein Vater, um mei- 
netwillen Shres Dienftes beraubt, haben feit drei Jahren ein 
faures Brot von Haus zu Haus gefucht. Sch Iebte feit drei 
Sahren ftill verborgen; und jegt, da ein Zufall den Gefähr- 
ten meiner Kindheit mir wieder nahe bringt, jegt wanke ich 
Feinen Augenblick, die ruhige Freiftatt zu verlaffen, mich wa- 
gend auf ein Elippenvolles Meer, um den zu fliehen, den ich 
liebe. Konnte feine Mutter noch mehr erwarten? 

P. Seelm. Nein, du bit ein braves Mädchen. Doch 
zittern werd’ ich, wenn du einen Pfad betrittft, auf dem die 
Schlangen unter Roſen, oft auch unter Dornen liegen. Ueber— 


leg’ es noch. Geh’ zu deinem Bruder, doch — nichts. 
XXIII. 


N 
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Diefen Abend Eomm’ ich ſelbſt. Vielleicht gelingt e8 mir in- 

deffen, einen ſchicklichen Platz für dich zu finden; das wäre mir 

doch lieber. Die Stunde ruft, ich muß fort. 
Erneft. Sie fegneten mich, ald ich diefes Haus betrat — 
P. Seelm. Nicht ohne meinen Segen folft du es ver- 

laffen. (Er Iegt gerührt vie Hand auf fie und geht.) 


Je ap a A a a 
Erneftine (allein). 
Beklommen bin ih, aber furchtfam nicht. Mit reinem 
Herzen weih' ich mich einem Stande, deffen tägliche Pflicht 
heifcht, die Tugend liebenswürdig darzuftellen. 


Meute) See 
Mat. Ernejtine. 

Mat (mit fteifen Krasfüßen). Mit Erlaubniß, bin ich hier 
vecht bei der Frau von Klingen ? 

Erneit. (bei Seite). Ha! fein Bedienter! 

Mas. Pop Velten! das ift ja wohl das gnädige Fräu— 
lein felber, die unfer gnädiger Herr zur gnädigen Frau 
machen will? 

Erneft. (bei Seite). Gottlob, er hat mich nicht erEannt. 
aut.) Nein, mein Freund, ich bin nur das Kammermädchen, 
ich werde aber fogleich der Zrau von Klingen melden, daß er 
fie zu fprechen wünfcht. (6.) 


Behnte Scene 
Mat (allein). 
Das Kammermädchen? alle Hagel, die ift hübſch, da 
lauft der Mund voll Waffer. Gib’ Acht, Mag, die vornehme 
Braut, die wird noch aus ganz andern Augen ſchauen. 





259 
J nu, mein Herr ift auch ein ſchöner gnädiger Herr, das 
wird eine prächtige Nace geben. — Holla! der Säger fpricht, 
ich wäre fo zu fagen der KRammerdiener, und da müßte ich 
der Mode halber das Rammermädchen lieb haben. Meinetwe- 
gen! wenn meine Grete nichts davon erfährt, fo Eann das 
wohl gefcheh'n. — Ihr Geſicht kömmt mir fo befannt vor, 
wie die rothbackige Sonne auf unferer Dorfuhr. Hab’ ich denn 
irgendwo auf einer Kirmef mit ihr getanzt? (Gr erblidt ſich 
plöglich im Spiegel.) Sieh da — ha! ha! ha! da werd’ ich 
auch ein bekanntes Gefiht gewahr. (Gr nidt fih zu.) Guten 
Tag! Guten Tag! Willfommen in Berlin. 


Eilfte Scene. 
Fran v, Klingen. Amalie. Mas. 

Mat (fchneidet allerlei Gefichter gegen den Epiegel, verbeugt 
fih und merft nicht, daß die Damen hinter ihm ftehen). 

Fr. v. SI. (achend). Willfommen in Berlin! 

Mat (erſchrickt heftig, dreht fih um, fcharrt eine Menge Kraf- 
füge, Fann aber nicht reden). 

Fr.v. Kl. Vermuthlih, mein Freund, gehört Er zu der 
Suite des Herrn von Birken? 

Mat. Suite? ne, wir haben Feine Suite. 

Fr. v. KL. Er ftehr doch in feinen Dienften ? 

Mat. O ja, ich fteh’ und geh’, reite und fahre in feinen 
Dienften. 

Fr. v. Kl. Iſt Sein Herr fchon angefommen ? 

Mag. Me, noch nicht. Aber ich denke fo ungefähr 
wenn der Hirte zu Mittag eintreibt, da wird er auch wohl 
mitfommen. 


Fr. v. Kl, Wo bleibt er denn fo Tange? 
7° 


ur 
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Mas. Ah Ew. Gnaden find wohl niemals mit Poft- 
pferden gereift? Das ift gar ein Tangfames Zuhrwerf. Wo 
man hinkommt, da find die Pferde auf dem Felde — Frei: 
lich Acker und Pflug geht vor. Iſt man ein Stündchen gefah- 
ven, fo wıll der Poftillion füttern — freilid er ift durftig. | 
Ein paarmal war der gnädige Herr auch wohl felber Schuld, 
Sn einem Dorfe tanzten die Bauern unter der Linde; dag | 
gefiel ihm fo wohl, da faß er drei Stunden und dahlte mit. 
den Kındern. Hernach fanden wir einen armen Teufel auf 
der Landftraße, der hatte ein Bein gebrochen; da lag er, nicht 
von der Stelle Eonnte er. Den nahm der Sunfer mit in den 
Wagen, und weil der Wagen zu Elein war, fo ging er ſel— 
ber nebenher zu Fuße, ha, ha, ha! 

Fr. v. KL. (gu ihrer Tochter). Was meinft du, Amalie? 

Amal. Der Mann gefällt mir. 

Mat. Hernach befann er fich, daf er ſchon geftern Abend 
bier fein wollen, um die Dämmerungszeit, wenn die Ochfen 
ausgefpannt werden. Da fagte er: Maß, reite voraus, und 
ſprich, fie möchten's in der Stadt nicht übel nehmen, ed wäre 
mir allerlei dazwifchen geErabbelt. 

Fr. v. Kl. Es thut mir leid, daß ich feinem Herrn Feine 
Mohnung in meinem Haufe anbieten Fann, doch fo bald er 


im Wirthshaus abgetreten, erwarte ich ihn mit Verlan— 


gen. (Ab.) 
Amal. Dient Er fehon lange bei dem Herrn von Birken? 
Mat. Du lieber Gott, wiffen Sie denn nichr? Wir find 
mit einander aufgewachfen. Das weiß ja ganz Plumpersdorf. 
Amal. Dan fagt, er fei einguter Herr. 
Mask. Wie ein Lamm. 
Amal, Nicht eigenjinnig? 
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Mask. Am! mannihmal. Wie der Amtmann den alten 
Peter Lebrecht auspfänden wollte, da hat er's partu nicht 
gelitten, ob es gleich in einem dicken Buche ftand. 

Amal. Nach Berlin Fommt Er wohl zum erften Male? 

Maß. Freilich. Aber nicht wahr, man fieht'S mir nicht 
an? (Gr dreht fih um und zeigt fein Zöpfchen.) 

Amal. (lächelnd). Ganz und gar nicht. 

Mas. Hinterm Berge wohnen aud) Leute. 

Amal. Bermuthlich hat Plumpersdorf eine fchöne Lage? 

Mat. Eine Lage? ne, davon it mir nichts bewußt. Sch 
bin da geboren und erzogen, aber von einer Lage habe ich in 
meinem Leben nichts gehört. 

Amal. Viele Nachbarfchaft? 

Mat. Haus an Haus. 

Amal. Auch adeliche Familien? 

Maß. Dugendweıfe. 

Amal. Gibt's denn unter denen Feine hübfchen 
Fräuleins? 

Matz. Die Hülle und die Fülle. 

Amal. Wie kommt es denn, daß Sein Herr aus Berlin 
eine Frau ſich holen will? 

Mag. nu, die gnädige Mama hat's befohlen. 

Amal. Alfo thut er es wohl nicht einmal gern ? 

Mas. Er macht fih eben nıcht viel daraus. (Bei Eeite, 
fih auf ven Mund fchlagenv.) Du, das war dumm. (Laut.) Neh— 
men Sie's nur nicht Übel. 

Amal. Keinesweges, mein Freund, Er hat mir im Ge— 


gentheil eine große Freude gemacht; (fie gibt ihm Gel) da 


trink' Er auch meine Gefundheit. (Ab.) 
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Bwölfte Scene, 
Mat. (Hernach) ein Bedienter. 

Mas. Einen Gulden? Ei das gefällt mir. Hätte ich 
ihr doch was vorgelogen, fo wäre vielleicht ein harter Thaler 
d’raus geworden. 

Bed, (gebt über die Bühne). 

Mat. He, Kamerad! fage mir doch, wo find’ ich das 
Wirthshaus? 

Bed. Welches Wirthshaus? 

Matz. Nu, gibt's denn hier mehr als Eines? 

Bed. Oho! wohl fünfzig. 

Matz. Und in allen kann man eſſen und trinken? 

Bed. In Allen, wenn man Geld hat. 

Maß. Alle Hagel, das tft prächtig. 

Bed. Da ıft der Adler, die Sonne, der Mond, Paris, 
Kom, Petersburg — 

Mat. Ne, fo weit gehen wir nicht, wir bleiben in Ber— 
lin. Cage mir nur gefhwind, in welchem Wirthshaus mein 
Herr abtreten wird. 

Bed. Wıe Fann ich das wilfen? 

Mat. Das weißt du nicht? — nu fieh’, Kamerad, fo 
wiffen wir e8 alle Beide nicht. Aber Potz Welten! wo fott ich 
ihn denn finden? 

Bed, Geh’ an’s Thor und warte auf ihn. 

Mat. An’s Ihor? ja, das lafit ſich hören. Sapper- 
ment, du biſt ein gefcheiter Kerl. Zum Thor muß er herein, 
das hat feine Nichtigkeit. Auf Wiederſehen, Kamerad, bei 
einer Slafhe Wein, 

(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act 


(Der Schauplag ift am Frankfurter Thor, Linker Hand tie Wache, 
| rechter Hand das Zollhaus.) 


| Erſte Scene. 
Gunter Hans (ift eben vorbeigefahren), Der Vifitator (ruft 
ihm nad). 

Halt, Poftillion! halt! nıcht vorbeigefahren. 

Poftill. (Hinter der Scene). Der Paffagier hat's befohlen. 

Viſit. Da fol ihn ja das Donnerwetter — Wade! 
heraus! 

I Hans (kommt zurüd). Was gibt's, mein Freund? 
warum halt Er mich auf? 

Viſit. Weif der Herr nit, daß hier vifitirt wird? 

J. Hans, Was geht das mich an? 

Viſit. Hat der Herr Eeinen Koffer? 

SG. Hans. O ja. 

Viſit. Aufgemacht! 

J. Hand, Wozu? 

Viſit. Ich will hinein gucken, d’rin herum wühlen. 

J. Hans. Das fol Er wohl bleiben laffen. 

Viſit. Ohne Umſtände, die Schlüffel her! 

J. Hans. Eine curiofe Zumurhung. 

Viſit. Will der Herr fich den Foniglichen Befehlen wi- 
derfegen ? 

J. Hans. Gott behüte! hat's der König befohlen? 

Viſit. Allerdings. 

I. Hans. Woher weiß denn der König, daß ich heute 
nad Berlin Eomme? 
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Viſit. Hier wird nicht gefpaßt. Alle Reifende müffen 
fi viſitiren laffen, dazu bin ıch hier. 

J. Hans. Alle NReifende? in Gottes Namen, fo muß 


ich mich wohl d’rein ergeben. (Gr reicht ihm die Schlüffel.) 


Viſit. Zührt der Herr Eeine verbotene Ware bei fih? 

G Hans, Mein. 

Viſit. Keinen Tabak? 

J. Hans. O ja. 

Viſit. Ueber ein Pfund? 

J. Haus. Mehr als zehn Pfund. Sch raudhe nur eine 
Sorte. 

Viſit. So ſo, der Tabak gehört mir, und der Herr be— 
zahlt Strafe. 

J. Hans. Das wäre der Henker. 

Viſit. Hat der Herr auch Spitzen bei fi? 

G Hans. O ja, eine ganze Garnitur für meine 
Braut. 

Viſit. So fo, die Spigen gehören mir und der Herr 
bezahlt Strafe. 

J. Hans. Im Ernft? 

Viſit. Allerhöchfte Verordnung. 

3. Hans. Und davon fagt der Gerichtshalter mir Fein 
Mort? — Wo hab’ ich denn meinen Kalender? Das muß 
ich mir doch gleich notiren. (Er zieht einen Kalender aus der Tafche.) 

Viſit. Sit der Kalender geſtempelt? 

J. Hans. Nein. 

Bifit. So fo. Der ungeftempelte Kalender gehört mir,‘ 
und der Herr bezahlt Strafe. (Er nimmt ihm den Kalender weg.) 

J. Hans (vroht mit der Fauſt). Jetzt macht's mir der 
Herr zu bunt. 
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Viſit. Wache heraus! ich thue meine Pflicht. (Ab nad 
dem Wagen.) 


Bweite Scene. 
Lientenant Silberforft. Junfer Hans. 

Lieut. Mein Herr! warum machen ie bier ſolchen 
Lärm? 

J. Hans. Ich bitte Sie, Herr Offizier, ſtehen Sie 
mir bei, der Grobian plündert mid. 

Lieut. Er hat das Recht, verbotene Waren weazunehmen. 

J. Hans. Waren? ich bin ja kein Kaufmann. 
Lieut. Sleichviel. Er muß Ihren Koffer, und ich Shre 
Perſon eraminiren. Haben Sie die Güte mir zu fagen, wer 
Sie find? woher Sie Eommen? welche Gefchäfte und fo 
weiter. 

J. Hans. Das alles muß ich einem blutfremden Men- 
fhen fagen? 

Lieut. Sch bin verpflichtet es höhern Orts zu melden. 

J. Hans. In Gottes Namen! ich heiße Junker Hans 
von Birken. 

Lieut. (erfhridt). Von Birken? Sie Eommen nad) Ber- 
lin, um fi) eine Frau zu holen? 

G Hans. Ja. 

Lient. Und um einen Prozeß zu beendigen? 

J. Hans. Ya. Sit das Alles ſchon in Berlin befannt? 

Lieut. Mir wenigitens. Der Offizier, gegen den Sie 
den Prozeß führen, bin ıch felbft. 

I Hans. Ei, find Sie der Herr Lieutenant von Sil— 
berforft? — Hören Sie, das thut mir leid. Sie fehen aus 
wie ein braver Mann, 
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Lient. Sch fchmeichle mir, nicht blos fo auszufeh'n. 

J. Hans. Sch glaube Ihnen auf's Wort und auf Shr 
Seficht. Aber ih bin auch ein ehrliher Mann, und es ıft 
doch Argerlih, wenn zwei ehrliche Leute mit einander pro- 
zeffiren. Sch habe ed num wohlnicht angefangen, das fchreibt 
ſich noch von meiner feligen Frau Mutter her, und der Ge— 
richtshalter fagt, ich hätte Necht. 

Lieut. Es ift hier nicht der Ort das zu unterjuchen. 
Wenn der Kıchter mein Eleines Erbtheil Ihnen zufpricht, fo 
muß ich ohne Murren auch diefer legten Hoffnung entfagen. 
Leben Sie wohl. (Ab.) 


Dre Scene 
Junker Hans (allein). 

Sein Eleines Erbtheil? feine legte Hoffnung? — ich 
wollte, er hätte das nicht gefagt; es macht mich verdrieflich. 
— In meinem Leben hab’ ich noch Eeinem Menfchen feine 
Hoffnung geraubt, und nun gar die legte? — Sein Erb- 
theil? — lirum larum, was geht mich denn fein Erbtheil an? 
— Der Advofat foll mir erzählen, wie das zufammen hängt 


— (Gr erblidt einige gedruckte Zettel an der Mauer.) Ei ſieh' doc), 


da haben fie eine Menge Papiere auf die Mauer geklebt. 
(Sr lie.) »Heute wird aufgeführt Maria Stuart, 
Zrauerfpiel in fünf Acten? — Das muf ich feh'n, 
da wird's vermuthlich zu lachen geben. — Eieſt.) Ein wei: 
Ber Pudel ift abhanden gefommen — Wenn 
der Viſitator ihn erwifcht hat, fo Eriegt ihn fein Herr nicht 
wieder. (ie) Ein Hahnenfchlag auf der Hafen- 


weide. — Da geh’ ich hin. Eieſt) Sanitfharenmus _ 
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fi. Die muß ich hören. Eieſt) Ein Kind von drei 
Sahren bat fih verlaufen. Der arme Wurm ! 


Dierte Scene 
Junker Hand. Mat (außer Atbem). 

Mat. Pos Velten! da find Sie ja fchon. 

J. Hans. Nun Mag? Haft du meine Braut gefeh'n ? 

Mat. Die Braut, die Mama, die Kammerjungfer, 
den alten Deffauer, und den großen Churfürften zu Pferde. 

J. Hans. Iſt fie hübſch? 

Matz. Die Kammerjungfer? ja, die iſt verdammt hübſch. 

I Hans. Aber meine Braut? 

Mat. Inu, die paffırt. 

J. Hans. Ah fo hübfch wie mein Tinchen war, find’ 
ich doch Eeine wieder, was meint du, Mag? 

Mat. Em. Gnaden, dazu meine ich gar nichts, denn 
wenn ich einen Menfchen in vier Wochen nicht gefehen habe, 
fo weiß ich nicht mehr wie er ausfieht. 

J. Hans. Und fo lieb wie mein Tinchen Fann ich fie 
nimmermehr haben, wenn fie auch noch zehnmal ſchöner wäre. 

Mag. Alle Hagel! da find fremde Menfchen über unfere 
Koffer hergefallen. 

J. Hans. Laß gut fein, Mag, das ift hier fo Mode. 
Seder Reifende muß auf der Straße ausparden. 

Mas. Warum das? 

J. Hans. Im zu fehen, ob er den Zolltarif auswen— 
dig weiß. 

Mat. Wenn's noch der Katechismus wäre, fo kämen 
doch lauter Chriftenmenfhen zum Thore herein. 

SI. Hans, Siehſt du den Mann, der fo hungrig aus— 
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fieht, und an jeder Hand fünf Bohrer hat? Das ift der Vi— 
fitator, der wittert die verbotenen Waren wie unfer Dachs 
die Feldmäuſe. 

Mat. Ew. Gnaden, jeßt ftecft er was in die Tafche. 

J. Hans, Meinen Tabak und meine Spigen, die find 
zum Teufel. 

Matz. D weh! — ich habe noch frifche Butter im Ma— 
gazin, die erft vor vierzehn Tagen gemacht ift, wenn die 
aur nicht auch der Satan erwifcht. 


Fünfte Scene. 
Der Viſitator. Einige Bettelbuben, Die Vorigen. 

Viſit. (ſchwer bepackt). Sch habe alles gefunden. Nun 
Eann der Herr in Gottes Namen fahren. Was die Strafe 
anlangt, fo werde ich fchon gehörigen Orts darüber rappor= 
tiren. Wünfche viel plaisir. (Q6.) 

J. Hans. Lırum larum. Aus den Spißen mache ich mir 
nichts, die waren ja nicht für Tinchen, aber um den Tabak 
ift mir's leid. 

(Die Bettelbuben haben Mat umtingt.) 

Der Erfte. Geben Sie mir doch einen Grofchen. 

Mat. Geh’ zum Teufel. 

Der Zweite, Sch habe heute noch nichts gegeffen. 

Mat. Pack’ dich fort! 

Der Dritte. Sch habe eine alte blinde Mutter. 

Mat. Nichts da. 

Der Erfte. Schöner junger Herr. 

Mast. Schöner junger Herr? Da haft du einen Groſchen. 

Der Zweite. Gnädiger Herr! 

Mat. Önädiger Herr? Da da. (Gibt ihm.) 
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Der Dritte, Excellenz. 
Mas. Excellenz? Da da. (Gibt ihm.) Jetzt laßt's gut 
fein, ich habe nichts mehr. 
(Die Jungen lachen ihn aus und laufen davon.) 


J. Hans. Komm fort, Matz, mic) hungert. 
Schfie Scene. 


Ein verdorbener Student. Die Vorigen. 

Stud. Ach mein Herr! mich hungert aud. 

J. Hans. So mad’ es der Herr wie ich und fuche fich 
was zu eflen. 

Stud. (zuckt die Ahfeln). Ohne Geld. 

J. Hans. Geld muf ein gefunder Menfch verdienen. 

Stud. Euer Gnaden feheinen nicht zu wiffen, wie es in 
der Welt zugeht. Diejenigen, die Geld verdienen, be- 
kommen Eein’s, und die ed befommen, verdienen es felten. 

J. Hans. Zu welcher Klaſſe vechnet fich der Herr? 

Stud. Zu der Erſtern. Ich habe ftudirt in Halle, Sena, 
Göttingen, Chemie, Geographie, Staatswirthfchaft. Im 
der Chemie habe ich befonders das Kapitel von der Gährung 
praftifch durchgearbeitet. Wo nur irgend gebraut oder deftil: 
lirt wurde, da ſucht' ich meine Kenntnig zu erweitern. In 
der Geographie hab’ ich den fo fehr vernachläffigten Theil, 
die Page der Dörfer, auf's Neine zu bringen gefucht. Wo 
ic hinfam, war ed meine erfte Sorge, rings umher mit 
den Dörfern mich befannt zu machen. Sn der Staatswirth- 
ſchaft hab’ ıch das große Problem zu löſen unternommen, die 
Einfünfte von drei Jahren immer voraus zu verzehren, und 
dennoch Kredit zu finden. 

J. Hans, Iſt Ihnen das gelungen ? 


— — 
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Stud. Ich hoffe, es werde mir bei Ew. Gnaden ge— 
lingen. 

J. Hans (iächelnd). Um des guten Zutrauens willen, da, 
mein Herr Öelehrter. (Gibt ihm Gel.) Auf Wiederfeh'n. 

Stud. Sobald ald möglih. Dich habe die herrlichften 
Arcana zu verkaufen; Gahrungsmittel, Düngungsmittel, 
unſichtbare Tinte, Lotterielofe. Lefen Sie nur den hamburgi- 
fhen parteifchen Korrefpondenten, da finden Sie alles wö— 
chentlich zweimal angepriefen. (96.) 

Mast. Es gibt doch eine Menge höfliche Leute bier in 
Berlin; man darf nur die Nafe zum Thor hineinftecfen, fo 
bat man gleich Gefellfchaft. Sunfer Hans will gehen.) 


Siebente Scene. 
Ein verfchleiertes Frauenzimmer. Die Vorigen. 

Frauenz. Uch mein Herr! ich bin eine pauvre honteuse. 

5. Hans, Sch fureche Eein Franzöſiſch. 

Frauenz. Eine Unglüsfliche, die fih zu betteln ſchämt. 

J. Hans. Was fteht zu Shren Dienften? 

Franenz. (ſchluchzend). Ich habe einen Eranfen Mann, 
fünf Kinder und Eein Brot — 

J. Hans (Haftig). Führen Sie mich gefhwind in Shre 
Wohnung. 

Frauenz. (verlegen). Meine Wohnung — ad) die ift fehr 
fchlecht. | 
F Hans. Hat nichts zu fagen. 

Frauenz. Und fehr weit. 

J. Haus. Sch bin gut zu Zuße. 

Franenz. Ein fo vornehmer Herr — 

J. Hans. Lirum larum! Die Armen wohnen an der 
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Landftraße zum Himmelreich, pflegte mein ehrlicher Pfarrer 
zu fagen; wer da einfehrt, der fammelt Kräfte. Kommen Sie. 

Frauenz. Sch muß Ihnen nur gefteh'n, ich habe gar 
Feine Wohnung, der Himmel ift meın Obdadh. 

J. Hans. Und Ihr Eranker Mann? Ihre fünf Kinder? 
ich will fie befuchen, und wenn fie auf der Straße lägen. 

Frauenz. Ach fie find geftern fchon alle geftorben. 

Mat. Alle fehs auf einmal? 

J. Hans. So? das ift ſchlimm. Da Eann ich freilich 
nicht helfen. Nehmen Sie, Madame, laffen Sie Ihre Todten 
begraben. (Gibt ihr eine Hand voll Gelb.) 

Frauenz. Gott vergelt es! (bei Seite) und befchere mir 
täglich einen folchen Gimpel. (A6.) 

J. Hans, Die arme Frau hat mir den Appetit verdor- 
ben. (Will geben.) 


Adte Scene. 
Ein Keilelflicker, Die Vorigen. 

Keſſelfl. Um Vergebung, follten Em. Gnaden meine 
Kunft nicht bedürfen? 

J. Hans. Welche Kunft treibt der Herr? 

Keſſelfl. Sch pflege mich blos unter dem befcheidenen 
Titel eines Keffelflikers anzukündigen, aber ich bin ein Tau- 
fendfünftler, ich flicke Altes. 

J. Hans. Das wäre! 

Keſſelfl. Meine Kunft ift heut zu Tage die erfte in der 
Welt. Ja, mein Herr, die Erite. Denn etwas Neues 
fhaffen, neue Stoffe bearbeiten, die man wählen, zufchnei- 
den, ordnen, vergrößern, verkleinern, Eur; nach Gefallen 
damit umfpringen darf, das ift keine Kunft. Aber aus Fli— 
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den, Lappen, Fragmenten, wiederum ein ſchönes Ganzes 
hervorrufen, das ift der Triumph des Genies! 

J. Hans. Kann wohl fein. Ich habe aber nichts zu flicfen . 

Keilelfl. Sie fcherzen, gnädiger Herr. Wo gäb' es 
wohl in unfern Tagen einen Menfchen, dem nicht irgend 
etwas zerbrochen, zerriffen, zerfchlagen worden wäre? Ha= 
ben Sie Eeinen Prozeß? Ich fliefe die Wagfchale der Themis, 
damit das Gold nicht durchfällt. Sind Sie ein Kriegsmann? 
Sch flicke die Feldfeffel oder die Pauken. Sind Sie ein Phi— 
loſoph? Sch flicfe neue Siſteme aus alten Lappen zufammen. 
Sind Sie ein Theolog? Sch flife Shnen ein Konkordat. 
Sind Sie ein gebrechlicher Menſch? Ich flife Sie, troß 
der medizinifchen Fakultät, daß Cie nichts auf der Welt 
mehr taugen, und dennoch leben. Kurz, mein Herr, Sie 
haben doch von den drei Sternen gehört, welche blos Frag⸗ 
mente eines zerſprungenen Planeten ſein ſollten? — Man 
bringe mich nur dahin, und wenn ich ſie nicht zuſammen 
flicke, ſo will ich verdammt ſein, die Keſſel zu flicken, in 
welchen der Teufel die armen Seelen ſchmort. 

J. Hans. Aber, mein Herr Tauſendkünſtler, warum 
ift denn Ihr eig’ner Rock ſo ſchlecht geflickt? 

Keflelfl. O daran müſſen fih Ew. Gnaden nicht 
ftoßen. Wer flicfen will, fängt immer zuerft bei Andern 
an, das ıft cosmopolitifch. 

J. Hans, So werden die Geflictten auch wohl zahlen? 

Keſſelfl. Ach es gibt der Pfufcher gar zu viel! Alles 
pfufcht mir heut zu Tage in's Handwerk. Man muß freilich 
bekennen, es gibt auch viel zu flicken, aber ein jeder will's 
am beſten verſteh'n, Jeder dem Andern am Beutel fli 
cken; das leßtere ift aber nur ein Sprichwort, denn zerriß 
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fene Beutel flieft Niemand. Sogar die Dichter, die Muſiker, 
nehmen mir das Brot vor dem Munde weg, flifen aus 
neun und neunzig Kunftwerfen das Hundertfte zufammen 
und verkaufen es dreift für eig’nes Machwerk. So gewiffen- 
los verfahr’ ich nicht. 

SG. Hans. Bei folhen Talenten Fann es dem Herrn 
nicht fehlen. 

Keſſelfl. Sch wär' auch ficher fchon ein reicher Mann 
geworden, aber — eine einzige unglücklihe Spekulation hat 
mich an den Bettelftab gebracht. 

J. Hans. Die war? 

Keſſelfl. Ich wollte mein Vaterland wieder zufammen 
flifen, und darüber wurd! ich banferott. 

J. Hans (gibt ihm Geh) Lirum larum. Ein andersmal 
feh’ der Herr fich vor. 

Keſſelfl. (ſich freundlich bedanfent). Ja, wenn Erfahrung 
Hug machte. Ew. Gnaden haben mich reichlich beſchenkt, ich 
will Ihnen dagegen ein Geheimniß vertrauen, das unter 
Brüdern doppelt fo viel werth it: Die Menfchen theilen 
fih in Narren und Weife ; aber heute find die Narren weıfe, 
und morgen find die Weifen Narren: lernt aus Erfah: 
rung! dafür habt ihr die Geſchichte! fo rufen bald 
diefe bald jene; aber, lieber Gott, es bleibt beim Rufen, und 
Feiner lernt. 

I Haus, Herr, den Krimskrams verfteh' ih nicht. 

Keſſelfl. So will ih Em. Gnaden noch ein anderes 
Geheimniß mittheilen, aus dem ein kluger Kopf großen Vor- 
theil [höpfen kann. Won Verliebten, die fich täglich zanften 
und wieder vertrugen, pflegte man vormals zu fagen: das 
ift ein wahres Keffelflicker - Volk. Heut zu Tage 

XXI. 15 
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gilt das nicht mehr von Verliebten. Das Sprichwort und 
die Keffelflicfer find beide vornehm geworden. Sch em— 
pfehle mich. (Ab) 

J. Hans. Die Leute reden viel in Berlin. 

Mat. Um’s liebe Brot. (Beide wollen gehen.) 





Meunte Scene. 
Ein Tafchendieb. Die Vorigen. 


Taſchend. (rückt dem Junker reift auf den Leib). Mein Herr, 


Sie find ein Fremder, ich bin ein ehrlicher Mann, ich 
warne ©ie. 
J. Hans, Wovor? 


Taſchend. Sch habe fchon lange von ferne mit angefeh’n, | 
wie das Sefindel fih um Ste drangt, Ihnen Geld abbet- 


telt, Sie wohl gar beftiehlt. 


J. Hans, Das Betteln wehr’ ih Niemanden, mit dem 


Stehlen hat's nichts zu bedeuten. 


Zafchend. O, Sie wiffen nicht, wie geſchickt hier die | 
ZTafchendiebe find. So ein Kerl fieht aus wie unfer Einer, | 


Eommt mit vielen Komplimenten, erkundigt fih nach Shrem 


Befinden, erbietet fich zu allerlei Eleinen Dienften, drängt | 
ſich unvermerkt immer näher an Sie, und — ehe Sie ſich's 


verfeh'n, ift die Uhr zum Teufel! (Er ftiehlt ihm die Uhr.) 
J. Hans. Ha! ha! ha! ich will mich fchon hüten. 


Taſchend. Dergleichen wiederfährt dem Klügften. Eine | 


gut gemeinte Warnung. 
J. Hans, Sch danke, ich danke, 


Taſchend. Ew. Gnaden werden fi) meiner gewiß bald | 


erinnern, (Will entfchlüpfen.) 
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Behbnte Scene 
Lieutenant Silberforjt. Die Vorigen, 


Lieut. (ver ſchon eine Zeit fang von ferne ftand und beobachtete, 
padt jest den Tafchendieb). Halt, Spigbube! 

Taſchend. (jebr erichroden). Herr Lieutenant, Herr Lieu— 
tenant. 

J. Hans. Ei mein Herr, laffen Sie doch den ehrlichen ' 

Mann zufrieden, er hat es eben fo gut mit mir gemeint. 

| Lieut. Die Uhr hat er Ihnen geftohlen. 

J. Hans (führt fehnell nach ver Uhr). Das wäre der Teufel! 

Lieut. Heraus damit. 

Taſchend. (gibt die Uhr her). Barmherzigkeit! 

Lieut. Da, mein Herr, nehmen Sie. 

I Hans. Sa, ja, das ift meine Uhr. 

Mat. Der Kerl kann mehr als Brot effen. 

Lieut. Jetzt fort mit dir in die Wache! 

Taſchend. Erbarmen! ich habe hungernde Kinder, die 
Noth hat mich verleitet. 

Lieut. Gleichviel. Marſch, fort. 

J. Hans. Herr Lieutenant, noch einen Augenblick. Was 
wird dem Menſchen denn widerfahren? 

Lieut. Ich lief're ihn der Obrigkeit ab, und vermuth— 
lich wird er gehangen. 

J. Hans, Gehangen! (Sehr erſchrocken) Weil — weil ich 
ihm eine Uhr geſchenkt habe? 

Lieut. Geſchenkt? 

Taſchend. (in großer Angſt). Ja, ja, geſchenkt. 

J. Hans, Freilich hab’ ich fie ihm gefchenkt. Da nimm, 
lauf. (Gibt ihm die Uhr.) 

18 * 
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Liest, Nun, wenn Sie's fo haben wollen. (Er läßt ven 
Taſchendieb los, der fich eilig davon macht.) 

J. Hans. Hören Sie, lieber Herr Lieutenant, es mag 
fih nun mit dem Schenken verhalten wie es wolle, fo wer— 
den fie mir doch nicht zumuthen, nad Berlin zu Eommen, 
um glei am Thor einen Menfchen um meinetwillen hängen 
zu laſſen? 

Lieut. (reicht ihm die Hand). Herr von Birken, ich bitte um 
Shre Sreundfchaft. 

J. Hans (fhlägt ein). Won ganzem Herzen. 

Lieut. Sie find ein braver Mann. 

J. Hans. Lirum larum. Doch wohl nicht, weil ich 
lieber eine Uhr verliere, als einen armen Teufel am Galgen 
fehen mag? 

Mat (für fih). Sch hätte den Kerl hängen laffen. So 
was fieht man nicht alle Tage. 

J. Hans. Sie, Herr Lieutenant, Sie find brav. 
Sie führen Prozeß mit mir, und leiden doch nicht, daß man 
mich beftiehlt. Ein Anderer hätte ın’s Zauftchen gelacht. 
Wenn ich fage ein Anderer, fo mein’ ich nicht mich. Ne, 
ich hätt’ auch nicht zugeſeh'n. Kurz und gut, wir find Freunde. 
Beſuchen Sie mich, Herr Lieutenant. 

Lieut. Sobald ich abgelöft werde. (Ab) 


€ il, fh sr m 
Sunfer Hans um Map, 
J. Hans. Was meint du, Mag? wenn ed in gang 
Berlin fo zugeht wie am Thor, fo pack ich heute Abend wies 
der auf. 
Mat. Sch bin dabei. 








277 

J. Hans. Mas mir am beften gefällt, das find die 
Zettel da an der Mauer. Siehſt du, wenn was zu fchauen 
ift, oder Einer was verloren hat, fo läßt er nur fo ein Ding 
drucken, Elebt es dorthin, und gleich weiß es die ganze Stadt. 

Mat. Das müffen Em. Gnaden in Plumpersdorf auch 
fo machen. 

J. Hans. Narr, dort Fann ja Niemand leſen. 

Mask. Der Schulmeifter Fann’s vorlefen. 

J. Hans. Sieh’, da ift zum Erempel die Frau Maria 
Stuart, die Eenn’ ich nicht, aber heute Abend geh’ ich zu 
ihr. Und da hat fich ein Kınd verlaufen, wenn ich das finde, 
fo weiß ich gleich, wern ich e8 bringen muß. — Sapperment, 
Mag! ich habe einen Eoftbaren Einfall. Wie wär's, wenn 
ich auch fo ein Zettelchen drucken ließe, und fragte, ob Nie- 
mand weiß, mo mein verlornes Tinchen geblieben iſt? 

Mat. Ja, das geht recht gut an. 

J. Hans (fich beſinnend). Me, Maß, das geht doch nicht 


an, Tinchen würde fich ſchaͤmen, wenn alle Leute lefen, daß 


ich fie lieb habe. - 
Mat. Ind das gnadige Fräulein Braut? 
J. Hans, Ach! die härt’ ich beinahe vergeffen. 


Bwölfte Scene 
Der Boftillion. Die Vorigen. 
Poſtill. (mit der Peitſche klatſchend). Ma, wie lange foll’s 
denn noch währen ? 
SG. Hans, Komm, Schwager, wir find fertig. 
Poftill. Wo foll ih Ew. Gnaden denn hinfahren? 
J. Hans, In's Wirthshaus. 
Pojtill. Aber in welches? 
I Hans, Wo e3 am ehrlichften zugeht. 
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Poftill, Hier geht es überall ehrlich zu. 
Mask. Ei Potz Velten! das ift eine prächtige Sr 
wo alle Gaſtwirthe ehrlich find. Affe ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Üct 


(Saal im Wirthshaus.) 


Erfie Scene. 
Sunfer Hans. Mast. Der Gaftwirth. 

Gaſtw. (aufs Nebenzimmer deutend, aus welchem der Junker 
eben heraustrat). Hoffentlih werden Em. Gnaden mit diefen 
Zimmern zufrieden fein, und hier der Worfaal, der hat die 
Ausſicht auf die Linden. 

J. Hans. Da fieht e8 verdammt grau aus. 

Gaſtw. Bunt wollen Sie fagen? 

J. Hans. Sch meine den Staub. 

Gaſtw. Unfere fehönen Geiſter nennen das Wolken, in 
welchen die berliner Göttinnen einher fehweben. 

J. Hans. Schöne alte Linden. 

Gaſtw. Man hört’s doch gleich, daß Em. Gnaden ein 
Landmann find. 

J. Hans. Sa, Herr, fo ein Baum iſt mir lieber, als 
alle die bunten Schleier. 

Gaſtw. In Berlin find aber die Schleier nothwendiger 
als die Baume. Doch vor allen a daß wir das Moth- 
wendigfte nicht vergeffen, belieben Ew. Gnaden mir Dero 
Namen, Stand und Gefchäfte zu vertrauen. 

J. Hans, Iſt fhon am Thor gefchehen. 











vu 
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Gaſtw. Muß hier nochmals wiederholt werden, fo will 
es die Polizei. 

J. Hand. Du mein Gott! es fahren alle Tage Leute 
durch Plumpersdorf, und ich befümmere mich um Nieman— 
den. Gerdrießlich) Junker Hans von Birken, Fommt aus - 
Pommern. 

Gaſtw. (reißt). Birken — Pommern. Dero Gefhäfte? 

J. Hans. Muß ich die Alle fagen? 

Gaitiv. Alle. 

J. Hans. Erftens will ich eine Frau nehmen, 

Gaſtw. Ein Eislihes Geſchäft. 

J. Hans. Zweitens will ich einen Prozeß abthun. 

Gaſtw. Ein verdrießliches Gefchäft. 

J. Hans, Drittens hat mein Oncle mir aufgetragen, 
einen Wechfel von zweihundert Friedrichsd'or zu bezahlen. 

Gaſtw. Wird dem Empfänger fehr willfommen fein. 
Die Sriedrichsd'or find hier knapp. 

J. Hans. Nun wiffen Site Alles. 

Gaſtw. Lauter eigene Gefchäfte. 

Mas. Muß ich auch fagen, was ich in Berlin zu thun 


habe? 


Gaftw. Wenn es von Wichtigkeit ift, allerdings. 

Mat. Erftens foll ich der Frau Amtmännin Teltauer- 
Rüben mitbringen. Zweitens — 

Gaſtw. Solhe Dinge braucht die Polizei nicht zu 
willen. 

J. Hans. Herr Wirth, mich hungert. 

Gaſtw. Wollen Ew. Gnaden auf dem Zimmer fpeifen, 
oder an table d’höte ? 

J. Hans. An table d’höte? Was ift das? 
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Gaſtw. Das ift mein eigener Tiſch, an dem ich mir’s 
zur Ehre rechne, hohe Säfte zu bewirthen. 

J. Hans. An Ihrem eigenen Tiſch? Das ift brav von 
Shnen. Wenn ich das am Thore gewußt hätte, fo hätte icy 
Shnen gleich noch drei oder vier Säfte mitbringen Eönnen. 

Gaftiv. An meinem Tıfch ıft Jedermann willfommen. 

J. Hans, Ei, das iſt eine wohlthätige Einrichtung. 
Vermuthlich ſind Sie der einzige Gaſtwirth in Berlin, der 
ſo chriſtlich denkt? 

Gaſtw. Bitte um Vergebung, alle meine Herren Mit— 
brüder thun dasfelbe. 

J. Hand, Wahrhaftig? Wackere Leute! nun, da wim— 
melt's wohl immer von Armen an Ihrem Tiſche? 

Gaftiv. Bitte gehorfamft, Arme werden nicht zugelaffen. 

J. Hans, Nicht? 

Gaſtw. Die Portion koſtet einen Thaler ohne Wein. 

J. Hans, Lirum larum! nun begreif’ ich. 

Gaſtw. Um zweillhr wird gefpeuft. (Ab mit vielen Krasfüßen.) 

Maß. Tabeltod — Was foll denn das heißen? Er 
wird doch wohl nicht den Tod mit zu Tiſche feßen ? 





Bweite Scene. 
Der Poftillion, Die Vorigen. 
— Poſtill. Die Koffer find herauf geſchafft. Jetzt bite’ ich 

um mein — 

J. Hans (gibt ihm). Da. 

Poſtill. Warum gibt denn der Herr mir weniger als 
meinem Kameraden auf der letzten Station? 

J. Hans. Weil du deine Pferde im tiefen Sande haſt 
trottiren laſſen. 
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Poſtill. Das hab’ ich ja dem Herrn zu Liebe gethan. 
J. Hans. Ei, du follft deine Pferde lieb haben, und 
nicht mich. 
Poftill. (ven Kopf ſchüttelnd). Ein curiofer Paffagier. (Ab) 


Dritte Scene. 
Ein Lohnlackei. Die Vorigen. 

Lohnt. Brauchen Ew. Gnaden einen Lohnlackei? 

J. Hans, Wozu? 

Lohnt. Wenn Sie etwa eine Reifebeichreibung Tiefer 
wollen; ich habe ſchon manchen gelehrten Herrn mıt Nach— 
- richten bedient. 

J. Hans. Lirum larum. Ich bin Fein Gelehrter. 

Lohn. Oder um die Merkwürdigkeiten zu befehen. Sch 
weiß Alles, fchaffe Alles, beftelle Alles, erforfche Altes. 

Mat. Das ıft ein Teufelskerl. 

I Hans, Die Merkwürdigkeiten? ja, die will ich 
befehen. 

Lohnl. Sch führe Sie aus der Oper in den Klubb, 
aus der Bibliethef in die Akademie, aus der Thierarznei— 
Schule in das Taubftummen-Änftitut; wir fahren von Ber- 
Iin nad Potsdam, von Potsdam nach Sanssouci, von 
Sanssouei nach Charlottenburg. 

J. Hans. Halt! halt! daß wir nicht außer Athem kom— 
men. Für's Erfte will ich heute Abend in die Komödie gehn. 

Lohn. Befehlen Ew. Gnaden eine Loge oder einen ge— 
ſperrten Sig? 

I. Hans. Gefperrt? Wie kann ich denn hinein? 

Lohnt. Er wird aufgemacht. Da verfammeln ſich die 
Kenner, die Kunftrichter. 
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J. Hans. Lirum larum, ich habe in meinem Leben noch | 
Feine Komödie gefehen. | 
Lohnl. O deßwegen können Ew. Gnaden doch immer 
mit urtheilen; e8 wird da fo genau nicht genommen. | 

J. Hans. Ne, ne, ich fhame mich zu urtheilen, wenn 
ich eine Sache nicht verftehe. 

Lohnt. Ach! dergleichen noble Schamhaftigkeit werden 
Ew. Gnaden hier bald ablegen. 

J. Dans, Lieber will ich in einer Loge figen. 
—Lohnl. Werde fogleich ein Billet holen. Unterdeffen — 

haben Ew. Gnaden fihon für Karten geforgt? 

J. Haus. Karten? wozu? 

Lohnt. Sie werden doch vermuthlich bei allen hohen 
Herrichaften Befuche abſtatten wollen? 

J. Hans. Freilich will's der Oncle fo haben. Aber braucht 
man denn Karten dazu? 

Lohnt. Allerdings, denn fehen Ew. Gnaden, für den— 
jenigen, der die Vifiten macht, ift es ein langweiliges Ge: 
fchäft, und diejenigen, welche fie empfangen, fragen aud) 
den Henker darnach. Um ſich nun die Plage zu erleichtern, 
gibt man blos Karten in den vornehmen Käufern ab. 

%. Hans. Warum macht man denn Vifiten ? 

Lohnt. Um fie gemacht zu haben. - 

J. Hans. Und warum empfängt man fie? 

Lohnl. Um viel Karten an den Spiegel zu ftecfen. 

J. Hans, Lirum larum. Na, geh’ Er nur nad dem Bil— 
Nlet, für die Karten will ich fchon forgen. Noch Eins, weiß 
Er nicht, ob Mamfell Tinchen hier in Berlin ift? 

Lohnt. Mamfell Tinchen? Nein, die kenn' ıch nicht. 
Sch bin doch fonft hier ziemlich unter den RT bekannt. 
Aber ich will fie ſchon erfragen. (Ab) 
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J. Hans. Erft rühmt fih der Windbeutel, er wüßte 
Alles, und nun weiß er nicht einmal, wo Tinchen zu finden 
ift. — Du, Mag, geh’ du unterdeffen zum Wirth, laſſ' dir 
Karten geben, und trage fie in der Stadt herum. 

Mat. Zu wen denn? 

J. Hans, Du darfft nur Acht geben, wo fo ein dicfer 
großer Taugenichts vor der Thüre fteht, mit einem Ordens— 
band von rothem Tuch mit Silber verbramt, da foll immer 
eine vornehme Herrfchaft wohnen. 

Mat. Ei, warum ftellen denn Ew. Gnaden in Plum— 
persdorf nicht auch einen folchen Kerl vor die Thür? 

J. Hans. Weil man die Taugenichtfe nur in der Stadt 
brauchen kann. Geh. 

Mat. Sch ginge lieber in die Garfüche. (Ab) 

J. Hans (tritt an’s Fenfter). Schöne Linden! alte Linden! 
Aber auf dem Lande find fie doch weit grüner, und fißen auch 
wohl Nachtigallen darauf; hier nur Sperlinge. 


Dierte Scene. 
Junker Hans. Ein Galanteriefrämer. 

Gal. Kann ich die Ehre haben, Ew. Gnaden mit meinen 
Waren zu bedienen? 

J. Hans. Was hat der Herr für Waren? ) 

Gal. Sch führe Alles, wohlfeil, dauerhaft und von der 
beiten Qualität. 

J. Hans. Auch guten Kleefamen ? 

Gal. Nein, den fuͤhr' ich nicht. 

J. Hans. Nu, was denn? 

Gal. Hier zum Erempel eine ſchöne gold'ne Dofe. 

J. Hans. Sch ſchnupfe Feinen Tabaf. 
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Gal. Man Eann fich ihrer auch in gewiffen Werlegen- 
heiten bedienen, wenn man eben nicht weiß, wo man die 
Hände laffen fol. Man fpielt damıt zwifchen den Fingern, 
dreht fie hin und her, öffnet fie, guckt hinein, und holt nicht 
felten einen Gedanken heraus. 

J. Hans. Hm !die Eönnt’ ich doch wohl brauchen. (Nimmt fie.) 

Gal. Hier ift ein Opern-Gucker. 

J. Hans. Meine Augen find gefund. 

Gal. Er ift fo eingerichtet, daß man zugleich von der 


Seite eine Dame betrachten Eann, ohne daß ſie es gewahr wird. — 


J. Hans. Darf man denn hier den Damen nicht gerade 
in's Seficht feh'n ? 

Gal. Bei Leibe nicht! das wäre eine große Beleidigung. 

J. Hans, Aber von der Seite darf man fie betrachten? 

Gal, D ja! das nehmen fie nicht übel. 

J. Hans. Na, fo muß ich das Ding wohl Faufen. Nimmt 
den Dpern-Guder.) 

Gal. Hier ift eine vortreffliche Brille, fehr elegant in 
Gold gefaßt. 

J. Hans. Sieht der Herr nicht, daß ich noch jung bin? 

Gal. Eben deßwegen. AlteLeute tragen heutzutage Feine 
Brillen, aber die liebe Jugend ift ftolz darauf, blind zu fein. 

J. Hans. Es ift ein Glück, wenn die armen Menfchen 
fi in ihr Schickſal finden. 

Gal. O fie fehen deswegen fo gut als wir. Aber ohne 
folhe Brillen würden fie nicht bemerkt werden. Sch rathe 
Ew. Gnaden, diefe nicht fahren zu laffen. 

% Hans. Nun, wenn der Herr meint. (Nimmt fie.) 

Gal, Hier ift eine Eoftbare Bruftnadel mit echten Perlen 
befegt. 


- ee - BE ps SER GE ———————,⸗⸗ 
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J. Hans. Wozu braucht man das Ding? 

Gal. Um die Hemdkrauſe damit zuzuſtecken. 

J. Hans, Das kann man ja auch mit einer Stecknadel 
thun. 

Gal. Dann würde Fein Menfch hinfeh'n. Aber folch ein 
Kleinod zieht aller Augen auf ſich. Bemerken Em. Gnaden 
die Buchftaben von Haaren? 

J. Hans. Alle Wetter ! das ıft ja ein T? 

Gal. Ganz recht. Tinhen, Tonchen, Trudchen, Em. 
Gnaden Fonnen daraus machen, was ©ie wollen. Bei mir 
Fauft man Buchſtaben nach Belieben; der Friſeur liefert mir 
die Haare, und die jungen Herren geben dann gelegentlich zu 
verfteh'n, daß es die Haare ihrer Schönen find. 

J. Hans, Sage mir der Herr aufrichtig: find diefe 
Haare von Mamfell Tinchen? 

Gal. Das kann wohl fein. 

J. Hans, Sa, ja, fie hatte braunes Haar. Dafür gebe 
ich, was der Herr fordert. 

Gal, (rer feinen Mann erräth). Es iſt freilich das theuerite, 
Eoftbarfte Stüc in meinem Kram. 

I Hans. Da hat der Herr Recht. 

Gal, Alles zufammen, die Dofe, die Brille, der Opern: 
Gucker, die Bruftnadel, macht eine Summe von Ein hundert 
zwei und fiebzig Ihalern. 

J. Hans. Lirum larum. Der Herr iſt ein Narr, daß 
er fo wohlfeil verkauft. (Deffnet eine Schatulle und zieht einen Beu— 
tel heraus.) Da! es wird ſich etwas mehr d’'rin finden. 

Gal. Empfehle mich zu Gnaden, der Lohnlackei weiß 
meine Adreffe. (Ab.) 

I Hans (vie Bruſtnadel betrachtend). Tinchen! Tinchen! ja 





286 

fo braun waren deine Locken, wenn du den Strohhut in den 
Macken fchobft, und das Haar um dierothen Wangen fpielte. — 
Iſt mir doh zu Muthe, ald wärft du mir ganz nahe — 
Mas hilft's? — Bleib’ lieber fern von mir. Wenn die Cou— 
fine zu haben it, fo muß ich fie heirathen, das hab’ ich der 
fterbenden Mutter verfprochen. 


Fünfte Scene. 
Junker Hans. Baron Volta (welcher ven Mat herein ſtößt). 

Mat. Ne, Pos Velten! prügeln laff’ ich mich nicht. 
Hier fteht mein Herr, der Fann mich prügeln, aber mit fo 
einem Eranfen Häring nehm’ ich's noch auf. (Zeigt ihm die Fäufte.) 

B. Volta. Sit diefer Schurke in Shren Dienften ? 

Hans, Sch habe Eeinen Schurken ın meinen Dienften. 
Was gibt's denn, Mag? was haft du angeftellt? 

Mas. Sch! gar nichts. Sch habe mir Karten vom Wirthe 
geholt, der hat mir zwei ganze Spiele gegeben, die hab’ ich 
von Haus zu Haus den Leuten angeboten, und bin überall 
ausgelacht worden. Endlich befam ich das Ding fatt. Der 
Herr da begegnete mir, und weil er fo ein Kreuzchen auf dem 
Rocke trägt, fo meint’ ich, ev müffe wohl recht vornehm fein, 
und gab ihm die Karten alle mit einander. 

B. Volta, Iſt das auf Ihren Befehl gefchehen ? 

J. Hans. Freilich. 

B. Volta. Was wollten Sie damit ſagen? Eine Satyre 
auf mich machen? 

J. Haus. Ei warum nicht gar! es foll ja hier Mode 
fein, Karten herum zu fehicken. 

B. Volta. Vifiten-Karten. 

J. Hans, Sehen denn die anders aus? 
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B. Volta (bricht in ein Tautes Gelächter aus). 

J. Hans, Nun warum lachen Sie? 

B. Volta (bei Seite). Da führt mir ja wohl der Zufall 
einen Gimpel in's Netz. (Laut) Verzeihen Sie, mein Herr, 
ed war ein Irrthum. Man pflegt weiße Karten zu Schicken, 
worauf man feinen Namen fchreibt. (Gr fehielt nach der offenen 
Schatulle.) 

J. Hans. Ach fo! warum hat der Cohnladei das nicht 
geſagt? 

Matz. Nun da haben wir's. Darum lachten die Leute 
auch Alle, als ob ſie närriſch wären. 

B. Volta. Indeſſen wünſche ih mir Gluͤck, daß dieſer 
luſtige Irrthum mir eine fo intereſſante Bekanntſchaft ge— 
währt. Ich muß Ihnen geſtehen, ich glaubte — da ich dann 
und wann zum Zeitvertreib gern ein wenig ſpiele — es habe 
Jemand einen plumpen Scherz mit mir treiben wollen, und 
im Punkt der Ehre bin ich verdammt kitzlich. 

I Hans. Sch denke, mein Herr, die Ehre muß fo tief 
ftecten, daß man fie mit dem Kigeln gar nicht erreichen 
Fann. 

B. Volta, Bravo! eine Senten;. 

SG Hand, War das eine Sentenz? Daran bin id, 
weiß Gott, unfchuldig. 

B. Volta, Ihre Naivität entzückt mich. Laſſen Sie fich 
umarmen, mein neuer Freund. 

J. Hans. Freund? Wir müffen erft einen Scheffel 
Sal; mit einander effen. 

B. Volta. Die Sitte ift ſchon längſt abgefommen. 
Jetzt thut eine Bouteille Champagner die nämlichen Dienfte, 
und die wollen wir noch heute mit einander ausitechen. 


288 

J. Hans. Das kann gefchehen. 

B. Volta. Sie find unbekannt in Berlin? ich werde 
Sie überall in den erften Käufern präfentiren. Man wird 
Sie mit offenen Armen aufnehmen; die Spieler werden zu= 
ſammen rücken, Ihnen fogleich am Faraotiſch den beften Plag 
einräumen. " 

J. Hans. Sch verftehe Eein Spiel. 

B. Volta. O weh! Sie wagen fi in die Refidenz, 
und verfteh'n Eein Spiel? Wiffen Sie denn nit, daß man 


in Gefellfhaften nur dann willfommen ift, wenn man fptelt 


und hoch fpielt? Sie glauben nicht, wie verlegen die Frau 


vom Haufe mit einem Gafte wird, den fie an Feinen Spiel: 


tifch fegen kann. 

J. Hans. Ich habe gemeint, man käme zufammen, 
um zu reden. 

B. Volta. Was foll man denn reden? Stadtneuigkei— 
ten? die find bald erfchöpft. Politif? das ift gefährlich. Liz 
teratur? das ift gemein. Wiffenfchaften? dafür hat man 
Borlefungen im Winter & zwei Friedrichsd'or. Selbſt die 
Damen — vor alten Zeiten erfchienen fie wohl in Affembleen, 
um durch. Ringe oder Brillanten zu glänzen, aber aud) das 
ift längft vorbei. est fpielen fie trog den Herren; figen mit 
hochrothen Wangen und glühenden Augen am grünen Tiſche, 
und könnten einem Maler zum Modell einer ſchönen Bacchan— 
tin dienen. Alfo mein Herr, wer nicht fpielt, der macht eine 
traurige Figur, und Fame er, ein Prinz aus dem Monde, 
man wird ihn ein vaar Minuten angaffen, und fchnell wies 
der zu den Karten eilen. Wer hingegen zu jeder Stunde be- 
reit ift, jedes Spiel, fo hoch man will, zu fpielen, der wird 
fetire, um den reift man fi. Niemand fragt nad) feinem 
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ange, feiner Herkunft, die Kartenblätter geben ihm 52 
Ahnen; Niemand bekümmert fih um feine Sitten, feinen 
Auf. Er ift vielleicht in Spaa geprügelt, und in Pyrmont 
zum Fenfter hinaus geworfen worden; gleichviel, ‚wenn er 
nur fpielt, 

J. Hans. Hören Sie, das gefällt mir nicht. 

B. Volta, Was fol man thun? Sie Fennen das alte 
Sprichwort: mit den Wölfen muß man heulen. 

5. Hans. Man Fann ja auch wegbleiben, wo es Wölfe gibt. 

B. Volta. So muß man auf dem Lande bleiben und 
Kartoffeln pflanzen. 

J. Hans. Ei, das ift fo übel nichr. Die Kartoffeln, 
mein Herr — 

B. Volta, Ich befchwöre Sie, nichts von den Kartof- 


fen. Ob die auf den Bäumen oder in der Erde wachfen, das 
‚begehrt hier Niemand zu wiſſen. Wollen Sie eine Zeit lang 


in Berlin fih aufhalten, fo lernen Sie fpielen, oder be- 


‚ftellen Sie noch heute Ihre Poſtpferde. 


J. Hand. Nu, wenn’s nicht anders fein Fann — aber 
es wird fchwer halten. In meiner Jugend hab’ ich kaum das 
Schnivp Schnapp Schnurr begreifen lernen. 

B. Bolta. Sein Sie unbefümmert. Man braucht eben 
nicht alle Spiele zu verftehen. Gluͤcklicherweiſe gibt e8 Eins, 
mit dem man durch die ganze Welt Eommt, jo wie befannt- 
lih eine Sprache alle übrigen entbehrlih macht. Farao, 
mein Herr, ift das Fönigliche Spiel, das fchon feit manchem 
Menfchenalter in Gefellfhaften von gutem Ton den Vorſitz 
führt, wozu man Fein Fünkchen Werftand gebraucht, und 
welches der Dummfopf wie das Genie in gleicher Voll: 


Fommenheit fpielen. Iſt es Ihnen gefällig, da wir eben 
XXI. 19 
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Karsten bei der Hand haben, fo Eönnen Sie es in zwei Mi- 
nuten lernen. 
%. Hans. In zwei Minuten? Die möcht! ih wohl 
daran wagen. | 
B. Volta ((fegt fih hinter den Tiſch). Treten Sie näher. 
Belieben Sie Acht zu geben. Ich miſche die Karten. Sie her 
ben ab. Nun bemerken Sie, die Karte zur Linken verliert, | 
die zur Rechten gewinnt. Aß hat verloren, die sept gewons | 
nen, der Bube verloren, die Zehn gewonnen. 1 
J. Hans. Das begreift ſich bald. 
B. Volta. Nicht wahr? es iſt keine Vorleſung von 
Fichte. Nun nennen Sie einmal eine Karte, zu der Sie 
Vertrauen haben. | 
J. Hans. Die Dame. 
B. Volta Gieht ad). Cing et huit, roi et huit, Ass 
et Dame. Ihre Dame hat gewonnen. Eine andere Karte. 
J. Hand, Ich bleibe bei der Dame. 
B. Volta. Sehr wohl. (Er zieht ab.) Valet et Dame. 
Soneca gewonnen. Sie haben Glück, mein Herr. Allons! 
um dem Spiel doch einiges Intereſſe zu geben, fegen Sie 
ein Paar Friedrichsd'or. 
J. Hans (geht ven Beutel). Da, auf die Dame. 
B. Volta Gieht ab). Neuf et sept, Dame et huit, Dies⸗ 
mal hat die Dame verloren. Er ſtreicht ein.) 
J. Hans. Und num gehört das Seld Ihnen? 
B, Volta, Freilich. Aber Sie können es beim naͤchſten 
Abzug doppelt wieder gewinnen. 
J. Hans. Doppelt? wie das? 
B. Volta. Wenn Sie ned einmal fo viel auf die 
Karte fegen. 
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J. Hans. Nun da. 


B. Volta. Sie bleiben der Dame getreu? 

Hans. Ich weiß wohl, was ich dabei denke. 

B. Volta (zieht ab). Quatre et Valet, neuf et Roi, 
Dame et trois. Sie hat wieder verloren. (Er ftreicht ein.) 

J. Hans. Hol’ fie der Henker! ich nehme die Zehn. 
(Er fchüttelt feinen Beutel aus.) 

B. Volta (ieht ab). Six et huit, dix et cinq. Die Zehn 
bat verloren. (Gr ftreicht ein.) 

Mat (bei Seite), Wenn ich den verfluchten Kerl doch die 
Treppe hinabwerfen dürfte, 

J. Hans. Lırum larum. Das war ein hübfches Lehr: 
geld. Sch danke. 

B. Volta. Sie wollen nicht mehr fpielen ? 

J. Hans. Der Beutel ift leer. 

B. Volta, Sie fcherzen. Ich warf im Hereintreten 
von ungefähr einen Blick in Ihre Schatulle. Da liegen noch 

einige Rollen. Das Glück kann fich Schnell wenden. 

5. Hans. Es find 200 Stück Friedrichsd'or drin, die 
gehören aber nicht mir; ich fol für meinen Oheim einen 
Wechſel bezahlen, der heute fällig ift. 


B. Volta. Mit fremdem Gelde fpielt man am glück— 
lichſten. 


J. Hans. Ne, das thu' ich nicht. 
B. Volta. Haben Sie nicht Kleinigkeiten von Werth? 
ich ſetze Geld dagegen. 
J. Hand. Meinethalben, da it eine Doſe. Auf den 
König. 
B. Volta (ieht a). Ihnen zu Gefallen nehm’ ich Alles. 
Ass et sept,,roi et neuf, Die Dofe ift mein. 
3° 
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Mat (bei Seite). Wenn doch Gift d’rin wäre. \ 

3. Hans. Da ift auch eine Brille und ein Opern: \ 
Gucker. | 
B. Volta. Nein, mein Herr, die kann ich nicht brau⸗ 
chen. Aber ich ſehe da eine hübſche Bruſtnadel. 

J. Hans. Die iſt mir gar nicht feil. 

B. Volta. Haben Sie Feine Uhr? 

J. Hans. O ja. (Gr greift darnach und beſinnt fih.). Nicht 
doch, die hab’ ich verſchenkt. 4 

Matz (Herausplagens). Er war auch fo ein ehrlicher Mann, U. 
der fie befam. | 

B. Volta. Nun es ift ohnehin ſchon fpat. Sch muß auf 
den Klubb die Zeitungen lefen. Schicken Sie nur indeſſen 
zu Ihrem Bankier. Sn einer halben Stunde bin ich wies 
der. hier, und werde mit Vergnügen die Lection wiederho= © 
Ien. O, Siebefigen esprit de jeu, das merk ich ſchon. Sie | 
werden ung Allen aufzurathen geben. Leben Sie wohl, mein | 
Herzensfreund! Die glauben nicht, welche Sympathie mi 
an Sie feffelt. Ich liebe Sie ſchon wie meinen Bruder. Sch 
könnte mich für Sie fhlagen; ich Eönnte die legte Aufter mit 
Shnen theilen. (Amarmt ihn.) à revoir! (gu Mat, indem er 
ihm Geld gibt) Da, mein Freund, nehm’ Er das Karten= 
geld. 16.) | 

Mat (beſieht ce). Kartengeld?! Es fieht aus wie 
Silber. 
J. Hans. Begriffen hab’ ich das Spiel nun wohl; aber 
ich denke, es wird am beiten fein, wenn ich es gleich wieder 

vergeffe. 
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Sechſte Scene 


Der Prediger Seelmanı (ver ein Baar Feine Kinder über die 
Bühne führt). Die Vorigen. 

P. Seelm. Kommt, Kinder, die Uhr hat ſchon ge- 
ſchlagen. 

J. Hans Uihn erblickend). Seh’ ich recht? Herr Paſtor! 
Tieber Herr Paftor! (Er läuft auf ihn zu und umarmt ihn mit 
Heftigfeit.) 

P. Seelm. Herr von Birken! Sind Sie e8? — 

5. Hans. Nun, fo möcht’ ich doch fehreien und jubeln, 
wie ein Knabe am Sohannis- Abend. (Gr fchüttelt ihm Beide 
Hände) Sehen Sie, die Augen werden mir naß. Ich muß 
lachen, daß mir die Ihränen über die Bacfen laufen. 

P. Seelm. Lieber Herr von Birken, erinnern Sie ſich 
Ihrers alten Lehrers noch ? 

J. Hans. Pfut, wie können Ste fo häßlich fragen? 

Matz (ichieht ſich ſeht geſchmeidig dem Prediger unter die Augen). 
er Maß ıft auch da. 

J. Hans. Kommen Sie her, f[hwagen Sie mit mir, 
tzählen Ste mir. i 
P. Seelm. Geht nur, Kinder, ich Eomme gleich nach. 

Die Kinver laufen fort.) 

J. Hans. Sind das Ihre Kinder? 

P. Seelm. O nein, des Wirths Kinder, die ich im Le: 
und Schreiben unterrichte. 

I Hans, Ich will nicht hoffen, daß Sie auf diele 
eife Shr Brot verdienen? 

P. Seelm. Warum denn nicht? 
I. Hans, Sind Sie denn nicht Prediger hier? 
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P. Seelm. Sie wiffen ja, warum ich abgefegt wurde, 

I. Hans. Abgefegt? davon weiß ich nichts. 

P. Seelm. Nichts? 

J. Hans, Meine Mutter fagte mir, Sie hatten einen 
beffern Dienft erhalten; ich follte nur nicht erfahren wo? 
Sie wiffen wohl warum. Aber wär’ ih nur nicht Frank 
geworden; ah, Herr Paftor! ich war damals fehr krank. 
Viele Wochen lang hab’ ih den Mond für eine Laterne, und 
den blauen Himmel für ein blühendes Flachsfeld angefehen. 
Als ich endlich wieder gefund wurde, da waren Sie ſchon über 
alle Berge, und niemand wollte mir fagen, wohin? | 

PB, Seelm. Es that mir weh, Sie ohne Abfchied zu 
verlaffen. 

J. Hans. Abgefegt fagten Sie? Warum? warum? 

P. Seelm. Man wollte gefunden haben, dafi ich ge— 
fährlihe Grundfäge predigte, und man wußte das Conſiſto— 
rıum dahin zu bringen — 

J. Hans, Man? man? Was heißt das? wer ift der 
man? 

P. Seelm. Laffen Sie uns nicht weiter daran denken. 

J. Hans. Sch verftehe Sie — meine Mutter — O, 
ich wollte lieber, Sie hätten mich gefchlagen. Sie ift nun 
todt, vergeben Sie ihr. 

P. Seelm. Sch habe ihr nichts zu vergeben. Sie glaubte 
ihre Mutterpflicht zu erfüllen. 

J. Hans. Ah ja, fie meinte es gut — aber es war 
doch nicht gut — ich follte Tinchen nicht lieben, nicht heira= 
then — und ich war doch mit Tinchen aufgewachfen, und wir 
waren wie die jungen Birken, die auf Ihrer Wiefe ftanden, 
in einander gewachfen. Hören Sie, die Birken ftehen noch 
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dort, und ich liebe Tinhen noch immer. Gefchwind fagen 
Sie mir, wo ift fie? was macht fie? 

P. Seelm. Sie ift gefund. 

J. Hans. Wo? wo? 

P. Seelm. Das darf ich Ihnen nicht fagen. 

J. Hans, Warum nicht? 

P. Seelm. Weil ih Ihrer Mutter e8 zugefchworen habe. 

5. Hans, Aber meine Mutter it todt. 

PB, Scelm. Gleichviel. 

J. Hans. Es ift freilich wahr, fie hat verlangt, ich 
foll meine Coufine heirathen. 

P. Seelm. Hoffentlich ift der legte Wille Ihrer Mut- 
ter Ihnen heilig. 

J. Hans. Aber ich liebe meine Coufine nicht, ich Eenne 
fie nicht einmal. 

PB. Seelm. Sch Eenne fie, es ift ein liebenswürdiges 
Srauenzimmer. 

G Hans, Wer weiß auch, ob fie mich mag? Lieber 
Herr Paftor, wenn fie mir einen Korb gabe, dann wär’ ich 
doch wieder los und ledig? wie? 

P. Seelm. Zür eine Jede, bei der Sie den Segen 
Shrer Mutter vorausfegen dürften. 

J. Hans, O ja, was gilt's, wenn fie nur wieder 
fommen dürfte. (Er ergreift des Predigers Hand mit inniger Verle— 
genheit.) Hören Sie, meine Mutter hat Ihnen weh gethan — 
ih bin ihr Erbe, ih muß das wieder gut machen. Nein, 
daran follen Sie mich nicht hindern, wenn Sie mir auch 
Tinchen vorenthalten. Das Sie in Ihrem Alter von Strafe 
zu Straße laufen, mit Eleinen Kindern fich quälen, das 
leid’ ich nicht, nein, Herr Paſtor, das leid’ ich nicht! 
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P. Seelm. Ich verdiene mein Brot, bin gefund und 
zufrieden. 

J. Hans. Sie müffen eine Penfion von mir annehmen. 
Bitten) O ja! — 

P. Seelm. Das würd’ ich ohne Bedenken, wenn ih 
mir nicht fagen müßte, es gefchieht um meiner Tochter 
willen. 

J. Hans. Auch das fchlagen Sie mir ab? 

PB. Seelm. Sch bin zufrieden, und will zufrieden 
bleiben. 

J. Hanus. Lirum larum. Sie find in Berlin recht hart 
geworden. (Werlegen.) Ste wiffen nicht — daß meine Mutter 
— in ihren legten Tagen fchon ganz anders dachte — fie 
hat in ihrem Teftamente Shnen ein Legat vermacht. — 

P. Seelm. Mir? ein Legat? 

J. Hans. Sa, von zweihundert Friedrichsd’or. (Er 
ſchielt nach feiner Schatulle.) Wermuthlich wollte fie erfegen — 

P. Seelm. Herr von Birken! Sie waren ald Knabe 
immer fo wahrheitsliebend. 

J. Hans. Ei, das bin ich noch. 

P. Seelm. Iſt das Legat Eeine großmüthige Erfindung 
von Ihnen? 

J. Hans (verftellt fih fo gut er Fann). Nun, da höre mir 
Einer! — Mein, Herr Paftor, nun bin ich böfe — das 
nehm’ ich übel — Sie haben mid) beleidigt — nun bin ich 
entfeglich böfe. 

P Seelm. Sie beleidigen? das fei fern. 

J. Hans. Da fehen Sie her, da liegt das Geld ſchon 
eingewickelt. Nun werden Sie mir doch glauben? 

PB. Seelm. Ich weiß fürwahr nicht — 
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I. Hans (vringt ihm die Rollen auf). Mehmen Sie, oder 
ich werde Eranf vor Verdruf. 

P. Seelm, Es ſei damit wie es wolle, ich nehme es 
dankbar. Diefe Hilfe erfcheint mir in einem Augenblick, wo 
ich eine geliebte Perfon vielleicht vom Rande eines Abgrunds 
damit retten kann. 


Siebente Scene 
Ein Kanfmannsdiener, Die Vorigen, 

Kaufm. Logirt hier der Herr von Birken? 

J. Hans. Ja, mein Freund, der bın ich. 

Kaufm. Ich habe fhon ın fünf Gaithofen nah Ihnen 
gefragt. Hier ift ein Wechfel, den ich präfentiven fol. 

J. Hans (febr verlegen). Ein Wechfel? ja, ganz recht. 

P. Scelm. Ste haben Geſchäfte. Auch ih muß eilen, 
das Verfäumte nadhzuholen. 
| J. Hans (bei Ceite), Gott fei Dank! (Laut) Nun, leben 

Sie wohl, Fieber Herr Pater. Aber Sie. befuhen mich doch 
bald wieder? 

P. Seelm. Morgen gewiß. (A6.) 

J. Hans (bei Seite). Der ging zu rechter Zeit. (Laut.) 
Ja, mein Freund, mit dem Wechfel hat es feine Rich— 
tigkeit. 

Kaufm, Der Herr Oncle fchreibt, er habe Ihnen die 
— Friedrichsd'or mitgegeben. 

3. —— Ja, das hat er gethan. 

Kaufm. Da nun heute der legte Termin iſt. 

J. Hans. Der legte, richtig. 

Kaufm. So bite ich um das Geld. 

I. Hans, Das Geld hab ich nicht mehr. 


u U a Ze mc — — 
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Kaufm. Wie? anvertrautes Geld? das haben der gnä— 
dige Herr verthan ? 

J. Hans, Nicht fo eigentlich verthan, aber — Eurz, e$ 
ift nicht mehr da. 

Kaufm. So werden Sie fich auch nicht wundern, daß 
wir unfere Sicherheit nehmen. 

J. Hans. Nicht mehr als billig. 

Kaufm. Sie befommen Wechfel = Arreft. 

J. Hans, Arreft? 

Mat, Alle Hagel! 

J. Hans. Das wäre wohl gar ein Schimyf. Mas, 
geh” doch gefchwind zum Wirth, er foll mir zweihundert 
Sriedrihsd’or ſchicken. (Mas lauft fort.) 

Kaufm. Haben Sie fonft Feine Hoffnung, das Geld auf: 
zutreiben ? 

J. Hans. Sein Sie unbeforgt, der Wirth hat mir fein 
ganzes Haus angeboten, ich foll damit nach meinem Belieben 
Schalten. 

Kaufm. Sch fürchte, Sie haben die Rechnung ohne 
diefen Wirth gemacht. 


Achte Scene 
Baron Volta, Die Vorigen. 
J. Hans. Ach gut, daß Ste kommen, mein neuer Freund, 
leihen Sie mir doch geſchwind zweihundert Friedrichsd'or. 
B. Volta. Sch? Wie Fam’ ih dazu? 
J. Hans. Man droht mir mit Wechfel- Arreft. 
B. Volta, Was geht das mich an? 
J. Hans, Sie wollten ShrelegteAufter mit mir heilen ? 
B. Volta, Auftern find Feine Friedrichsd'or. 
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Mat (kommt zurück). Der Wirth fagte, er hätte Fein 
Geld, und, fagte er, wenn Em. Gnaden auch Fein Geld 
hätten, fo möchten ©ie je eher je lieber fich aus dem Haufe 
packen. 
J. Hans. Lirum larum. Jetzt merk' ich, daß in Berlin 
die Worte wohlfeil ſind. 
Kaufm. Auf der Stelle hol' ih die Wache. (Wil fort.) 


MIUHIE SLCEnN?. 
Lieutenant Silberforit. Die Vorigen. 


Lieut. (welcher die legten Worte hört), Die Wache? was 
geht hier vor? 

J. Hans. Man will mich arretiren, weil ich einen 
Wechſel nicht gleich bezahlen Fann. 

Lieut. Einen Wechfel? wie groß? 

Kaufm. Zweihundert Friedrichsd'or. 

Lient. Kennen Sie mi? 

Kaufm, O ja, Herr Lieutenant. 

Lient. Haben Sie Vertrauen zu mir? 

Kaufm, O ja! 

Lient. Sch verbürge mich für diefen Herrn. 

Kaufm, Sehr wohl. 

J. Hans. Sie find ein Ehrenmann. 

Lieut. Der Dienft ift fehr gering. Wermuthlih hat 
blos Unkunde Sie in diefe Werlegenheit geftürzt. Ohne 
Zweifel haben Ste Kreditbriefe? 

J. Hans. Pog Velten! ja, von fo einem Dinge hat 
der Oncle viel geredet. (Er zieht fein Tafchenbuch heraus.) Da 
find meine Briefe. 
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Lient. (urchläuft ſie). SOplittgerber et Compagnie — 
zweitaufend Friedrichd'or. 

B. Volta, Warum fagten Sie das nicht gleich, mein 
theurer Freund? hier ıft meine Börſe. 

J. Hans. Obligirt. 

Lieut. (zu dem Kaufmannsdiener). Ste fehen, der Herr ift 
ſicher. 

Kaufm. Sch werde mich Nachmittag wieder einfinden. (Ab.) 

J. Hans. Herr Lieutenant, wie kann ich's vergelten? 
ich habe Sie herzlich lieb. 

Lieut. So iſt es ſchon vergolten. Ich kam nur einen 
Augenblick, um Ste zu fragen, ob wir mit einander im Ca⸗ 
fino fpeifen wollen ? 

J. Hans. Topp! mich hungert, und an Ihrer Seite 
wird mir's dopvelt fchmecken. 

B. Volta (bei Ceite). Der entführt mir ihn. 

J. Hans. Aber ih muß zuvor noch einen Beſuch bei 
meiner Braut, dem Fraulein von Klingen abftatten. Der 
Dncle hat mir das auf die Seele gebunden, auch bin ich 
ſchon durch den Mag gemeldet. Kennen Sie fie etwa, lieber 
Herr Lieutenant? 

Lient. (einen Seufzer unterdrückend). O ja! ich Eenne fie. 

J. Hans. Defto beffer. Führen Sie mich zu ihr, — 
len Sie mich ihr vor. 

Lieut, Damit verfhonen Sie mich. 

B. Volta. Zumir, mein Freund, ich bin fehr be= 
Eannt in dem Haufe der Frau von Klingen, ich werde Sie 
begleiten. 

J. Hans. Sehorfamer Diener, (Reife zu vem Lieutenant.) 
Mir Shnen ging ich lieber. 
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Lient. (teife). Verzeihen Sie mir, ich habe Gründe, 
ich Fann diefen Wunſch nicht erfüllen. Gehen Ste nur mit 
dem Herrn da, aber laffen Sie fich fonft nicht mit ihm ein, 
er ift ein Spieler von Profeffion. 
% Hans, Leider kenn' ich ihn ſchon. 
Lient, Auf Wiederfehen im Caſino. (96.) 


Behnte Scene 
Die Vorigen (ohne) Lieutenant. 

B. Volta, Wo haben Sie die Bekanntfchaft diefes 
Pedanten gemacht ? 

J. Hans, Pedant? was heift das? 

B. Volta, Das heißt fo viel als abgefchmackt. 

J. Hans. Herr, das verbitt' ich mir. Hinter dem Ruͤ— 
cken Taf ich von Niemand Uebels reden, und am wenigften 
von einem folchen Ehrenmann. 

B. Volta. Ein Ehrenmann, nun ja ein Tangmweiliger 
Ehrenmann. 

J. Hans. Er fpielt wohl nicht? 

B. Volta. Er kennt Feine Karte. 

J. Hans. Der arme Menfh! Aber Sie wollten mic) 
zu meiner Braut führen? 

B. Volta, Augenblidlih. Sie haben das ſchöne Fräu— 
fein von Klingen noch nie gefeh'n? 

J. Hans, Neın. 

B. Volta. Ohne Zweifel wiffen Sie ſchon, wie man in 
der heutigen Welt mit den Damen fich benehmen muß? 

J. Hans. Höflich und befcheiden, das weiß ich noch 
von meiner feligen Frau Mutter. 

B. Volta. Vermuthlih war die felige Frau Mutter 
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eine Dame aus der alten Welt. Hoflih? befcheiden? um's 
Himmels willen nicht! Wir leben im Zeitalter deg Impo— 
nirens. 

J. Hans. Was iſt das? 

B. Volta, Im's Hochdeutiche läßt es ſich ſchwer über- 
fegen. Rennen Sie das plattdeutfche Wort Verblüffen? 

J. Hans. Wie follt’ ich das nicht kennen? es ift ein 
ehrliches pommerſches Wort. 

B. Volta. Alſo, mein Freund, das Verblüffen iſt 
an der Tagesordnung. Ich könnte Ihnen die wichtigſten Be— 
gebenheiten, die größten Thaten herzählen, die blos durch 
Verblüffen gelungen ſind. Doch wir bleiben vor der 
Hand bei den Damen ſtehen. Zuverſichtlich, auch wohl ein 
wenig unverf[hämt muß man auftreten; fie ganz zu überſe— 
hen fcheinen, oder ihnen ftarr in die Augen bfiefen, bis fie 
roth werden; mit Zweideutigkeiten um fich werfen: auf den 
legten leeren Stuhl fi pflanzen, wenn auch noch ein Du: 
Hend Damen ftünden; Niemanden zum Wort Eommen laſ— 
fen; über Alles urtheilen, Alles tadeln, beffer wiſſen, Alles 
beffer gefeh'n haben; trällern; vor den Spiegel treten; 
Halstuch und Gillet zurecht fehieben; Sugendftreiche erzäh— 
len; mit Siegen prahlen ; das Alter verfpotten et caetera et 
caetera. Sehen Sie, mein Freund, das imponirt, und 
wenn Sie dabei noch einen tüchtigen Backenbart fi wachfen 
laffen, fo werden Sie der Liebling aller Damen. 

J. Hans, O weh! das lern’ ich mein Lebstage nicht. 

B. Volta, Geben Sie nur Acht auf mich. Ein paar 
Zage in meiner Geſellſchaft, und Ste werden die erftauns 
lichſten Progreſſen machen. (Beide ab.) 
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Eilfte Scene. 
Mat (allein). 

Mein Herr ift ein wenig dumm. Sch will's ſchon begrei- 
fen. Für's Erfte laß ich mir den Backenbart wachfen, das 
übrige Eommt dann ſchon vonfelber. Ja, die hübfchen Mädchen 
in Berlin, die gefallen mir wohl. Sie laufen fo häufig auf 
den Straßen herum, wie in Plumpersdorf die Hühner und 
Gaͤnſe. Das zwickert, das lächelt, das nickt, das winkt. O, wenn 
ich doch meine Grete mitgenommen hätte, die immer die Augen 
niederfchlägt, als ob fie Stecfnadeln fuchte, hier Eönnte fie 
Lebensart lernen. Na, komm ich nur nah Haufe, die will 
ih verblüffen. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Bierter Act. 


(Das Zimmer der Frau von Klingen.) 


Erfte Scene. 
Frau von Klingen. Amalie, 

Ir. v. Kl. Der Bediente ift zurück gekommen, er 
bat ihn geſeh'n; er befchreibt ihn als einen fhönen jungen 
Mann. 

Amal. (wirft ven Kopf zurück). 

Ir. v. KL. Das fcheint dir gleichgiltig ? 

Amal. Liebe Mutter, ich entfinne mich eben Ihrer 
eignen Worte: »Es iſt boshaft von der Natur, daß ſie zu 
einer ewigen Derbindung durh vergängliche Eigen- 
haften ung lockt.” 


1 
ö 
| 
\ 





304 


ich denke auch noch fo. Am der Schönheit willen heira— 
then, ifteben fo viel ald um der Nofen willen eın Land— 
gut kaufen. Sa, das Leßtere wäre noch vernünftiger, denn 
die Roſenzeit kömmt doch jährlich wieder. Aber eine ange— 
nehme Zugabe bleibt die Schönheit doch immer. 

Amal. Das fage ih mir — fo oft ich den Lieutenant 
ſehe. 

Fr. v. Kl. Ich warne dich vor Vergleichungen. Eine 
Frau muß ihren Mann betrachten wie ihr Geſicht, das ſie 
mit keinem andern vertauſchen würde, ſo häßlich es auch 
ſein mag. 

Amal. Nun ja, wenn der pommerſche Herr Couſin erſt 
mein Mann ſein wird. 

Fr. v. Kl. Das ſoll die nächſte Stunde entfcheiden. 
Er wird mit dem Baron Volta ſogleich hier ſein. 

Amal. Mit dem Baron Volta? Wie kommt er añ den? 

Fr. v. Kl. Das mag der Himmel wiſſen. Vermuthlich 
hat der Baron ihn ausgewittert, denn du weißt, auf alle 
Fremde macht er Sagd. 

Amal. Sch geftehe Ihnen, liebe Mutter, daß ich ihn 
nicht gern in unferm Haufe fehe. 

Fr. v. Kl. Ih auch nicht, aber Spieler muß man 
fhonen, es find die einzigen Menfchen, denen alle Thüren 
offen fteh’n, und die Alles fagen dürfen. Eine Verleumdung 

m Spieltifch hingeworfen, ift gefährlicher als jede andere, 
denn da hat niemand Zeit fie zu widerlegen. 

Amal. Wiffen Sie auch, daf er meinem Kammermäd— 
chen nachftellt? 

Jr. v. Kl. So? 


Fr. v. Kl. Ja, mein Kind, das hab’ ich gefagt, und | 
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Amal. Daß er oft die Zeit ablauert, wo wir nicht zu 
Haufe find ? 
Fr. v. Kl. Defto ſchlimmer für ihn, denn die brave Er- 
neſtine — ftill, ich höre kommen. 


Bweite Scene. 
Baron Volta. Junker Hans, Die Vorigen. 


B. Volta, Meine gnädigen Damen, ich habe die Ehre 
Ihnen meinen vertrauten Freund, den Herrn von Birken, vor: 
zuftellen. 

Fr. v. Kl. Der Coufin ift ſchon angemeldet und herz— 

lich willfommen. 

I Hans (mit vielen linken Verbeugungen). Der Oncle 
läßt fich gehorfamft empfehlen — und laßt gehorfamft bitten 
— ©ie möchten es nicht übel nehmen — Sie wiffen fhon, 
warum ich Eomme. — 

Fr. v. Kl. Sie fcheinen verlegen, lieber Coufin? Ver: 
geffen Sie nit, daß Sie hier unter Freunden und Ver: 
wandten find. 

I. Hans, Wenn die gnädige Tante erlauben — wenn 
ich mir's mit dem Neden bequem machen dürfte. 

Ir. v. KL, Ohne allen Zwang. 

I. Hans. Es Eönnte ſich wohl treffen — daß ich bis: 
weilen — oder auch oft — etwas Dummes fagte. 

Ir v. Kl. Wer das befürchtet, der thut es felten. 

I. Hans. O doch. Ich bin in Pommern fo aufgewad;= 
fen — ich verftehe die Manieren nicht — der Herr Baron 
ift wohl fo gut gewefen mir Unterricht zu ertheilen — 

DB. Volta, Nur eine Skizze. 

XXI. 20 
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J. Hans, Er hat mir gefagt, daß die Befcheidenheit 
aus der Mode ift. 

B. Volta (verlegen). Sch ſprach von der Blödigkeit. 

J. Hans, Sch fol der Coufine ftarr in die Augen feh'n, 
das kann ich nicht, ob fie gleich recht fehöne Augen hat — 

3. Volta. Ih meinte nicht. — 

5. Hans. Sch foll über Alles urtheilen, das verfteh’ ich 
nicht. Sch fol Zweideutigkeiten fagen, davor fhäme ich mich. 

B. Volta. Sie haben mich mifverftanden. 

J. Hans. Sch foll das Alter verfpotten, das kommt mir 
fündlich vor. 

B. Volta (bei Seite). Nindvieh. 

Tun. Kl. Ei, ei, Herr Baron, Shre Lektionen — 

B. Volta. Scherz, gnädige Frau, nichts ald Scherz. 

Fr v. Kl. Lieber Coufin, hier im Haufe leben wir noch 
ganz nach der alten Weife. 

J. Hans, Nun, das freut mich, liebe Frau Tante, denn 
es war mir zu Muthe, als hätten fie mir eine Schnürbruft 
angezogen. 

Fr. v. Kl. Wie gefallt Ihnen Berlin? 

5. Hans. Inu, fhone Häuſer, ſchmucke Soldaten, 
hübfche Pferde, viel Staub. Alles rennt durch einander, kei— 
ner arüßt den Andern, die Hüte müffen wohl theuer fein. 

Fr. v. Kl, Haben Sie noch Feine MeıEwürdigkeiten 
gejeh'n. 

J. Hans, Ein Haus mit einer großen Uhr. Der Herr 
Baron fagte: unten ftünden Pferde, und oben wäre eine 
Akademie. 

gr, 9. Kl. Morgen werde ich Sie felbft ın dem ſchönen 
Berlin herum führen. (Zu Lotta.) Kommen Sie, Kerr Baron, ich 
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habe Luft piquet zu fpielen. Die jungen Leute mögen beifam- 
men bleiben, damit fie ohne Zwang einander Eennen lernen. 

B. Volta (leife). Im Vertrauen, gnädige Frau, eben als 
wir zu Ihnen gingen, hat Ihr Couſin ein Urtheil aus dem 
Kammergericht empfangen. 

Fr. v. Kl. Sch vermuthe deffen Inhalt. (Sie reicht ihm ven 

Arm. Beide ab.) 
| 


Dritte Scene 
Junker Hans uns Amalie, 
(Beide ftehen verlegen; der Junfer zupft an feinem Hute, Amalie an 
ihrem Shawl.) 

Amal. (bei Seite). Was foll ih ihm ſagen? 

J. Hans (bei Seite). Faſſ' dir ein Herz. (Laut und furdt- 
fan.) Liebe Coufine, Sie haben mir noch nicht ein freundliches 
Wörtchen zugeworfen; feh'n Sie mich etwa nicht gern? 

Amal. Sie werden mır in unferer Lage ein wenig Ver— 
legenheit zu gute halten. 

J. Hans. Lieber Gott ich fteh’ ja felber da wie ein armer 
Sünder. Wir fehen und zum erften Male, und follen ung 
gleich heirathen. 

Amal. Sn der That das ift beänaftigend. 

J. Hans. Sie werden denken, der Menfch ift jung, aber 
wie ſteht's um feine Erziehung? 

Amal. Sie werden denken, ldas Mädchen ift ganz wohl 
erzogen, aber wie fteht es um ıhr Herz? 

J. Hans. Siewerden denfen, der Menfch ift reich, aber 
Reichthum macht nicht glücklich. 

Amal, Sie werden denken, das; Mädchen iſt hübfch, 
aber Schönheit ift vergänglich. 


20 * 





308 

J. Haus. Hab’ ih Ihre Gedanken errathen? 

Amal Hab’ ich Ihre Sefinnungen getroffen? 

J. Hans. Heraus damit! 

Amal. Aufrichtig. 

J. Hans. Nun ja. 

Amal, Sa. 

J. Hans. Das gefällt mir. Nun hab’ ich Sie noch ein— 
mal fo lieb. 

Amal. Sie find ein Freund der Aufrichtigkeit! 

J. Hans. Nicht einmal einen falfchen Hund leid’ ich 
auf meinem Hofe. 

Amal. So wär’ e8 ja unverzeihlich, mein Herz vor Shnen 
zu verfchließen. 

J. Hans. Schließen Sie in Gottes Namen auf, laffen 
Sie einen ehrlichen Kerl hineinfchauen. 

Amal. Hätte ich Sie früher Eennen lernen, Ihre Gute 
müthigEeit würde meine Liebe fchnell erworben haben. 

J. Hans. Sch verftehe, weiter, weiter. 

Amal. Wenn Sie mit meiner Achtung zufrieden find, 
fo werd’ ich (fie feufzt) meiner Mutter gehorchen. 

J. Hans. Wenn ich aber nicht damit zufrieden bin? hei 
wie dann ? 

Amal. Dann muß ich Ihnen freimüthig bekennen, mein 
Herz ift nicht mehr in meiner Gewalt. 

J. Hans (entzückt). Couſinchen, liebes Coufinchen. (Er 
drückt fie heftig in feine Arme.) 

Amal, Was machen Sie ? 

J. Hans. Sch umarıne Sie, nehmen Sie's nicht übel. 
Sch thue es nicht aus Unverfchämtheit, wie der Herr Baron 
haben will, fondern aus purer Elarer Freude, 
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Amal. Sie freuen fih darüber, daß ich Sie nicht Tie- 
ben Eann? 

% Hans. Sa, bei meiner armen Seele! nehmen Sie's 
nicht übel, ich freue mich darüber wie ein Kind. 

Amal. Und wollten mich doch heirachen? 

J. Hans. Ich hatt! esimeiner felgen Frau Mutter ver- 
furechen müffen. 

Amal. Lieben Site vielleicht eine Andere? 

J. (ganz wehmüthig). Mit Ihrer Erlaubniß, ja. 

Amal. Das iſt ja ganz vortrefflich. 

J. Hans. Gott ſei Dank, wir heirathen einander nicht. 

Amal. Mir fällt ein Stein vom Herzen. 

I. Hans, Mir ein ganzer Berg, nehmen Sie's nur 
nicht übel. 

Amal. Berleibe! ich werde mich Ihres Glücks herzlich 
freuen. 

I Hans, Und ich des Shrigen, weiß Gott! 

Amal. Ach! das nreinige bleibt darum doch unerreichbar. 

9. Hans. O fagen Sie das nicht, ſonſt wär” auch mein 
Glück nur ein halbes Glück. 

Amal, Kennen Sie Ihren Gegner, den Lieutenant Sil— 
berforft? 

J. Hans, Freilich kenn' ich ihn, mir find die beften 
Freunde. 

Amal. Er iſt es, den ich liebe. 

J. Hans, Defto beffer, fo wird’er-mein Coufin. 

Amal. Ach! er it arm. 

I Hans. Sie werden ihn doch darum nicht verftoßen? 

Amal, Meine M ine ſchwache 
Hoffnung, der Prozeß mit Ihnen. Gewinnt er den, fo wird 
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die Liebe fiegen. Verliert er ihn, fo müffen wir uns auf ewig 
rennen. 

5. Hans, Sapperment! der Prozeß! ich habe ja fo eben | 
das Urtheil empfangen. 

Amal. (Haftig). Wie lautet es? 

J. Hans. Habe ich es doch ſelbſt noch nicht gelefen. (Cr 
fucht darnach in der Taſche.) Warten Sie, warten Sie, vielleicht 
hab’ ich ihn verloren. (Gr zieht es hervor , blättert und lieſt.) 

Amal. Welch’ ein ängftlicher Augenblick! 

J. Hans. Am — hm — hm — nein, den Henker auch, 
ich hab’ ihn nicht verloren. 

Amal. Ach Gott! J 

J. Hans. Aber das hat nichts zu bedeuten, ih will 
ihn verloren haben. 

Amal. (ihn anftarrend). Mie? 

J. Haus. Das Papier Fann mir doch nicht vorfchreiben, 
was ich thun oder laffen fol? Sein Sie ruhig, Coufinchen, der 
Sieutenant hat den Prozeß gewonnen, er [ollihn gewonnen 
haben, und wenn das Kammergericht noch ein Rief Papier 
dagegen vollfchreibt. 

Amal. (in umarmend). O mein Freund! 

J. Hans. Ja ſolch' ein Kuß, der ift füß, ih muß ihn 
aber erit verdienen. Raſch an’d Werk. Der Lieutenant er— 
wartet mich auf dem Cafıno, ich ſchicke zu ihm, er muß Eoms 
men, erfahren, mit der gnädigen Tante fprechen, und in einer 
Riertelftunde find Sie feine Braut. Suche! der Roggen 
blüht! jegt nur noch ein laues Lüftchen, und es gibt eine herr= 
liche Frucht. (Ab.) 


— —— 
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Vierte Scene 

Amalie (allein. Bald darauf) Erneftine, 
Gott fegne dich, du feltfamer — nein du feltner Menſch! | 
In der Nefidenz wird man über dich lachen, weil man hier 
das wenige Gute nur aus Eitelkeit, folglich auch mit allem 
Anftand verrichtet. Du Eennft das Kind der höhern Kultur, 
den Egoismus nicht. — (Zu Grneftinen, welche eben herein tritt.) 
Ah Erneftine! ich hoffe doch noch glücklich zu werden. Der 
pommer’fhe Coufin, den ich fo fehr fürchtete, ift ein herrli- 

her Menſch. (Ab.) Be! 


Sünfte Scene 
Ernejtine (allein. Sie fteht einige Augenblide düſter ſtaunend). 
Sit es möglich! fo ſchnell Eann fie den Lieutenant vergef- 
fen? fo ſchnell verfiegen ihre Thränen, und fie wirft fich ent— 
zlieft in eines Fremden Arme? — Empörender Wanfelmuth! 
— Freilich ift Birken der ſchönere Mann, ach ich hab’ ihn 
an mir vorüber fehlüpfen feh'n — er warf Eeinen Blick auf 
mich — er ſchien fo heiter — ja er hat mich längſt vergeffen. 
Warum ergreift mich diefe haftige Vereinbarung fo ſchmerz— 
lich? — Lebte denn noch eine Hoffnung in irgend einem Win: 
Fel meines Herzens? — Bekenn' es dir — erröthe — flieh! 
flieh in diefer Stunde! — Sa, ich will zu meinem Bruder, 
will täglich eine neue Nolle lernen, jeder Täuſchung mich hin- 
geben um die Wirklichkeit zu vergeffen. (Sie will geben.) 


Sehflle Scene 
Baron Volta. Erneftine, 
B. Volta (fie aufhaltend). Find’ ich dich allein, ſchönes 
Kind! Zwar allein bift du nie, denn Scharen von Liebesgöt— 
tern ſchwärmen um dich her. 
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Erneſt. Mögen fie alle zurück bleiben, um Ihnen Ge— 
fellfchaft zu Teiften. (Sie verneigt ſich und -will fort.) 

B. Volta, Halt! halt! das feltene Glück laß ih mir 
nicht entfchlüpfen. Deine Herrſchaft iſt im Staatsrath, ıder 
* Bräutigam ıch weiß nicht wo, wir bleiben ungeftört. Neues 
hab’ ich freilich dir nichts zu fagen, aber taufendinal zu wie- 
derholen, daß ich dich liebe! wüthend liebe! 

Ernest. Herr Baron, Ste haben fhon oft Ihren Rang 
mißbraucht, um mid) ungeftraft zu quälen. Meine Geduld 
iſt erfchöpft. 

B. Volta, Kind, ich bitte dich, bedenke doch, daß du in 
Berlin bift, wo die hübfehen Mädchen Feine Tigermilch ein= 
faugen. Was foll denn aus dir werden? Die Treforfheine 
der Tugend gelten hier blutwenig. Die Freude zahlt mit 
blankem Golde. Bl’ in die Zukunft, was kann fie wir 
bieten? höchftens einen fehwindfüchtigen Schreiber zum 
Manne; fechd Tage in der Wohe Mangel und Sorgen, 
am fiebenten einen ehrenfeften Spazirgang in den Thier- 
garten, und, wenn es hoch kömmt, eine Fahrt auf dem 
Leiterwagen nad) Charlottenburg. Nun wirf dagegen deine 
Augen auf das ſchöne freundliche Leben, wie du an meiner 
Seite es vergaufeln würdeft; ein immer voller, und für 
dich immer offener Beutel, nie eine andere Sorge, als 
der Freudenwechfel für den nächften Tag. Wir durchftrei- 
fen ganz Europa in einem bequemen Wagen; ich gebe dich 
hie und da fogar für meine Gemahlin aus, überall finden 
wir Dummköpfe oder Narren, die ihr Geld in meine Bank 
oder zu deinen Füßen legen. 

Erneft. Ihre Vermworfenheit, mein Herr, wird blos 
durch Shre Unverſchämtheit noch übertroffen, —* Sie 
mich los. 


* 
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B. Volta, Da meinft du wohl mir eine Sottife zu 
fagen ? Keinesweges. Unverſchämtheit ift Energie, die 
Qugend des Zeitalterd, gearundet auf das Necht des Stär- 
Eern, das heiligſte unter allen Rechten, kraft deffen ich auf 
der Stelle einen Kuß von dir begehre, aber einen Tangen 
füßen Kuß, der, überredender als ‘meine Worte, dich be- 
raufchen und entzünden foll. (Gr will fie mit Gewalt umarmen.) 

Ernest. Hilfe! Hilfe! 

B. Volta. Bemühe dich nicht. Das Fräulein hält Kon- 
feren; mit der gnädigen Mama, die Bedienten find alle auf 
meiner Seite, und ich bin, hol’ mich der Teufel, entichlof- 
fen, Nektar von deinen Lippen zu fchlürfen. (Er wiederholt 
feinen Angriff.) 

Ermeft, (ich heftig ſträubend). Hilfe! Hilfe! 


Siebente Scene. 
Junker Hans, Die Vorige. 

J. Hand. Was zum Henker — Herr, find Sie des 
Teufels? — Wie? feh’ ich recht? Tinchen! Tinchen! 

Ernest. Netten Ste mich! 

J. Hans (fhlenvert ven Baron auf die Seite). Schurke! was 
unterftehft du dich? — Tinchen! mein Tinchen ! 

B. Volta. Herr, Sie wagen mich zu befhimpfen? 

I. Hans. Bleib’ mir vom Leibe! jegt hab’ ich Feine Zeit 
dir den Hals zu brechen! — Tinchen! wie kommſt du 
hieher? 

B. Volta, Sie follen mir Rede ſteh'n, bei allen Teu— 
feln, das follen Sie. 

I. Hans (menset ſich zu ihm). Nun was beliebt? 

Erneit. (bei Seite). Hort aus diefem Haufe! (Sie entichlüpft.) 
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B. Volta, Sie haben mich beleidigt, Sie find mir 
Senugthuung fohuldig. 

J. Hans, Nad Belieben. 

B. Volta. Sie müffen fih mit mir ſchlagen gleich 
auf der Stelle! (Er greift an den Degen.) 

J. Hans (zieht feinen Hirfehfänger). Da bin ih, heraus 
mit der Zuchtel! 

B. Volta, Sch bemerke eben, daß Sie nur einen Hirfch- 
fänger tragen. Die Waffen find ungleih, und ich bin zu 
großmüthig. 

J. Hans. Zieh’ der Herr vom Leder, oder ich fuchtle 
ihn aus dem Haufe. 

B. Volta. Morgen, mein Herr, morgen im Thier— 
garten auf ein Paar Piſtolen. (Läuft davon.) 

J. Hans (ven Hirfchfänger einſteckend). Lauf, Windbeutel. 
Er wendet ſich) O mein gutes Tinchen! — wo iſt fie geblie— 
ben? — fort über alle Berge. Gleichviel, ich habe ſie ge— 
funden, ſie iſt in Berlin, ich ſetze ihr nach durch alle Stra— 
fen. (Wil gehen.) Aber halt! — jetzt darf ich nicht. Der 
Lieutenant wird Fommen. Der Coufine hab’ ih mein Wort 
gegeben. Erft muß ich über Hals und Kopf das arme Pär- 
chen auf's Trockene bringen, dann kommt die Reihe an mich. 





Adhte Scene 
Lieutenant Silberforft. Junker Hans. 


Lieut. Sie haben mich fo dringend hieher geladen? was 
wollen Sie? ich betrete ungern dieſes Haus. 

J. Hans. Da haben Sie Unrecht, denn Sie werden 
hier von gewiſſen Leuten gern gefeh'n, 
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Lieut. Diefer Scherz; mag gutmüthig fein, aber mein 
Freund, ich Fann ihn nicht dulden. 

J. Hand. Scherz? bei meiner armen Seele, hier ift 
von Eeinem Scherz die Rede. Sie lieben meine Braut, meine 
Braut liebt Sie, und folglich tret’ ich fie Ihnen förmlich ab. 

Lieut. Woher wiffen Sie — 

J. Hans. Von ihr felbft. Sie hatte mehr Vertrauen 
zu mir, als der Mann, der mir die Hand reichte, und feine 
Sreundfchaft verſprach. Ich follte ſchmollen, aber ich habe 
Eeine Zeit. Verſteh'n Sie mich, Kerr Coufin? 

Lieut. Ach Freund, Sie meinen es gut — 

J. Hans. Ja weiß Gott. 

Lieut. Aber das Opfer, welches Sie mir bringen wol: 
len — 

J. Hans, Ein Opfer? Keinedswegs. Sch liebe ja das 
Fräulein nicht. Sch kann Ihnen foger in's Ohr fagen: mir 
figt fchon lange eine andere im Herzen. Aber meine felige 
Frau Mutter — nun das ift vorbei. Gottlob! die Coufine 
mag mich nicht. 

Lieut. Sie hat Unrecht einen fo wacern Mann auszu— 
fhlagen. Sa, wenn nicht die legte Hoffnung eben heute 
verfhwunden wäre! Der Prozeß — 

J. Hans. Den haben Sie gewonnen. 

Lieut. Ah nein, ich erfahre fo eben — 

SG. Hans. Ei was, das Fünnen Sie nur von mir er= 
fahren. Ich fage Ihnen, Sie haben den Prozeß ge: 
wonnen. 

Lieut. Sie irren. Iſt Ihnen das Urtheil noch nicht 
zugejtellt worden ? 

I Hans, Was geht mich das Urtheil an? Die hoch— 
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gelahrten Herren haben mir nichts zu befehlen. Sch will 


den Prozeß verloren haben. 

Lieut. Verſteh' ih Sie recht? Ste wollen mir das 
Gut fhenEen? 

J. Hans. Lirum larum, nennen Sie es, wie Sie 
wollen, darauf Fommt es nicht an. 

Lient. Erlauben Sie, darauf Eommt fehr viel an. Sch 
erkenne mit gerührtem Herzen Shre Großmuth, aber mein 
Stand, meine Werhältniffe zwingen mich fie abzulehnen. 

J. Hans, So? alfo gibt's auch einen Stand, in dem 
man den guten Willen eines ehrlihen Mannes verſchmähen 
darf? Gibt's auch Werhältnife, wo man ſich eines Freun— 
des fchamen muß? — Nehmen Site mir’s nicht übel, Berlin 
ift eine prächtige Stadt, aber in Plumpersdorf find die 
Menfchen beffer. 

Lieut. Ich danfe Ihnen, fehen Sie, ich danke Ihnen 
mit Thränen in den Augen, allein Sie Fernen die Welt 
nicht, Ste wiffen nicht, welche Spöttereien, welche unan- 
genehme Folgen Ihre Sreigebigkeit mir zuziehen könnte. Sch 
wit Shen das ein anderämal erklären. Jetzt ift mein Herz 
zu voll. Jetzt Fann ich Ihnen nur feufzend wiederholen: auf 
diefem Wege darf ich meines Lebens Glück nicht finden. 

J. Hans. Aber du men Gott! Sie machen mich ganz 
confus. Wen Fümmert denn, wenn ih das Meinige ver— 
Schenke? Ich bitte Sie, Tieber Herr Lieutenant, fein Sie 
fo barmherzig, nehmen Ste eine hübfche Frau, und ein 
hübfches Landgut. 

Lient, Sie fegen mich auf eine harte Probe. Sch darf 
nicht. Leben Sie wohl. “ 

J. Hans. Ei zum Henker! fo laufen Ste doch nicht. 
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fort. Sch will mich d’reinergeben, ich will mein Gut behalten, 
und meine Braut oben d’rein, wenn es nicht anders fein 
Eann. Aber die hat doch auch ein Wörtchen d'rein zu reden? 
Da Eommt fie eben mit der gnädigen Tante. Nun? haben 
Sie noch den Muth davon zu laufen? 


MEeNnnte DS ce iLe, 
Frau von Klingen. Amalie, Die VBorigen. 

Fr. v. Kl. Sch höre feltfame Dinge. 

J. Hans. Die feltfamften bringt der Herr Lieutenant 
zu Markte. 

Lieut. Verzeihen Sie meine Gegenwart, Herr von 
Birken ließ mich rufen — 

Ir. v. Kl. Wenn ıch Amaliens Erzählung trauen 
darf, fo feh’ ih Sie mit Vergnügen. 

J. Hans. Leider hat fie Ihnen nur die Hälfte erzählt. 
Der Herr da verfhmäht meinen guten Willen. 

Lient. Er gehorcht feufzend dem Gebot der Ehre. 

I Hans. Allen Reſpekt vor Ihrer Ehre, aber mit 
der Liebe muß es nicht weit her fein. 

Lieut. Amalie Eennt mich beffer. 

I Hans. Sie feufzt. 

Lieut. Und ich feufze. 

J. Hans, Liebe gnadige Tante, ſprechen Sie doch ein 
Machtwort. 

Sr. v. SL Sch wünfche das Glüf meiner Toch— 


- ter, allein ich Eann die Weigerung des Herrn Lieutenants 


nicht mißbilligen. Sie flößt mir hohe Achtung für ihn ein, 
und in diefem Augenblicke ſchmerzt es mich doppelt, daß ich 
felbjt nicht reich bin. 
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I. Hand. Da haben wir’s! die gnädige Tante feufzt 
auch. Nun fehlt nur noch, daß ich mit feufze, und bei meiner 
armen Seele, ich hätte wohl die meifte Urſache dazu. — 
Hören Sie, Coufinden, wir wollen die Sache mit ein- 
ander abthun. Der Oncle hat gefagt, wenn ich den Prozeß 
gewönne, fo ſollt' ich Ihnen das Gut zum Nadelgeld ſchen— 
fen. Ob Sie Nadeln oder fonft etwas dafür Faufen wollen, 
dag gilt mir gleich. Hier ift das Gut. (Er gibt ihr das Urtheil.) 

Amal. (betreten). Herr von Birken! 

J. Hans, Lirum larum. Nichts, Herr von Birken, 
nennen Sie mih Coufin, oder lieber noh Shren Bru— 
der. Sie haben ja Eeinen Bruder, ich habe Feine Schweiter; 
alfo topp! Schwefter Malchen, Bruder Hans. 

Amal. Liebe Mutter, darf ich das nehmen ? 

J. Hans. Ei du mein Gott! machen Sie mir den Kopf 
nicht warn. Die gnädige Tante und meine felige Frau Mut 
ter waren leibliche Schweftern, und Tiebten ſich. Nun wif- 
fen Sie wohl, ich bin der einzige Erbe, folglich hab’ ich auch 
die Liebe mitgeerbt, und ford’re im Namen meiner Mutter, 
daß Sie nehmen, was ich ohnehin nicht brauche. „Meine 
Schwefter,? fagte die Selige zu mir, »wird Eünftig deine 
Mutter fein? Das Wort will ich in Ehren halten. Liebe 
Tante, ih bin Ihr Sohn, fagen Sie Schwefter Malchen, 
fie fol Nefveft vor dem Bruder haben, wenn er gleich nur 
ein Landjunker ift. Das Papier nehm’ ich nun einmal nicht 
wieder. Der Herr Lieutenant ift mein Freund, ih will 
Feinen Prozeß mit ihm haben, auch nit gehabt haben. 
Da fteht fein Gegner, mit der mag er's ausmachen! 

Fr. v. Kl, Diefer treuherzige Ton, fo fremd er 


auch in unfern verwöhnten Ohren Elingt, verfehlt doch nicht 
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den Weg zu unfern Herzen. Amalie, dein Glück liegt in 
deiner Hand. 

J. Hans. Das war ein kluges Wort. 

Amal. (bietet dem Lieutenant das Papier). Werden Sie aud) 
mein GefchenE verfchmäh'n? 

Lient. (überwältigt, umarmt haftig den Iunfer Hans, ergreift 
Amaliens Hand, zieht fie zu ihrer Mutter), Wir bitten um Shren 
Segen. 

Fr. v. SI. Mein Herz hat ihn fchon ausgeſprochen. 

J. Hans. So iſt's recht. 

Amal. und der Lieut. (umfaſſen ihn). Mein Bruder! 

J. Hans (gerührt und fröhlich). So iſt's recht! fo iſt's recht! 

Amal. Durch treue Liebe wollen wir vergelten. 

Lient. Und dur das Schaufpiel unferes Glücks. 

I Hans, Ihr werdet meine liebe Nachbarn, juchhe! 
wenn Ihr aber vergelten wollt, fo thut es auf der Stelle. 

Amal. Wie Fonnen wir? 

I Hans. Sch will es kurz machen, denn Gott fei Dan, 
nun Fommt die Neihe an mich. Orihr meint wohl, ihr ver- 
ftündet allein zu lieben? Ne, das lernt fich auf dem Lande 
auch. Sa, Herr Bruder, ich bin verliebt, recht von Herzen. 

Alle Drei. Sn wen? 

I Hand. Da war ein Prediger auf unferm Gute, 
ein wack'rer Mann, mein Lehrer, der hatte eine liebe fromme 
Tochter. Wir wuchfen mit einander auf, und als wir ſchon 
recht groß geworden waren, da erfuhren wir erft von unge: 


fähr, daß wir uns liebten. Ich meinte, das wäre in der 


Drdnung, und fagte es meiner feligen Fran Mutter, aber 
die wurde gewaltig böfe, und — Gott weiß wie es zugegan- 
gen fein mag — der gute Pfarrer verlor fein Amt, und ging 


} 
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mit Tinchen davon, Sch wurde fterbensfranf, der Tod hatte 
mich ſchon beim Kragen. Hernach meinte die Selige, es 
würde fich wohl geben, ich follte nur Geduld haben. Nun, 
ich hatte drei Jahre lang Geduld, aber es gab fich nicht. 
An ihrem Sterbelager mufite ich verfprechen, die Coufine 
zu heirathen, wenn fie mich wollte. Ach lieber Gort! in 
der Stunde hätte ich verfprochen ein Türke zu werden. Sch 
habe mein Wort gehalten, aber Gott fei Danf, die Coufine 
mag mich nicht. Won meinem Tinchen Eonnt’ ich nichts er— 
fahren. Sch wollte ſchon fo eine Art von verliebtem Steck— 
brief in die Zeitung ſetzen laffen, aber fiehe da, vor einer 
Viertelſtunde find’ ich fie hier im Saale. 

Amal. Hier? 

% Hans. Sa hier. Der faubere Baron mit dem wel- 
fhen Namen wollte fie mit Gewalt Eüßen, fie ſchrie. Sch 
gab dem Buben eine derbe Lektion, aber unterdeflen war 
mein Zinchen davon gelaufen. Nun fagt mir gefhwind: wo 
find” ich fie? denn ich habe Eile: Wir müffen alle vier an 
einem Tage Hochzeit machen. 

Fr. v. Kl. Sie wollen fie heirathen? 

5. Hans (fugt). Lirum larum. Nehmen Sie mir’ nicht 
übel, gnädige Tante, das ıft eine curiofe Frage. 

Fr. v. Kl. Sie war meiner Tochter Kammermädchen. 

J. Hans. So? viel Ehre für Ihre Tochter. 

Amal. Sie war meine Freundin. 

J. Hans. Aha, das Elingt anders. Nun, Schwefid 
Malchen, wo ift Ihre Freundin geblieben? 

Amal. FZaft ervathe ich nun, warum fie uns verlaffen. 
Bor wenigen Minuten nahm fie [hluchzend Abfchied von mir, 
wollte mir aber ihren Zufluchtsort durchaus nicht entdecken. 
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Fr. v. KL, Wenn es dem Coufin Ernft ift — 

J. Hans, Lirum larum, ich bitte Sie um Gotteswillen. 

Tr.v. Kl. Wenn er reiflih überlegt * welches 
Opfer — 

J. Hans. Opfer? Herzenstante! — Sie mich 
mit den curioſen Worten. Ich bin der Junker Hans von Bir— 
ken; ich lebe Jahr aus Jahr ein auf meinen Gütern; wozu 
brauch' ich eine Frau? wie? — etwa um unſere alten Wap— 
pen in der Kirche abzufegen? oder noch ein neues dazu zu 
hängen? Tinchen iſt eines braven Mannes Tochter, und wenn 
ſie mich noch lieb hat, ſo iſt's genug, denn weiß Gott, ich 
habe ſie noch ſehr lieb. 

Fr. v. Kl. So wollen wir nach dem Vater ſchicken. 

J. Hans. Ah! mit dem hab’ ich ſchon geſprochen, der 
bat fo feine Bedenklichkeiten. Freilich, wenn er erft erfahren 
wird —! 

Lieut. Jh Eenne ihn, ich eile zu ihm, und will mein 
eignes Glück nicht eher geniefien, bis ich das Ihrige gegrün- 
det fehe. (Ab.) 

J. Hans, Recht fo! Unterdeſſen fuch’ ich felber mein Tin- 
chen in der ganzen Stadt. 

Tr. 9 Kl. Liebe und Freundſchaft erwarten fie hier.(as.) 

Amal. Bringen Sie mir fchnell meineneue@chwefter. (Q6.) 

I Hans, Herzlih gern, aber wo fie fuchen? im Thier— 
garten? unter den Linden? im Iheater? — halt, ich weiß 
ſchon, was ich thue; wenn ich nirgend ihre Spur entdecke, 
- fo fag’ ich es dem Viſitator am Thore, der wird fie ſchon fin- 
den. (96.) 

(Der Vorhang füllt.) 
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Fünfter Act 
(Pla vor dem Schaufpielhaufe.) 





Erfie Scene, 
Junker Hans un Maß (beite weinend). 

5. Hans. Mein, das ıft zu arg. 

Mas. Sn Sodom und Gomorrha geht es nicht fo zu. 

J. Hans. Die arme Maria Stuart! 

Mat. So eine durchlauchtige wohlerzogene Perfon! 

J. Hans. Sprach Sie nicht wie ein Buch? 

Maß. Und ftarb fo hriftlich. 

J. Hans. Und vergab ihren Feinden. 

Mat. Ach, es war entfeglich rührend! 

J. Hans. Sch muß noch darüber weinen. 

Mas. Sn meinem Leben geh’ ich nicht wieder in das 
verdammte Komodienhaus, wenn fie folhen Mordfpektakel 
d’rin treiben. 

J. Hans. Sch begreif’ auch gar nicht, daß die Obrigkeit 
dergleichen duldet. 

Mat. Haben denn Ew. Gnaden nicht —— die Kö⸗ 
ſteckte ja ſelber mit dahinter. 

J. Hans. DerverdammteBurleewaranallem Schuld. 

Mat. Der war wie der bofe Feind auf das unſchuldige 
Blut verſeſſen. 

J. Hans. Wenn der Kerl mir einmal auf der Straße 
begegnet, fo fteh’ ich für nichts. 

Mas. Am höchiten Galgen möcht’ ich ihn bammeln feh'n. 

J. Hans. Sch bin fo innerlich ergrimmt! wenn ich ihn 
wenigſtens prügeln dürfte. 
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Mat. Ew. Gnaden, da Eommt Einer gegangen, der 
fieht gerade fo aus, wie der Musje Burlee. 

J. Hans. Bei meiner armen Seele, er iſt's. 

Mas. Er hat nur einen andern Rock angezogen. 

J. Hand. Damit man ihn nicht erkennen fol, den 
Böfewicht. 

Mat. Er weiß, was er eingebroct hat. 

J. Hans. Mir foll er nicht entwifchen. 


Bweite Scene 
Der junge Seelmann. Die Vorigen. 


Seelm. (mill über die Bühne gehen). 

J. Hans (vrüdt ven Hut in die Augen). Halt, mein Herr! 

Mat (eben jo). Halt! in's Teufeld Namen! 

Seelm. Was beliebt? 

J. Hans. Sind Sie nicht der Burlee, der die arme 
Maria Stuart durch feine Satansfniffe auf's Schaffot ge- 
bracht hat? 

Mat. Leugne der Herr nur nicht, ich hab’ Ihn gut in’s 
Auge gefaßt. 

Seelm. Allerdings hab’ ich heute die Rolle des Burlee 
gefpielt. 

J. Hans. Gefpielt? Das iſt ein verfluchtes Spiel. 

Mat. Wir haben wohl gefeh'n, daß es Sein völliger 
Ernft war. 

Seelm. Meine Herren, Ihr Zorn ift ein Kompliment 
für mid. 

J. Hans (patt ihn). Warte, wir wollen dich bekompli— 
mentiren, 
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Matz (packt ihn von der andern Seite). Wir wollen das un 
fhuldige Blut rächen. | 

Seelm. (fi losreißend). Sch glaube, die Menfchen find toll. 

J. Hans. Wenn noch Gerechtigkeit im Lande ift, fo 
wird der Herr morgen gefopft. 

Mat. Dder gehangen. 

Seelm, Allerliebft. 

J. Hans. Unterdeffen, Mag, wollen wir ihn windel- 
weich prügeln. 

Mat. Wie Euer Gnaden befehlen. 

Seelm. Ei zum Teufel! laßt mich zufrieden, oder ich 
rufe die Wache. 

J. Hans. Greif zu, Mag! 

Seelm. Hilfe! Hilfe ! 


Dritte Scene 
Ein Bolizeibeamter, Die Vorigen. 
Polizeib. Was gibt's hier? 
Seelm. Ein Paar Rafende oder Betrunkene, die mic) 
hier auf der Straße durchprügeln wollen. 
J. Hans. Weder rafend noch betrunken, der Menfch ift 
ein Mörder. 
Polizeib, Ein Mörder? Kann der Herr das bemeifen? 
Mat. Die halbe Stadt hat ed mit angefeh'n. 
J. Hans. Er hat die Königin umgebradt. 
Wolizeib. (voll Entfegen, padt Seelmann). Die Königin? 
Seelm. Herr Kommiffär, ich bin ein Schaufpieler. Wir 
haben heute Maria Stuart gegeben, die meint der Herr. 
Polizeib, Cäft ihn 103). Was? Meinen Sie die Maria 
Stuart? 
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J. Hans, Sa, mein Herr, die mein’ ich, fie war eine 
vortreffliche Perfon. 

Mas. Eine chriftliche Königin. 

Polizeib. Der Herr ift niche wohl gefcheit, 

J. Hans. Merkit du, Mag? der ift auch von der ſchlech— 
ten Partei. 

Seelm. (sei Seite). Ein närrifcher Menfh, vermuthlich 
ein Neuling. 

Polizeib. Weiß der Herr denn nicht, daß die Leute nur 
Komödie fpielen ? 

SG. Hans. Ei, das ıft ein gräßliches Spiel, wobei einem 
das Herz im Leibe fpringen möchte, 

Seelm. Aber unfere Maria Stuart lebt ja noch, und 
befindet fich wohl. 

J. Hans. Wie? Sie haben ihr nicht den Kopf abge— 
fhlagen? 

Seelm. Bewahre der Simmel! Das ift eine Gefchichte, 
die vor vielen hundert Jahren fich zugetragen, und die wir 
nur fo vorftellen. 

J. Hans (fhämt fih). So? — das ift ein and’res. F 

Matz. Potz Velten! Alſo haben ſie uns wohl gar vor 
den Narren gehalten? 

J. Hans. Laß gut fein, Mag, wir haben das Ding 
nicht recht verftanden. Ich entjinne mich nun wohl — aber 
die Leute machen es fo natürlih — nehme der Herr nicht 
übel, daß ich Ihn angefahren. 

Seelm. Ganz und gar nicht. Sch wünfche vielmehr lau— 
ter folche Zufchauer vor unferer Bühne. 

Polizeib. Aber der Spektakel hier auf der Strafe, den 
foll der Herr doch nicht umfonft gemacht haben. Fort auf die 
Wade. 





— 


326 

J. Hans. Bleib' mir der Herr vom Leibe! Ich habe 
auf der Wache nichts zu thun. 

Polizeib. Wie? Sie widerſetzen ſich der Polizei? 

J. Hans. Lirum larum, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Polizeib. Aber ein Stöhrenfried, und wenn der Herr 
nicht auf der Stelle — 

Seelm. (zieht ihn bei Seite). Laſſen Sie den Menſchen 
laufen. Sie fehen ja, er ift ein Fremder, ein wunderlicher 
Kautz. Ich werde mir einen Spaß mit ihm machen. (Er 
ftecft ihm Geld in die Ham.) Mehmen Sie diefe Kleinigkeit für 
Ihre Bemühung. 

Volizeib. Nun, diesmal mag's fo hingehen, weil der 
Herr da ein gutes Wort eingelegt hat, Aber man hüte ſich 
Eunftig vor folhen Streichen. (Ab) 


Bıeerte Deren, 
Die Worigen ohne den Polizeibeamten, 

Maß. Der Kerl hat ein breites Maul. 

J. Hans (teile). Höre Maß, ich glaube wirklich, wir 
haben einen dummen Streich gemadıt. 

Seelm. VBermuthlich ſahen Sie heute zum erften Mal 
in Shrem Leben ein Schaufpiel? 

J. Hans, So iſt's, mein Herr. Es ergriff mich gewal- 
tig — es thut mir leid, daß ih Sie beunruhigt habe. 

Seelm. Das hat nichts zu bedeuten. Sch bin ftolz dar— 
auf, daß unfer Spiel einen fo tiefen Eindruck auf Sie her: 
vorgebracht. 

J. Hans. Ich habe geweint wie ein Kind. Die Leute 
ſahen mich an und lachten. 

Seelm. Das war unrecht. 
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J. Hans. Weberhaupt gefiel mir das Weſen da unten 
gar nicht. Die Leute gingen und kamen, klatſchten und 
ſchwatzten, afen und tranfen, mir nichts dir nichts. Ganz 
vorne faßen gar weldye, die muficirten fo laut, daß die auf 
dem Theater fo lange ftillfehweigen mußten. 

Seelm. (laden). Ja das ıft nun einmal nicht anders. 

J. Hans. Hören Ste, könnten Sie nit einmal für 
mich — für mich ganz allein fo ein Stück fpielen? 

Seelm. Schwerlih, die Koften find zu groß. 

J. Hans, Ei was, ich bin ein reicher Mann, ich will die 
Koften Schon bezahlen. Sehen Sie, ih möchte fo gern ein= 
mal recht ungeftört das Ding mit anfeh'n. 

Seelm. (bei Eeite). Da wäre vielleicht etwas zu gewin— 
nen. (Laut) J nun, wenn Ste ein 20 Friedrichsd'or dar— 
an wenden wollen. 

F Hans, Darauf kommt mir's nicht an. 

Seelm. So könnte Ihr Wunfch noch diefen Abend er- 
füllt werden. 

J. Hans, Noch diefen Abend? defto bejfer. Sch brauche 
ohnehin Zerftreuung, den nich ſuche etwas, und kann's nicht 
finden, und ärgere mich, und betrübe mıh, da käme fo 
ein Spaß mir eben recht. 

Seelm. Das Theater ıft nun freilich ſchon verfchloffen, 
aber ich habe in meinem eigenen Haufe einen fchiclichen 
Saal. Ohne Ruhm zu melden, ich bin felbft dramatifcher 
Dichter, habe noch vor kurzem ein Intermezzo gefchrie= 
ben, in welchem nur drei Perfonen auftreten, die find alle 
bei mir ım Haufe, meine Frau, meine Schmwefter, und 
ih. Wenn ihnen gefällig wäre, eine Hauptprobe mit ans 
zufeh'n — 
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J. Hans, Ja, ja, ed ift mir gefällig. 

Seelm. So folgen Sie mir. Wir haben nur wenige 
Schritte. 

J. Hans. Mag, geh’ du unterdeffen nach Haufe und 
ftopf’ mir die Abendpfeife. 

Matz. Der Vifitator hat ja den Tabak weggenommen. 

J. Hans, E3 ift wahr, fo ftopf” fie lieber nicht. Kom: 
men Sie, mein Herr. (Ab mit Seelmann.) 

Maß (gähnt). Die Uhr ift gleich neune, und der Herr 
geht noch einmal in die Komödie. Das ift eine verdammte 
Lebensart hier in Berlin. Die Menfchen rennenauf der Straße 
herum, ald ob die Sonne heute. noch einmal aufgeh'n follte. 
Da lob' ih mir’d in Plumpersdorf, da fchläft jetzt ſchon 
Alles, Menfhen, Vieh und auch mein Gretchen, Gott 
behüt' fie Alle! (Ab.) 


Fünfte Scene 
(Zimmer bei.dem jungen Seelmann.) 
Erneftine und Madame Seelmann. 

Ernest. (fügt mit einer Rolle in ver Hand). 

Mad. Seelm. Liebe Schweiter, wenn Sie immer fo 
figen und vor ſich hinftarren, fo werden Sie die Rolle 
ſchwerlich faffen. 

Erneſt. Sch weiß fie ſchon ganz auswendig. 

Mad. Seelm. Sie ift freilich nur Elein. Mir iſt's gar 
nicht vecht, daß Sie in dem Intermezzo debütiren, die 
Rolle ift nicht brillant genug. 

Erneft. O ich will froh fein, wenn ich meines Bruders 
Erwartungen entfpreche. 

Mad, Seelm. So eine Klara von KHoheneichen, das 
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ift ein Paradepferd, da kann man heulen, ſchluchzen, den 
Athem in fich zieh'n, und fo lange fehreien, bis der Ap— 
plaus erfolgt — horch! man Elinaelt an der Hausthür. (Eie 
fieht zum Fenſter hinaus.) Mein Mann mit einem Fremden. 

Erneft. Ein Fremder? Sch entferne mich. (Sie eilt in’ 
Nebenzimmer.) 

Mad. Seelm. Das gute Kind ift noch fo blöde. — 
Aber fo ſpät hätte mein Herr Gemahl uns mit fremden Gä— 
ften auch wohl verfchonen mögen. 


Sehfle Scene 
Junker Hans. Seelmanı, Deſſen Frau. 

Seelm. Guten Abend, Fottchen. Hier diefer fremdeHerr 
wünfcht mein Intermezzo zu hören. (Leife.) Es find 20 Frie— 
drichäd'or dabei zu gewinnen. (Laut) Wir müffen fogleich eine 
Hauptprobe machen. Wo ift meine Schweſter? 

Mad. Seelm. Auf ihrem Zimmer. 

Seelm. Schon recht, da kann fie bleiben bis zur zwei: 
ten Scene. Ich will fie ein wenig vorbereiten. Unterhalte 
indeffen den Seren, und zünde mehr Lichter an. (Ab) 

Mad. Seelm, Sie find vermuthlich ein Fremder? 

I. Hans. Ich bin ein ehrlicher Pommer, zum erften 
Mal in Berlin. 

Mad. Seelm. Haben Sie unfer Theater fchon befucht? 

G Hans. Mein, Madame. 

Mad, Seelm. Schade, dag Sie nicht heute die Maria 
Stuart haben fpielen feh'n. 

I. Hans, Freilih hab’ ich fie fpielen feh'n, aber auf 
dem Theater bin ich nicht gemwefen, da gehöre ich nicht hin. 

Mad. Seelm. (lichen). Man pflegt das fo zu nennen. 
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J. Hans. Sa, ich merke wohl, ich muß bier noch vie- 
les lernen. 

Seelm. (kommt zurüd). Meine blöde Schwefter macht 
Einwendungen, allein ich hab’ ıhr bewiefen, daß fie eine Thö— 
rin ift. Wer morgen vor Hunderten auftreten foll, der darf 
Einen Zufchauer heute nicht feheuen. 

J. Hans. Mich vollends gar nicht, denn ich verftehe 
nichts davon. 

Seelm. Das hab’ich auch gefagt. Der Herr wird Nach— 
fiht haben mit einer Anfängerin ; auch ift ıhre Rolle 
nur Elein. 

Mad. Seelm, (leife zu ihrem Manne). Wer ift denn der 
Sremde? 

Seelm. Was geht das mich an? Er hat Geld, mehr 
braudy’ ich vor der Hand nicht zu wiffen. (Saut, indem er noch 
mehrere Lichter anzündet.) Nun wollen wir ohne Zeitverluft den 
Anfang machen. Belieben Sie fich hieher zu fegen. Stel— 
len Sie fi vor, Sie fähen vor der Bühne. Der Vorhang 
geht auf. Der Schauplag ift ein Zimmer. Ter Inhalt des 
Stückes folgender. 

3. Hans. Den Inhalt will ich gar nicht willen. Da— 
für fig’ ich ja bier, und höre zu. 

Seelm, Die Nömer und Griechen, mein Herr, pfleg— 
ten in einem Prolog immer zuvor den Inhalt anzudeuten. 

J. Hans. Was Fümmern ung die Römer und Griechen. 

Seelm. Bitte um Vergebung, fehr viel. Was die ge- 
macht haben, ift Alles gut, es mag paſſen oder nicht. Doch 
ich will Sie nicht länger aufhalten. Mit zwei Worten: 
es betrifft ein Mädchen, das verheirathet werden fol. Der 
Vater will fie einem Muſikus geben, die Mutter einem Dich: 
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ter; darüber geht der Teufel los, denn Water und Mutter 
find beide ein wenig hißig. 

J. Hans, Na,laffen Sienurden Teufel einmal losgeh'n. 
Seelm, Allons, wir treten auf. Ich bin Herr Kroll, 
der Vater, meine Frau Madame Kroll, die Mutter. 


a a a 
Mad. Kroll, 
Herr Gemahl, es ift befchloffen, 
Unſ're Tochter wird vermählt, 
Und zu ihrem Eh'genoffen 
Hab’ ich fhon den Mann erwählt. 
Hr. Kroll. 
Halt’, mein Schag! nah meinem Willen 
Muß der Tochter Wahl gefcheh'n, 
Und ich habe ſchon im Stillen 
Mir den Eidam auserfeh'n. 
Mad. Kroll. 
Sie, mein Engel? ei das wäre! 
Hr. Kroll. 
Sa, mein Engel, es ift fo. 
Mad, Kroll, 
Ah, Sie drefhen, wie ich höre, 
Wieder einmal leeres Stroh. 
Hr. Kroll, 
Wenn der Mann, als Herr im Haufe, 
Seinen ernften Willen brummt, 
So geziemt der Frau die Paufe — 
Sie gehorchet und verftummt. 


a u a ee ee ee ee Me Eee 
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Mad, Kroll. 
Hätt’ er vier Evangeliften 
Seine Weisheit abgeborgt, 
Wird er fich vergebens brüften, 
Denn fie mault — und er gehordt. 
Hr. Kroll. 
Weiber find doch unerträglich! 
Mad. Kroll. 
Sparen Sie das Aergerniß. 
Hr. Kroll. 
Sch bin Vater. 
Mad. Kroll, 
Das ift moglich. 
Hr. Kroll. 
Mutter Sie. 
Mad. Kroll. 
Das ift gewiß. 
Hr. Kroll, 
Sch ein Mann. 
Mad. Kroll, 
Zu meiner Strafe. 
Hr. Kroll. 
Sie ein Weib. 
Mad. Kroll. 
Zu Shrer Qual. 
Hr. Kroll, 
Ein Gefchöpf, das man im Schlafe 
Aus des Mannes Rippe ftahl. 
Mad. Kroll. 
Eine Ehre ohne Zweifel, 
Die dem Tolpel widerfuhr. 
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Hr. Kroll. 
Darum machte auc) der Teufel 
Ihr fogleich zuerft die Cour. 
J. Hans. Ei das ift eine böfe Ehe. Die Leute fagen 
fich häßliche Dinge. 
Mad, Kroll, 


Wozu all’ die Sticheleien? 
Meine Tochter, Eurz und gut, 
Soll nah meinem Willen freien. 
Hr. Kroll, 
Hals umdrehen, wenn fie's thut. 
Mad. Kroll, 
Darf man fragen, welches Wefen 
Der geftrenge Herr Gemahl 
Sich zum Eidam auserlefen ? 
Hr, Kroll, 
O warum nit? meine Wahl 
Traf den weltberühmten Sänger. 
Mad Kroll (möttiih). 
Einen Sänger? 
Hr. Kroll, 
| Sa, Madame. 
| Herr Joſeph Rattenfänger, 
Der aus Nom vor Eurzem Fam. 
Mad. Kroll, 
Lieber wollt’ ich fie vermählen 
Mit dem Hirten in der Stadt. 
Soll fie hungern, betteln, ftehlen, 
Wenn der Mann den Huften hat? 
I. Hans, Die Frau hat nicht Unrecht. 
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Hr. Kroll. 
Iſt es wohl erlaubt zu fragen, 
Welch ein würd’ger Schwiegerfohn 
Sich erfreuet, fo zu fagen, 
Shrer hohen Protection ? 

Mad. Kroll, 
Lorbeerhain, der füße Dichter. 

Hr. Kroll. 


Dichter?! Schrecken macht mid ftumm! 


Die verhungerten Gefichter 
Laufen überall herum. 
Mad. Kroll. 
Hat nicht auf Komödien - Zetteln 
Schon fein Name paradirt? 
Hr. Kroll, 
Soli die Tochter hungern, betteln, 
Wenn er ausgepfiffen wird ? 
I. Hans. Der Mann hat auch Recht. 
Mad. Kroll, 
Einen Dichter zu bethören 
Iſt der Schönheit Meifterftück ! 
Hr. Kroll, 
Einem Sänger angehören 
Iſt das ſchönſte Erdenglüc! 
Mad. Kroll, 
Durft und Hunger find vergeffen, 
Wenn des Dichters Lied gelingt. 
I. Hans. He! he! 
Hr. Kroll. 
Wer mag trinken, wer mag effen, 
Wenn der holde Sänger fingt. 
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J. Hans. Lirum larum. 
Mad, Kroll. 
Wenn das Holz im Winter theuer, 
Und der Sturm im Schornftein lärmt, 
D dann wird durch Dichterfeuer 
Herz und Zimmer fchnell erwärmt. 
Hr. Kroll, 
Wenn mit unverfhämten Nagen 
Hunger fich gemeldet hat, 
Dann betrügt das Ohr den Magen, 
Und ein Triller macht uns fatt. 
Mad, Kroll, 
Wenn die Kranke halb genefen 
Keines Schlummers noch genießt, 
Wird er feine Werke Iefen, 
Dis fie fanft das Auge fchlieft. 
Hr. Kroll. 
Wenn fih unter Amors Larve 
Eiferfucht in Herzen fchleicht, 
Wird — wie einft durch Davids Harfe — 
Durch Sefang der Geiſt verſcheucht. 
Mad. Kroll, 
Haben Brand und Wafferwogen 
Einen Dichter heimgefucht, 
Iſt der Muth ihm nicht entflogen, 
Rüftig fchreibt er ein paar Bogen, 
Erntet neue, gold'ne Frucht. 
Hr. Kroll, 
Wenn der Krieg mit blut'gen Senfen 
In des Sängers Heimath dringt, 
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O fo fucht er fremde Grenzen, 
Wo für Triller und Kadenzen 
Man ihm Gold in Scheffeln bringt. 
Mad. Kroll. 
Immerhin der Welten Richter 
Seine Welt jertrümmern mag, 
Auf den Trümmern fteht der Dichter, 
Und befingt den jüngften Tag! 
Hr. Kroll. 
Menn dur ein centralifch Feuer 
Plöglih der Planet zerfpringt, 
Steht der Sänger mit der Leier, 
Auf dem legten Stein, und fingt. 
Mad. Kroll, 
Darum geb’ ich meine Tochter 
Senem holden Mufenfohn. 
Hr. Kroll. 
Darum geb’ ih meine Tochter 
Jenem neuen Amphion. 
J. Hans. Na, ich bin doch curios, wer ſie kriegen 
wird. 
Hr. Kroll, 
Madame, bei diefem Zwift Eommt Kluges nichts heraus, 
Ihr Auge färbt ſich grün, und meine Stirn wird Eraus; 
Wie war” es, wenn wir flugs, um den Skandal zu meiden, 
Der lieben Tochter felbft vergonnten zu entfcheiden ? 
J. Hans, Das war vernünftig, 
Mad, Kroll, 
Sie wiffen, mein Gemahl, wie gern ich Ihren Willen, 
Wenn er ſich leiten läßt, bemüht bin zu erfüllen. 
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Sa, unfer Töchterlein, es komm — erkläre ſich. 
Bol Sanftmuth geb’ ih nad — wenn e8 fo dent wie ich. 
Hr. Kroll (öffnet die Thür des Nebenzimmers). 
Gefhwind, gefhwind, 
Heraus, mein Kind! 
Hier wird geftritten; 
Zwei Freier bitten 
Um deine Hand. 
Mad, Kroll. 
Wähle den Dichter. 
Hr. Kroll. 
Wähle den Sänger. 
Mad, Kroll, 
Den Lorbeerhain. 
Hr. Kroll. 
Den Rattenfänger. 
Beide, 
Wähle, wähle mit Verftand. 





Siebente Scene 
Erneftine, Die VBorigen. 


Erneft. (will ihren Sprach anheben). Befte Eltern — 

J. Hans. Pog Blig! mein Tinchen! (Springt auf, und 
umfaßt fie.) 

Erneft. Ha! iſt's möglich? (Sie firäubt fich fanft.) 

I. Hans. Ne, die befommt weder der Dichter noch 
der Sänger, die ift mein! 

Seelm. Um Verzeihung, mein Herr, ich glaube, Sie 


wollen felbft mitfpielen ? aber das paßt nicht in den Plan. 
XXI. 22 
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J. Haus. Freilih paßt es, ich habe fie ſchon lange 
gefucht. 

Seelm. Sch muß gefteh’n, Sie ertemporiren Shre Rolle 
recht gut, aber — 

J. Hans, Was Rolle! Tinchen! hab’ ich dich endlich 
wieder. 

Seelm. Sch bitte, machen Sie meine Schwefter nicht 
irre. Sie foll übermorgen debütiren. 

J. Hans. Das foll fie bleiben laffen. Tinchen! Tin— 
chen! Du bift frei, ich bin frei, wir ziehen heim, und auf 
unferm alten Spielplag foll der Pfarrer unfere Hände in 
einander legen. 

Seelm. Wahrhaftig, mein Herr, Sie haben viel Talent. 

Erneft. (ihüchtern). Frei? darf ich’8 glauben? 

Seelm. Nun fängt die auch) an zu ertemporiren. 


Abu Le waere 
Paſtor Seelmann, Die Borigen, 

J. Hans. Sieh’, da Eommt dein Vater wie gerufen. 
Vivat, alter Herr! ich habe fie doch gefunden, und wer ſie 
mir nehmen will — 

P. Seelm. Sein Sie unbeforgt, ich Eomme eben von 
der Frau von Klingen, ich weiß ſchon Alles, und fegne Sie 
mit Entzücfen. 

J. Hans, Nun, Tindhen? 

Erneft. Mein Vater! Mein Geliebter! (Sie ftürzt in 
des Junfers Arme.) 

Scelm. (zu feiner Frau). Komm, fe dich her, jegt wird 
uns ein Drama vorgefpielt, und was das Wunderlichfte ift, 
mein Vater hat felbft eine Rolle übernommen, 
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P. Seelm, Karl, dsefer brave junge Mann ift Herr 
von Birken. 

Seelm. Bon Birken? von Plumpersdorf? 

J. Hans. Ihr Schwager. 

Seelm. Aha, nun Eann der Zufchauer das Lebrige fchon 
errathen. Meinem Intermezzo geht ed wie dem Opfer— 
feft, es iſt unterbrochen worden. Segt folgt ein Schau— 
fpiel für Götter, da muß der Vorhang herunter. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Der blinde Gärtner, 


oder: 


Die blühende Aloe. 


Ein Liederfpiel 


— — 


Erſchien 1809. 


— — 


Perſonen. 


Martin Pflug, der blinde Gärtner. 
Heinrich, fein Sohn. 

Blandine, eine Pachters-Tochter. 
Lieutenant von Koller, Gutsbeſitzer. 
Spitz, fein Sammerdiener. 

Gin Knabe. 


(Der Schauplag ift im Garten. Im Hintergrunde fteht eine blühende 
Aloe, neben ihr eine Nafenbanf.) 


Borberidt. 


Mad meinem Gefühl wäre es ein Gewinn für die deutfche Bühne, 
wenn unfere alten Opereten, welche viele Aehnlichfeit mit dem 
franzöftjchen Baudeville Hatten, wieder eingeführt würden. Ich 
verftehe darunter Fleine Luftiviele, die auch ohne die Mufif ein In— 
tereffe haben, und deren Tert hier und da durch Fleine Liederchen 
unterbrochen wird. Diefe Liederchen dürfen aber durchaus nicht im 
Opernſtyl componirt werden, fie dulden feine Nitornelle, und am 
allerwenigften Wiederholungen, diefe verdammten ewigen Wie— 
derholungen, welche eine und diefelbe Zeile uns hundertmal vor die 
Ohren bringen. Ueberhaupt ift diefe Gewohnheit eine der abgeſchmack— 
teten, die ich Fenne. Einen Dichter würde man fteinigen, wenn er 
mehrere Zeilen feiner Gedichte zwanzigmal hinter einander abdruden 
ließe, der Komponift hingegen darf feine Gedanfen nach Gefallen bis 
zum Gfel wieder aufwärmen. Woher fommt das? Noch hat Fein 
Tonfünftler die Vertheidigung diefer Albernheit übernommen. Him— 
mels Mufif zu der Fanchon mag fehr jehön fein, aber fie ift, einige 
wenige Lieder ausgenommen, feine Mufif zu einem Vaudeville. 

Ein junger Mann, Herr Auguft Hagen, hat das folgende 
Heine Stüf, unter meiner Aufficht und fo wie ich es wünfchte, comz 
ponirt; das heißt: er hat den Liedern blos gefällige Melodien unter- 
gelegt, die jedermann gleich nachfingen kann. Wenn aljo die Herren 
Kritiker nicht genug Kunft in feiner Compoſition finden follten, fo 
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trage ich allein die Schuld, hoffe aber, daß das größere Publifum 
mir die Bemühung verdanfen wird, eine Gattung von Schaufpielen 
wiederum auf die Bühne zu bringen, die zur Abwechfelung und an— 
genehmen Unterhaltung wohl ihren Plaß zu behaupten verdient, wenn 
fie gleich) unfern neuern Opern den Rang nicht ftreitig zu machen 
begehrt. Sollte diefer Verſuch nicht mißfallen, fo werde ich vielleicht 
fünftig deren mehrere liefern. 


KR. 


Erſte Scene. 


Martin, (an der Hand des Knaben). 


Hi: mein Auge ift verfchlofien, 
Schöne Sonne, deiner Pracht! 
Dennod find von dir gefloffen 
Märm’ und Licht in meine Nacht: 

Der einft mich hervorgerufen, 
Der einft ſprach: es werde Licht! 
Nimmt an feines Thrones Stufen 

. Mir den Schleier vom Geficht. 

Führe mih, Knabe, zu dem Nafenfige, in deffen Nähe 
meine liebe Aloe prangt. 

Knabe (thut es). Hier ifter, fest Euch. 

Mart. Kannft du lange bei mir bleiben? 

Knabe. Bis der Schulmeifter ruft. 

Mart. Und nah der Schule kömmſt du wieder ? 

Knabe. Wenn die Mutter nicht ſchmält. 

Mart. Füuͤhlt fie fein Erbarmen für den blinden Nachbar? 

Knabe. Sie fpriht, Ihr hättet felber einen Sohn! 

Mart. (feufzenv). Sa, ich hatte einen Sohn! 

Knabe. Er fei davon gelaufen. 

Mart. Genug, mein Kind. — Sft heute noch Eein 
Fremder hier gewefen, die Blüte zu befchauen ? 

Knabe. Noch Feiner. In der Woche müffen die Leute 
arbeiten. Morgen, am lieben Sonntage, gebt Acht, da kom— 
men jie in lichten Haufen. 

Mart. Nicht doch, mein Kind, die Sonntags-Spazir- 
gänger kümmern fich wenig um meine Aloe; die vornehmen 
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Herrfchaften aber, die Sahr aus Jahr ein fpaziren gehen, 


die haben gern, wenn es irgendwo etwas zu [hauen gibt, ° 


wegen der langen Weile. 

Knabe. Aber was fehen fie denn an fo einer Blume? 

Mart. Sit fie nicht wunderfchon ? 

Suabe, Das wohl, ich meine aber doch, Ihr habt de- 
ven hier im Garten wohl eben fo ſchöne. 

Mart. Keine, die fo felten wäre. Die Aloe braucht 
viele, viele Sabre, um zu blühen, und wäre fie auch nicht 
die Ihönfte Blume, die Menfchen laufen dem Gelte- 
nen nad. 

Knabe. Ei! wenn alfo die Aloe jährlich blühte? 

Mart. So würde fih Niemand um fie befümmern. 

Knabe, Sagt mir doh, Herr Nachbar, ich bin wohl 
vecht dumm, daß ıch das nicht begreife? 

Mart. Zerbrid dir auch den Kopf darüber nicht. Geh’, 
hole dir dein Frühſtück vom nächften Kirſchenbaume. Doch, 
zuvor ſinge mir dein Kirſchenlied. 

Knabe. 
Wir ſchmauſen ſo gerne, 
Die Vöglein und ich. 
Die Kirſche, die Pflaume, 
Sie wachſen am Baume, 
Die Eine für fie, die And're für, mich. 
Mir forgen nicht gerne, 
Die Vöglein und ich. — 
Was heute beſcheret, 
Wird heute verzehret, 
Mas Fümmert es fie? was kümmert es mich? (Läuft fort.) 


Bweite Scene 
Martin (allein), 

Recht fo, holder Knabe, genieße fröhlich mit den Sper— 
lingen um die Wette. Es iſt doch die ſchönſte Zeit unſers Le— 
bens, wo die Goldſtücke uns weniger lüſtern machen, als 
ein Baum voll reifer Kirſchen. 

Dritte Scene 
Blandine (tritt auf). 
Ach! zu ſpät erwachen Herzen, 
Die ein fchönes Glück verfcherzen 
> Durch der Jugend Uebermuth, 
Möchten es zurück gewinnen, 
Oder doc) der Neu’ entrinnen 
Um den legten Tropfen Blut. 
Könnt’ ich armes Mädchen Allen, 
Die fi) in dem Mahn gefallen: 
Ewig blühe Jugend = Glüd, * 
Marnend in die Ohren raunen: 
Schreckt durch Eitelfeit und Launen 
Treue Liebe nicht zurück! 
Dort ſitzt der wackere Alte. — Warum darf ich ihn nicht 
Vater nennen! — er iſt ganz allein. Alle meine Sparpfen⸗ 
nige hab' ich in dies Beutelchen geſammelt, das bring' ich 
ihm mit beklommenem Herzen. Ach! was er durch mich ver— 
lor, kann ich ihm doch nicht wiedergeben. — Meine Stimme 
kennt er nicht. Nur als ich noch ein Kind war, hat er 
ſie vernommen. So darf ich es ſchon wagen, ihn anzureden. 
Vielleicht erfahre ih, ob fein Sohn — ah! ob er noch 
lebt! Guten Morgen, Alter, | 
Mart. Schönen Dant. 
XXIV, 2 


at 
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Bland. Seid Shr der Gärtner Martin Pflug? 

Mart. Sa, der bin ich. 

Bland. Hier foll eine blühende Aloe zu fehen fein; i 
ich Eomme deßwegen aus der Stadt. 

Mart. Sein Sie willlommen. Die Aloe fteht hier ne: 
ben mir. 

Bland. Ach ja, es ift eine herrliche Blume. 

Mart. Eine Praht und Zierde der Natur. — 

Bland. Wie ift es Euch doch gelungen, fie zur Blüte 
zu bringen, da Ihr blind feid? 

Mart. Ich habe Fein Verdienft dabei. Die Pflanze 
hat mein Sohn als Knabe erzogen, hat fie viele Jahre 
fang gepflegt, fie war fein Liebling — er follte fie nicht 
blühen feh'n! — aber dennod hat fein Fleiß ihm Segen 
gebracht, denn fehen Sie, Madame ober Mamfell, jegt 
Hlüht fie wunderfchön, und es Eommen viele Leute aus der 
Stadt, um fi) daran zu ergegen; alle beſchenken mich 
armen blinden Mann und alle diefe Geſchenke verdank' ich R 
meinem Sohne. Das erzähl’ ich gar zu gern. Sa, mein 
Heinrich ernährt mich durch feinen Jugendfleiß, da ich felbft 
nichts mehr verdienen Eann. Dafür wolle Gott ihn fegnen, 
wo er auch jegt fein möge. 

Bland. (fehr bewegt, ſteckt ihm ven Beutel in bie Hand). 
Nehmt das, guter Alter. 

Mart. Gott vergelt’ es! Schon wieder ein Geſchenk 
von meinem Sohne! 

Schöne Blume, wachſe, blühe! 
O, wie wird das Herz bewegt, 
Wenn der Kinder Fleiß und Mühe 
Armen Eltern Früchte trägt; 
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Menn der Danf für Lebensfrenden, 
Die das Alter noch genießt, 
Mit dem Segen für die Kinder 
Im Gebet zufammen fließt. 

Bland, (ſtockend). Warum habt Shr diefen guten Sohn 
von Euch gelaffen ? 

Mart. Es trieb ihn fort in die weite Welt — eine 
unglückliche Liebe. 

Bland. Das muß wohl ein bofes Mädchen fein, das 
einen fo braven Küngling verfchmähte? 

Mart. Bös eben nicht, nur leichtſinnig. Sie ift jung, 
hübſch und reich, viele junge Burfhe haben um fie gewor— 
ben, fie hat ihr Spiel mit Allen getrieben. Alle haben ſich 
getröftet und andere Weiber genommen, nur mein armer 
Sohn Eonnte nicht von ihr laffen, er zog es fich zu Ge- 
müthe und wurde Soldat. 

Bland. Habt Ihr feitdem nichts von ihm vernommen? 

Mart. Ah! nichts! — Dennod kann und mag ich ihn 
nicht todt glauben. Mögen Sie mid immerhin auslachen, 
ich denfe, fo lange diefe Aloe lebt, fo lange auch Er. Der 
Gott, der diefe fchwache Pflanze erhielt, wird ja auch den 
guten Menfchen, der fie pflegte, behütet haben. 

Bland. Und was ift aus dem Mädchen geworden ? 

Mart. Ihr Vater ift geftorben. Er hat eine ſchöne Pach— 
tung binterlaffen. Die alte Mutter Eann dem Wefen nicht 
vorftehen, die Tochter auch nicht. Nun hör’ ich, unfer junger 
Gutsherr, der Herr Lieutenant von Koller, fei zurück gekom— 
men, und wolle fie verheirathen an feinen KRammerdiener, 
oder was er fonft fein mag. Man fpricht wenig Gutes von 


ihm. Ich bedaure das arıne Mädchen. 
2 * 
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Bland. Shr bedauert fie? nachdem fie fo viel Böſes 
Euch zugefügt? | 

Mart. Jugend hat nicht Tugend. Sie foll doch fonft | 
ein recht braves Mädchen fein, ift auch wohl nun zu Verftande 
gekommen, würde den Herrn Kammerdiener wohl eben fo 
gut abfertigen als die übrigen, aber wenn der gnädige Herr 
ihr droht fie aus dem Pacht zu fegen, da muß fie fi | 
wohl fügen. | 

Bland. Nimmermehr! 

Mart. Wie? 

Bland. Sch meine, ihr —— ganz Recht, wenn ſie 
in bittere Noih geräth. 

Mart. Das verhüte der Himmel! ihr Water war mein 
guter Freund, und fie ift mein Pathchen. 

Bland. Hättet Ihr fie gern zur Tochter angenommen ? 

Mart. Mit Freuden. 

Bland. (für fig). Dort feh’ ich den Lieutenant Fommen. | 
Wie Eann ich ihm ausweichen? — (Laut.) Sft es vergönnt, in 
Eurem Garten ſich ein wenig umzufehen? | 

Mart. Herzlid gern. Es ift wenig daran zu fhauen, | 
alles verwildert feit mein Sohn davon gegangen. Sa, als 
er noch früh und ſpät fid hier tummelte, da wurde jedes | 
Bäumchen angebunden, und jedes Unkraut ausgerauft. Eine 
Sirenenlaube fteht noch von ihm dort im Winkel. 

Bland. (Ieife). Dort will ich für ihn beten. (Q6.) 

Mart. Sch höre fie geh’ n. Knabe, wo ſteckſt du? 


— Scene. 
Martin, Der Knabe, 
Knabe. Hier bin ich. 





| 
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Mart. Haft du der Kirfchen bald genug? 

Knabe. DO, noch nicht. 

Mart. Nun, du magft gleich wieder fortfpringen: 
fage mir nur erft was ın diefem Beutel ift? 

Knabe (öffnet ihn). Yauter Silber — vier gewaltig große 
Thaler — eine Menge Heiner Münze — auch zwei Gold- 
ſtücke. 

Mart. Goldſtücke?! Ei, das muß eine vornehme Dame 
geweſen ſein. 

Knabe. Darf ich nun wieder hin? 

Mart. In Gottes Namen. (Der Knabe ſpringt fort.) Gold- 
ftücfe! und ich habe fie nicht ein einziges Mal Ihro Gnaden 
titulirt, 


Fünfte Scene 
Der Lientenant uns Spik (treten auf). 


Lieutenant. 

Wenn die Kanonen donnern, die Trompeten fchmettern, 
Ha! da jchwillt das Herz in der Bruft! 

Wo mit Gebrüll Zehntaufend ſtürmend die Mauer erflettern, 
Da ift Leben, da ift Luft. 

Mie vom brennenden Schlage fchüchterne Taubenfcharen 
Blind dem Geier entgegen zieh'n, 

So die Freifchenden Dirnen mit den flatternden Haaren 
In des Siegers Arme flieh'n. 

Spitz. Ich bedanke mich für ein ſolches Rendezvous in 
einer geftürmten Zeitung. Kanonen und Trompeten find ein 
fhlechtes Accompagnement beim Küffen. Den Krieg mit 
Stecknadeln laſſ' ich gelten. 


Lieut. Du haft ja kaum zwei Feldzüge bei der Bagage 


mitgemacht ? 
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Spitz. Sch habe genug daran; ich lobe mir dag Land- 
leben. 

Wenn die Schnitter mähen und die Pflüger ackern, 

Das iſt lieblich anzuſeh'n; 

Wenn die Ziegen meckern und die Hühner gackern, 

Ach, das klingt ſo ſchön! 

Wenn die flinken Dirnen ſich in bunten Reihen 

Nach dem Dudelſacke dreh'n, 

Wenn die Fröſche quäken und die Gänſe ſchreien, 

Ach, das klingt ſo ſchön! 

Lieut. Dieſe Glückſeligkeit magſt du künftig genießen. 

Spitz. In den Armen der ſchönen Blandine. 

Lieut. Aber es bleibt bei unſerer Abrede. 

Spitz. Ah, gnädiger Kerr, das war nur eine Vorrede. 
Sie haben beliebt, meine Braut in Requiſition zu fegen, und 
begehren von ihr eine gezwungene Anleihe ihrer Gunft: das 
ift eine fatale Soldaten-Manier. 

Lieut. Sie ift dein mıt fammt der einträglichen Pachtung, 
fobald ich wieder in's Feld rücke. 

Spitz. Sa, ja, die Pachtung ift dankenswerth, nur die 
conditio sine qua non will mir nicht behagen. 

Lieut. Du mußt dich d'rein ergeben. 

Spig. Wenn fie doch wenigftens erft vier Wochen meine 
Frau gewefen wire — 

Lient, Narr, dann würdeft du mir ja Eein Opfer 
bringen. 

Spitz. Ew. Gnaden geruhen meine treuen Dienfte in 
Erwägung zu ziehen. 

Lieut. Deine treuen Dienfte? ha, ha, ha! Als unfer 
Vorpoſten überfallen wurde, liefſt du davon und ließeſt mich 
in Gottes Namen gefangen nehmen. 
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Spitz. Sie wurden aber doch gleich wieder befreit. 

Lieut, Etwa durch dich? 

Spitz. Wenigftend durch mein Gebet. 

Lieut. Du frommer Spigbube! — Die beiden feind- 
lichen Hufaren hatten mich ſchon weit mit fortgefchleppt, da 
Fam Einer von unfern Dragonern und hieb fi fo wader 
mit ihnen herum, daß ich Zeit gewann zu entwifchen. Ich 
habe den braven Kerl nicht wieder gefehen. 

Spitz. Vermuthlich haben die Hufaren ihn tranfdirt. 

Lieut. Das fürcht ih auch. 

Spitz. Wohl befomm’ es ihm in der ewigen Herrlichkeit. 
Gott fei Dank, ich lebe noch. 

Lieut, Du taugſt aber zunichts auf der Welt, als zu einem 
geduldigen Ehemann; darum ergib dich in dein Schickſal. 

Spitz. Na! wenn Sie mir denn durchaus die Ehre zu— 
gedacht haben — Glücklich ift, wer das vergift, was ein— 
mal nicht zu ändern ift, 

Lient. Ich habe das Mädchen in diefen Garten fchlüpfen 
ſeh'n. 

Spitz. Alſo darum find Sie hergekommen? ich dachte, 
Sie wollten die blühende Aloe befhauen. 

Lieut. Was Aloe! ich wıll die fhönere Blume fuchen. 
Bleib du indeffen hier und unterhalte dich mit dem blinden 
Gartner. 

Spitz. Eine menfchenfreundlihe Kommiffion. 


Lieutenant, 
Rofen lieb’ ich nur auf blühenden Wangen, 
Zart gepinfelt von der Natur; 
Lilien fuch’ ich nur auf fehwellenden Bufen, 
Veilchen in den, Augen nur; 
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Und den Duft der Syacinthe hauche 
Mir ein ſchöner Mund allein, 
Und den Mürzgeruch der Nelfe fange 
Lippe von Lippe nur ein. (Ab.) 


Seh te icneimue, 
Spitz und Martin, 

Spitz. Sehr wohl. Und wenn die Roſen auf den Wan— 
gen und die Lilien auf dem Buſen verblüht ſind, dann ergetzt 
ſich Meiſter Spitz an den welken Blumen. Ein überaus gnä— 
diger Herr. — Was iſt zu thun? der Magen liegt mit dem 
Herzen im Streit, ein Rieſe gegen einen Poeten; man hat 
noch kein Exempel, daß der Magen den Kürzern gezogen 
hätte. Und beim Lichte beſehen, gibt es doch keinen bequemern 
Weg zum Glücke, als wenn man die Maitreſſe eines vor— 
nehmen Herrn heirathet. Ich kenne Leute, die ein enormes 
Glück dadurch gemacht und ihren Anteceſſor ſelbſt unter die 
Füße getreten haben. Darum friſch gewagt, die Augen zu— 
geblinzelt. Wie lange wird es währen, ſo geht er wieder zur 
Armee, und in der nächſten Schlacht holt ihn vielleicht der 
Teufel. — Grüß Euch Gott, alter Martin Pflug. 

art. Schönen Danf. 

Spitz. Kennt Ihr mich noch? 

Mart. Meine Ohren erkennen Euch nicht." 

Spitz. Wo habt Ihr denn die Augen gelaffen? Ihr 
Eonntet doch fonft ſchon auf fünfhundert Schritt weit fehen, 
wenn der Eleine Kilian Spitz auf Euren Apfelbäumen faß. 

Mart. Seid Ihr etwa der Musje Kilian Spitz? 

Spitz. Seit vier Jahren Herr Spitz, Kammerdiener 
bei Seiner hochwohlgebornen Gnaden, dem Herrn Lieutes 
nant von Koller, Erb-, Lehn- und Gerichtsheren auf diefen 
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Gütern. Ich habe in vier Sahren fieben Champagnen mitger 
macht, fieben Hufaren niedergehauen, fieben Dragoner er- 
fhoffen, und ein ganzes Bataillon Tirailleurs gefangen ge— 
nommen; ferner habe ich drei Batterien geftürmet, vier 
Schanzen erobert, fünf Dörfer geplündert, zwanzig Käufer 
in Brand geftecft und vier und zwanzig Ehemänner zur Ver— 
zweiflung gebracht. 

Mart, Hab’ ich's doch immer gefagt: des Nachbars 
Kilian wird ein durchtriebener Saft. 

Spitz. Da gebraucht Ihr das rechte Wort. Ein Gaft 
bin ich überall gewefen, mit ein paarmal hunderttaufend 
Gäſten bin ich in Europa herumgezogen; denn Ihr follt 
wiffen, daß heut zu Tage die Saftfreundfchaft ärger unter 
uns graffirt, als unter den Arabern. Vormals gab ed Sol— 
daten, die ihre Magazine mit fich ſchleppten, heut zu Tage 
gibt ed nur noh Gäſte, die überall gedeckte Tifche finden. 

Mart. Und freundliche Sefichter? 

Spitz. DO, fo freundlich, daß den Wirthen die hellen 
Freudenthränen über die Backen laufen — 

Mart. Sch habe mir davon erzählen laffen. 

Spitz. Donner und Wetter! fauern Wein und faure 
Mienen laſſen wir uns nicht vorfegen. Da tanzt die Fuchtel 
nach Herzensluft in's Teufels Namen. 

Mart. Ei, ei, Musje Spig, oder Herr Spig, fo 
machen fie es doch gewiß nicht alle. 

Spitz. Alle, Alle. 

Mart. Meinen braven Sohn zum Erempel bitt' ich 
auszunehmen. 

Spis. Euren Sohn? ift der auch Soldat? 

Mart, Seit zwei Jahren unter den grünen Dragonern, 
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Spitz. Unter den grünen Dragonern? ho, ho! die war 
ren gerade die Schlimmften, die machten rein Haus, wo fie 
binfamen. Wenn wir ırgendwo gar nichts fanden, da wuß— 
ten wir fchon: Die grünen Dragoner find da gewefen. ? 

Mart. Den guten Olauben an meinen Sohn wird Er 
mir nicht wegfchwagen, Herr Spitz. 

Spis. Meinetwegen glaubt was Ihr wollt. So viel 
kann ich Euch verfichern, daß wir alle herzlich froh waren, 
als wir hörten, das ganze Negiment fei in die Pfanne ger 
bauen. 

Mart. Was?! 

Spitz. Maufetodt. 

Mart. Auch mein Sohn? 

Spis. Vermuthlid. 

Mart. Mein! nein! fo wahr diefe Aloe blüht, mein 
Sohn lebt nodh. 

Spis. Nun, fo ift er gefangen. 

Martin, 

Den Stab des Blinden magſt du rauben, 
Nur feinen feiten, tröftlichen Glauben, 
Nur feine Hoffnung raub’ ihm nicht! 
Auf fie geftügt, an ihrem Stabe, 

Und ftund’ er auch am off'nen Grabe, 
Bring’ ihm fein unwillfomm’nes Licht. 

Spis. Euer Sohn war ein Narr, daß er Soldat 
wurde. Hätt' er nicht daheim Spargel pflanzen und Kohl 
Eöpfe erziehen Eönnen? Glaubt mir, die Kohlköpfe find die 
einzigen Köpfe, die man heut zu QTage reif werden läßt. 

Mart. Wohl hätte er beffer gethan, fein Eleines väter: 
liches Erbe zu bauen. Des Pachters Tochter hatte ihn 
bethort. 














19 


Spitz. Jungfer Blandine ? 

Mart, Sie wies ihn ſchnöde von ſich. 

Spiß. Und da lief er in die weite Welt? Bravo, Ka- 
merad! Nun freut Euch, Alter, Euer Sohn foll gerochen 
werden, ich übernehme die Rache. Donner und Wetter! in 
acht Tagen heirathe ıch fie. 

Mart. So hab’ ich vernommen. 

Spitz. Und folglich werd’ ich ihe Mann, ein Mann, 
der Pulver gerochen, wie? der mit Huſaren und Drago- 
nern fertig geworden, wie? Pog Element! fie foll mir nicht 
muckſen. 

Ihr ſpröden Dirnen, nicht zu theuer 
Verkauft die Gunſt an eure Freier, 
Gerochen wird der Uebermuth; 

Denn die am längſten kühren und wählen, 
Die wird der Mann am meiſten quälen, 
Und das iſt gut. 

Ihr pflegt vor allen den zu erkieſen, 
Der mit den Worten, den zuckerſüßen, 
Euch ſchwört, er fei ein gehorſamer Knecht; 
Doch habt ihr nun den Knecht genommen, 
So wird er zu Haus und Hof euch fommen, 
Und das ift recht. 


Siebente Scene 

Der Lieutenant. Blandine (vor ihm fliehend). 
Lieut, Warum läuft du vor mir? So höre mich doch. 
Bland. Sch will nichts hören. 
Lient. Ic) liebe dich. 
Bland. Das muß ich dulden. 
Lieut. Du follft mid wieder lieben. 
Bland, Das Fann ich nicht. 
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Lieut. Ich will-dich auf den Handen tragen. 

Bland. Schöne Redensarten. 

Lieut. So ftelle mich doch nur auf die Probe. 

Bland. Werden Sie zuvor meines Gleichen. 

Lieut. Die Liebe macht alles gleich. 

Bland. Das thut fie wohl bisweilen, aber es foll nichts 
Kluges dabei herausfommen. 

Lieut. Heirathen Eann ich dich freilich nicht. 

Bland. Mir träumt auch nicht von der Ehre. 

Lieut. Aber fieh’, hier fteht mein Spiß. 

Spitz. Der auf der Stelle bereit ift — 

Bland. Er wirklich? 

Lient. Ein Kerlchen wie gedrechfelt. 

Spitz. Mit einem Herzen wie Zucker. 

Bland, Und ein Paar Augen wie ein Spitzbube. 

Lient. Ein Spigbube ift er freilich, aber defto beffer 
kommt er in der Welt fort. 

Spik, Und alles Geftohlene wird er zu deinen Füpen 
legen. 

Bland. Pfui! 

Lieut. Warum pfui? Es gibt Weiber genug, die fi 
mit dem pußen, was ıhre Männer geftohlen haben. Kurz, 
mein fhönes Kind, du mußt dich entfchließen. 

Bland. Sh muß? 

Lieut. Sa, ich zwinge dich zu deinem Glücke. 

Bland. Mit Gewalt? 

Lieut. Das verfteht fih. Man zwingt wohl ganze Völ— 
ker mit Gewalt zu ihrem Glücfe, warum denn nicht auch) 
ein Mädchen? 

Spitz. Unterwirf dic) nolens volens, allerſchönſte 
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Blandine, auf daß man von dir fagen könne: Du feift vom 
beften Geiſte befeelt. 

Bland, Weiche von mir, du unreiner Geift! 

Lient. Ergib dich, oder deine Mutter wird aus dem 
Pachte getrieben. 

Bland. Das werden Sie nicht thun, gnädiger Herr. 

Lieut. Sa, das werd’ ich. 

Spik (mit großem Pathos). Das werden wir, | 

Bland. Nein, Sie haben gewiß nicht vergeffen, daß 
Shre verftorbene Frau Mutter mich liebte, und daf fie mir 
oft verfprochen, ich folle den Pacht ald Heirathsgut von 
meinen Eltern erben. 

Lient, Nun ja, du ſollſt ihn auch behalten, und als 
Heirathsgut meinem Kammerdiener zubringen. 

Spitz. Verftanden ? 

Bland, Sit das Ihr legtes Wort? 

Lieut. Dabei bleibt es. 

Bland. So nehmen Sie in Gottes Namen Ihren Pacht 
zurück. Sch bin jung, ich kann arbeiten. Meine alte Mutter 
will ich fchon ernähren. - 

Ohne zu erliegen, 
Kann der Menjch fich fügen 
Sn der Armuth Joch; 
Aber Feſſeln tragen, 
Die das Herz zernagen, 
Das iſt ſchwerer noch. 
Prunf und Lederbiffen 
Kann der Arme miffen 
Ohne Gram und Harm. 
Nur wenn er entbehret, 
Was das Herz begehret, 
Dann nur ift er arm. (Ab.) 
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Spitz. Das ift eine Snfurgentin. 

Lieut. Wenn man die Snfurgenten nicht bezwingen 
kann, fo pflegt man ihnen Gnade anzubieten; das wollen 
wir auch noch einmal verfuchen, und gibt fie nicht nad), fo 
jagen wir fie auf der Stelle von Haus und Hof. (6.) 

Spit. Der hat aus dem Felde der Ehre die wahren 
Grundfäge mitgebracht. Wer nicht fo denfet, wie wir, der 
ift verblendet, den jagt man zum Teufel. 6.) 

Mart. Lange fehon hör’ ich in der Ferne laut fprechen, 
aber Niemand kommt meine Aloe zu fehen. 


aAadhte Sceaue 
Heinrich (tritt auf). 
(Sr trägt den linfen Arm in einer Binde.) 
Heinrich (ohne den Alten gewahr zu werben), 
D, wie füllt mit füßer Wehmuth 
Sich die Bruft bei jedem Schritt, 
Menn,der Mann, nach langer Trennung, 
In die liebe Heimath tritt. 
Alles feheint ihn anzureden, 
Lächelt ihm, wohin er blickt, 
Und von taufend, taufend Fäden 
Fühlt er fanft fein Herz beftrickt. 

Sa, diefes Gefühl muß wohl eben fo ſtark'als wohlthä- 
tig fein, da es felbft in einem Augenblicke mich ergreift, wo 
ich einer düftern Zukunft entgegentrete. Als Krüppel Eehr’ 
ich zurück, und finde meinen alten Water blind! — Brot 
follte ih ihm erwerben, und Eann fein legtes nur verzehren 
helfen! — O! faft ſcheue ich feinen Anblick! — (Er ſchaut um 
fig.) Ha! — dort auf der Raſenbank — er iſt's! 


Mart. (für fi). Heute Eommen wenig Säfte zu meines 
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Sohnes blühender Aloe. Die Neubegier der Herren Städter 
ift wohl fchon befriedigt. Nun, wenn auch! Ein Kapitälchen 
hat mir doch die Aloe fchon abgeworfen, und ich kann mein 
blindes Alter nun ſchon ruhiger tragen. — 

Lieber Gott! foll ih meinen Heinrich nimmer wieder an 
mein Herz drücen, fo erfülle doch meine legte Bitte: laß 
ihn einft erfahren, daß, wenn er gleich von mir gefchieden, 
doch fein Jugendfleiß mir Brot gegeben. — 

Heinr. (für fih). Dank dir Gott! du gewährteft feine 
Bitte, mir zum Troft in einer ſchweren Stunde. 

Mart. Und daß ich täglich ihn darum gefegnet habe. 

Heinr. (für fih). DO, nun erwacht mein Muth! mein 
Glaube! 

Mart. Guter Gott! wenn ich mehr noch von dir bitten 
dürfte — nur Einmal diefen Segen an meines Sohnes Her: 
zen auszufprechen, — o dann ftürb’ ich gern! 

Heinr. (ihm näher tretend). Water! 

Mart. Was ift das? umfchwebt mich fein Geift? 

Heinr. Faßt Euh, Euer Sohn lebt. 

Mart. (aufftehend und zitternd die Arme ausbreitend). Wenn 
er lebte, wär’ er nicht fehon in meinen Armen ? 

Heinr. (zu ihm hinſtürzend). Er ift in Euren Armen. 

Mart. Ich bin erhort, gnädiger Gott! ich vernehme 
feine Stimme, mein Auge ift verfchloffen, aber ich fehe ihn 
doch! 

Heinr. Wohl Euh, guter Water, daf nur die Erinne- 
rung mein Bild Euch darftellt. Ach! ih muß den ſchönen 
Augenblick der Freude Euch verbittern! ich bin nicht mehr, 
der ich war — eine Kanonenkugel hat mir den linken Arm 
zerſchmettert — ich bin ein Krüppel. 
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Mart. Ein Krüppel! wehe! wehe! — Nad einer Raufe.) 
Und bit unbelohnt geblieben ? 

Heine. Sch trage eine Medaille in dem Knopfloche mei: 
nes zerriffenen Kleides. 

Mart. Ich verftehe dich — aber deine rechte Hand 
— reiche fie mir. 

Heinr. (thut e3). 

Mart. Sie ift gefund — faffe Muth. Du fchriebft ja 
vormals eine gute leferlihe Hand. Der Herr Amtmann ift 
mein Gönner, er braucht einen Schreiber, faffe Muth, 
Gott wird helfen. Du findeft mich auch nicht arm. Begrüfe 
doch deine Aloe, fie blüht fo herrlich, ihr verdanke ich einen 
ſchönen Mothpfennig. — D, ich fühle mich wieder jung, 
denn ich bin frohen Muthes wie die Zugend. Frohen Mu— 
thes ſei auch du, mein Heinrich! du haft einen Arm verloren, 
aber ſprich, haft du dein Herz wieder gefunden ? 

Heinr. Ach, mein Vater! 

Mart. Diefen Seufzer vernehm’ ich ungern. 

Heinr. Sit fie glücklich ? 

Mart, Ihr Vater ift todt, ihre Mutter alt und Eränf- 
ih. Blandine hat nun auch fhon manche Leiden erfahren. 

Heine. Und ich darf fie ihr nicht tragen helfen ! 

Mart. Sie ift nicht glücklich. 

Heinr. Im Unglüde wird treue Liebe erkannt. Jetzt 
wäre vielleicht der Augenblick geEommen — aber ach! ich bin 
ein Krüppel — muß ihren Anblick feheuen — Ha! die Gar— 
tenthür öffnet fih — eın Mädchen tritt herein — Sie ift eg ! — 
ich Eann nicht bleiben — ich Fann nicht geh'n — 

Mart. Verbirg dich hinter die Hecke. 

Heinr. Wenn ich ihre Stimme höre, fo wird mein 
Schluchzen mich verrathen. Elb.) 
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Mart. (allein). Wie komm' ich zu dem feltenen Beſuch? 

hat fie meines Sohnes Ankunft erfahren? und Eäme fie viel- 
leicht gar feinetwegen ? 


Meunte Scene. 
Blandine. Martin, 

Bland. Gott grüß' Euch, guter Nachbar! ich bin Blan— 
dine, Eure Pathe, ich ſuche Schuß und Erbarmen bei Eud. 

Mart. Blandine, fei mir willkommen. Aber wie ift mir 
denn? fürwahr das ift diefelbe Stimme, die mir vor kurzem — 
Blandine, warft du nicht fchon bei mir? 

Bland. Sch war bei Euch, aber ich fcheute mich, meinen 
Namen zu nennen, denn Ihr Fönnet mich ja nicht lieben! 

Mart. Du brachteft mir ein anfehnliches Geſchenk? 

Bland. Ach! verwerft es nicht! lieber Nachbar, um 
Gotteswillen gebt es mir nicht zurück! Nimmer hättet Shr 
erfahren, von wen der Beutel kam, wenn nicht eben jegt die 
höchſte Noch mich zu Euch triebe. 

Mart. Seit Jahren haftdu mich vermieden, und nun ? — 
wie foll ich das verfteh'n? 

Bland. Wenn Ihr die glühende Scham auf meiner 
Wange fehen Eönntet, fo würdet Ihr fo nicht fragen. Euern 
Sohn, Euern braven Heinrich, wer hat ihn Euch geraubt ? — 
Hört ed an dem Zittern meiner Stimme, daf meine Augen 
voll Thränen ftehen; feid großmüthig und fragt nicht weiter. 

Mart. Nun fo laß zum mindeften mich fragen, warum 
du Schug bei mir fuchft? bei einem alten blinden Manne? 

Bland. Der Gutsherr treibt ung vom Pachte, weil ich- 
den Mosje Spig nicht heirathen will. Eben jegt hat er es der 
Mutter angekündigt. Da hab’ ich num im * Dorfe zu 

XXIV. 
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Niemanden Vertrauen, ald zu Euch. Nehmt uns auf in Eure 


Hütte! mit leeren Händen kommen wir nicht, und ic) kann 
arbeiten, im Garten, auf dem Zelde, wo Ihr wollt. Am 
Tage will ih für Euch arbeiten, am Abend Euch pflegen — 
nehmt mid) zu Eurer Tochter an. 
Mart. Zu meiner Toter? 
Bland. Dafi ih Euch den Sohn erfege, und meine Ge⸗ 
wiffensruhe wieder finde. 
Mart. Geht dir das vom Herzen? bereuft du wirklich, 
meinen armen Sohn verfhmäht zu haben? 
Blandine, 
Die Worte fehlen — die Seufzer fprechen — 
Das Aug’ iſt naß — der Buſen ſchwer — 
Es will die Liebe fich bitter rächen, 
Denn meine Luft und Qual ift ee! — 
Und was ich treibe — was ich beſchicke, 
Dem Bilde kann ich nicht entflieh'n — 
Wohin ich gehe, wohin ich blicke, 
Da find' ich ihn — da ſeh' ich ihn! 
Mart. Zu ſpät, gute Blandine. 
Bland. Ja, zu ſpät! er kehrt wohl nie zurück? 
Mart. Doch, wer weiß. 
Bland. Und Eim’ er auch, würd’ ich feinen Haß ertras 
gen? feine Verachtung? 
Mart. Sch Eenne meinen Heinrich, fein Herz bleibt un= 
verändert — und im Vertrauen — ich erwart’ ıhn bald. 
Bland. (vrüdt ihn ungeftüm an die Bruſt). Iſt's moglich! 
Mart. Za, Blandine, er denkt und fühlt noch wi» vor⸗ 
mals. 
Bland. Ihr wißt —? \ 
art. Leider weiß ich aber auch noch mehr. Als ein 
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ſchöner Züngling iſt er von ung gezogen, als ein Krüppel 
kehrt er zurück. 

Bland. Ha! ich Elende! 

Mart. Würdeft du auch den Krüppel lieben ? 

Bland. Ich verdiene die befchämende Frage. Kaͤm' er 
nur! und könnt' er mir nur verzeihen! 





Heinrich. Die Vorigen. 
Heinr. (hervortretend). Blandine! 
Bland. (aut auſſchreiend) Heinrich! 
Heinr. (in ihre Arme). Darf ich mein dich nennen? 
Bland. Du verzeihſt mir? 
Heinr. Du erſchrickſt nicht vor dem Krüppel? 
Bland. Durch mich haſt du gelitten! 
Heinr. Du willſt mir vergelten? 
Bland. Was Liebe und Reue vermögen. 
Heinr. Alles vermag die Liebe! 
Mart. Faßt mich doch in eure Mitte, Gottes Segen 
über euch! 
Heinrich uns Blandine, 
Selige Stunde! 
Wenn verfannte Herzen 
Im erneuten Bunde 
Neue Monne füllt, 
Aus des Vaters Munde 
. Segen, Segen quillt! 
Dann heilt jede Wunde 
In der feligen Stunde. 
Bland. Ha! ich fehe meine Verfolger kommen. Doch 
nun hab' ich dich, und fürchte nichts. 
| 3 * 


A ———— 
J 
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Heinr. Der Herr Lieutenant ſoll erfahren, daß mein 
rechter Arm noch unzerfchmettert ft. 

Marti. Keine Unbefonnenheit, mein Sohn. Tritt bei 
Seite. Laß mich zuerft mit dem jungen Herrn reden. War 
er doch als Knabe täglich in meinem Garten, und ein guter 
Knabe, dein Spielkamerad. Er wird den alten Martin hö— 
ren; wo nicht, fo tritt hervor. 

Heinr. Ich entferne mich ungern. (Er geht.) 

Bland, Und ich zitt're ohne meinen Heinrich. 

Mart. Bleibe nur mir zur Seite. 


Eike 
Der Lieutenant. Spis. Die Vorigen. 

Lient. Wohlan, mein hoffartiges Süngferchen, du fiehft, 
daß wir Ernft machen. 

Spitz. Die fanmtlihen Möbeln der Frau Mama find 
bereit8 auf die Straße geworfen. 

Lieut. Wirft du es bald näher geben? 

Spitz. Wenn du an meine Großmuth appellirft, fo trifft 
du meine ſchwache Seite. 

Bland. Bemüh’ Er ſich nit; und Sie, Herr Lieutenant, 
Sie haben ehrlichen Leuten ıhr Brot genommen, dies trau— 
vige Vergnügen muß ich Ihnen gönnen: aber ich bin Feine 
Leibeig'ne, auf mich haben Sie Eein Recht. 

Lient. Ei, wie keck! Der Soldat hat überall ein Recht, 
es hängt an feiner Hüfte. 

Mart. Sie find hier nicht in Feindes Land. 

Spitz. Blig und der Hagel! freilich find wir in Feindes 
Land. Hat Zungfer Blandine nicht eine formliche Kriegser— 
klärung ausgeftellt? Greifen Sie zu, Herr Lieutenant! wir 
nehmen fie in Befiß bis zum allgemeinen Srieden. 
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Mart. Hüte fih der Mosje Spig! das Mädchen hat 
einen Alliirten. 

Spis. Ha, ha, ha! der ift blind, wie die Alltirten ge= 
wöhnlich find. 

Lieut. Shr würdet wohl thun, Alter, Eud um Eure 
Aloe zu befümmern. Die Mädchen blühen nicht mehr für 
Euch. Die Schönfte gebührt einem braven Soldaten. 

Mart. Der fol ihr werden, Herr Lieutenant, willen 
Sie auch, was Ste mir oft in diefem Garten verfprochen 
haben? „Wenn ich einmal groß werde, Martin, dann will 
ich für dich forgen.” 

Lieut. Topp! ich halte Wort. Aber was geht das Mäd— 
chen dich an? fie ift weder deine Frau noch deine Tochter. 

Mart. Sa, Herr Lieutenant, fie ıft meine Tochter, mei: 
ned Sohnes Braut. 

Spit, Das wär’ der Teufel! 

Lient. Alter, daraus wird nicht3. Das Mädchen laß’ ich 
mir nicht nehmen. Sch höre ja, dein Sohn ift auch Soldat 
geworden ? will er fich mit mir ſchießen? 


Bwölfte Scene 
Heinrich, Die Vorigen, 

Heinr. (schnell hervortreten?). O ja, Herr Lieutenant. 

Spit (zieht ſich erſchrocken zurück) Alle Wetter ! 

Lieut. Sieh da! wahrhaftig? nun in Gottes Namen. 
Kamerad, es fiheint, du haft dich brav gehalten; du trägft 
ein Ehrenzeichen auf der Bruft. In folchen Fällen frage ich 
den Denker nach meinem Adelsbriefe. Als Knaben fvielten 
wir mit Thonkugeln, das Mädchen ift wohl eine Bleikugel 
werth. 
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Heinr. Nach Belieben. 

Bland. Um Gotteswillen! 

Lieut. Deine Uniform ift mir wohl bekannt — und — 
jemehr ich dich betrachte — fürwahr auch dein Geficht. Sind 
das Erinnerungen aus der Jugend? oder haben wır im Felde 
ung irgendwo getroffen? 

Heinr. Beides moglich. 

Lieut. Taufend Sapperment, Kamerad, warft du mit 
bei Sriedeberg? 

Heinr. O ja. 

Lient. Als in einer dunkeln Oktobernacht der Vorpoften 
auf dem Scharrenberge aufgehoben wurde? 

Heinr. Es gab fogleih Lärm im Lager. Ich war einer 
von denen, die dem Feinde nachfegten. 

Lient. Befreiteft du nicht einen Offizier? 

Heinr. Das befam mir übel. Zwei tüchtige Hiebe — die 
Schmarren find noch zu fehauen — ich felbft wurde gefangen, 
während der Andere davon ritt. 

Lient. Kamerad, ich war der Offizier. 

Heinr. So? Sıe hätten nicht davon reiten follen. 

Lieut. Unbewaffnet? ich Eonnte dir doch nicht helfen. 

tachher hab’ ich oft Erfundigungen von dir einztehen wollen, 
aber deinen Namen wußte ich nicht, und dich felbft fand ich 
nicht. Mein Regiment wurde zu einem andern Corps ver- 
ſetzt, und fo erfuhr ich weiter nicht8 von dir. 

Heinr. Aber heute finden wir und wieder, und zum 
Dan für diefe Narben wollen Sie mich todt ſchießen, und 
meine Braut verführen ? 

Lieut. Wer Teufel fagt dir das? meinft du, ich wäre 


ein undankbarer Schurke? Das Mädchen ift dein! und wenn 


ie meine grau ware, fo wollt” ich fie dir abtreten. 
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Spis. Es ift aber unmafigeblih von meiner Fünftigen 
Frau die Rede. 
Lieut. Sleichviel. : 
Spitz. Aber meıne Wenigkeit proteftirt — 
Lient. Sa, du bift eine Wenigkeit, das ift das Beſte, 
‚was man von dir fagen kann. Du bift mein Kammerdiener, 
mein Spion, mein Kuppler, das find freilich auch Ver— 
-dienfte — 
Spitz. Ich meine unterthänig, das find die größten Ver— 
dienfte, die ein ehrlicher Spigbube nurimmer aufweifen Eann. 
Lient. Da haft du Recht. Site follen auch nicht unver: 
golten bleiben. Aber diefer brave Burfche hat fih um meinet= 
willen herum gehauen, hat mich aus der Sefangenfchaft erlö— 
fet, auf Koften feiner eig'nen Freiheit, Folglih mußt du ihm 
nachitehen von Nechtswegen. Oder haft, du Luft, dich mit ihm 
herum zu ſchießen? 
Spitz. Bewahre der Himmel! ich kann auch großmüthig 
fein, ich trete fie ihm ab. 
Lient. Und ich gebe ihm die Pachtung, wenn er fiehaben 
will. 
Heinr. Danke von Herzen. 
Mart. est erkenne ich den guten Sunfer Franz wieder. 
Bland. Jetzt habe ich Sie recht lieb ohne Zwang. 
Lieut. Auf eurer Hochzeit trinke ich mir einen fröhli— 
chen Rauſch. 
Spitz. J nu, das will ich auch nicht verſchwören. 
Baudeville 
Blandine, 
Durch Uebermuth umd eitles Zieren 
Ein redlich treues Herz verlieren, 
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Ach, das thut weh! 
Drum eilt, die Treue zu vergelten, 
Denn, Schweitern hört! fie blüht fo felten 
Mie die Aloe, 
Heinrich, 
Der Gärtner muß in Amors Garten 
Oft lang umfonft auf Blumen warten, 
Und das thut weh! 
Doch endlich durch beharrlich Lieben 
Wird fchnell die Blüt' emporgetrieben, 
Gleich der Aloe. 
Lieutenant, 
Warum fol das Herz doch heiß nicht fühlen, 
Sonft wird es nur zu bald fich Fühlen, 
Und das thut weh! 
Drum, foll die Liebe nicht erfalten, 
So müßt ihr mäßig warm fie halten, 
Mie die Aloe. 
Martin. 
Hat eine Hoffnung euch betrogen, 
Die ihre mit Liebe groß gezogen, 
Ach, das thut weh! 
Doc) laßt nicht ab fie zu erziehen, 
So wird fie fpät im Alter blühen, 
Gleich der Aloe. 
Spik (an das Rublifum). 
Ein Herzlein, das ich mir erforen, 
Sand ich verfteinert und erfroren — 
Ach, das that weh! 
Doch trifft michiener Ungewitter, 
Dann flag’ ich erſt, mein Los fei bitter, 
Wie die Aloe, 
(Der Vorhang füllt.) 


——— 





Herr Gottlieb Mecks, 


der 


Egoiſt und Kritikus. 


— SE 4 
in zwei Aufzügen. 


— — 


Erſchien 1809. 


— an 


Perſonen. 


Herr Gottlieb Merks, Magiſter und berühmter Kritikus. 
Coraline, eine fremde Schaufpielerin. 

Foppmann, ein Schriftſteller. 

Julchen, ein armes Mädchen. 

Kilian, ein alter Schreiber. 

Krauſe, ein Buchhändler. 

Fritz Holder. 

Einige Bediente und ſtumme Perſonen. 





Eriter Act. 


(Zimmer des Herru Gottlieb Merfs.) 


Erfie Scene 


Merfs (am Schreibtifch, der nıit Büchern und Papieren bevedt ift. 
Im Hintergrunde san der Thür fieht ein Junge aus der Druderei, der 
auf Abfertigung wartet). 

Die⸗ vorige Nummer hat gleichſam nur gewetterleuchtet, 
jetzt folgen Blig und Donner. — Wir wollen den berühmten 
Schaufpielerinnen das Reifen nach und nach abgewöhnen. — 
Und — vollends diefer Coraline, die fich unterföngt, das— 
felbe Rollenfach zu fvielen, in welchem mein ſchönes Kathrin- 
chen nun einmal die Erfte fein foll (fehlägt mit der Kauft auf den 
Tiih.) Sa fie foll es fein und bleiben! Und ıch will ed dem 
Publifum fo lange wiederholen, bis es aufhört darüber zu 
lachen. D’rum weg mit diefer Coraline! Wagt fie eg dennoch 
aufzutreten, fo wird nicht blos die Feder, fondern auch der 
Mund gefpißt. (Zu dem Jungen.) Hier mein Sohn, bringe dies 
Blatt fogleich in die Druckerei; es muß noch diefen Abend ab— 

gedruckt werden. (Der Junge ab.) | 

Segt wollen wir fehen, was die große und Eleine Poft 
gebracht haben. (Gr erbricht mehrere Briefe und Padete.) Ein No: 
man in zwei Bänden — nicht einmal brofchirt — ein Eurzes 
trock'nes Briefchen — (legt das Padet bei Ceite) wird kühl ge— 
lobt. (Deffnet ein anteres.) Ein Almanach — fehr fauber gebun= 
den — mit vielen fhönen Kupfern — ziemlich theuer — 
Uegt ihm bei Seite) wird dem Publifum dringend empfohlen. 
(Oeffnet ein anderes.) Gedichte in Maroquin — und gar ein Dufa= 


36 

ten dabei! — (Legt fie weg.) Sind vortreffliche Gedichte. (Deffnet 
Briefe.) Ein Beitrag zu meiner Zeitung — anonym — ohne 
Empfehlung — wırd nicht‘ abgedruckt. — Ein dito, nebft 
einem langen Schreiben. (Gr Tieft einige Stellen des Briefes.) 
»RBerehrungswürdigfter — Ihr Ruhm — Shre Talente — 
Shre Weisheit — eine fhüchterne Mufe fleht um Ihren 
Schutz — —” — Sehr wohl. Laß doch fehen, was fchreibt 
denn die fhüchterne Mufe? — Schlecht, gewaltig fchlecht. 
Aber um des Vertrauens willen — man muß ein auffeimen= 
des Genie nicht erſticken — foll gedruct werden. (Deffnet ein 
anderes Schreiben.) Sieh' da, ein beliebter, doch etwas hochmü— 
thiger Schriftfteller hat auch einen Beitrag geliefert. (Läuft 
es flüchtig durch.) Wird bei Seite gelegt, oder zuvor ein wenig 
corcigirt, und hie und da mit eingefchobenen Fragezeichen ver= 
fehen, damit das Publikum und Er gewahr werden, daß es 
Leute gibt, die ihn überfehen. Es fol fih durchaus Niemand 
einbilden, daß er ohne meine Zuftimmung gefallen dürfe. 


Bweite Scene. 

Der Buchhändler Krauſe und Gottlieb Merks. 

Krauſe. Herr Magiſter, ich komme zu Ihnen mit ge— 
beugtem Herzen. 

Merks. Wer ſind Sie? 

Krauſe. Ich bin der Buchhändler Krauſe, ein Mann, 
der es ſich ſauer werden läßt, ſeine zahlreiche Familie zu er— 
nähren. Es hat Ihnen beliebt, meinen letzten Verlagsartikel 
— fürwahr ein gutes Buch — dermaßen herunter zu ma— 
chen, daß ich befürchten muß, die große Auflage werde mir 
auf dem Halfe bleiben. 


Merfs. Sie Eommen doch wohl nicht hieher, um mich 
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defhalb zur Nede zu ftellen? Sch habe mein Urtheil über 
das Buch gefället nah meiner Anficht, und das Fann 
mir Niemand wehren. 

Krauſe. Freilich Niemand als Sie felbft. Sch würde 
auch Fein Wort darum verlieren, wenn Sie wirffih nad 
Shrer Anficht geurtheilt Hatten. 

Merfs. Können Ste mir das Gegentheil beweifen? 

Krauſe. Allerdings. Sie haben, als das Buch erfchie- 
nen war, bei meinem Freunde, dem Rath Baumann, fehr 
vortheilhaft davon gefprochen. 

Merfs. Ja damald — 

Krane, Von einem Manne wie Sie darf ich nicht ver: 
muthen, daß er ohne Prüfung fo gefprochen habe. Und 
eben fo wenig, daß er ein geprüftes Urtheil zurückneh— 
men werde. 

Merks. Warum nicht? Sch habe fhon manchen Schrift: 
fteller gelobt, fo lange er mein Freund war, und ihn zerfleifcht, 
wenn er mein Feind wurde. 

Krauſe. Ich bewundere die edle Freimüthigkeit, mit 
welcher Ste ſich ausfprechen. 

Merks. Iſt meine Manier, und imponitt. 

Kranfe. Aber ich war ja nie Shr Feind? 

Merks. Hören Ste, mein lieber Herr Kraufe, ein 
Wort im Vertrauen. Haben Sie nicht dem Redacteur eines 
gewiffen Journals ein Eremplar des Buches zugefandt? 

Kraufe. Ja, das hab’ ich gethan. 

Merfs. Und mir Feines? warum denn mir Feines? 

Krauſe. Ich ftehe mit Jenem in freundfchaftlihen Ver— 
hältniffen. 

Merks. Und mit mir nicht, Nun da haben Cie es. 
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Warum wundern Sie fi denn noh? — Seh'n Sie, bier 
liegen überall Bücher auf den Tıfhen, welche mir von den 
Verlegern mit höflihen Briefen, bisweilen auch wohl mit 
Elingender Münze befchwert, zugefchieft worden. Sie werden 
es doch natürlich finden, daß ſolche Werke eines gewiffen Vor— 
zugs genießen ? 

Krauſe. Ich habe immer geglaubt, der Vorzug müffe 
im Buche felber ftecfen. 

Merfs. Nahdem es fallt. Wir wollen alle leben. Ich 
laffe viermal im Sahr die mir zugefandten Bücher verauctio= 
niren. Das trägt etwas Erklecklihes ein, und eine Hand 
wäfcht die andere. 

Krauſe. Wenn die Hande freilich unrein find, fo müffen 
fie gewafchen werden. 

Merfs. Herr! Site unterftehen ſich — 

Kranfe, Nehmen Sie mir’s nicht übel. Sch merke wohl, 
daß ich ein ſchlechter Buchhändler bın. Sch verftehe mich eben 
fo wenig darauf, Necenfionen zu erbetteln, als deren felbft ge= 
machte in's Publifum zu bringen. 

Merks. Sie haben Recht, dann find Sie ein fehlechter 
Buchhändler. 

Krauſe. Sch habe gemeint, ein Necenfent, auf deffen 
Urtheil das Publikum Vertrauen fegt, dürfe folches nicht 
täuſchen. 

Merks. Mein lieber Herr Krauſe, wer lieſt denn Re— 
cenſionen um ſeine Lectüre darnach zu wählen? 

Krauſe. Wozu wären Sie denn da? 

Merks. An boshaften Einfällen will man ſich ergetzen, 
das iſt alles. Der große Haufe ſieht eben ſo gern einen 
Schriftſteller brandmarken, als einen Delinquenten hängen. 
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Kranfe. Lieber Gott, wen foll man denn mehr ver- 
achten? Das Publikum oder die Necenfenten? 

Merfs, Nah Belieben. Wenn Sie mir weiter nichts 
zu fagen haben, fo empfehle ih mid) Ihnen, denn ich habe 
diefen Vormittag noch drei Necenfionen zu fchreiben, und 
babe die Bücher noch nicht einmal gelefen. 

Kranfe. Und wenn ich nun unfere ganze Unterredung 
drucken laffe? 

Merfs. So fageich, Sie haben gelogen von einem Ende 
bis zum andern. 

Krauſe. Weil Niemand dabei gewefen ift? 


Merfs, Sanz recht. 
Krane (achſelzuckend). Guter Gott! du laffeft deine Sonne 


auch über ſolche Menfchen feheinen! Daran thuft du für— 
wahr nicht recht. (Ab) 

Merks. Lächerlicher Patron! will ein Buchhändler fein, 
und verfteht nicht einmal feine Verlagsartifel anzupreifen. 
Se fchlechter die find, je voller nimmt man die Baden. Es 
ift ein alter Kunftgriff, aber die Narren, die fich dadurch be- 
thören laffen, fterben nie aus. 

Krauſe (fommt zurück). Faſt hätte ich noch etwas Wichti- 
ges vergeffen. Man hat mir diefes Manufeript zum Druck 
angetragen. Es find luftige Reime, welche die Geſchichte 
enthalten, die Ihnen vor einigen Tagen widerfahren. 

Merks. Welche Sefchichte? 

Krauſe. Je nun, man ſagt: Sie wären, an einer 
Wirthitafel, durd Ihre Zeitung, in Militärbefanntfchaft 
gerathen, und es hätten ich einige Finger ein wenig zu ver- 
traut mit Ihrer Nafe gemacht. 

Merfs. Bagatelle! 
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Krauſe. Es iſt hier ganz luſtig zu leſen, ich will aber 
nichts damit zu ſchaffen haben, ſondern gebe es in Ihre 
Hände. 

Merks. Daran thun Sie abermals ſehr Unrecht. Wenn 
es witzig iſt, ſo könnten Sie viel Geld damit verdienen. 

Krauſe. Geld verdien' ich gern, es iſt mir aber nicht 
gleichviel, wie ich es verdiene. (Ab) 


Dritte Scene, 
Merfs (allein). 

Der Kerl ift ein Narr. Er meint wohl gar, es würde 
mir ein graued Haar darum gemwachfen fein, wenn er das 
Ding gedruct hätte? — 

Ein echter Kritifus verfpottet Hieb und Stoß, 
Sepanzert fteht er da wie ein Rhinoceros. 


Dierte Scene 
Fritz Holder. Gottlieb Merks. 

Holder. Hab’ ich die Ehre mit dem Herrn Magifter 
Merks zu fprechen? 

Merks. Der bin ich. 

Holder. Sie fehen, ih bin jung. Vielleicht fehen Sie 
mir auch an, daß ih arm bin. Meine Eltern find fehr 
alt, und haben Feine andere Stüße als mich. Lange fehon 
ſuchte ich vergebens einen Eleinen Poften. Vor kurzem 
hoffte ich mir einen Gönner zu erwerben, durch eine Gele: 
genheitsfchrift. Der Mann ift ein Mufenfreund, und be— 
[huge auffeimende Talente. Es wäre mir auch wohl gelun- 
gen, aber unglücklicherweife fiel die Brofhüre in Shre 
Hände, und es beliebte Shnen, fie dermaßen Tächerlich, 


41 
zu maden, daß alle meine Hoffnungen dadurch vereitelt 
wurden. 

Merfs. Ich hatte meine quten Urfachen. 

Holder. Sagen Sie mir auf Ihr Gewiffen, Herr Ma— 
gifter, war das Ding denn wirklich fo gar ſchlecht? 

Merfs. Das eben nicht. Es liefen ſich allerdings 
Funken von Genie darin verfpüren. 

Holder. Warum fagten Sie denn das nicht? 

Merks. Weil Sie einer gewiffen Clique darin ge— 
huldigt hatten, die ich verabfcheue. 

Holder. Und darum zerftörten Sie durch Falten Spott 
die Hoffnungen eines armen Sünglings? 

Merfs, Ei was weiß ich von Ihren Hoffnungen? Die 
Kritik hat es mit der Kunft zu thun, und ignorirt die Pri— 
vatabfichten des Künftlers. 

Holder, So dürfte mir allerdings ein Mann antworten, 
der mit gänzlicher Unbefangenheit, ohne alle Rückfichten 
fein Amt verwaltete; da Sie aber felbft bekennen, daf Sie 
Funken von Genie blos aus Parteifucht jertreten haben — 

Merfs, Mein Herr, das Gefpräh wird mir laftig. 
Gehen Sie, fchreiben Sie gegen mich. Das Publikum richte 
zwifchen uns. 5 

Holder. Wer den Vortheil hat, vier= oder fünfmal wö— 
chentlich das Publikum durch feinen Wig unterhalten zu dür— 
fen, der behält gewöhnlich Necht, weil er das legte Wort 
behalt. Nein, ich werde nicht gegen Sie fehreiben. Sch hoffe 
vielmehr, Sie werden mir in einem Ihrer nächften Blätter 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, und das mir zugefügte 
Uebel wieder gut machen. 

Merfs. Zch? widerrufen? Bewahre der Himmel! ich 
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fage wie Pilatus: was ich gefchrieben habe, das hab’ ich ge— 
ſchrieben. 

Holder. Haben Dank und Liebe der Menſchen keinen 
Reiz für Sie? 

Merks. Ich liebe mich ſelbſt, und damit hab’ ich ge— 
nug zu thun. 

Holder. Es iſt doch traurig, daß Herz und Geiſt fo ſel— 
ten beifammen wohnen. 

Merks. Das Herz, mein junger Sreund, ift ein Ding, 
das jeder gefcheite Mann im Munde, doch Eeiner im Buſen 
trägt. 

Holder. O weh! 

Merks. Menfchen beherrfchen ift der Zweck des Geiftes, 
Furcht fein brauchbarftes Werkzeug. Wer mich fürchtet, den 
Eann ich brauchen, als ob er mich liebte. Was er von mei— 
nem fogenannten Herzen denft, das gilt mir gleich. 

Holder, Leben Site wohl. 

Merks. Noch ein Wort. Sie feheinen mir wirklich ein 
junger Mann von Talenten, und ih Eann Gründe haben, 
ein gutes Herz gegen Sie zu beweifen. Schreiben Sie gegen 
eine gewiffe Schule, der Sie anzuhängen gefchienen, fo ver: 
ſpreche ich Ihnen, die Recenſion, die Shnen weh’ gethan, 
in eine lobpreifende zu verwandeln, 

Holder, Wie? nachdem Sie bereits den fharfiten Ta— 
del drucken laffen? 

Merks. Kennen Sie nicht die Anekdote von dem Cardi- 
nal, der einmal das Dafein Gottes fo ſchön bewies, und 
hinterdrein fich erbot, auf der Stelle auch das Gegentheil zu 
beweifen ? 

Holder, Vortrefflich! 
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Merks. Ein Jeder handelt, fpricht und ſchreibt nach 
feiner Convenienz; heute fo und morgen anders. Warum 
follte denn allein der Kritifus unveränderlich bleiben wie ein 
FZirftern ? 

Holder. Herr Magifter, nichts für ungut, es muß ber- 
aus! Sie treiben ein fchlechtes Handwerk. Möge mein zer— 
ftörtes Glück Ihr Gewiffen nie belaften. (Ab.) 


Sünfte Scene 
Merfs (allein). 
D nein, fürwahr das wird er nicht. Aber fchreib‘ du 
nur wieder ein Buch, ich will es dir gedenfen! 
Gemeine Seelen, ſtets mit fremder Koft gefpeift, 
Begreifen nicht den fcharf in fich begrenzten Geift, 
Der aus fich felbft den Faden, gleich der Spinne, ziehet, 
Und fremde Weisheit nie mit feiner Koft bemühet; 
Sein eig’'ner Spiegel, der die Zreundfchaft nie vermißt, 
Wenn nicht ein Plan etwa durd) fie zu fördern iſt. 
Stets hab’ ich, wo ich ſtand, mir einen Kreis erlefen, 
Von dem ic) ganz allein der Mittelpunkt gewefen, 
Wo jeder Radius von der Peripherie 
Sich nur auf mich bezog, von mir fein Wefen lieh. 
Doc hat an diefen Kreis mein Herz mich nie gebunden, 
Sobald ich anderswo die Convenienz gefunden, 
Und wurd’ er mir gefprengt, durch Zufall, durch Geſchick, 
So rief die Dankbarkeit fein Bild mir nie zurück. 
Denn es beherrfchen nie den Weifen and’re Gründe, 
Als daß Er glücklich fei, daß Er ſich wohl befinde. 
Es mögen um ihn her die Welten untergehen, 
Bleibe Er behaglich nur auf feiner Scholle ftehen. — 
4 * 
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Sch liebe — wenn Genuß die Sinn’ auf Roſen wieget : 
Sch bin ein Freund — folang’ es nüget und vergnüget; 
Sch lobe — den, der mich bewundert und befingt ; 

Sch bin au tugendhaft — wenn ed mir Ehre bringt. 
Den Unterdrücten weiß ich tapfer zu beſchützen, 

Kann ich dabei im Glanz des Nitterthumes bligen. 

Der Menfchheit Rächer nennt mich dann die gläub’ge Welt — 
Sch lache in die Zauft, für mid) war ich ein Held. 


Sechſte Scene 
Der Schreiber Kilian, Gottlieb Merfs, 

Kil. Mit Verlaub, mein hochgeehrter Herr, ich habe, 
fo zu fagen, die Ehre, ein Kollega von Ihnen zu fein. 

Merfs. So? und mit Namen? 

Kil. Schreiber Kilian. Freilich nur Abfchreiber, aber 
doch auch eine Art von Schriftfteller. 

Merks (vie Nafe rümpfend). Allerdings. 

Kil. Sch habe wohl in meinem Leben ſchon manche tau= 
fend Bogen für die Herren Advokaten vollgefchrieben, und ich 
pflege immer zu fagen: meine Schriften Fommen zwar in 
Eeinen Buchladen, aber auch in keinen Gewürzladen, fondern 
werden mit allen Ehren in Archiven aufbewahrt. 

Merfs, Nun, was fuhen Ste denn bei mir, mein 
werther Herr Kollega? 

Kil, Ein hriftlihes Gemüth. 

Merfs. Sch danke für das gütige Zutrauen. 

Kil, Nein, das Zutrauen hab’ ich wohl eigentlich zu 
Ihnen nicht, aber ich halte mich an Gottes Wort: wer da 
ſucht, wird finden. 





Merks. Ohne weitere Worrede, wenn ich bitten darf. 





45 

Kil. Dem petito Fann nicht deferirt werden. Sintemal ich 
noch eine Quafivorrede oder Sefchichtserzählung in petto habe. 

Merks. So bitte ich wenigftens, der Kürze fich zu beflei- 
ßigen. 

Kil. Nach möglichſten Kräften. Es war am einund— 
zwanzigſten November Abends um ſieben Uhr, bei ſchwachem 
Mondſchein, als ich, nach zehnſtündigem Krummſitzen am 
Schreibtiſch, meine fünf Treppen herunter auf die Straße 
ſtieg, um — 

Merks (ungeduldig). Friſche Luft zu ſchöpfen. 

Kil. Nein. An friſcher Luft fehlt es mir, Gott ſei 
Dank, in meinem Dachſtübchen nie, ſintemal ich mit Nord— 
und Oſtwinde reichlich verſehen bin, und jeder Sturm zuerſt 
bei mir einzuſprechen pflegt. Nein, ich wollte mich nur ein 
wenig vertreten, denn ich werde alt, und die Füße occupiren 
bisweilen einen ungebührlichen Umfang. 

Merks. Weiter! weiter! 

Kil. Ich ging dann ſo gemächlich am Kanal hinunter — 
denn ich wohne in der Lumpenſtraße dicht am Kanal — 
da begegnete ich — 

Merks. Dem Nachtwäͤchter vermuthlich? 

Kil. Nein, ganz und gar nicht. Die Erſcheinung des 
Nachtwächters fällt hieſigen Ortes in einen ſpätern Zeitraum. 
Ich begegnete einem Frauenzimmerchen mit einem Kindlein 
auf dem Arme, und als es an mir vorüberſtrich, vermeint' 
ich ein Seufzen und Schluchzen zu vernehmen. 

Merks. Ah! jetzt bekommt der Roman Intereſſe. 

Kil. Kein Roman, mein werther Herr Magiſter, die 
Geſchichte hat ſich wirklich zugetragen. Neubegier iſt ſonſt 
mein Fehler eben nicht, hab' auch keine Zeit dazu, aber ich 
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weiß nicht was mir zuflüfterte: gib doch Acht auf das Frauen— 
zimmerchen. 

Merks. Nun? und da gaben Sie Acht? 

Kil. Sch tratin den Schatten hinter einen Laternenpfahl, 
denn in der Lumpenſtraße werden die Laternen felten angezün- 
det; da fah ich das Frauenzimmerchen am Kanale, wo die 
Wäſcherinnen zu ftehen pflegen, auf und nieder wandeln, 
hörte fie auch gar deutlich ächzen. Was foll das werden? 
dachte ich, fie wird doch wohl nicht gar — und eben als ich 
noch fo dachte, lag fie hen mit fammt dem Kındlein im 
Mailer. 

Merks. Ei! 

Kil. Sch fprang zu. Uneingedenf, daß mir die Kunft 
zu [hwimmen gänzlıch fremd iſt, verfügte ich mich eilig in 
den Kanal, der mir auch, Gott fei Dank! nur bis unter 
die Arme ging. So erzeigte mir Gott die Gnade, Mutter 
und Kind auf das Trocfene zu bergen, und, außer einem bö— 
fen Fieber, an dem ich ſechs Wochen ſchwer darnıeder gelegen, 
hab’ ich fonft Feine üblen Folgen verfpürt. 

Merks. Aber das Frauenzimmer? 

Kil, Das Fieber befam ich erft am andern Tage, folg- 
lich hatt’ ich Zeit, das Frauenzimmerchen in meine Woh- 
nung zu fchaffen, und fie durch chriftliche Ermahnungen zur 
Neue über ihr frevelhaftes Beginnen zu bewegen. 

Mierfs. Aus welchen Urfachen — 

Kil. Sie entdeckte fie mir, Sie ift eines ehrlichen Bür- 
gers Tochter, von einem vornehmen, doch leichtfertigen 
Manne verführt, und dem Hunger überlaffen worden. Mit 
dem Würmchen an der Bruft fuchte fie vergebens einen Dienft. 
Das Kindlein verfhmachtete, die Mutter gerieth in Ver— 
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zweiflung, und fprang in den Kanal. Solchergeſtalt hab’ ich 
in aller Kürze die Begebenheit vorgetragen. 

Merfs. Und was geht das mich an? 

Kil. Ich werde furechen wie der Prophet Nathan: Du 
bift der Mann. 

Merfs. So? nun errath’ ih. Treibt das Mädchen fich 
noch immer hier herum? 

Kil. Sie treibt fich nicht herum, fondern wohnt unter 
meinem Dache, und genieft was Gott befchert. 

Merfs. Ei, fo follte der Herr Kollega fie heirathen. 

Kil. Das würd’ ich allerdings, wenn ich nicht fchon be— 
weibt wäre, auch ein glücklicher, obfhen armer Water 
von fünf Kindern; weßhalb ich audy wider meinen Willen 
das Srauenzimmerchen befragen müffen — jedoch nur eins 
mal befragt habe — ob es Feine andere Zuflucht wife? — 
Bei Gott allein! hat fie geantwortet; dann — hat fie ge— 
fagt — der Mann, deffen Pflicht es wäre, fich meiner 
chriftlich anzunehmen, hat mich ſchnöde von feiner Thür ge— 
wiefen. 

Merks (vervrietich). Sie hat mehr ald zu viel von mir 
befonmen. 

Kil, Sch habe dann ftill gefchwiegen, ihr gereicht, was 
fie bedurfte, und täglich vier Bogen mehr abgefchrieben, 
muß auch ihr dankbares Gemüth, ihren Fleiß und ihre Sitt— 
ſamkeit gegen männiglich ruhmen. Durch folhen wahrhaften 
Ruhm hat fih nunmehro ein ehrliher Handwerker bewogen 
gefunden, das Frauenzimmerchen zu feiner ehelichen Haus— 
frau zu erwählen, und es ſtößt fich blos an einige hundert 
Thaler zur Einrichtung der neuen Wirthfchaft. Da hab’ ich 
gefagt: Gehe Sie hin, meine Tochter, zu dem Herrn Mas 


a Ze u re re a TB re dt U on m 2 


48 
gifter, der wird ein gutes Werk, oder eigentlich ein Werk 
der Pflicht vollbringen. 

Merks. So? 

Kil. Da hat fie gefagt: das wird er nicht thun. 

Merfs. Errathen. 

Kil. Da hab’ ich gefagt: gehe Sie doch nur hin; da hat 
fie gefagt: lieber in den Tod! — Da hab’ ich gefagt: nun, 
fo will ich felbft hingehen. Und fo bin ich denn in Gottes 
Namen hergefommen. 

Merks. Dasthut mir leid. Ste hatten unterdeffen einen 
Bogen abfchreiben Eonnen — 

Kil. Auch wohl zwei. 

Merks. Und haben fich ganz vergebens bemüht. 

Kil. Das wolle Gott nicht! 

Merks. Sch weiß, was die Gefege beſtimmen — 

Kil. O das weiß ich aud. 

Merfs. Und habe fchon mehr gefehen. 

Kil. Mag fein, vor dem judice ordinario. Aber es ift 
ja noch ein judex hier ın der Bruft — 

Merfs. Mein Freund oder Kollega, wenn Sie wollen, 
jeder weiß am beften, was er zu thun und zu laffen hat. 

Kil, Sollte wohl fo fein, ift aber nicht immer fo. 

Merfs. Kurz und gut, ich gebe nichts. 

Kil. Das ift Eurz und ſchlecht. 

Merfs. Sagen Siemir Feine Sottifen, fonft werfe ich 
Sie die Treppe hinunter. 

Kil, Bemühen Sie fih nıcht, ich abfentire mich ſchon. 
Thut mich auch nicht gereuen, daß ich hier gewefen, denn 
quilibet praesumitur bonus. Da aber nunmehro diefe 


Präfumtion bei Ihnen wegfällt, fo fhüttle ich den Staub 


von meinen Füßen und gehe. 
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Merfs. Daran werden Sie fehr wohl thun. 

Kil. Und will zu dem Srauenzimmerchen folgende Worte 
fprechen: es gibt noch einen dritten Judex, dort oben! 
vor den citire Site den Herrn Magifter, fo wird er erfcheinen 
müffen, trog alles Proteſtirens. Big dahin Gott befohlen! (Ab) 


Siebente Scene 
Merks (allein). 
Alter Schwäger! was zu mirin Feiner Beziehung mehr 
fteht, mir Eeinen Lebensgenuß gewährt, das ift und bleibt 
mir fremd. (Man hört Hopfen.) Wer Elopft? Herein! 


Adte Scene. 
Foppmann (in perfifcher Kleidung), Merks. 

Foppm. Die Geſtirne ſollen ſich verneigen vor dem be— 
rühmteſten deutſchen Manne. 

Merks. Wer ſind Sie, mein Herr? Spielen Sie 
Maskerade? 

Foppm. Keinesweges. Ich bin zwar ein Deutſcher, und 
bin ſtolz darauf, weil Sie, mein Herr, ein Deutſcher ſind; 
allein dies fremde Gewand trage ich dennoch mit Fug und 
Recht. Ich habe die Arzneikunſt ſtudirt, und bin vor einigen 
Jahren per varios casus, im Gefolge eines gewiffen Emiſ— 
fairs, nach Perfien verfchlagen worden. Dort hatte ich das 
Glück, Leibarzt bei dem Zürften von Erzerum zu werden, 
und zugleich war ich verpflichtet, der Prinzeffin Tochter — 
einer fehönen, geiftreichen und fehr neugierigen Dame — Un— 
terricht in der deutfchen Sprache zu ertheilen. Sie fand Ge— 
ſchmack daran. Es wurden Feine Koften gefpart, um die vor: 
züglichften deutfchen Schriften in zwanzig KRameelladungen 
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nach Perſien zu transportiren. Sie las und ließ ſich vorleſen. 
Ihre zarten, reizbaren Nerven wurden bisweilen dermaßen 
angegriffen, daß fie vor Entzücen die Augen ſchloß. Sie 
[haste Alle, fie lobte Viele, doch fie bewunderte nur Einen. 
Ihr Lieblingsfchriftfteller war und blieb Herr Gottlieb Merks. 

Merks (ehr geſchmeichelt). Wirklich ? viel Ehre! 

Foppm. Sleihwie Alerander der Große die Schriften 
des Ariftoteles in einem EFoftbaren Käftchen mit ſich führte, 
fo die Prinzeffin von Erzerum die Shrigen, in einem Schränk— 
lein von Cedernholz mit Perlen verziert. 

Merks. Das ıft fehr fchmeichelhaft. 

Foppm. Oft habe ich fiefeufzen Hören: warum vergönnt 
das Schieffal mir nicht, den großen Mann zu fehen! — 
Die gute Prinzeffin ahnete nicht, daß die Erfüllung ihres 
Wunfches nahe fei. 

Merfs. Wie das? 

Toppm. Mein hochgeneigter Gönner belieben zu ver— 
nehmen. Der Zürft, ihr Water, wurde gefährlich krank. 
Sch hatte eben damals vernommen, daß in Deutfchland jeßt 
der Tempel des Aeskulap in einen Bacchustempel verwan= 
delt worden, indem man die fchwerften Uebel durch den edlen 
Nebenfaft befampfe. Flugs ließ ich meinen erhabenen Pa— 
tienten täglih einen halben Anker Schiraswein trinken, 
worauf er denn am fiebenten Tage fanft und felig entſchlum— 
merte. Die Prinzeffin Zoraide, eine nahe Verwandte des 
mächtigen Sophi von Perfien, blieb im Beſitz des Zürften- 
thums, und da fie nunmehro thun und laffen durfte, was 


ihr beliebte, fo Eonnte fie der Begierde nicht widerftehen, eine 


Reiſe nach Deutfchland zu unternehmen, um den Begenftand 


ihrer Bewunderung von Angeſicht zu Angeficht zu [hauen. 
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Merks. Wie? die Prinzeffin von Erzerum wäre wirk— 
lich in Deutfchland ? 

Foppm. Iſt bereits hier eingetroffen. 

Merfs. Im meinetwillen? 

Foppm. Sie begehrte Feine andere Merkwürdigkeit zu 
fehben. Sch habe ihr die Menageme in Schönbrunn, ich habe 
ihr fogar den Teufel zeigen wollen, der das Dintenfaß nach 
dem Doktor Luther warf; allein Alles hat fie verfchmaht; 
Herr Sortlieb Merks blieb der einzige Gegenftand ıhres hef— 
tigen Verlangens. 

Merks. Ich bin durchdrungen von der Ehre. Sie find 
vermuthlich ihr Dolmetfcher ? 

Foppm. Blos der Dolmetfcher ihrer Gefinnungen; denn 
der deutichen Sprache find Ihro Durchlaucht felbit bereits 
fo mädtıg, daß man kaum den verfifchen Accent noch 
vernimmt. 

Merks. Deſto beſſer! ich werde Ihrer Durchlaucht ſo— 

gleich meine Aufwartung machen. 

Foppm. Cine geziemende Einladung war der Zweck 
meines Befuches. Zugleih hat die Prinzeffin mir aufge- 
fragen, nach perſiſcher Sitte, eine Gabe zu überreichen. 
(Präfentirt ihm eine mit Steinen reich befeste Agruffe.) 

Merks (Höhn angenehm überraſcht) Sch will nicht hoffen — 
ein fo Eoftbares Geſchenk — 

Foppm. Iſt, wo ich nicht irre, nur der Vorläufer von 
weit größern Gunftbezeugungen. So wie ich die reizende Zo— 
raide kenne — ein wenig fchwärmerifch, mit heißem orien- 
taliſchem Geblüt — fo wırd es mich gar nicht in Verwun— 
derung feßen, meinen Gönner in Kurzem mit dem Sonnen 
orden gefchmücket, und vielleicht gar als meinen Gebieter zu 
verehren. 
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Merks. Sn der That, Herr Doktor, wäre nicht die 
Befcheidenheit eine Tugend, die ich faft übertreibe, Sie 
könnten mir den Kopf fhwindlich machen. Die Prinzeffin ift 
fhen, wie ©ie fagen? 

Foppm. Sehr fchon. 

Merks. Daß fie reich iſt, beweifen diefe Diamanten. 

Foppm. Eine fouveraine Zürftin. 

Merks. Ich eile zu ihren Füßen. Wo find ich fie? 

Foppm. Wir find im blauen Fuchs abgeftiegen. 

Merks. Verfihern Sie die reizende Prinzeffin Zoraide, 
daß ich vor Begierde brenne, den Saum ihred Gewandes zu 
Euffen. 

Foppm. Diefe Botfchaft wird mir einige Beutel abwer— 
fen. (Berbeugt fich ehrerbietig und geht.) 


Meunte Scene, 
Merks (allein). 

Was Einem doch für große fehone Dinge begegnen, wenn 
man Kopf und Feder zu gebrauchen weiß. — Diefe Agraffe 
— fie feheint mir von ungeheurem Werth — morgen wıll 
ich fie vom Juwelier tariren laffen. — Segt aber wollen wir 
nicht fAumen, die Wünfche der ſchönen Prinzeffin zu erfüllen. 
(Er tritt vor den Spiegel.) Was fie doch zu meiner Figur fagen 
wird? — Ein wenig Elein, ein wenig dief, aber Eraftvoll, 
musfelreich, und die Züge? — Das bligende Auge — der 
fhlaue Blick — der fatyrifhe Mund — die wohlgefüllte 
Wange — fo bin ich fonder Zweifel in fügen Traumen ihr 
erfchienen. — — Soll ich mich noch forgfältiger kleiden? — 
nicht doch, wozu? 

Man zieret das Genie durch edle Negligenz. 
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Nachläſſig tritt es auf, mit Eurgem Neverenz, 
Schaut Eecf umher und weiß, mit hohem Selbftvertrauen, 
Auch wohl ein wenig ftolz, auf innern Werth zu bauen; 
MWirft ungeladen fich in einen Seſſel hin, 
Und ſtreckt bequem ſich aus, und ftreichelt fih das Kinn; 
Hört fchwagen über dies und das — Mufit — Spektakel — 
Sept öffnet e8 den Mund — fein Wort ift ein Orakel; 
Es fpricht fich donnernd aus im Negenfentenfluch, 
Und vornehm lächelt es bei jedem Widerſpruch. — 
Horh! Vol Bewund’rung preift ein Chor aus voller Lunge: 
Man fcheut die Feder, und man zittert vor der Zunge. 
Darum entbehrt Genie den äußern Flitterftaat, 
Der Ruhm geht vor ihm her, der Ruhm ift fein Ornat. (Ab) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Zimmer im Gaithofe zum blauen Fuchs.) 


Erfie Scene 
Goraline un Foppmann. 

Coral. Nun, mein lieber Foppmann, was haben wir 
zu hoffen? 

Foppm. Den Triumph unf'rer Rache. 

Coral. Wirklich? er wäre fo leichtgläubig, wie Molieres 
Monsieur Jourdain? er Fönnte ein zweiter Mamamuſchi 
werden ? 

Foppm. Auf mein Wort, fchöne Coraline. 

Coral. Ein fo Eluger, fo fchlauer, fo wigiger Mann? 

Foppm, Die Eitelkeit eines Schriftfteliers, und vor 
Allen eines Kritifus, gleicht der fügen Trunkenheit jenes 
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Bettlers, der fich einbildete, Sultan zu fein. Das lächerlichfte 
Zeug glaubt ein folcher Menfh, wenn feine werthe Perfon 
dabei eine erhab'ne Rolle ſpielt. Die thörichtfte Einbildung, 
die er felbit an andern befpotten und beachfelzucen würde, 
findet ohne Widerftand eine freundliche Aufnahme unter den 
Blähungen feines Gehirns. Man fhreibe ihm die ungeheuer- 
ften Schmeicheleien, man fage fie ihm in's Gefiht, er wird 
fie ftet3 mit dem Enthufiasmus entfchuldigen, den feine Ver- 
dienfte nothwendig erregen müffen. Zür diefe hat er allein 
den Mafiftab aus Cedern gefchnigt, die bis in die Wolken 
reichen. Kurz, ich Eenne meinen Mann. Er zweifelt an Al= 
lem, nur nicht an feiner Größe, und man Fann ihm allen= 
falls weiß machen, daß die beiden Thürme in Bologna deß— 
wegen fchief find, um fich vor ihm zu bücken. 

Coral. Die Agraffe von böhmifchen Steinen hielt er 
für echt? 

Foppm. Für echt wie feinen Ruhm. 

Coral. Und zweifelt Eeinen Augenblick, daß eine per- 
ſiſche Prinzeffin um feinetwillen im blauen Fuchs logire? 

Foppm. Er wird gleich erfcheinen, um den Saum von 
Zoraidend Gewand zu Eüffen. 

Coral. Herrlich! doh haben Sie auch in Erfahrung 
gebracht, warum er eine Schaufpielerin von einigem Ruf, 
die er nie gefeh'n, die ihn nie beleidiget hat, in feiner Zei— 
tung fo giftig beife, ehe fie noch einmal aufgetreten? 

Foppm. Das geht fehr natürlich zu. Herr Öottlieb 
Merks ift verliebt in eine junge, fehr mittelmäfige Schau— 
fptelerin, die ıhn für den Marren hält, ohne daß er es ges 
wahr wird. Er ermüdet nicht, fie dem Publikum anzupreifen; 
weil aber Niemand fieht und fehen will, was er allein ge— 
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wahr wird, und weil man über feine ungeheuern Lobſprüche 
nur lacht, fo fehüttet er nicht felten feine Galle über das 
undanfbare Publifum, und nebenher über alle diejenigen 
aus, die feiner Heldin im Wege ftehen. Daß Sie, meine 
ſchöne Coraline, jenes mittelmäßige Geſchöpf verdunfeln 
werden, ahnet er; dem will er zuvorfommen, und daher 
feine Ungeberdigkeit. 

Goral. Warum hat er aber Ihr legted, vom Publi- 
kum mit Wohlgefallen aufgenommenes Werk fo bitter ge- 
tadelt? 

Foppm. Auch fehr natürlih. Wir Fannten uns zwar 
nie perfonlich, aber wir ftanden eine Zeit lang in Korrefpon- 
den; mit einander. So lange er mich brauchte, und unter 
feine Verehrer zählte, fo lange lobte er mich. Nun find mır 
aber zwei Eleine Unglücksfälle begegnet: Der erſte, daß ich 
anderer Meinung war, als er; der zweite, daß ich dem 
Publikum gefiel ohne feine Erlaubnif. Ein gewiffer, edler 
Neid glimmt in feiner Bruft, und treibt ihm die Galle bis 
in die Fingerfpigen, aus welchen fie in die Feder ſtrömt. 
Dazu Eommt denn noch, daß ich ihm Liebes und Gutes 
erwiefen. Genug für einen Egoiften um mich zu hajfen. 

Coral. Pfui über den häflihen Menfchen! 

Foppm. Um’s Himmelswillen! erzeigen Sie ihm nicht 
die Ehre, ſich über ihn zu ärgern. Durdy Spott und Lachen 
beftraft man ſolche Sünder am beften. _ 

Coral. Sie haben Recht. Iſt alles veranitalter? 

Foppmi. Alles. Mir ift gelungen, noch einige Mitſpie— 
fer zu unferer Burleske anzuwerben, die er, gleich ung, hä— 
mifch beleidigt hat. Seder wird feine Rollen con amore 
fpielen, und die Theatergarderobe hat dazu geliehen, was 
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nöthig war. Selbſt den wacern Schreiber Kilian habe ich 
bewogen, Theil an der Mummerei zu nehmen. Nur das 
Mädchen äußerte Widerwillen, und wir haben fie faft mit 
Gewalt hieher gebracht. est muß Ihre Ueberredungsfraft 
die legten Sfrupel ihr benehmen. 

Goral. Wo ift fie? 

Foppm. Im Vorzimmer, und wartet auf Ihren Wink, 

Coral. O gefhwind! fie Eomme. Ihr Schickſol macht 
fie intereſſant. 

Foppm. Nedenfie mit ihr; ich gehe und laure indeffen, 
damit wir von der Hauptperfon nicht überrumpelt werden. 
Den Thürfteher hab’ ich unterrichtet, fo auch unfere Leute. 
Sämmtliche Perfer ſtehen fchon bereit, und wollen ſich EranE 
lachen, wenn fie einander anfehen. (Er öffnet die Thür.) Mur 
bier herein, Mamfellhen. (Er geht ab.) 





Bweite Scene 
Julchen. Eoraline, 

Goral. (bei Seite). Ein hübfches Mädchen. aut) Nur 
naher, liebe Kleine. Sei nicht ſchüchtern. Wir find beide 
von einem Nichtswürdigen beleidigt worden, und heute wol— 
len wir uns die Hand zur Nache bieten. 

Julch. Ah Madame! das ift nicht chriftlich. 

Eoral. Nein, aber menfchlich. 

Julch. Der Himmel wird, auch ohne uns, den böſen 
Menfchen züchtigen. 

Coral. Wie aber, wenn er und zu Werkzeugen erko— 
ven hat? 

Julch. Ach nein! 

Eoral, Du übernimmft eine leichte Rolle. 
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Julch. Ich Eann mich nicht verftellen. 

Coral. Wenigftens eine ftumme Rolle, 

Julch. Er würde mich fogleich erkennen. 

Coral, Die verfifchen Damen gehen verfchleiert. 

Julch. Verfchonen Sie mich. 

Coral. Kind, unfer ſchöner Plan kann nur halb gelin- 
gen, wenn du dich weigerft. 

Julch. Sch habe ihm verziehen, und wünfche ihm nichts 
Böſes. 

Coral. Ei wir wollen auch nur über ihn lachen, und 
dir Genugthuung verfchaffen. 

Julch. Lachen kann ich nicht — Genugthuung begehr” 
ich nicht. 

Goral, Kind, diefe Großmuth ift löblih für deine 
Perfon, aber haft du fonft Eeine Pflichten ? 

Julch. Ach! 

Coral. Wie, wenn du dich in meinen Wunſch fügteft, 
um einem verlaffenen Wefen Schug und Unterhalt zu er- 
werben ? 

Julch. Sie berühren eine zarte Saite. 

Coral, Wenn du, durch ein Eleines Opfer, den wackern 
Mann erfaufen Eönnteft, der mit deinem Schickſale dich 
auszuföhnen wünfcht ? 

Julch. Ja, wenn ih das Einnte — 

Coral. Ich ftehe dir dafür. 

Julch. Aber ich werde alles verderben. 

Coral. Nicht doch, du ſollſt nur fchweigen, nur gegen- 
wärtig fein; das ift Alles, was ih von dir fordere. 

Julch. Ich ergebe mich. 

Coral, Es wird dich nicht gereuen. 

XXIV, 3 
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Foppm. (ſeckt den Kopf durch die Thür). Er kommt! 
Goral, Gefhwind folge mir in mein Schlafzimmer. 
Zum Glück find wir fo ziemlich von einer Statur. (Beide ab.) 


Dritte Scene. 

Gottlieb Merks. Fritz Holder, Kraufe. 
(Holder und Kraufe, als Perfer gefleidvet, haben Merks unter dem 
Arm gefaßt, führen ihn mit langfamen, abyemefjenen Schritten bis 
mitten auf die Bühne, laſſen ihn los, treten in die Winkel des Vor— 
grundes, machen im Takt Fronte gegen ihn, fegen die Arme in die 

Seite, und fehen ihn ftarr an.) 

Merks (für fih). Die perfifhen Sitten find mir unbe— 
Eannt. (Zu Kraufe) Kann ich die Ehre haben, Ihrer Durch— 
laucht der Pringeffin von Erzerum aufzumwarten? 

Kraufe (breitet beide Arme aus, Schlägt die Hände vor den Tur— 
ban, verbeugt fich tief, richtet fich wieder auf, fchlenfert beide Füße dem 
Gottlieb Merks unter die Nafe und aeht ab). 

Merks. Geltfame Gewohnheiten. gu Holder.) Mein 
Freund, ich wünfche der durchlauchtigften Prinzeffin Zoraide 
meine Ehrfurcht zu bezeigen. 

Holder (mat es eben fo wie Kraufe und geht ab). 

Merfs, Sie laffen mich allein. — Was foll das be— 
deuten? 


Dierte Scene. 
Foppmann. Gottlieb Merks. 

Foppm. Verzeihen Sie, mein Gönner, daß ich nicht 
gleich bei der Sand war; unfere Leute find der deutfchen 
Sprache unkundig, und vermuthlich ift hinwiederum das 
Perſiſche Shnen nicht fehr geläufig ? 
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Merfs. Ich lefe und fchreibe zwar alle Spraden, 
allein im Neden fehlt mir Uebung. 

Foppm, Die würden Sie bald erlangen, wenn Sie fich 
entfchliegen Eönnten, das ſchöne Perfien einmal zu befuchen. 

Merfs. Warum nicht? wenn Vortheil, Ehre und Ver— 
gnügen davon zu erwarten ftünde? 

Foppm. Ein Strom von Goldfand, ein Wald von Lor— 
beerkrängen, ein Meer voll Wonne. 

Merks. Sie bedienen fich des orientalifchen Stiles. 

Foppm. Sch verheife nicht zu viel. Ich weiß, was ich 
weiß. Im engften Vertrauen: ald ich heim Fam, war die 
durchlauchtigfte Prinzeſſin von Erzerum ganz außer fi. Nicht 
allein jedes Wort mußte ich ihr wiederholen, welches von den 
gelehrten Lippen gefloffen, fondern auch Dero mwohlbeleibte 
Geſtalt und Fühne Geberden umftändlich befchreiben. 

Merks. Wer weiß, welches täufchende Bild fie von 
mir fich entwarf? 

Foppm. Allerdings, denn fie glaubte ın dem Herrn 
Magifter einen Greis zu verehren, indem fie bei einem noch 
jungen Manne folhe Weisheit, folhen Ruhm nicht anzu— 
treffen vermeinte. Wie erftaunte fie, als fie vernahm, daß 
der Gegenftand ihrer Bewunderung noch ein holder Süng- 
ling ſei! 

Merfs, Nun, ein Süngling wohl eben nicht. Man zählt 
fhon gegen vierzig, mein Herr. 

Foppm. Iſt es möglich! Das glaubt man Ihren Schrif- 
ten, aber nicht Ihrer Geftalt. 

Merfs. Und was fagte die Prinzeffin ? 

Foppm, Sie fagte eigentlih — nichts: allein, fie feufzte 
— ſchlug die Aeuglein nieder — warf ſich auf den Divan — 

5 * 
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fah mich erröthend an, und zog plöglich ihren Schleier über 
die fhmachtenden Augen. 

Merks (behaglich). ES fheint, die perfifchen Damen be= 
dienen fich derfelben Sprache wie die europäifchen. 

Foppm. Nach einer Weile fagte fie: »ach Doktor! ich 
fürchte, ich habe fehr unbefonnen gehandelt, meine Heimath 
zu verlaffen.” 

Merks (lichen). Warum das? 

Foppm. So fragt’ ich auch mit geziemender Ehrfurcht. 
»Du kannſt noch fragen?” entgegnete fie: »die Klippen des 
caspifchen Meeres waren minder gefährlich, als deine rei- 
zende Schilderung.” 

Merks (sroht gütig mit dem Finger). Wer hieß Shnen denn 
der Wahrheit untreu werden ? 

Foppm. Sie allein führte meinen Pinfel. 

Merks. Sie hätten fih und mir die Beſchämung erſpa— 
ren folfen. Doc eilen Sie, der Prinzeffin mich vorzuftellen, 
damit der fchmeichelhafte Irrthum nicht zu tiefe Wurzel faffe. 

Foppm, Werden Sie auch kein Bedenken tragen, fich 
der orientalifchen Sitte zu unterwerfen ? 

Merks. Welcher? 

Foppm. Das Knie zu beugen, wenn Shre Durchlaucht 
erfcheint. 

Merks. Sagten Sie nicht, die Pringeffin wäre fehon ? 

Foppm. Wunderfchon. 

Merfs. Nun, wer würde nicht gern das Knie vor einer 
fhönen Dame beugen ? 

Foppm. Da ift fie. 


nn — m m nn 
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fünfte Scene 


Goraline (in Foftbarer perſiſcher Tracht, verfchleiert). Die 
Vorigen. 


Merfs (Fniend). Der glückliche Sterblihe, dem eine 
Huldgöttin zu winken geruht, liegt zu ihren Füßen. 

Goral, Steh’ auf. Ich fhlecht rede deutſch, ſonſt ich 
würde fagen viel Schönes dir. 

Merks. Schon der entzückende Ton diefer Stimme er- 
regt das füßefte Beben in meiner Bruft. 

Coral. Du ein großer Mann bift, mehr groß als unfer 
Didter Sadı. 

Merfs. Es wäre leicht ihn zu übertreffen, wenn ic) 
Ihre Reize befingen dürfte. 

Coral. Ich nicht ſchön — ach’ wohl gern wäre ſchön! 

Merfs. Warum verbirgt ein neidifher Schleier diefe 
bimmlifchen Züge? 

Coral. Du nicht fhmeicheln. Sch rede mit dir von 
Deutfchland — von Dichtkunft — ich lernen will — große 
Reife ich zu dir gelaufen — du wiffen Alles — du fagen 
alles ſchön. 

Merfs. So viel ih auch weiß, fo ftehe ih doch ın 
Gefahr, in diefem Augenblicke alles zu vergeffen. 

Coral. Ich deutſch liebe — Romane liebe — du mir 
fagen, welche ſchön? 

Merfs. Das it fchwer. Es gibt deren fehr wenige. 
Selbft von den Meinigen wüßte ich weiter nichts zu rühmen, 
als daß fie eine feurige Zantafie mit verftändiger Anordnung, 
blendenden Wig mit blühender Sprache verbinden. 

Eoral. Aber Schaufpiele — 

Merks. Die taugen alle nichts. Ich felbft mache Feine. 
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Doc hoffe ih durch firenge Kritik, auch diefen Zweig der 
Kunſt nach und nach zu heben. 

Goral, Aber Gedichte — 

Merks. Laffen viel zu wünfhen übrig. Die Meinigen 
mögen allenfalls noch die beiten fein. Wenigftens find meine 
Verſe leicht, fließend und erhaben. 

Coral. Aber die Sefchichte — 

Merks. Daran fehlt es leider den Deutfchen ganz; 
einige Verfuche ausgenommen, die ich als Mufter aufgeftellt, 
die aber bis jegt unerreicht geblieben. 

Coral. Aber die Philofophie — 

Merks. Die macht großen Lärm unter uns, doch die 
wahre Philofophie verbirgt fich befcheiden in meinen Schriften. 

Goral, Aber die Kritif — 

Merfs. Darin fhmeichle ich mir etwas Worzügliches 
geleiftet zu haben. Nur muß ich bedauern, daß ich fo alleın 
in diefer Kunſt mich auszeichne. 

Coral, Siehft du, Doktor? ih wohl gefagt: Er allein 
in Deutfchland großer Mann. 

Foppm. Dem hab’ ich nie zu widerfprechen gewagt. 

Goral. Ich fo bewegt — fo vergnügt — ich wiffen nicht 
Ausdrücde. Du nehmen diefen Ring. 

Foppm, Gnädigſte Prinzeß! der Eoftbarfte Stein aus 
Shres Herrn Vaters Schage — 

Coral. Du fhweigen. Nicht genug Eoftbar für Gottlieb 
Merks. 

Merfs. Durchlauchtigite Prinzeß! ich verftumme. (Bei 
Seite) Weld ein prächtiger Solitaire! 

Coral. Zede Zeile von deinen Schriften mehr werth. 

Merks. Ah! diefer Ring ift allerdings fehr Eoftbar. 
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Doch wenn ich es wagen dürfte, um eine Gunft zu flehen, 
die einen höhern Preis in meinen Augen gilt — 

Coral. Wage, wage. 

Merks. Wenn ich den verhaften Schleier aufheben 
dürfte, der mir den Anblick göttlicher Schönheit entzieht — 

Coral, Du viel fordert. Ich dürfen nicht in Perfien 
vor Bruder mein Antlig enthüllen. 

Merks. Wir find in Deutfchland, gnädigfte Prinzeffin. 

Coral. Aber der Prophet — 

Merks. Der Prophet foll nicht ein Wort davon erfahren. 

Coral, Sch dir nichts kann weigern. (Entfehleiert fih und 
ſieht ihn ſchmachtend an.) 

Merfs. Ha! was feh’ ih! iſt Wenus auferftanden ? 
ift Hebe neu geboren? (Bei Seite.) Bei Gott! ſchöner als 
mein Kathrinden. 

Coral, Man foll nicht trauen Dichterworten. 

Merfs. Worten niht, aber Empfindungen, wenn der 
Dichter bezaubert vor der Schönheit verftummt. 

Coral, DO, Merks! 

Merfs, Wenn feine Augen glühen, feine Lippen beben — 

Coral. D Gottlieb Merks! 

Merks. Wenn felbft die Ehrfurcht ihm nicht bandigen 
Fann, ſich der Göttin zu Füßen zu werfen. (Er thut e8.) 

Coral. O Magifter! 

Merfs. Es ift um mich gefchehen! meine Freiheit it 
auf ewig dahin! 

Coral. Du wollteft tragen meine Feſſeln? 

Merfs. Bis in den Tod! 

Coral. Wie wird mir! — Ich vergeffe mein Zürften- 
thum Erzerum, wie auch den erhabenen Sophi von Perſien, 
meinen Herrn Vetter. 


Merks. Alles vergißt die Liebe! 

Eoral. Die Liebe — ah, Gottlieb Merks! 

Merks. Sie verwandelt Götter in Stiere und Prin- 
zeffinnen in Schäferinnen. 

Goral, Mir fhwindele — mir Eocht mein fürftliches 
Blut — ich taumle — ich falle — (Sie finkt in feine Arme.) 

Merfs. In meine Arme! 

Goral, (reist fih Io). Ha! mas hab’ ich gethan! — 
bin ich von Sinnen? — Großer Prophet! wohin mich ret— 
ten vor diefem gefährlichen Manne! Doktor, folge mir! gib 
mir Pillen, denn ich bin fehr Eranf. (96.) 

Foppm. (ihr folgend) Bleiben Sie nur, es hat nichts zu 
bedeuten. 


SEHE Dreher. 
Merfs (allein). 

Das weiß ich ohnehin, daß es nichts zu bedeuten hat. 
Bei ſolchen Ohnmachten helfen weder Pillen, noch Heilige, 
noch Propheten. — Ein fchneller Sieg, wie gewöhnlich. 
Den müffen wir verfolgen. Der Zürftenftolz mag ſich winden 
in meinen Armen, er muß der Wolluft unterliegen. — 
Doch hier winken noch weit Euhnere Hoffnungen. Ganz 
Perſien thut fich auf vor meinen Blicken. 


Siebente Scene, 
Foppmann un Merks. 
Topp, Ei ei, was haben Sie gemacht, mein werthefter 
Herr Magifter ? 
Merks. Dergleichen widerfahrt mir bisweilen. 
Toppm, Sie ſchwimmt in Thränen. 
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Merks. Die werd’ ich trocknen. 

Foppm. Sie it in Verzweiflung. 

Merfs. Ganz überflüffig. 

Foppm. Sie ſchwört, fie Fonne nicht leben ohne Ihren 
Beſitz. 

Merks. Sie foll mich befigen. 

Foppm. Ohne Bedenken, ruft fie aus, theile ich 
meinen Thron mitihm! 

Merfs. Dazu kann Rath werden. 

Foppm, Aber Ach! 

Merfs. Nun? wozu noch ein Ad)? 

Foppm. Ach! ad! 

Merks. Fürchtet fie etwa den Sophi von Perfien? 

Foppm. Das nicht. Er ift ein alter Eindifcher Mann, fie 
macht mit ihm, was fie will. 

Merks. Deito beiler! 

Foppm. Aber Ach! 

Merks. Iſt fie etwa fchon irgend einem Prinzen verlobt? 

Foppm. Das nicht. Sie äußerte bisher unüberwindlichen 
Abſcheu gegen Lieb’ und Ehe. 

Merks. Defto beffer! 

Foppm. Aber ad! 

Merfs. Nun zum Henker! was wollen Sie denn mit 
Shrem Ach? 

Foppm. Die Durchlauchtigſte Prinzeffin Zoraide ıft eine 
fromme Dame, der Lehre des Propheten eifrig ergeben; und 
Ste, mein werthefter Herr Magifter, find ein ungläubiger 
Hund. 

Merks. Wenn es weiter nichts ift, dem ließe fih wohl 
abhelfen. 


66 

Foppm. Wie? Sie Eonnten fich entfchließen — 

Merks. Warum nicht? 

Foppm. Den Turban auf das many zu fegen? 

Merks. Warum nit? 

Foppnt. (umarmt ihn mit Ungeftüm). Großer Mann! jegt 
erblickt” ich den majeftätifchen Abgrund Ihres vorurtheilfreien 
Seiftes! — Wohlan, fo bleibe Shnen unverhohlen, daß die 
heifiverliebte Prinzeffin — gewöhnt ihre fürftlichen Wünfche 
fehnell erreicht zu fehen — mir den Auftrag werden laffen, 
Sie wegen des Eiglihen Punktes zu fondiren. Denn — rief 
fie ſchmerzhaft aus — lieber will ich fterben als mit 
einem Chriſten mih vermählen! 

Merks. Sie foll nicht fterben. Sagen Ste ihr, ich fei 
bereit Alles zu glauben, was ıhr beliebt. 

Coral. (inwendig). Da! ha! ha! 

Merks. Was war das? 

Foppm. Sie hat uns behorcht. Ich höre fie vor Ent- 
zücken Erampfhaft lachen. 

Merks. Darf ich zu ihr? 

Foppm. Noch nicht, mein Gebieter. Sie hat gefchworen 
bei Alis Grabe, den Geliebten nur ald Mufelmann, oder nie 
wieder zu feh'n! 

Merks. Wohlan, ih bin fchon ein Mufelmann. 

Foppm. Zuvor muß noch eine Eleine Ceremonie vor 
gehen. 

Merfs. Könnte man die nicht überhüpfen? 

Foppm. (zuckt die Ahfeln). Wir haben einen alten ortho— 
doren Priefter in unferm Gefolge, gleichfam den Beichtvater 
Shrer Durchlaudht; der befteht darauf. 

Merks. Haften Sie mir für die Folgen? 
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Foppm. Mit meiner ganzen Kunft. 

Merfs. Nun es ſei darum. Ein Thron ift ſchon des 
Dpfers werth. 

Foppm. Die Ceremonien find allerdings beſchwerlich — 

Merfs. Auch Könige und Kaifer müffen fich dergleichen 
oft gefallen laffen. Nur ſchnell! ich brenne vor Begierde, die 
arme Prinzeffin glücklich zu machen. 

Foppm. Ein Augenblic Geduld. (Ab.) 


Be 0 18:64. 
Merfs (allein). 

Bonneval war ein berühmter Mann, und nahm den 
Zurban blos, um Paſcha von ein paar Roffchweifen zu wer- 
den. Hier it von einem fouveränen Fürſtenthum die Nede. 
Da wär’ ich wohl ein Thor, wenn ich mich nur einen Augen— 
blick bedächte. Der Sophi von Perfien wird mein Herr 
Dncle. Wer weiß, was noch gefchehen Eann, wenn man feine 
Söhne aus dem Wege räumt. 


BER TREHTENS 
Kilian (als perfiicher Rriefter. Hinter ihnen paarweis) Fri Holder, 
der Buchhändler Kraufe, zwei Bediente, zulest Fopp— 
mann. (Holder trägt eine große filberne Schale mit Waffer. Kraufe 
einen Duaft. Der eine Bediente ein Delfläfchchen, der andere ein 
Rauchfaß; Foppmann ein buntes Stäbchen.) 
(Kilian ftellt fih neben Merfs, die übrigen zu beiden Seiten.) 

Kil. Moxa biribi moxa. 

Alle (fih verneigenv). Mulle mulle mulle. 

Kil. (nimmt das Rauchfaß). Serdiwalla umidelda fer- 
nambucki. (Er beräuchert Merfs.) 

Toppm. Jetzt beſchwört er den böfen Geift. 
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Kil, Ali! Ali! port o port. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Kil. (ergreift das Stöckchen und gibt dem Neophyten drei derbe 
Streiche über die Schultern). Minx — pinx — tatta minx! 

Foppm. Segt treibt er den Teufel aus. 

Merks (jhüttelt fih ven Rüden), Das ift ein fataler Exor— 
cismus. 

Kil. Mari foni ultra feri. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Kil. (nimmt den Duaft, taucht ihn in die Schale und fprigt dem 
Gottlieb Merfs das Wafler in's Geftcht). Minkel — pinkel — 
tatta pinkel! 

Toppm. Das ift die Kraft der Weihe. 

Merks (ipruselt). Ste ſchmeckt nicht angenehm. 

Foppm. Es iſt nur ein wenig Salzwaffer. 

Kil, Ali! Ali! plasma murre! 

Alle (thun einen Furzen Sprung). Pie — — — p! 

Kil. (ergreift das Oelfläſchchen, benetzt feine Finger damit, und 
prüdt dem Neophyten einige ſchwarze Fleden in’s Geficht). Torre — 
psx — plum — silex! 

Foppm. Jetzt hat er Sie gefalbt. 

Merfs. Sit er bald fertig? 

Foppm. Sogleich. 

Kil. (ſingend und von einem Fuße auf dem andern ſich wiegend). 
Lidum ladum pimpi schnursi. 

Alle (eben ſo) Moxa moxa biribi! 

(Die Bedienten faſſen Merks unter die Arme. Kilian wackelt 
voraus, die übrigen folgen). 

Kil. (im Abgehen). Lidum ladum pimpi schnursi! 

Alle, Moxa moxa biribi! (Die Progeffion marfhirt ab.) 
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Behnte Scene, 
Goraline und Julchen (aus vem Nebenzimmer). 


Goral. (Foppmann nahrufend). Ich bitte Ste um Himmels- 
willen, lieber Zoppmann, treiben Sie den Spaß nicht zu weit. 

Foppm. Nur noch eine Kleinigkeit und unfre Rache ift 
vollendet. 

Goral. Ich bin ſchon zufrieden. 

Foppm. Kein Pardon! (Ab.) 

Coral. Nun, mein Kind? du zitterft ja wahrhaftig, als 
ob wir eine Tragödie fpielten ? 

Julch. Sch hab’ es Ihnen vorher gefagt, daß ich zu Eei- 
ner Rolle tauglich bin. 

Coral. Und er dauert dich wohl gar? 

Julch. Beinahe. 

Coral. Ueber das Taubenherzchen. Kind, alle Männer 
find Ungeheuer, vor Allen die verdammten Egoiften, die 
in der weiten, großen Welt nur fich fehen, lieben und anbe- 
ten; denen nichts heilig ift als ihr Ich; die ihrer Wolluft 
jede Unfchuld, ihrer Eitelkeit jeden guten Namen opfern; des 
ven Uebermuth das Verdienft befpöttelt, und die, gleich Harz 
ppen, jedes Talent umflattern um es zu befhmugen. Vor 
folhen Aftermenfchen hüte dich! ıhre Feindſchaft Fann dir 
böfe Stunden maden, doch noch weit gefährlicher ift ihre 
Freundſchaft; denn fie opfern dich auf den erften Win 
des Eigennußes oder der Eitelkeit. Sie ftehen da wie der be- 
rühmte Giftbaum, in deffen Nähe Alles verdorrt. 

Julch. Sch höre kommen. 

Eoral, So wirf gefhmwind den Schleier über. (Beide ab.) 
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Eilfte Scene 


(Die vorige Prozeſſion, in deren Mitte Herr Gottlieb Merfs 
einige fchmerzhafte Gefichter ſchneidet. Kraufe trägt einen Turban. 
Holder einen Kaftan, der eine Bediente einen Säbel, der andere 
eine lange Tabakspfeiſe. Foppmann beſchließt ven Zug. Kilian 
murmelt Gebete aus dem Koran.) 

Merfs. Ih muß Ihnen bekennen, mein lieber Herr 
Doktor, daß diefe Ceremonie mich etwas angegriffen hat. 

Foppm. Kleinigkeit! Was Ihnen hier entzogen worden, 
das wird Fünftig Ihrem Ruhme zuwachſen. 

Kil. Ali merlino cedrino bambino. 

Holder (zieht vem Merks mit vielen Komplimenten den Kaftar 
an). Pintschura Salmasi Kalock. 

Hterfs, Gehorfamer Diener. 

Kil. Ali doldschetto marketto barretto. 

Krauſe (etzt ihm den Turban auf). Melfonte Zamora 
Krutschuck. 

Merfs. Sehr verbunden. 

Kil. Ali perlundi Schnuppendi Korlandi. 

Ein Bedienter (umgürtet ihm das Schwert). IIlos panna 
fumli fü. 

Merfs. Obligirt. 

Kil. Ali maldosso paffosso Schnurlosso. 

Der andere Bediente (veicht ihm die Pfeife). Pufla piffa. 

Merfs. Sehorfamer Kneht! — Bin ih nun endlich 
fertig? 

Foppm. Nun noch die Glückwünſche. 

Merks. Die erlaffe ich. 

Foppm. Da Eennen Sie unfern alten Priefter nicht, der 
erlaßt Ihnen Eein Sota. 

Kil. (Hebt beide Hände hoch auf, und bewegt ſich fingend und 
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wadelnd im Sreife). Mili bona tango menas — Schnurr 
Schnurrwickli buck! 


Kraufe (neben Merfs ftehend, verbeugt ſich fo, daß er mit feinem 
Hintern dem ‚Hintern des Gefoppten einen derben Stoß beibringt. Merfs 
fliegt einige Schritte vorwärts, beide E ehren fich fchnell um, und machen 
einander tiefe Reverenze. In diefem Augenblide wiederholt Fritz Hol- 
der dasfelbe Manöver von der andern Seite, und es endigt auf gleiche 
MWeife. Iedesmal im Moment des Berbeugens erzeigt ihm der Folgende 
diefelbe Ehre, fo daß er unter lauter Neverenzen hinüber und herüber 
fliegt. Endlich folgt Kilian mit vieler Gravität, und zulegt Foppmann, 
der, flatt der Verbeugung, ihn in feine Arme fchliegt). 

Foppm. Jetzt, mein Iheurer! it Alles vollbracht! 

Merks. Faſt hatt’ ich auch die Geduld verloren. 


Foppm. Die Pforten des Paradiefes thun fich auf. 


Buwölfte Scene 
Julchen (in Goralinens Kleidern). Coraline (als Zofe. Beide ver- 
fchleiert, Iulchen auf Goraline gelehnt). 
| Merks. Durchlauchtigfte Prinzeß! möchte der große 
- Prophet es fügen, daß ich in diefem neuen Schmuck Shrer 
würdig erfchiene. 

Julch. Ad! 

Kil. Sarabanda mallorma parsi brumalla! 

Foppm, Er ertheilt der Prinzeffin die Erlaubniß, fich 
mit Ihnen zu verloben. 

Kil, Agga peksda wizzi Raip! 

Foppm. Doc follen zuvor die Mitgabe und Morgen: 
gabe gegen einander ausgewechfelt werden. 

Merfs. Die Mitgabe? 

Foppm. Sehen Sie, die Kammerherren der Prinzeifin 
verfügen fich bereits ın das Kabiner, und ich jtehe Ihnen da- 
für, daß fie mit Schäßen reich beladen zurück Eehren. 

(Die Bedienten gehen in das Kabinet.) 
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Merks. Aber die Morgengabe? 

Foppm. Die wird vom Bräutigam erwartet. 

Merks (leife). Mein Freund, ich muß mich fhamen, daß 
ich nicht8 dagegen anzubieten habe, ald mein Herz, meinen 
Kopf, meinen Ruhm. 

Foppm. Mehr als zu viel. Doch um unf'rer Leute wils 
Ten, die lauter ehrliche Perfer find, wünfchte ich wohl, Sie 
unterwürfen fich auch diefer legten Ceremonie. 

Merks. Herzlich gern, aber — 

Foppm. Haben Sie denn gar nichts bei ſich? Eein Gold? 
oder fonft Kleinigkeiten von Werth? 

Merks. Diefer Ring, den ich für eine Dedication erhal: 
ten, und 40 oder 50 Dufaten in diefem Beutel, ift alled was 
ich bei mir habe. 

Foppm. Ift genug. Es Eommt ja hier blos auf die Be— 
obachtung der perfifchen Gebräuche an. 

(Während die Bedienten einen großen, mit einem Teppich behangenen 
Kaften vor Merfs niederfegen, überreicht Foppmann Julchen den Beu— 
tel und Ring. Sie weigert fich e8 anzunehmen.) 


Merks. Ah, Herr Doktor! die Prinzeffin verfhmäht 
meine geringe Morgengabe. 

Foppm. Nicht doch, ich beging nur ein Verfehen. In 
die Hand des Priefters ſollt' ich fie niederlegen, der ſchon 
zu rechter Zeit den rechten Gebrauch davon machen wird. 
(Er gibt Beides Kilian.) 


Merfs, Sit nun Alles überftanden? und darf ich endlich 


mit Euhner Hand diefen Schleier Lüften? 
Foppm. Sie dürfen. 

(Als Merks Iulchen ſich nähert, Schlägt Goraline Julchens Schleier zurück.) 
Merks. Was ift das? 
Julch. Kennen Sie mich nicht mehr? 
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Merks. Was foll das heißen? 

Goral. (fchlägt den Schleier zurüd und macht einen tiefen Knir). 
Ich bin die Schaufpielerin Coraline. Wenn Ste mid) Fünf: 
tig tadeln wollen, fo Eennen Sie wenigftens verfihern, daß 
Sie ein Probchen von meiner Kunft gefehen haben. 

Merks (schaut wüthend um fih). Sch will nicht hoffen — 

Foppm. (nimmt den Turban ab mit Reverenz). Sch bin der 
Dichter Foppmann. Sie haben in Ihren Rezenfionen mir 
alle Erfindungsgabe abgefprochen; wenigftens war diefe 
Erfindung von mir. 

Merfs. Man hat fich unterftanden — 

Kil. (nimmt ven Bart ab). Ich bin der Schreiber Kilian, 
Herr Kollega. 

Holder (ven Turban abnebmend). Ich Frig Holder. 

Kranfe (eben fo). Sch der Buchhändler Kraufe. 

Goral. Und diefer Perfe ift mein Bedienter Hans. 

Foppm. Und jener der meinige, Chriftopb. 

Merfs. Man hat Komödie mit mir gefpielt? 

Foppm. Nur eine Burleske. 

Merks. Wo it mein Geld? mein Ring? 

Kil. Beides behält das Frauenzimmerchen von Nechts- 
wegen. 

Merfs. DO, ich habe die Agraffe, den Solitaire — 

Coral. Sie beftehen aus böhmifchen Steinen. 

Merks. Sch hole die Polizei. 

Foppm, Sie kann Ihnen doch nicht Alles wieder fchaf- 
fen, was Sie verloren haben. 

Merks (wirft ven Turban von fih). Ich belange Cie vor 
Gericht — 

Coral, Wir haben die Lacher auf unferer Seite. 

XXIV. ‚ 6 


Perſonen. 


Jupiter. 

Merkur. 

Pandora. 

Marthe, eine Bäuerin. 
Gretchen, ihre Tochter. 
Liefe, Marthens Schwefter. 
Annchen, Gretchens Muhme. 
Steffen, 

Hans, Bauern. 
Dias, 

Mehrere Bauern. 


(Der Schauplat tft in einem Dorfe.) 


Erſte Scene 


Jupiter (tritt auf in Stiefeln und Sporen, mit ber Neitpeitfche, fonft 
im gewöhnlichen Göttercoftüm. Er redet in die Couliſſe). 

olla! ihr Himmelsgeifter! 

Den Adler haltet mır feft! 

Nehmt euch in Acht — daß dich die Pet! 

Men er nicht Eennt, den beifit er. (Er tritt vor.) 

Da bin ich wieder einmal 

Zu meinem Vergnügen 

Aus dem Himmelsfaal 

Herunter geftiegen. 

Wenn man Zahr aus Zahr ein 

- Den lieben Nektar hat, 

Und immer ihn fehlürft in ſich hinein, 

So kriegt man's endlich fatt. 

Zwar thu’ ich die Welt regieren, 

So nebenher, 

Und auch den Machiavell ftudiren, 

Er ift mein Sekretär. 

Sch donnr' auch wohl bisweilen 

Zum Zeitvertreib, 

Und fpiele mit Amors Pfeilen 

Um ein hübfches Weib; 

Taͤndle mit den Najaden im Schiffe, 

Dder mit den Mufen auf dem Helikon, 

Aber nichts gewährt mir Hilfe 





Perſonen. 


Jupiter. 

Merkur. 

Pandora. 

Marthe, eine Bäuerin. 
Gretchen, ihre Tochter. 
Liefe, Marthens Schweiter. 
Annchen, Gretchens Muhme. 
Steffen, 

Hans, Bauern. 
Matz, 

Mehrere Bauern. 


¶Der Schauplatz iſt in einem Dorfe.) 


Erfe Scene 


Jupiter (tritt auf in Stiefeln und Sporen, mit ber Neitpeitfche, fonft 
im gewöhnlichen Göttercoftüm. Er redet in die Couliſſe). 


WMolla! ihr Himmelsgeifter! 

Den Adler haltet mır feft! 

Nehmt euch in Acht — daß dich die Peit! 
Men er nicht Eennt, den beift er. (Er tritt vor.) 
Da bin ich wieder einmal 

Zu meinem Vergnügen 

Aus dem Himmelsfaal 

Herunter geftiegen. 

Wenn man Zahr aus Sahr ein 

Den lieben Nektar hat, 

Und immer ihn fchlürft in ſich hinein, 
So kriegt man's endlich fatt. 

Zwar thu' ıch die Welt regieren, 

So nebenher, 

Und auch den Machiavell ftudiren, 

Er ift mein Sekretär. 

Sch donnr' auch wohl bisweilen 

Zum Zeitvertreib, 

Und fpiele mit Amors Pfeilen 

Um ein hübfhes Weib; 

Taͤndle mit den Najaden im Schiffe, 
Dder mit den Mufen auf dem Helikon, 
Aber nichts gewährt mir Hilfe 
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Segen das Gähnen auf dem Thron. 
Hecht hübſch find Sonne, Mond und Sterne, 
Aber fie fteh’n beftändig da, 
Und mir ekelt fchon von ferne 
Bor dem ewigen Ambrofia. 
Lieber eff’ ich einmal Datteln 
Und trinke naumburger Wein; 
D'rum ließ ich flugs den Adler fatteln 
Und fuhr in meine Stiefeln hinein. 
Die Unterwelt wollt’ ich befuchen 
Und Taufchen hier und da, 
Ob fie fegnen oder fluchen 
Dem bimmlifhen Papa. 
Selbft gemacht — die Götter waren nur Pathen — 
Hab’ ic) diefe närrifche Welt, 
Und fie ıft fo gut gerathen, 
Als wäre fie erpreß beftellt. 
Auch war id) in der beiten Laune, 
Srau Suno lag im Hofpital, 
Und ihre Pofaune 
Berftummt’ einmal. 
Sieh da, Merkur! ich hör’ ıhn fehnaufen. 
Bringt er mir einen Brief? 
Kommt er doch fo fchnell gelaufen, 
Als ob er vor den Franzoſen lief. 


Bweite Scene 
Merkur. Jupiter. 
Merkur. 
Durdlaudtigfter Jupiter! 
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Allergnädigiter Herr! 
Wir find beftohlen worden. 
Jupiter. 
Vermuthlich von Zigeunerhorden ? 
Etwa die Hühner aus dem Stalle? 
Merfur, 
Weit ſchlimmer! ach! ach! ah! 
Jupiter. 
Du, mad)’ mir Feine Galle, 
Du weißt, ich bin nervenſchwach. 
Merfur, 
Sch wollt’ es gern verfchweigen, 
Denn ich weifi gar wohl, 
Daß man Eures Gleichen 
Immer das Böſe verbergen fol; 
Aber unfre Damen 
Plaudern es doch gleich aus — 
Jupiter. 
So red' in's Teufels Namen! 
Mach' mir die Stirn nicht kraus. 
Merkur. 
Den Prometheus thut Ihr kennen, 
Er iſt ein Kraftgenie — 
Möcht' er in der Hölle brennen! — 
Er hat in aller Früh' — 
Aurora war noch nicht aufgeſtanden, 
Luna wurd' es nicht gewahr — 
Da hat er gewagt — zu Schimpf und Schanden 
Der ganzen Götterſchar — 


80 
Jupiter, 
Doch nicht bei meiner Frau zu fchlafen? 
Merkur. 
Ach nein, das ginge fhon noch an; 
Das könnte man pro forma ftrafen, 
So wäre die Sache abgethan; 
Allein er hat — 
Supiter. 
Blitz und der Hagel! 
Ned’ oder ich hänge dich aus Verdruß 
Mit einem diamanı'nen Nagel 
Auf ewig an den Uranus. 
Merkur, 
Er hat das himmlifche Feuer geftohlen. 
Jupiter, 
Das himmliſche Feuer? Pos Element! 
Da foll ihn ja der Teufel holen! 
Segt mach’ er nur fein Teftament. 
Merfur, 
Sa hätten wir ihn nur, noch heute 
Büßt' er die verweg'ne That, 
Aber in Nürnberg hängt man die Leute 
Nicht eher, bis man fie hat. 
Jupiter. 
Verdammt! da jteh' ich wie begoffen. 
Merfur, 
Die Götter trauern in ſchwarzem Flor. 
Jupiter. 
War denn die Küchenthür nicht verfchloffen ? 
Stand Feine Wache davor ? 





Merkur, 
Das Schloß war fchlecht, Wulkan ſollt's ändern, 
Der hat Eeine Zeit, weil die Frau ihn drillt; 
Die Wache beitand aus Engländern, 
Die ziehen davon wenn's gilt. 
Jupiter. 
Ich weiß, auf die kann man nicht bauen, 
Sie haben wohl ein großes Maul, 
Können Roſtbeef gut verdauen, 
Aber zum Schlagen find ſie faul. — J 
Sch fehe, guter Rath ift theuer, 
Und fchlecht die himmlifche Polizei. 
Was maht Prometheus mit dem Feuer? 
Was Eocht er denn dabei? 
Merfur. 
Er hat Figuren aus Thon gebacken, 
tennt fo ein Ding ein Menſchenthier; 
Das trägt, wie wir, den Kopf auf dem Nacken, 
Geht auf zwei Beinen fo wie wir. 
Dog Leben den Puppen einzuhauden, 
Das verftand er nicht, 
Und dazu wollt’ er das Feuer brauchen. 
Jupiter, 
Der Böſewicht! 
Hat er’s wirklich ſchon vollendet? 
Merfur. 
Sa ja, fie laufen fhon herum; 
Den legten Funken hat er verfchwendet, 
Und feine Menfchen find nicht dumm; 
Nähren fih von Salz und Kümmel, 
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Sind vergnügt dabei, nie Eranf; 
Leben wie die Engel im Himmel, 
Ohne Hader, ohne Zank. 
Jupiter. 
Die ſollen bald in Jammer baden 
Bei ihrem Kümmel und Salz. 
Merkur. 
Wie machen wir das, Eur' Gnaden? 
Jupiter. 
Wir ſchicken ihnen ein Weib auf den Hals. 
(Er ſingt eine Bravour-Arie.) 
Was ich jetzt ſage, 
Hinters Ohr dir ſchreib': 
Des Mannes Plage 
Iſt ein Weib! 
Flöſſe Milch in ſeinen Adern, 
Oder wär' er ein Lykurg, 
Hätt' er einen Kopf von Quadern, 
Weiberpantoffeln bohren ſich durch. 
Könnt’ er ſich auf Roſen wälgen, 
Und fi mäften mit Honigfeim, 
Sing’ er überall auf Stelzen, 
Demuth lehrt feine Frau ihn daheim. 
Drum, was ich fage, 
Hinters Ohr dir ſchreib': 
Des Mannes Plage 
Iſt ein Weib! 
Merfur (bei Seite). 
Dem ehrlihen Manne ift nicht zu verdenken, 
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Wenn er viel Böſes von Weibern fagt, 
Denn er wird von Junos Ränken 
Baß geplagt. 
aut.) Sehr wohl, fo fangen wir die Schlaraffen. 
Das Weibiein aber, wo nehmen wir's her? 
Jupiter, 
D, die wollen wir flugs erfchaffen. 
So ein Ding zu machen ift nicht ſchwer. 
Seh! lauf! es wird Vulkan gebeten, 
Er foll ein Weib nach meinem Plan 
Aus Erd’ und Waffer zufammenfneten, 
So ſchön er’s nur immer machen Eann. 
Frau Venus foll es pugen und ſchmücken 
Nach meinem Sinn, 
Und nicht vergeffen ihm einzudrücken 
Am ihre Grillen und Eigenfinn. 
Von meiner Frau, der edlen Seele, 
Werd’ ihr die Eiferfucht befchert, 
Und damit es an gar nichts fehle, 
So made Minerva fie gelehrt. 
Diana foll ihr Hoch muth verleihen: 
Du felber unterrichte fie 
In Lug und Trug und Schmeidheleien; 
Apoll geb’ ihr die tollfte Fantafie; 
Vor allen Dingen aber haben 
Sämmtliche Weiber nach Gebühr 
Das Wunderthierchen zu begaben 
Mit Eitelfeit und Neubegier. 
Und iſt es denn fo weit gediehen, 
Werd’ ich vielleicht fo gnädig fein, 
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Mich felber noch ein wenig zu bemühen, 

Und hauchen ihr die Wolluft ein. 
Merfur. 

Das gibt ein Mädchen zum Entzücken! 

Schon bin ich felbft verliebt in fie. 

Männerföpfe zu verrücken | 

Gelingt ıhr ficher ohne Muh’. 

Das wird brennen in allen Ecken. 

Durdlauchtigfter! gefhwind, geſchwind 

Eil' ich alles zu vollftrecken, 

Netournire fchnell wie der Wind. (Ab.) | 
Jupiter. 

Da kommt mir noch ein herrlicher Gedanke! 

(Er ruft ihm nach.) 

He! bring' die Büchſe mit, Merkur! 

Sie ſteht in meinem Kleiderſchranke, 

Neben der alten Taſchenuhr. 








Dritte Scene 
Jupiter (allein). 

Es iſt ein Eoftlih Ding, das muß man doch geftehen, 
Wenn Einer weiß mit Bliß und Donner umzugehen. 
Der Sonnenfchein ift gut, doch gäb’ ich den allein, 
Sie nähmen das fo hin, als müßt’ es eben fein, 
Und danften Faum dafür. Aber das Bischen Bligen, 
Das macht fie fo gefcehmeidig wie die Neifemügen. 
Sie laufen, wenn man Faum die Lippen aufgethan. 
Ob's böfe oder gut? das ficht fie wenig an. 
Man leiht zu jeder That gar willig Kopf und Arme 





Dem Bligefchleuderer umringt von feilem Schwarme. 


Und theilt er etwa gar mit Anechten feinen Raub, 
So lecken fie dafür von feinem Fuß den Staub, 


Dierte Scene 
Jupiter. Merfur, (Gleich darauf) Pandora. 
Merfur. 
Da bin ich ſchon wieder, das Mädchen it fertig, 
Wir haben recht fleifiig gezimmert an ihr. 
Dort fteht fie deines Winks gewärtig. 
Jupiter. 
Führe fie her zu mir. 
Pandora (tritt auf). 
Merfur, 
Da ift auch die Büchfe, wie du befohlen. 
Jupiter. 
Laß mich die Dirn' entfchleiert feh'n. 
(Merkur fchlägt ihren Schleier zurück.) 
Sa, ja, mich foll der Teufel holen! 
Sie ift verzweifelt ſchön. 
Sch könnte mich felbit noch einmal verwandeln 
Zu einem Rendezvous. 
Die wollen wir den Menfchen verhandeln, 
So ift es aus mit der ew’gen Ruh'. 
Tritt näher, mein Töchterchen, fei nicht blöde, 
Pandora (kommt und zauft ihm den Bart), 
Ach nein, blöde bin ich nicht. 
Jupiter, 
So recht, fie beweif’t mir stante pede 
Den empfang'nen Unterricht. 
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Mein Kind, du follft dich hier vermählen 
Mit irgend einem großen Herrn. 


Pandora (mit einem Knir). 


Wie Sie befehlen, 

Sch thu’ es gern. 
Jupiter. 

Pandora fer dein Name. 
Pandora, 

Der Name Elingt recht fein. 
Jupiter. 

Du wirſt die erſte Dame 

Auf allen Bällen fein. 

Und damit unter allen Ständen 

Man dich dafür erkennt, 

So empfang’ aus meinen Händen 

Diefes Hochzeitpräfent. (Gibt ihr die Büchfe.) 
Pandora, 

Was foll ich mit der alten Büchfe machen? 
Jupiter. 

Die alte Büchſe, liebes Kind, 

Enthält die herrlichſten Sachen, 

Die unbezahlbar ſind. 

Doch mußt du dich um Gotteswillen hüten, 

Den Deckel jemals aufzuthun; 

Das muß ich ſtrenge dir verbieten. 
Pandora, 

Er, was war's denn nun? 

? Merkur (Ieife). 

Durchlauchtigſter! ich habe vermeinet, 

Alles, was die Menfchen plagt, 





Sei in diefer Büchfe vereinet ? 
Dennoch wird Pandoren unterfagt? 
Jupiter (feife). 
Dummefopf, Fannft du das nicht faffen ? 
Wie du doch vernagelt bift! 
Sie wird den Deckel nicht d'rauf laffen, 
Eben weil es verboten ift. 
Merfur, 
Ah fo! 
Jupiter, 
Du follft fie convoyiren 
Unter einer andern Geftalt, 
Und diefen Abend mir rapportiren. 
Jetzt reit' ich heim, es iſt mir hier zu Falt. 
Noch einmal warn’ ich dich, Pandore, 
Mit dem Deckel ſei auf deiner Hut, 
Sonft nimmt der Satan dich beim Ohre. 
Leb' wohl, mein Tochterchen, mach’ deine Sachen gut. 
(Ab. Merfur folgt ihm.) 


Fünfte Scene. 
Pandora. (Bald darauf) Merfur, 


Pandora, 
Er droht wohl gar mit dem brennenden Styre? 
Warum verbietet er's denn fo ſcharf? 
Was mach’ ich mit der dummen Büchfe, 
Wenn ich fie nicht öffnen darf? 
Neugierig wär’ ich doch, zu fehen, 
Was eigentlich dahinter ſteckt? 
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Es wird nicht gleich ein Unglück gefchehen ; 
Mährchen, womit man Kinder fchreckt. 
Was gilt's, mit Perlen und Diamanten 
Iſt die Büchſe vollgeftopft. 
Merfur (in Banerntracht). 
Nimm dich in Acht, du wirft von den gebannten 
Geiſtern auf die Finger geElopft. 
Pandora, 
Mer bift du? he? wie darfit dich unterfangen? 
Merfur. 
Kennt den Merkur nicht mehr? 
Bin nur ein wenig bei Seite gegangen, 
Mich zu verwandeln auf hohes Begehr. 
Pandora. 
Ei, wirflih? Kleider machen Leute. ⸗ 
Für was rechtes hielt ich ihn. 
Geh’ geſchwinde wieder bei Seite, 
So gleicht dem Kafperl in Wien. 
Merkur, 
Nur die Saiten nicht fo hoch geftimmt, 
Denn fo geht es allen Leuten, 
Daß fie felten was bedeuten, 
Wenn man ihnen die Kleider nimmt. 
Pandora. 
Aber foll ich auf den Straßen 
Mit einem Kerl, wie du, 
Mich etwa fehen laffen? 
Muthe mir das nicht zu. 
Merkur, 
Spare den Hochmuthsfchwindel, 
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Hier läufft du Feine Gefahr, 
Hier wohnt nur Bauergefindel. 
Schau her, da kommt ein verliebtes Paar. 


Sechſte Scene 
Hans und Gretchen (ohne die Andern gewahr zu werben). 


Hans, Nun, liebe Grete, heute machen wir Hodyzeit. 

Gretch. Ja, Gott fei Dank! 

Hans. Wenn ich doch nur wüßte, warum wir nicht 
fhon längft Hochzeit gemacht haben ? 

Gretch, Wir follen beide noch zu jung geweſen fein. 

Hans, Aber, was thut denn das? 

Gretch. Ja, das weiß ich nicht. 

Hans. Sch meine, man follte ſchon die Eleinen Kinder 
mit einander verheirathen, wenn fie fich lieb haben. 

Gretch. Freilich wohl, ich begreife auch nicht, warum 
man es nicht thut. 

Merk. (bei Seite). Die liebe Unfhuld! man merkt 
wohl, daß die Büchfe noch nicht offen ift. 


Siebente Scene, 
Lieſe. Marthe, Die VBorigen. 


Marthe. Es freut mich, Hans, dafi ich dich den ganz 
zen Tag allein bei meiner Tochter finde. 
Merk. (bei Seite), Gute Mutter! 
Gretch. D er ift auch bis fpät in die Nacht bei mir gewefen. 
Merk, (dei Seite). Kindliche Aufrichtigkeit. 
Marthe, Deito beifer! 
XIV. 


X 7 


Bi 
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Merk, (bei Seite). Schönes Vertrauen. 

Liefe, Du thuft recht wohl, meine liebe Nichte, daß 
du den ehrlichen Hans heiratheft. Sch hatte große Luft, felbft 
feine Frau zu werden, aber ich fehe doch wohl ein, daß du 
dich beffer für ihn fchiefit. 

Merk. (bei Seite), Eine feltene Tante. 

Gretch. (mit einem Knir). So iſt mir's auch vorgekommen, 
liebe Frau Muhme. 

Hans. Sch habe auch Gretchen viel lieber ald Euch. 

Merk. (bei Seite). Hier fagt man noch die Wahrheit. 

Liefe. Natürlih, guter Hand — 

Merk. (bei Seite). Und nimmt die Wahrheit nicht übel. 

Lieſe. Sie ift ja auch viel jünger und hübfcher als ich. — 

Merk, (dei Seite). Selbiterfenntnif. 

Marthe. Sagt mir doch, Kinder, was wünfcht ihr? 
was foll ih euch zum Brautſchatz mitgeben ? 

Hans. Sch verlange nur Gretchen. 

Gretch. Mir genügt an meinem Hans. 

Merk, (hei Seite). Uneigennügige Liebe! 

Marthe. Nicht doch, ich gebe meiner Tochter drei 
Hufen Landes mit reifem Korn darauf. 

Hans, Ei bewahre! hab’ ich nicht auch ein Stückchen 
Feld? Hat nicht Gretchen ſechs Schafe und eine Kuh? was 
brauchen wir mehr? 

Merk. (bei Seite). Genügfamkeit. 

Marthe. Nun, nun, das wird ſich finden. Wer find 
denn die beiden Fremden? 

Merk, Neifende, zu dienen. Wir haben gehört, daß 
hier ım Dorfe eine Hochzeit gefeiert wird, da wollten wir 
gern auch mit ſchmauſen — 
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Marthe. Seid willfommen. 

Merf, Und hernach noch ein paar Monat ausruhen — 

Marthe, Herzlich gern. 

Merk. Wenn wir nicht incommodiren? 

Marthe. Ganz und gar nicht. Wir geben was wir 
haben, und ihr nehmt vorlieb, 

Merk. (bei Seite), Gaſtfreundſchaft. 

Pand. Ihr fragt nicht einmal wer wir find“ 

Marthe. Warum follten wir das thun? 

Merk. (hei Seite), Nicht einmal n eugierig. 

Pand. Ihr dürft nichts Böſes von mir denken, weil ich 
mit dem jungen Menſchen fo allein herumziehe. 

Marthe. Wir denken von Niemand Böſes. 

Merk, (ei Seite). Yeute, die von Niemanden Böſes 
denken! wenn ich das dem Jupiter erzähle, er glaubt mir's 
nicht. 


Achte Scene. 
Unuchen. Steffen. Die Vorigen, 


Steff, un Annch. Guten Tag! guten Tag! 

Alle. Willfommen! 

Gretch, (zu Annchen). Ich habe mit Verlangen auf dich 
gewartet. Du ſollſt mich putzen. 

Aunch. Ach, du biſt ohnehin ſo hübſch. 

Gretch. Lange nicht fo hübſch als du. 

Merk, (bei Seite). Mirakel! 

Hans. Nun, das freut mich, Steffen, daß Ihr auch 
da feid. Sch war fchen bange, Ihr würdet nicht fommen. 

Steff. Warum denn nicht? 


7% 
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Hans. Weil ih Gretchen heirathe, und weil fie Euch 
einen Korb gegeben. 

Steff. Ei, das hat nichts zu fagen. Sch wünfche blos 
ihr Glück. Du wirft fie glücklich machen, folglich bin ich fehr 
zufrieden. 

Marthe. Ganz natürlich. 

Steff. Nicht wahr, Frau Nachbarin? (Zu Sans.) Ich 
habe zahlreihe Herden, volle Scheuern, das Alles fteht 
Euch zu Dienften, mein lieber Hans, weil Gretchen Euch 
liebt. 

Merk, (bei Seite). Ein großmüthiger Nebenbuhler! 

Hans. Sch dank Euch, guter Steffen. Gebt mir einen 
derben Schmag. Ich will ihn fogleih in Euerm Namen 
Gretchen wieder geben. 

Steff. Wenn ich fie nur immer fehen darf. 

Greth. So oft Ihr wollt, Tieber Steffen. Kommt 
zu mir, wenn Hans auf dem Felde ift, und vertreibt mir 
die Zeit. 

Hans. Sa, thut das. 

Merk. (bei Seite). Kein Funke von Mißtrauen. 

Annch. Und ich weide indeffen meine Schafe, dicht am 
Felde, wo Hans pflügt; denn ich hab’ ihn immer Tieb ge— 
habt, und wenn er nit Dein Mann geworden wäre — du 
verftehft mich wohl. 

Gretch. Beſuch' ıhn fleißig auf dem Felde, fo wird ihm 
die Arbeit leichter. 

Marthe. Nun kommt, Kinder, wir wollen frühftücken. 
Wer Hunger hat, der Eomme mit. (Bauern und Bäuerinnen ab.) 








Meunte Scene 
Merkur, Pandora. 


Merkur, 
Mahrlih, es ift Sammerfchade, 
Wenn Ihr den Deckel zerbrecht. 
Faft bit’ ich felber um Gnade 
Für das feltene Gefchledt. 
Ein junges Pärchen, ganz unfhuldig — 
Eine Mutter, die nicht Ealkulirt — 
Ein alter Verliebter, fehr geduldig — 
Eine Tante, die nicht kokettirt — 
Ein reicher Knabe, der mit Freuden 
Den glücflihen Nebenbuhler befchenft — 
Ein ſchönes Mädchen, das befcheiden 
Von einer Andern, fie fei fchöner, denkt — 
Ein junger Eh'mann, der fo bieder 
Selbſt den Galan zum Weibchen führt — 
Und ein Weibchen, das ihm wieder 
Ein hübfches Mädchen recommandirt — 
Das find wahrlich Tauter Mirakel! 
Mein Herz wird weich, mein Herz wird ſchwer; 
D’rum bitt' ih Euch, macht Eeinen Spektakel, 
Werft Eure Büchf' in's Meer. 

Pandora, 
Mich ennuyiren die fanften Gemüther. 
Es gibt ja gar Feinen Spaß in der Welt, 
Keiner zanfet um fremde Güter, 
Keiner wird gefoppt, geprellt; 
Keiner will vom Andern erben, 
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Keiner begehrt des Andern Weib — 
Da möchte man vor langer Weile fterben! 
Mir bleibt Eein and’rer Zeitvertreib, 
Als meine Büchfe auszuframen. 
Merkur. 
Thut's nicht, Ihr öffnet der Hölle Schooß. 
Pandora. 
Es fei gewagt, in Gottes Namen — 
Der Deckel wackelt — ich reiß' ihn los! 
(Sie öffnet die Büchfe. Gin heftiger Donnerfchlag. Unter Rauch und 
Dampf flattern eine Menge Kleiner Figuren mit Drachenſchwänzen aus 
der Büchfe hervor nach allen Seiten. Pandora ſchreit, macht die Büchfe 
haſtig wieder zu, wirft fie weg und läuft davon.) 
Merkur. 
Da haben wir's! nun iſt's gefchehen, 
Supiters Rache am Ziel. 
Bald werden wir die Folgen fehen, 
Nun hat der Teufel fein Spiel. 


Behnte Scene 
> Merfur, Liefe. Steffen (in tiefes Nachdenken verfunfen). 


Liefe. Warum fo in Gedanken, Herr Steffen? 

Merf, (ver fih in einen Winkel zurücgezogen, um zu beobadh- 
ten). Herr Steffen. Die Komplimente find ſchon da. 

Liefe. Gereut ed Euch etwa, daß Ihr meine Nichte fo 
gutwillig dem Hans abgetreten habt? 

Steff. Ach freilih! ich war ein Efel. 

Merk. (immer für fih). Die Neue ſchwamm oben auf in 
der Büchfe. 4 
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Steff. Ich habe das Mädchen fo lieb, und foll fie einem 
Andern gönnen? 

Merk. Neid und Eiferfucht reichen fich ſchweſterlich 
die Hände. 

Steff. (fih brüftend). Sch bin reich — 

Merk. Da haben wir den Hochmuth auf Geld. 

Steff. Der Kerl ift ja nur ein armer Schlucfer. 

Merk. Gleich finder fih auch die Verachtung der 
Armutbh ein. 

Lieſe. Aber mein werther Herr Steffen, it denn meine 
Nichte das einzige hübfhe Frauenzimmer im Dorfe? (Si 
gierend.) Sch denke, es gibt noch Andere, die auch nicht zu 
verachten find. 

Merf. Die Kofetterie entfaltet fich. 

Steff. Sch möchte rafend werden! (Es überfällt ihn ein hef- 
tiger Huften.) 

Merk. Er huftet. Die Krankheiten und Gebre- 
hen find auch nicht in der Büchſe geblieben. 

Steff. Wenn ich den Hans nur gleih da hätte, mit 
eigenen Händen wollt ich ihn erdroffeln. 

Merk. Wuth — Mordluft. 

Lieſe. Tröſtet Euh, Herr Steffen. Meine Nichte ift 
ja nur ein dummes, unreifes Ding. Wenn ih an Eurer 
Stelle wäre, fo würd’ ich eine reife Schönheit wählen. 

Merk. Ein Mufter aller Tanten und alten Sunafern 
für die Nachkommenſchaft. 

Steiff. Ich will mit der Mutter reden. Sch will ihr 
fagen, daß fie eine Närrin it, den armen Teufel mir vor- 
zuziehen. (Geht huſtend ab.) 

Liefe, Bekommt er Gretchen, fo nehm’ ich den Hans. (Ab) 
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Merk. Manntollheit. Das geht vortreffli. Schon 
ein Dugend Uebel in einem Athem. — Da kommt das junge 
Paar. Ich glaube, fie ſchmollen mit einander. 


ei KFT Eee 
Merfur, Hans uns Gretchen (von verfchiedenen Seiten). 


Hans (für fig). Wir brauchen ung ja mit der Hochzeit 
nicht zu übereilen. 

Gretch. (für fih). Hans iſt freilich jünger ald Steffen, 
aber Steffen ift weit reicher. 

Merk. Der Eigennug hält feinen Einzug in die Welt. 

Hans (bitter). Ei, wer hat denn Mamfell Gretchen fo 
ſchön herausgeputzt? 

Merk. Wer anders als die Eitelkeit? 

Hans, So viele Blumen hab’ ich ja noch nie in deinem 
Haare gefehen? 

Gretch. (ſchnippiſch). Sch finde Seinen Ton fehr übel ge- 
wählt, Musje Hans, und wenn ich eine ganze Wiefe voll 
Blumen in die Haare flechten will, fo hat Er nichts darnach 
zu fragen. 

Hans. So? du willſt vermuthlich Eroberungen machen? 

Gretch. Kann wohl fein. 

Hans. Willft mir untreu werden? 

Gretch, Wenn du es verdienft. 

Merk, Bitterfeit, Sroll, Empfindlidkeit, 
ſchöne Brautgeſchenke. 

Hans. Weißt du auch, daß deine Couſine Annchen 


mir ſo nicht antworten würde? Potz Element! nimm dich in 


Acht! wenn ich bös werde — 
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Gretch. Nun? was gefchieht denn, wenn du bös wirft? 

Hans. So laſſ' ich dich figen und nehme Annchen. 

Gretch. Meinetwegen. 

Merk. Die UnbeftändigEeit. 

Hand (mit Grimafjen). Annchen ıft hübſch — und wir 
find auch nicht häßlich — wir mißfallen ihr gan; und gar 
nicht. 

Merk. Der erfte Zierbengel. 

Gretch. Da kommt meine Coufine. Sch will nicht ſtö— 
ren. (Sie macht einen ſpöttiſchen Knir und gebt.) 


Bwölfte Scene, 
Annchen. Die Vorigen, 


Annch. Du läufft doch nıcht vor mir, meine Coufine? 
Gretch. O nein, ich laufe vor diefem albernen Hans. 
Annch. (bei Seite fehr vergnügt). Ste haben fich gezankt. 
Merk, Schadenfreude. 

Hans. Laß fie nur gehen, Annchen, halte fie nicht auf. 

Merk. Troß. 

Gretch. Sie wird fih auch nicht aufhalten Taffen. 
Eoufine, ich mache dir ein Präfent mit diefem großen Musje- 
Ha! ha! ha! ha! as.) 

Merk. Spott und Hohn. 

Hans. Was Präfent. Sie Fann mich nicht verfchenfen. 
Aber ich verfchenke mich felbit von ganzem Herzen, wenn du 
fo gut fein willft, mein fchönes Annchen, mich nicht zu ver— 
fhmähen. 

Aunch. Du ſpaßeſt. 

Hans. Nein, ich ſpaße nicht. 
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Annch. Wenn ich wüßte, daf es dein Ernft wäre — 

Hans. Es iſt, hol’ mich alle Teufel, mein Ernft. 

Merk. Zum erften Mal bedarf die Liebe der Schwüre. 

Annch. Wohlen, fo will ich dir auch fagen, daß Gret— 
chen mir ſchon geftern Abend vertraute, fie ftelle fich nur, 
als ob fie dich Tiebe. 

Merk. Geftern Abend? Das Mädchen hat die erfte 
Züge geboren. 

Hans. Sch mache mir den Henker daraus. 

Annch. Du follteft dich aber rächen. 

Hans, Potz Element! das will ich aud. 

Merk, Die Rache meldet fi mit ihren Furien. 

Annch. Sie hat es verdient. Sch habe nur nichts fagen 
mögen, denn Gott bewahre mich, daß ich Unheil ftiften 
follte — 

Merk. Die Heudelei. 

Annch. Aber fie hat ſich ſchon längſt mit allen jungen 
Burfchen herumgetrieben. | 

Merk. Willfommen, Verleumdung! Du wirſt Eünf- 
tig eine große Rolle ſpielen. 

Hans. Dich zu heirathen, mein liebes Annchen, iſt die 
füßefte Rache. Komm nur gleich mit mir zu der alten Marthe. 
Wir fagen ihr Eurz und Elar, wie die Sachen ftehen, und 
fpringen dann über Hald und Kopf in das Hochzeitbett. 
(Beide ab.) 

Merk. Pandora! Pandora! was haft du angerichtet 
mit deiner verdammten Neubegier! 
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Dreizchnte Scene 
Marthe (von ver einen Seite an einer Krüde ſchleichend). Steffen 
(von der andern huſtend). 

Marthe (urüftufens). In Gottes Namen! Geh’ du zum 
Henker! Sch bin mit meiner Tochter gar nicht verlegen. 
Ein fo wunderfchones Mädchen findet zwanzig Männer für 
Einen. 

Merk. Die mütterlihe Eitelkeit. 

Steff. Ei ei, Frau Nachbarin, warum fchleiht Ihr 
denn an einer Krücke? Shr wart janoch vor Kurzem fo drall 
und gerade wie eine junge Tanne? 

Marthe. Freilich war ich gerader als Ihr jemals ges 
wefen feid; aber ich habe einen verfluchten Schmerz in den 
Schultern und Beinen bekommen. 

Merk, Aha, die Gicht hat die Welt heimgefucht. 

Steff. Das thut mir unendlich leid. Ich nehme außer— 
ordentlichen Antheil an Eurer Gefundheit. 

Merk. Sept folgen die leeren Komplimente. 

Steff. Aber ih hoffe Euch bald von Eurem Uebel zu 
befreien. Unter uns, ich verftehe mich auf allerlei Kräuter 
und Salben. 

Merk. Die Quadfalbereı ut auch ſchon da. 

Marthe. Sch danke Euch, mein lieber Herr Nachbar. 
Iſt es denn wahr, daf Ihr noch ein Auge auf meine Tod: 
ter habt? 

Steff. Alle beide, Frau Nachbarin, alle beide. 

Marthe. Aber Euer böfer Huſten — 

Steff. Iſt nur eine Eleine Verkältung. 

Marthe. Freilich wäre mir ein wohlhabender Schwie— 
gerfohn Tieber als ein Bettler. 
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Steff. Shr fprecht vernünftig, Frau Nachbarin. Sch 
bin reich, und es foll noch beffer Eommen, denn ich werde 
mir Fünftig das liebe Brot vom Munde abfparen, um meine 
Säcke zu füllen. 

Merf. Da ift der Geiz. Sch wunderte mich ſchon, 
daß er fo lange ausblieb. 





Dierzehnte Scene, 
Gretchen. Hans. Annchen. Die Vorigen. 

Marthe. Gut, daß du Eommft, meine Tochter. Hans 
will dich nicht haben. 

Gretch. Umgekehrt, ich will ihn nicht. 

Marthe. Hier fteht hingegen Herr Steffen, ein 
refpeftabler Mann — 

Merk. ——— das heißt in Zukunft reich. 

Marthe. Er begehrt dich zur Frau. 

Steff. (huſtend). Schönes Gretchen, entzücket mich durch 
ein füßes Ja. 

Marthe. Ei was! ich werde fie gar nicht fragen, fie 
muß. 

Merk. Die erite gezwungene Heirath aus Ei: 
gennuß. 

Gretch. Sch nehme ihn dem Musje Hans zum Wſſen 

Merk. Einwilligung par depit. 

Hans. Wißt Ihr auch, Nachbar Steffen, warum 
man Euch trotz Eurem Huſten heirathet? 

Steff. Mein Huſten? was geht dich mein Huſten an? — 

Hans. Man hofft, Ihr werdet bald ſterben, und dann 
kauft man ſich mit Eurem Gelde einen jungen Mann. 

Merk. Die Satyre ziſcht. 
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Marthe. Du bift ein unverfhämter Burfche! 

Gretch. Ein Taugenichts. 

Steff. Ein armer Schluder. 

Hans. Komm, Unnchen, laß fie ſchwatzen. Wir machen 
unterdeffen Hochzeit. (Ab mit Annchen.) 

Merf. Jetzt find die Menfchen auf dem beften Wege. 

(Man hört eine Trommel.) 

Marthe. He! was iſt das? 

Steff. Das Elingt curıos. 

Gretch. Beinahe wie der Donner. 

Merk. Ach Gott! die erfte Trommel. 


Fünfzehnte Scene. 


Mat (mit einem Haufen mit Senfen, Heugabeln und Knütteln be- 
waffneter Bauern). Die Vorigen. 


Mas. Hier wollen wir bald fertig werden. 

Marthe. Sieh’ da, ift das nicht Mag? der reichite 
Bauer in unferer ganzen Gegend? 

Steff. Willfommen, Freund Maß. 

Maß (reift ihm ven Hut vom Kopfe). Habe Nefpekt, du 
Zölpel, vor dem Herren Baron von Magenburg. 

Marthe. Ei, ei, Freund Mag, was machſt du für 
Späfchen ? 

Mas. Ihr Lumpengejindel! fprecht ehrfurchtsvoll mit 
Eurem Herrn. 

Marthe. Herr? wir haben Eeinen Herrn. 

Steffi. Wir find Bauern fo gut als du. 

Mat. Das will ich euch bald lehren, ihr Hunde! Seht 
ihr die dort mit Heugabeln und Anütteln bewaffnet 
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Marthe. Aber Mag — 

Mast. Wie oft foll ih es euch fagen? Sch bin der 
Baron von Magenburg, und habe befchloffen, diefes Land 
zu regieren. 

Steffi. Mit welhem Rechte? 

Mast. Supiter hat mir die Macht und den Willen dazu 
verliehen. Sch vermuthe, daß Jupiter mein Herr Vater ift. 

Steff. Jupiter dein Vater? Ha! ha! ha! ih. habe ja 
Sevatter bei dir geftanden. 

Mask. Warte, ich will dir's beweifen. (Zu ven Bauern.) 
Schlagt den Kerl todt. (Die Bauern paden Steffen.) 

Steff. (fhreit). Au weh! au weh! 

Marthe uns Gretchen (werfen ih Mas zu Füßen). Gnä— 
digfter Herr Baron! 

Marthe. Verzeihen Ste dem alten Steffen! 

Gretch. Er hat nur aus Dummheit gefehlt. 

Mat. Aha! nun feht ihr doch, daß ich ein Sohn Ju— 
piters bin? 

Alle. Sa, wir fehen es ein. 

Maß. Und daß ihr alle nur da feid, um mir zu dienen? 

Alle. Ach ja, viel Ehre für uns. 

Merk. Sch wußte ed wohl, das vermaledeite!Erobe- 
rungsredht würde nicht in der Büchfe bleiben. 

Mas. Weil ihr vor mir gefniet habt, fo begnadige 
ich den Steffen. r 

Alle. Ah! wie gnädig! 

Mas. Gretchen, du bift ein allerliebftes Mädchen. 

Marthe. Ste ift Braut, Eure Herrlichkeit. 

Mas. Mit wen? 

Marthe. Mit Steffen. 
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Mast. Was? der alte Narr? und fo ein hübſches Mäd- 
chen? das leid’ ich nicht. Gretchen iſt ein Biſſen für einen 
Edelmann wie ich bin. 

Steff. Gretchen laſſ' ih mir nicht nehmen. 

Mat. Sch glaube, der Kerl raifonnirt noch? (Zu ven 
Bauern.) Schleppt ihn fort und fperrt ihn in den nächiten 
Schafſtall. 

Merk. Das erſte Gefängniß. 

Steff. (wird ſortgeſchleppt). Au weh! au weh! 

Mat. Ich will die Menſchen Subordination lehren. 
Komm her, mein Schag, du folljt meine Haushälterin werden. 

Gretch. Allzuviel Gnade, gnädigfter Herr! 

Mat. Sch erhebe dich zu der vornehmjten Perfon in 
allen meinen Ötaaten. 

Gretch. D das ift herrlich! 

Matz. Laß dir noch ein Stüc Zeug an deinen Rock fegen, 
die Andern follen es dir nachtragen. 

Gretch. Ah, Mutter! ihr willigt doch ein? 

Marthe. Das verfteht fich. 

Mas. Und ein Schloß will ich mir bauen auf einem 
hohen Berge; da will ich herunter ſchauen auf alle meine 
Dörfer. Ihr follt wiffen, daß Alles, was ihr habt, mein 
it, weil ich der Stärfere bin. Aber ich laffe euch aus Gna— 
den, was ich nicht brauche. 


Schzehnte Scene. 
Hans. Anuchen. Die Vorigen. 
Hans. Holla! ich höre, daß mein Vetter Mag ein gro— 
Ber Herr geworden. Das freut mid. Komm her, Wetter, 
laß dich umarmen. 
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Mat. Bleib’ mir drei Schritt vom Leibe. 

Hans. Nun? was foll denn das heißen? 

Marthe. Nimm dich in Acht, Hans, der Herr Baron 
von Magenburg verfteht Eeinen Spaß. Er ift unfer gnädiger 
Herr, hat Eeine Vettern mehr, auch nicht einmal Water 
und Mutter, und erzeigt meiner Tochter die Ehre und Gnade, 
fie zur Haushälterin zu nehmen. 

Mat. So ift es, du Lümmel! 

Hans. Curios, und warum ift es denn fo? 

Matz. Werl ich dort die Kerls hinter mir ftehen habe, 
und dich kann todt fehlagen laffen, wenn es mir beltebt. 

Hans. Ah nun begreif’ ich's. 

Anuch. Alfo wird meine Coufine eine vornehme Dame? 
Laß dich küſſen, Gretchen. 

Greth. Gemah! gemach! du wirft mir die Schleppe 
nachtragen. 

Annch. SH! dir die Schleppe? nimmermehr! 

Marthe. Allerdings, Mamfell, das werden Sie thun 
müffen. Der Herr Baron von Magenburg wird es aller: 
gnädigſt befehlen. 

Mat. Halt! halt! nicht vorgegriffen. Ich bemerfe eben, 
daß das Mädchen audy recht hübſch ift. Komm her, mein 
Kind, ich mache dich zu meiner Wäfcherin. 

Hans. Mit Erlaubniß, fie ift meine Frau. 

Mas. Gleichviel. 

Hans. Sch habe fie eben geheirathet. 

Mat. Halt das Maul! du mußt es dir zur hohen Ehre 
vechnen, wenn ıch deine Frau zur Wäfcherin nehme. 


Anuch. Du ſiehſt, Hans, wir müffen uns ſchon d’rem 


ergeben. 
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Hans. Aber Po alle Hagel! ich will nicht. 

Mat. Du willft nicht? ha! ha! ha! warte, Burfche, 
du biſt ein wohlgewachfener Lümmel, ich mache dich zu mei= 
nem Soldaten. 

Hans. Soldat, was ift das? 

Mas. Ein Held, der ſich für mich todt ſchlagen laßt, 
wenn ich's befehle. 

Hans. Aber ich will Fein Held fein. 

Mat. Was? du willft Fein Held fein? — Greift zu! 
führt ihn fort! und macht ihm begreiflich, daß er ein Held 
fein muß. 

Hans (ver fortgefchleppt wird). O weh! o weh! ich miſe— 
rabler Held! 

Mas. Das ganze Dorf ift erobert. Meine fammtlichen 
neuen Unterthanen find vom beiten Geifte befeelt. Seßt, 
meine Damen, fommen Sie zur Tafel. Der Sieger wird 
ſich zwifchen Sie fegen, um ſich bald im Wein, bald in 
Ihren Reizen zu beraufchen. 

Merk. Die Schwelgerei. 

Marthe. Ach wie glücklich find wir! 

Gretch. Ein fo großer Mann! 

Annch. Ein fo gnädiger Herr! 

Martbe. Er it unfer Stern! 

Gretch. Unfere Sonne! 

Annch. Unfer Gott! (Alle gehen.) 

Merk. Da hinkt die Schmeichelei hinter der Ge— 
walt ber. 


XXIV, 8 
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Siebzehnte Scene 
Merfur (allein). 


So hat das Saufelfpiel geendet, 
Die Büchfe wurde ausgeleert; 
Supiterd Rache iſt vollendet, 
Die Welt nun keinen Pfifferling werth. 
(Er hebt tie Büchfe auf.) 
Verdammte Büchf’ aus der Hölle verfchrieben! 
Sch bin von Herzen auf dich erboft! 
Iſt denn gar nichts darin geblieben 
Zu armer Menfchen Troft? 
(Er öffnet fie, ein Tichtftrahl führt heraus.) 

Sieh’ da, es blieb noch auf dem Grunde 
Die milde Hoffnung zurüd: 
Sie ſchlüpft hervor zur guten Stunde, 
Wirft in die Nacht den leuchtenden Blick. 

O ſchwebe über der blut’gen Erde! 

Und fehaue fie lächelnd an, 

Daß fie durch dich erhalten werde 

Sn ihrer Bahn! 

Wirf Allen, die jegt muthlos jammern, 

Deinen Anker zu, 

Daß fie betend an ihn ſich Elammern, 

Ruhe finden, erfeufzte Ruh! 

(Der Vorhang fällt.) 








Die Berfireuten. 
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in einem Aufzuge. 
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Perſonen. 


Der Major von Staubwirbel, 
Der Hauptmann von Mengkorn, 
Charlotte, des Majors Tochter. 
Karl, des Hauptmanns Sohn. 


penſionirte Invaliden. 


(Der Schauplat iſt ein Zimmer in des Majors Wohnung mit einer Mit— 
tel- und zwey Seitenthüren. Auf einem Tiſche liegen Zeitungen und eine 
Brille, Ein feidener Schlafrof hängt über einem Stuhle.) 


Pi 


ar 
Lottchen (am Fenfter). 
Da geht er — jetzt kommt er — Pſt! pſt! kommen Sie 
herauf, ich bin allein. (Sie gebt weg vom Fenſter.) Das läßt er 
fi nicht zweimal fagen. — Aber Fünftig? wie wird es Fünf: 
tig werden? — Das Recht mıt der Geliebten allein zu 
fein, verdrängt gewöhnlich die Luft dazu. 





Bweite Scene, 
Karl uns Lottchen. 

Karl, Mein Gott, wie lange haben wir uns nicht 
gefehen! 

Lottch. Geſprochen, wollen Sie fagen, denn gefe: 
ben haben wir uns alle Tage. 

Karl, Nennen Sie das gefehen, wenn man täglich ein 
dußend Mal in Schnee und Regen vor Ihrem Fenfter vor- 
bei ftreicht? und höchitens Shre Hand gewahr wird, wie fie 

- mit der Nähnadel in die Höhe führt? 

Lottch. Was Eann ich dafür, daß mein Water fo felten 
ausgeht, und fo ungefellig iſt, wie eine Spinne? Sitze ich 
denn nicht hier und leſe vor langer Weile uralte Zeitungen, in 
die meine Putzmacherin ihre Blonden gewickelt bat? — Doch 
verderben wir die fchöne Zeit nicht mit Klagen und Vorwür: 

fen. Ich habe Ihnen Gutes und Böſes anzufündigen, 

J Karl. Ich deßgleichen. 

Sottch. Mein Vater hat nod einen alten Freund, ich 
weiß nicht wo, einen ehrlichen Sechziger, dem bat er mich 
‚sur Frau verfprochen. 


J 
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Karl. So? iſt diefe Nachricht die gute? 

Lottch. Nein, das ift die böfe. Aber heute Fam ein 
Brief mit fhwarzen Rändern, der alte Freund ift geftor- 
ben, und folglich Eann ich ihn nicht mehr heirathen. 

Karl. Gott gebe ihm eine fanfte Ruhe und vor der Hand 
ja noch Eeine fröhliche Auferftehung. Mir iſt's beinahe eben 
fo ergangen. Mein Vater hatte mir ein reiches Mädchen in 
feiner Heimath zugedacht, und, ohne mich zu fragen, auch ſchon 
Alles in Richtigkeit gebracht. Glücflicherweife ft das Mäd- 
hen mit einem Andern davon gelaufen. 

Lottch. Glück auf den Weg! alfo find wir Beide wies 
der frei? 

Karl, Frei? ich bin nicht frei. 

Lottch. Machen Sie mir Feine querelle allemande, 
junger Herr. Sch weiß, Sie tragen meine Zeffeln, und ich bin 
auch gar nicht gefonnen, Ihnen die Freiheit zu ſchenken; um 
fo weniger, da ich in den Shrigen mich fo unbefonnen ver— 
wickelt habe. 

Karl, Nun wär’ es ja wohl Zeit, Hymens Rofenbande 
darum zu ſchlingen? 

Lottch. D ja, wenn unſ're Väter nur auch bedächten, 
was wir fo oft bedenken. ” 

Karl. Da Ihr Bräutigam geftorben, und meine Braut 
davon gelaufen ift, was fteht denn noch im Wege? 

Lottch. Ich weiß nicht, es kommt mir biömeilen vor, als 
05 die beiden Alten einander nicht vecht leiden Eönnten. 

Karl. Sie haben ja zufammen gedient? 

Lottch. Das wohl. 

- Karl. Sind jegt beide Invaliden — 

Lottch. Da. 
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Karl. Sprechen beide gern von ihren Campagnen. 
Lottch. O ja. 
Karl. Und auch wohl von ihren verliebten Abenteuern — 
Lottch. Warum nicht? mein Vater ſieht noch jedes hübſche 
Mädchen gern, manchmal gar zu gern. 
Karl. Alfo die fchönfte Harmonie? 

Lottch. Es gibt doch auch manchen Stein des Anftopes. 
Mein Vater hat es bis zum Major gebracht, der Shrige nur 
bis zum Hauptmann; "mein Vater trägt in feinem Knopfloch 
ein Kreuschen, der Ihrige Eeines! Jener ift wohlhabend, 
diefer arm. Das alles ftort die Gleichheit, verftimmt und ent= 
ferne die Gemüther. 

Karl, E3 find aber doch beide ein Paar Ehrenmänner. 

Lottch. Gewiß. Aber mein Vater hat dem Ihrigen Geld 
geliehen, und das ıft eine böſe Klippe für die Freundfchaft. 

Karl, Sit es viel? 

Rottch. 500 Ihaler auf einen Wechfel. 

Karl, Die Zahlung wird ihm freilich fauer werden. 

Lottch, Kürzlich hat nun gar der Herr Hauptmann ſich 
gendthigt gefehen, diefe hübfhe Wohnung aufzugeben, und 
eine fchlechtere zu beziehen. 

Karl. Das hat ihm wahrlich Eeinen Seufzer gekoftet. 

Lottch. Ich will es glauben. Aber daß mein Water 
diefe hübfche Wohnung fogleich wieder miethen und bezah— 
len Eonnte, das hat ihn doch wohl ein wenig gekränkt? 

Karl, Ach ich meine, das hat er laͤngſt vergeffen, denn 
er ift immer fo zerftreut — R 

Lottch. Nun, in der Zerftreuung geben beide einander 
nichts nach. 


Karl, Es fallen bisweilen Iuftige Auftritte vor. 
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Lottch. Ich kann zu jedem einen Pendant liefern. 

Karl. Neulich iſt er nicht wohl, will den ganzen Tag 
nicht ausgehen, doch gegen Mittag fühlt er ſich beſſer, kleidet 
ſich an, behält aber die Nachtmütze auf dem Kopfe und geht 
richtig damit auf die Straße. Ein Freund, der ihm begegnet, 
ruft ihm zu: ei, ei, warum mit der Nachtmütze? — Sch be: 
finde mich nicht wohl, erwiderte-mein Vater, und werde 
heute den ganzen Tag nicht aus dem Haufe gehen. 

Lottch. Der Meinige hat neben der Klingel vor unferer 
Hausthür ein Blech annageln laffen, worauf gefchrieben fteht: 
»Wenn auf wiederholtes Klingeln die Thür nicht geöffnet 
wird, fo ift der Herr Major nicht zu Haufe” Nun kommt 
er neulich felbft und Elingelt. Der Bediente hört ihn nicht 
gleich; er lieſt die Schrift, fpricht ganz gelaffen zu ſich felbft: 
»der Herr Major ift nicht zu Haufe,? und Eehrt richtig 
wieder um. 

Karl, Bravo! das hatte ich höchſtens meinem Vater 
zugefraut. 

Lottch. D in der Zerftreuung ringe jeder um den 
Preis. 

Karl. Um ſo leichter muͤßte es Ihnen werden, dann 
und wann einen unbemerkten Beſuch von mir zu empfangen. 

Lottch. So? — doch wohl nicht auf meinem Zimmer? 

Karl. Warum nicht? ich habe mehrere Jahre in dieſem 
Hauſe gewohnt, und kenne hier alle Schliche. 

Lottch. Ich ſtatuire aber keine Schliche, am wenigſten 
ſolche, die in mein Zimmer führen. 

Karl. Hätte ich das ahnen können, als ich ſelbſt noch 
dies Zimmer bewohnte, daß einſt meine Charlotte — 

Lottch. An der nämlichen Stelle ganz ehrbar einen 
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Strumpf ſtricken würde, an der Sie vormals Werthers Lei: 
den lafen ? 

Karl. D laffen Sie mich wenigftens fehen, wie Sie das 
Stübchen eingerichtet haben. 

Lottch. In Gottes Namen, aber nicht über die Schwelle. 
(Sie öffnet die Thür ihres Zimmers.) 

Karl. Dort unter dem Fenfter ftand mein Schreibtifch. 

Lottch. Da ſteht jegt mein Näherahm. 

Karl. Gegenüber hing Ihre Silhouette. 

Lottch. Ich bin fromm, da hängt jegt die heilige Cäci- 
lie, wie fie auf dem Klaviere fpielt, 

Karl. Dit am Ofen ftand mein Bücherfchranf. 

Lottch. Sch kann meine ganze a in den Naͤh— 
beutel ftecfen. 

Karl, D liebes Lottchen! das Zimmer ift Elein, aber 
wenn ich es mit Shnen bewohnen dürfte — 

Lottch. Richt wahr, dann wär" es ein Palaft? 

Karl. Ein Tempel! 

Lottch. Und fo weiter. Wollen Sie nicht auch meines 
Vaters Bibliothek betrachten? (Sie öffnet das Zimmer gegenüber.) 

Karl (fieht hinein). Hier find große Veränderungen vors 
gegangen. Meines Vaters Gewehrfchränfe füllten fonft dies 
ſes Zimmer, 

Lottch. Zegt freifen die Mäufe da den Polybius und 
den Tempelhof. — Mein Gott! ih höre Jemand auf der 
Treppe. Sollte mein Vater ſchon nah Haufe kommen? 

Karl, Muß ich mich verftecken ? 

Lottch. Verſtecken? pfui! 
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Dritte Scene. 
Der Hauptmann, Die Vorigen. 


Karl (Leife zu Lottchen). Es iſt mein Vater. 

Lottch. (leiſe). Wie kommen wir heute zu der Ehre? 

Hauptm. Was feh’ ih? Fräulein Charlotte macht einen 
Befuch bei meinem Sohne? 

Lottch. Wie fo, Herr Hauptmann? 

Hauptm. Sch muß Ihnen geftehen, mein Sräulein, das 
befremdet mid. Ein junges Srauenzimmer, das bei einem 
jungen Menfchen in deffen eigener Wohnung einen Beſuch 
abftattet — 

Karl (eiſe). Merken Ste nicht, er glaubt er iſt zu Haufe. 

Lottch. Erlauben Sie, Herr Hauptmann — 

Hauptm. Nein, mein Fräulein, das Eann ich nicht er- 
lauben. Sch fhage Ihren Herrn Vater, und folglich auch den 
guten Auf feiner Tochter. 

Karl. Aber mein Vater, befinnen Sie ſich doch — 

Hauptm. Schweig, du Unbefonnener! gewiß haft du das 
Fräulein zu diefem Schritt verleitet. Du haft gewußt, daß 
du in ihrer Wohnung fie nicht allein finden würdeft, da biſt 
du auf den tollen Gedanken gerathen — 

Lottch. Um Verzeihung, Herr Hauptmann, ich würde 
mich zu einer folchen Unanftändigkeit nie verleiten laffen. 

Hauptm. Alfo waren Ste gar aus eigener Bewegung 
hier? Das thut mir leid, das ift noch fchlimmer. 

Karl. Mein Vater, Sie find ja hier — 

Hauptm. Nicht willkommen, das merk ich wohl. 

Karl. Der Herr Major ift nicht zu Haufe — 


Hanptm. Und diefen Augenblick hat das Fräulein ges 
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wählt, um verftohlen aus ihrer Wohnung zu fchleichen? Noch 
einmal, das ıft fehr unrecht, fehr unbefonnen; ich werde dies- 
mal fchweigen,, allein ich bitte Sie, fich auf der Stelle zu 
entfernen. 

Lottch. (teife). Das ift fürwahr ein wenig ärgerlich. Sie 
mögen fehen, wie Sie mit ihm zurechte Eommen. (Cie geht in 
ihr Zimmer.) 


Vierte Scene. 
Der Hauptmann, Karl, 


Hauptm. Sit fie fort? 

Karl. Sa fie ift fort. Allein fürwahr, mein Water, Sie 
haben das Fräulein fehr beleidigt. 

Hauptm. Wehe ihr, wenn fie die gutgemeinte Warnung 
eines alten Mannes für Beleidigung nehmen Fann. 

Karl. Aber mein Sort! Wir find ja nicht in unferm 
eigenen Haufe — 

Hauptm, Eigen oder gemiethet, das Fommt auf Eins 
heraus. Kurz, ich will nichts weiter davon hören. 

Karl. Sehr wohl, ich gehe. 

Hauptm. Wohin? — Du follft bleiben! Du follft dies 
Haus nicht verlaffen! 

Karl. Herzlich gern. 

Hauptm. Du willft ihr nachfchleihen — der Water iſt 
nicht zu Haufe — da willjt du wohl gar den ganzen Abend 
bei ihr zubringen, uneingedenE ıhres guten Rufes und deiner 
eignen Pflicht gegen deine Braut. 

Karl, Braut? Sch habe ja Feine Braut. 

Hauptm, Unverfchämter! Iſt das der Lohn für meine 
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viele Sorg' und Mühe, dir eine ſchöne reihe Frau zu ver: 
fhaffen? Du willft dich auf die Hinterbeine ftellen? Willſt 
ein ehrbares Mädchen verführen ? 

Karl. Nicht doh, mein Water — 

Hauptm. Schweig’! die Galle läuft mir über. Es ift 
mir fehr lieb, fo zufällig erfahren zu haben, da der Major 
heute abwefend ift. Sch halte es für meine Pfliht gegen 
meinen alten Kriegsfameraden, die Ehre feiner Tochter zu 
behüten, zumal da mein Sohn der Ehrendieb fein will. 
Darum wirft du dir gefallen laffen, heute nicht mehr von 
der ©telle zu weichen. 

Karl, Wie Sie befehlen, j 

Hauptm. Sa, ich befehle. Und um meiner Sache ganz 
gewiß zu fein, werde ich dich in dein Zimmer fperren, 

Sarl. In mein Zimmer? 

Hauptm. Sa, ja, ohne Umſtände. Marfch hinein! 

Karl. Um Sotteswillen, mein Water — 

Hanptm, Kein Wort! Du Eennft mid), 

Karl. In diefes Zimmer? 

Hauptm. Ja, in diefes Zimmer. Da haft du Bücher 
genug, um dir die lange Weile zu vertreiben. 

Karl, D, vor der langen Weile ift mir nicht bange. 

Hauptm, Nun, fo geh”. 

Karl. Wenn Sie durchaus nicht anders wollen — 

Hauptm. Ei, zum Henker! mach’ mid) nicht ungeduldig. 
Sort! hinein! 

Karl, Nun, in Gottes Namen. (Er geht in Lottchens 
Zimmer.) | 
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Fünfte Scene. 
Der Hauptmann (allein). 


(Gr verfchließt die Thür hinter Karl und fteft den Schlüſſel in die 
Taſche.) Wenn ich anders handelte, fo Eönnte der Major wohl 
gar glauben, ich felbft gäbe meinem Sohn Mittel und Wege 
an die Hand, feine Tochter zu beftricfen. Davor bewahre mich 
der Himmel! Ich bin ärmer als er, bin auch nur Haupt 
mann, und trage Feinen Orden, aber was die Ehre betrifft, 
da nehme ich ed mit jedem auf. — Sch follte wohl heute 
noch mancherlei Gefchäfte abthun, allein wer fteht mir da— 
für, daß der junge Menſch das Schloß auffprengt, und doch 
zu dem Mädchen lauft? — Werliebte find gewöhnlich ganz 
des Teufels. — Beſſer, ich bleibe zu Haufe. (Er zieht feine Uni- 
form aus und ben feidenen Schlafrod an; Sie Uniform hängt er dagegen 
über den Stuhl.) Aha, da liegen auch Zeitungen. Richtig, heute 
ift Poſttag. Die wollen wir doch gleich lefen. (Gr nimmt sie 
Zeitungen und fest die daneben liegende Brille auf die Nafe.) Hm! 
hm! das ift curios. Was fehlt denn meinen Augen, dafi ich 
heute durch meine eigene Brille gar nicht fehen Fann? — 
Ich glaube wahrhaftia, die alten Augen haben fich verbeffert; 
ich fehe weit deutlicher ohne Brille, (Er fegt fih in einen Win— 
kel an’s Fenſter, mit dem Rücken gegen die Thür, und lieſt die Zeitungen.) 
»Die Generaljtaaten haben einen Geſandten an den König 
don Polen geſchickt.“ — Iſt der Zeitungsfchreiber närrifh ? 
oder find die abgefegten Generalftaaten verrückt? — Die 
follten jegt ganz ruhig figen, in Polen ift nichts für fie zu 
hun. — »In Venedig ift ein neuer Doge gewählt worden.” 
— Das wär’ der Teufel! das ift unmöglich! Da gäb' es 
‚gleich wieder Krieg. — »Der Veſuv fängt an Lava auszu- 
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werfen.” — Sa, das Eann fein. Es ift ein Glücd für den 
alten Kerl, den Veſuv, daß er blos über Schwefel brütet. 
Stünde er auf Gold, fo wäre er auch ſchon längſt um umd 
um geworfen worden. (Lieft weiter.) Sm! hm! hm! Curios! 


Sechſte Scene. 
Der Major. Der Hauptmanı. 

Mai. (ohne den Hauptmann zu feh'n, betrachtet einen Wechſel, 
den er in ver Sand hält). Ja, ja, der Wechfel ift fällig — heute 
der Zahlungstermin. Nun, will doch fehen, ob mein alter 
Kriegskamerad fich einftellen wird? — Hat er Geld auftret- 
ben Eönnen, fo zweifle ich Feineswegs, denn er ift ein Ehren- 
mann. (Gr ſteckt ven Wechſel in die Taſche) Ich muß aber doch 
wohl zu Haufe bleiben, um ihn zu erwarten. (Er zieht vie 
Uniform aus, hängt fie über einen Stuhl, und fieht fich nach feinem 
Schlafrock um) Wo ift denn mein Schlafrod? — (Er erblickt 
ven Hauptmann.) Oho! Wer figt denn da? — Sehorfamer 
Diener, Herr Hauptmann. 

Hauptm. Ei, ei, willkommen, Herr Major! 

Maj. Schon lange hier? 

Hauptm. Ein Viertelftündchen. 

Maj. Sch ſehe, Sie haben es ſich beyuem gemacht. 

Hanptm, Sa, wenn ich zu Kaufe bin, fo pflege ich im— 
mer im Schlafrocfe zu figen. 

Mai. Was zum Henker! Sind Sie denn zu Haufe? 

Hauptm. Hähähä! Freilich, freilih, Herr Major. Sie 
werden doch mein Zimmer kennen? Sch habe ja ſchon öfter 
die Ehre gehabt Sie bei mir zu fehen. 

Maj. Ach, fo bitte ich taufendinal um Nergebung. Es 
Fam mir wahrhaftig vor, als fer ich felbft nach Haufe ges 
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fommen, und in der Zerftreuung zog ich ſchon meinen Rock 
aus. 

Hauptm. Hat nichts zu bedeuten. Ich weiß ja von Al: 
ters her, daß Sie bisweilen an Zerftreuungen laboriren. 

Mai. Nein, das ift aber doch zu arg. (Er zieht ftatt 
feiner eigenen Uniform, die des Hauptmanns an.) Sch muß noch— 
mals recht fehr entfchuldigen — 

Hauptm. Sch bitte die Worte zu fparen. Dergleichen 
begegnet einem ja wohl bisweilen. Segen Sie fih, Herr 
Major. Es gehen jegt noch viele wunderbarere Dinge in der 
Welt vor. Da lefe ich eben die Zeitungen. Die Republik Ve— 
nedig ift wieder hergeftellt. 

Maj. Das wär’ der Henker! 

Hauptm. (hält ihm die Zeitung bin). Sa, ja, es ift ein neuer 
Doge erwählt worden. 

Maj. Erlauben Sie, diefe Zeitung ift ja von Anno 1775. 

Hauptm. So? das ift ein Anderes. 

Maj. Damals gab es noch einen Doge. 

Hauptm. Sa damals gab ed noch mancherlei. 

Mai. Wie Fommen Sie denn an die alte Zeitung? 

Hauptm. Gott weiß! Wermuthlich hat mein Sohn fie 
hergeworfen. 

Maj. Eine folhe Zeitung iſt in unfern Tagen wahrlich 
ein rührender Anblic. 

Hauptm, Man Eann fie nicht ohne Thränen Iefen. 

Maj. Sic transit gloria mundi. 

Hanptm. Damals waren noch gute Zeiten. Alles 
wohlfeil. 

Mai. Sept hält es ſchwer mit der Penſion auszu— 
Fommen. 
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Haupt. Sehr ſchwer. Man muß fi) einfchränfen und 
das thu' ich auch. Wormals trank ich ein Gläschen Wein, 
jeßt erfreue ich mein Herz mit Bier. Vormals rauchte ich 
Knafter, jegt Wagſtaff. Vormals trug ich feidene Schlaf: 
röcke, jegt nehme ich mit einem wollenen vorlieb. 

Maj. Nun, was Shren Schlafrock betrifft, der ift, wie 
ich fehe, noch immer von Seide. 

Hauptm. (betrachtet feinen Echlafrod voll Verwunderung). Sa 
wahrhaftig. Der ift von Seide. 

Maj. Und wenn ich nicht irre, fo ift ed gar mein 
Schlafrock. 

Hanptm. Das wäre der Teufel! Wie käm' ich denn zu 
Ihrem Schlafrock? 

Maj. (ſieht fih um), Hm! hm! Ich denke, mein Herr 
Hauptmann, ich befinde mich doch wohl in meiner eigenen 
Wohnung. 

Hauptm. Sollt’ ed möglich fein? 

Mai. Befinnen Sie fih nur. Ste find vor acht Tagen 
bier ausgezogen, und, wenn mir recht ift, fo hab’ ich das 
Quartier gemiethet. 

Hauptm. Ach Gotts Big! Sie haben Necht. Ich bitte 
taufendmal um Vergebung — 

Maj. Hat nichts zu bedeuten. Sch weiß ja von Alters 
ber, daß Sie bisweilen an Zerftreuungen laboriren. 

Hanptm, Nein, das ift aber doch zu arg. Ein fremdes 
Haus, ein fremder Schlaftoc, ih muß mich ſchämen — (Er 


zieht den Schlafrod aus, und dagegen die Uniform des Majors an.) 


Maj. Mahen Ste Feine Umftände mit einem alten 


Kriegsfameraden. Es ift mir angenehm, daß ich diefem Zus 
fall Ihren Befuch verdanfe, 
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Hauptm. O, ich würde auch ohnedies meine Sduldig- 
Feit beobachtet haben. 

Maj. Sie meinen wegen des Wechfels von 500 Tha⸗— 
lern? Damit hat es eben Eeine Eile. 

Hanptm. Was belieben Sie? Ein Wechſel? 

Maj. Sie erinnern ſich doch? Vor ſechs Monaten? 
Die Penſion blieb aus, die Contribution blieb aber nicht 
aus, und Sie brauchten Geld. 

Hauptm. (ſchlägt ſich vor den Kopf). Ich Confuſionsrath! 
Freilich! Freilich! Und wenn iſt denn der Zahlungstermin ? 

Maj. Heute. 

Hauptm. Heute? DO, da muf ich abermals um Ver— 
gebung bitten, und eilig in die Stadt vennen, um das Geld 
aufzutreiben. 

Maj. Ich bin eben nicht preſſirt. Sie haben noch 
Respit- Tage. 

Hauptm. Nichts da! dichts da! Der Hauptmann 
Mengkorn ift ein armer Teufel, aber feine Wechfel hat er im⸗ 
mer auf die Stunde bezahlt. Noch dieſen Abend babe ich die 
Ehre Ihnen wieder aufzumwarten. (Ab.) 


Siebente Scene 
Der Major (allein), 


Ein braver Mann. Wenn”er nur nicht bisweilen fo ent: 
feglich zerftreut wäre. — Ich weiß nicht, warum mir der 
verdammte Schneider den Rock fo kurz gemacht hat? er 
fpannt mich in allen Näthen. — He! Lottchen! Rortchen ! 

Lottch. (inwendig). Papa! 

Maj. Wo ſteckſt du? Komm heraus. 

XXIV. 9 
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Lottch. Sch Eann nicht, ich bin eingefchloffen. 

Maj. Eingefchloffen? Wie ift denn das zugegangen? 

Lottch. Sch warf die Thür ein wenig haftig zu, und fie 
ſprang in’s Schloß. 

Maj. Am! das Elingt fehr verdächtig. Du bift doch 
allein? 

Lottch, Allein? O ja, wie man’s nimmt. 

Maj. Hüte dich, ich nehme es ganz verflucht genau. 
Wenn ih eine Mannsperfon bei dir finde, die ſchlag' ich 
todt. 

Lottch. Gott bewahre! es ift niemand bei mir ald meine 
Pugmaderin. 

May. Nun, fo Eomm heraus, 

Lottch. Ich Eann ja nicht. 

Maj. Wo iſt denn der Schlüffel? 

Lottch. Das weiß ih nicht. Vielleicht haben Sie ihn 
ſelbſt in der Zerftreuung zu fich gefteckt ? 

Maj. Dummer Schnack! Als ob ich fo zerftreut wäre, 
(Er ſucht in feiner Taſche.) Doch wahrhaftig, da tft er. Ich 
habe den Schlüſſel gefunden. 

Lottch. O, ich bitte, machen Sie noch nicht auf. 
Maj. Warum denn nicht? 

Lottch. Die Putzmacherin ſchämt ſich ein wenig. 

Maj. Warum ſchämt fie ſich denn? 

Lottch. Sie hat eines meiner Kleider anprobirt. 

Maj. Nun, was thut denn das? 

Lottch. Sie iſt mit ihrer Toilette noch nicht ganz wie— 
in Ordnung. 

Maj. Ei was! Ich will ihr helfen. (Er ſchließt auf.) 
Lottch. (Hält iuwendig die Thür). Mur noch ein Augenblick. 
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Maj. Mad’ mich nicht ungeduldig. 
Lottch. So, fo, jegt ift fie fertig. 


Adte Scene 
Der Major. Lottchen. Karl (in einem Weiberrock, mit einer 
Saloppe und einer Nachthaube auf dem Kopfe). 

Karl (verneigt fih). 

Maj. Am! Ein recht hübfches Mädchen. (Laut) Die 
feine Jungfer hab’ ich ja noch nie bei dir gefeh'n ? 

Lottch. Sie ift erft feit Eurzem hier etablirt. 

Mai. So? Das freut mich. Wie gefällt'3 Ihnen hier, 
Mamfell? 

Karl (verneigt ſich). 

Maj. Ein Knir? Das fol doch wohl heißen gut? — 
(Karl verneigt ſich abermals.) Wieder ein Knir? (Bei Seite) Das 
Mädchen ift wohl gar eine Novize? Sie hat gar nicht die 
edle Keckheit einer Pugmacherin. 

Karl (will ſich fortichleichen). 

Maj. O, warten Sie doch noch ein wenig. Ich habe 
auch allerlei bei Ihnen zu beftellen. Ich — (Zu Lottchen.) ich 
will dir eine heimliche Freude machen; du ſollſt aber nicht 
wifen, worin fie befteht. Laß mich nur mit der Mamfel 
alleın. 

Lottch. (bei Seite). Ich glaube wahrhaftig, fie gefällt 
ihm, 

Mai. Geh‘, geh’, mein Kind, du ſollſt mit mir zufrie- 
den fein. 

Lottch. Lieber Vater, ich habe ohnehin ſchon fo vieler: 
lei beftellt — 

Maj. Zum Brautſtaat? Nicht wahr? 
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Lottch. Vielleicht. 

Maj. Nun geh’ nur, ich muß doch auch meinen Willen 
haben. 

Rottch. Aber die Mamſell iſt fehon fo mit Arbeiten 
überhäuft — 

Maj. Aber zum Henker! Sch will mit ıhrfprechen. Geh’ 
in die Küche. Vermuthlich wird der Hauptmann heute Abend 
mit ung fpeifen. Er ifit gern tiroler Pfannkuchen. Geh’ hin 
und bacfe uns welche. 

Lottch. Die verfteh’ ich nicht zu baden. 

Mai. So begib dich hier in meine Bibliothek, da findeit 
du das wiener Kohbud und das baier’fhe Kochbuch, und 
auch die fhwedifche Sungfer Warg. Da lerne was du nicht 
verftehit. 

Lottch. Aber mein Vater — 

Maj. Zum Henker! du follft gehorchen. (Er fehiebt fie in 
feine Bibliothek.) 


Meunte Scene. 
Der Major. Karl. 
Maj. Nun, mein fehones Kind, find wir allein. Nun 
werden Sie doch auch ein Wörtchen von fih hören laſſen? — 
doch immer nicht? — Welche Art von Putz machen Sie 
denn? — Kopfzeuge? (Karl nickt) Ja ja, damit findet man 
Shres Gleichen überall befhäftigt. Munter! munter! Mit 
Ihrer Blödigkeit werden Sie nicht weit kommen. (Karl macht 
eine Geberde der Ehrfurcht.) Aha, Sie fheuen fich vermuthlich 








vor meinem Alter? Sch bin freilich Eein Züngling mehr, aber 


noch rüftig, fröhlich und freigebig, und was hübfch ift, dar= 
auf verſteh' ich mich auch noch. (Karl verneigt fich.) Nein, nein, 
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es iſt mein völliger Ernſt. Ich habe ſchon manche hübſche 
Putzmacherin gekannt, und ſie ſind alle mit mir zufrieden gewe— 
ſen. Was meinen Sie? — Ich bin ſo ein wenig geradezu 
nach Soldatenmanier. Wie wär's, wenn wir auch naͤhere 
Bekanntſchaft mit einander machten? — Sie ſeufzen? Das 
iſt ein gutes Zeichen. Wo iſt denn das Händchen? Warum 
verſtecken Sie es denn fo? (Er holt Karls Hand unter der Saloppe 
hervor und ftreichelt fie.) Ein hübfches, derbes Hand chen. Armes 
Kind! Sie haben vermuthlich fhon manche faure Arbeit ver: 
richten müffen? — Das wollen wir in Zukunft ſchon anders 
einrichten, nicht wahr? — Nun, warum drehen Sie denn 
das Köpfchen weg? Man wird Ihnen doch wohl unter das 
Kinn faffen dürfen? (Gr thut es.) Gotts Blitz! Ich glaube 
gar Sie haben einen Bart? Alle Teufel! Ich will nicht 
hoffen — Er reißt Karln die Saloppe weg) Eine Mannsper= 
fon! (Gr reift ihm die Nachthaube vom Kopf) Hol’ mich der 
Teufel, eine Mannsperfon! 

Karl. Sch bitte gehorfamft um Verzeihung. 

Maj. Bomben und Sranaten! Wer find Sie, Herr? 

Karl. Ich bin der Sohn des Hauptmann Mengkorn. 
Sch liebe Ihre Fräulein Tochter. 

Mai. Das hat Ihnen der Satan geheißen. Pog Croa— 
ten und Baſchkiren! mit meiner Tochter in ihr Zimmer ein- 
geichloffen! 

Karl. Durch den feltfamften Zufall von der Welt — 

Mai. D ich kenne ſolche Zufälle. 

Karl. In allen Ehren. 

Maj. Das glaub’ der Tanfel! Warum hätten Sie fich 
vermummt ? 

Karl, Weil der Schein gegen uns war, und weil der 
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‚Herr Major zu fagen beliebten, wenn Sie eine Mannsper- 
fon fanden, fo wollten Sie fie todt fchlagen. 

Mai. Sa, das will ih auch. 

Karl. Um Ihnen nun einen Mord zu erfparen — 

Maj. Sa, ermorden will ih Sie! 

Karl. So warf mir das Fräulein ſchnell ihre Saloppe 
und ihre Nachthaube zu. 

Maj. Diefe Nachthaube foll gegen Sie zeugen. (Er jtedt 
fie in die Taſche.) Sch ford’re eclatante Satisfaction. 

Karl. Schonen Sie wenigftend die Ehre Ihrer une 
fhuldigen Fräulein Tochter. 

Maj. Eine ſaub're Unſchuld! Eine faub’re Ehre! nichts 
will ich f[honen! Die ganze Familie will ich zufammen beru- 
-fenund ein ordentliches Blutgericht halten. Unterdeffen, mein 
junger Herr, follen Sie mir nicht von der Stelle. 

Karl. Sch werde mich einfinden fobald Sie es befehfen. 

Maj. Nichts einfinden! hier bleiben! in meinem Haufe 
bleiben! Und damit Sie mir nicht entwifchen, werde ich mir 
die Sreiheit nehmen, fie fo lange einzufperren, bis die Familie 
avertirt iſt. 

Karl. Mich einſperren? 

Maj. Ja, junger Herr! Widerſetzen Sie ſich nur nicht, 
oder ich rufe meine Leute. 

Karl. Ich werde alles thun was Sie befehlen. 

Maj. So gehen Sie hier in meine Bibliothek, da wer— 
den Sie auch allerlei geiftliche Bücher finden. Bereiten Sie 
fih nur zum Tode. 

Karl, Wenn Sie durchaus Feine Entſchuldigung hören 
wollen — 

Maj. Nichts will ih hören! Fort, hinein! 


An 
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Karl. Wohlan, ich ftehe für nichts. (Er gebt in vie 
Bibliothek.) 


Behnte Scene 
Der Major (allein). 


O ich will fhon für alles fteh'n. Dafür bürgt mir ein 
tüchtiges Schloß, (er ſchließt zu) und den Schlüffel ſteck' ich 
in die Taſche. — Iſt das nicht eine verfluchte Geſchichte! 
wenn ich nur wüßte, wo das Mädchen hingelaufen iſt, ich 
wollte ihr gleich den Hals umdrehen. — Aber fie wird fich 
ſchon einftellen, um ihr Urtheil zu empfangen. Sch will die 
alten Tanten zufammen berufen, befonders die alten Fräu- 
leins mit den fpigigen Naſen: die verwalten in folden Fällen 
die Juſtiz mit gehöriger Strenge, und-geben-in-ihrem-Bu- 
fen, der mit Ehren welE geworden, Eeinem verderblichen 
Mitleid Raum. 


Eilfte Scene. 


Der Hauptmann, Der Major. 


Hauptm. Da bin ich ſchon wieder, Herr Major. 
Maj. Sa, Sie Fommen mir eben recht. 
Hauptm. Ich ging um das Geld aufzutreiben, allein 
nun hab’ ich mich befonnen, daß der Wechfel ſchon bezahlt ift. 
Mai. Wie? Bezahlte? 
Hauptm. Sa, feh'n Sie nur, ich habe den MWechfel in 
meiner Qafche gefunden, und folglich muß er wohl bezahlt 
feyn. | 
Mai. Sn Shrer Tafıhe? 
Hauptm. Da ifter. 
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Maj. Sa wahrhaftig. Nun freilih, wenn er in Shrer 

Taſche war, fo kann er wohl nicht anders als eingeläft fein. 
Hauptm. Das mein’ ich eben. 

Maj. In diefem Falle bitte ich taufendmal um Ver— 
gebung, daß ich einer getilgten Schuld noch einmal er- 
wähnt habe. 

Hauptm. Hat nichts zu bedeuten. 

Maj. Sch begreife nicht, wie man fo vergeplich fein kann. 

Hanptm, Kleine Zerftreuungen, wie gewöhnlich. 

Mar. Darüber kann ich doch fonft eben nicht Elagen. 
Aber mit dem Alter nimmt das Gedächtniß ab. So, zum 
Erempel, weiß ich recht gut, daß ich, ald Sie hereintraten, 
Shnen etwas Wichtiges zu fagen hatte, und nun Fann ich 
mich doch nicht darauf befinnen. 

Hauptm. Wermuthlich eine Kriegsneuigkeit. 

Maj. Nein, nein, die erfahren wir heut zu Tage nicht 
mehr; es wäre denn, daß wir gefchlagen worden. 

Hauptm. Wären wir nur noch dabei, Herr Major; 
nicht wahr, es follte anders gehen? 

Maj. Donner und Wetter! wir wollten uns brav hal- 
ten, wie damals — wiffen Sie noch? — als Ihnen eine 
matte Kugel da gegen die Bruft fuhr — Ei! was feh’ ich! 

Hauptm. Was fehen der Herr Major? » 

Maj. Sch gratulire zum Orden, 

Hauptm. Sch einen Orden? (Er beftcht fi.) Ja wahr: 
haftig! num fo weiß ich doch, hol mich der Teufelinicht, wie 
ich zu dem Orden gekommen bin. 

Maj. Sie wiffen nicht3 davon? 

Hanptm. Ich will meinen Kopf zur Bombe machen 
Taffen, wenn ich’8 begreife. 


- 
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Moj. Das ift curios, ha! ha! ha! 

Hauptm. Aber darf ich fragen, warum Sie Ihren 
Drden abgelegt haben? p 

Maj. Ich lege meinen Orden nie ab, der geht init mir 
zu Grabe. 

Hauptm. Erlauben Sie, da ıft nichts. 

Maj. (beſieht ſich. Was Teufel — 

Hauptm. Sch Eomme faft auf den Gedanken, daß Sie 
vorhin in der Zerftreuung meinen No angezogen haben? 
Maj. Richtig! alle Hagel! und Sie den meinigen. 

Hauptm. Darum war er mir auch fo weit wie ein Sarf. 

Maj. Darum Eonnt’ ich auch die Arme nicht rühren, 

Hauptm, Bitte tauſendmal um Vergebung. 

Mai. Hat nichts zu bedeuten. Eine Eleine Zerftreuung, 
wie gewöhnlich. | 

(Beide wechfeln ihre Uniformen.) 

Hanptm, Das pflegt mir doch felten zu widerfahren. 

Maj. Nun möcht es aber auch wohl mit dem Wechfel 
eine andere Bewandtniß haben ? 

Hauptm. Richtig, Herr Major, nun ift die Sache 
Ear. Der Wechfel ift noch nicht bezahlt. Auf der Stelle 
will ih meine Rennbahn von neuem wieder anfangen. Sch 
Dummeopf! die f[höne Zeit verloren und mich außer Athen 
gelaufen, daß mir der Schweiß von der Stirne trieft. (Er 
faßt nach dem Schnupftuch, findet die Nachthaube in der Tafche, und 
trocknet fich damit die Stirn. Als er fie wieder einfteden will, wird er 
den Irrthum gewahr.) Erlauben Sie, das iſt ein Eomifches 
Schnupftuch, das wird wohl auch noch Ihnen zugehören. 

Maj. Donner und Wetter! da fällt mir's wieder bei. 
Ihr Sohn hat mein Haus entehrt. 


* 
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Hauptm. Ei, ei, wie fo? 

Maj. Beim Anblick diefer Nachtmüge kehrt fih mir das 
Herz im Leibe um. 

Hauptm. Beim Anblief einer Nahtmüge? 

Mai. Wiffen Sie, wen fie zugehört? 

Hauptm. Nein, fo glücklich bin ich nicht. 

Maj. Meiner Tochter. 

Hauptm. Das lief fich vermuthen. 

Maj. Und wiffen Sie, auf weſſen Kopfe ich fie fand? 

Hauptm. Sonder Zweifel auf dem Kopfe Shrer Fräu- 
lein Tochter. 

Maj. Nein, alle Teufel! aufdem Kopfe Ihres Sohnes. 

Hanptm. Nun, wenn’s weiter nichts ift — eine jung- 
fräuliche Nahtmüge wird dadurch noch nicht befchimpft. 

Maj. Aber ich fand ihn eingefchloffen in diefem Zimmer. 

Hauptm, In diefem Zimmer? ganz recht. Da hab’ ih 
ihn felbft eingefchloffen. 

Maj. In meiner Tochter Zimmer? 

Hauptm. Erlauben Sie, es ift fein eigenes ſchon feit 
zwei Sahren. 

Mai. Vermuthlich denken Sie wieder, Sie wären hier 
zu Haufe? 

Hauptm. (beſinnt fih). Gotts Blig! Herr Major, da 
muß ich taufendmal um Vergebung bitten. Sa ja, fo hängt's 
zufammen. Sch hab’ ihn in guter Abficht eingefperrt. Es 
war eine Eleine Zerftreuung. 

Maj. Nehmen Sie mir’s nicht übel, Herr Hauptmann, 
Ihre Zerftreuungen gehen ein wenig allzuweit. Einen jun— 
gen Menfchen mit einem jungen Mädchen einzuſchließen. 


Daraus kann viel Böſes entftehen. . Va 
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Hauptm, Freilich wohl, es taugt nicht. 

Maj. Zum Glück fand ih den Schlüffel in meiner 
Taſche. 

Hauptm. Das nimmt mich Wunder, denn ich ſteckt' ihn 
in die meinige. 

Maj. Unſere Taſchen find heute in Confuſion gerathen. 

Hauptm. Freilich, freilich. Aber ich wollte doch rathen, 
Herr Major, daß wir die jungen Leute da nicht länger bei: 
fammen ließen. 

Maj. Da Eennen Sie mih, wenn Sie glauben, dafı 
ich nicht ſchon längft mit einem Donnerwetter d'rein gefchlagen, 
Nein, Herr Hauptmann, ich bin vorfichtiger als Sie, und 
bin auch nicht fo zerftreut wie Sie. Ich habe den jungen 
Herrn hier in meine Bibliothek eingefperrt. Sie mögen ihn 
nun felber in's Verhör nehmen. Wo hab’ ich denn den 
Schlüſſel? (Sucht in feinen Tafchen.) 

Hauptm. Schon wieder zerftreut, Herr Major? Häs 
haha! der Schlüffel muß ja wohl in meiner Taſche fein. (Er 
findet ihn.) 

Maj. Richtig. 

Hanptm. (überreicht ven Schlüſſel). Es kommt mir gleich: 
fam vor, als ob ich den Schlüffel einer Feſtung überreichte. 

Maj. Sie denken gewiß dabei an die Belagerung von 
Steinfeld im legten Kriege? 

Hauptm. Da hat unfer Negiment fich hervorgethan. 

Maj. Das will ich meinen. Unfere Grenadiere ftanden 
ja in den Tranfcheen. 

Hauptm. Mir plagte eine Bombe vor der Nafe. 

Maj. Sch befam eine Contufien. 

Hauptm. Wir wurden von dem halben Monde beftrichen. 
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Maj. Erlauben Sie, es war eine Baſtion. Der halbe 
Mond lag weiter rechts. 

Hauptm. Bitte um Vergebung — 

Maj. Ei, das muß ich willen. 

Hauptm. Ich ftand ja Tag und Naht — 

Maj. Und wo ftand ich denn? 

Hanptm, Hier war der Hauptwall — und hier der 
halbe Mond — hier ftanden die boc’fchen Dragoner — 
und hier ftand unfer Negiment. 

Maj. Nichte doch, hier ftanden die boc’fchen Dra- 
goner. 

Hauptm. Wo denken Sie hin? Hier war eine zerſchoſ— 
fene Mühle, und hinter der Mühle — 

Maj. Die Mühle lag ja weiter links. 


Hauptm, Aber ic) fehe ja noch alles vor mir, als ob es 


geftern gefchehen wäre. 

Maj. Hätte ich nur ein Stück Kreide bei der Hand, ich 
wollte e8 Ihnen vormalen. — Halt! warten Sie (Gr zieht 
Papier aus der Tafıhe, reift Stüden davon, und bezeichnet damit die 
Rofttionen.) Sehen Sie, das ift die Feftung — und hier die 
Mühle — hier wurden die Tranſcheen eröffnet — da ſtan— 
den unfere Grenadiere — und die bock ſchen Dragoner — 

Hauptm. (reift auch ein Stüc herunter). Die ftanden da. 

Maj. (legt fein letztes Stüd). Nein, hier! 

Hauptm. Um Vergebung, Herr Major, ich — 
eben, daß Sie meinen Wechſel zerriſſen haben. 

Maj. Das wär' der Teufel! 

Hauptm. Eine kleine Zerſtreuung. Hat nichts zu bedeu— 
ten. Unter Männern von Ehre bedarf es keiner Papiere. 


Maj. Dich weiß, ich weiß. Aber es iſt doch ärgerlich. 
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Die verdammte Zerftreuung! Das ıft mir in meinem Yeben 
nicht paſſirt. 

Lottch. Cinwendig). Papa! wenn ich noch Pfannkuchen 
backen foll, fo ift es die höchfte Zeit. 

Hauptm. Die Fräulein Tochter belieben zu rufen. 

Maj. Da muf ich gefchwind erft Ihren Sohn aus dem 
Haufe fhaffen. (Er ſchließt auf.) 


Bwölfte Scene, 
Lottchen. Karl, Die Vorige. 

Maj. Kreuz taufend Bataillon! feid ihr ſchon wieder 
beifammen? 

Lottch. Sie haben uns ja felbft eingefperrr. 

Maj. Du lügit. 

Lottch. Ich follte das wiener Kochbuch zu Rathe 
zieh'n, und ald Sie den jungen Herrn zu mir hereinftießen, 
fo meint’ ich, er follte mir fuchen helfen. 

Maj. Verfluht! nun befinne ich mich. 

Hauptm. Hä! hä! hä! wie nun, Herr Kriegsfamerad ! 
wo bleibt die gerühmte Worficht ? 

Karl, Lieber Vater, legen Ste ein gutes Wort für mich 
ein; erbitten Ste mir die Hand des Fräuleins. 

Hanptm. Wo denkit du hin? du biſt ja ſchon Bräutigam, 

Karl, Haben Sie vergeffen? meine Braut iſt ja davon 
gelaufen. 

Hauptm. Iſt fie davon gelaufen? 

Karl. Sie bekamen ja vorgeftern den Brief. 

Hauptm. Du haft Recht, mein Sohn, es war mir 


etwas entfallen. Ja, unter diefen Umftänden, Herr Major, 


dachte ich, es wäre am bejten, wir fperrten die jungen Leute 
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auf ewig zufammen. Denn wır find beide ein wenig zerjtreut, 
und, um Werliebte zu hüten, muß man alle Sinne und Ge— 
danken beftändig complett beifammen haben. 

Maj. Das ift wohl wahr, Herr Hauptmann. Sch hätte 
auch fonft eben nichts dagegen, aber meine Tochter ift ſchon 
Braut. 

Lottch. Erinnern Sie ſich doch, lieber Water, daß mein 
Bräutigam geftorben iſt. 

Maj. Sit er geftorben? 

Lottch. Sie erhielten ja diefen Morgen das Notifikations- 
ſchreiben. 

Maj. Ja, ſo iſt's. O ich vergeſſe dergleichen nicht. 

Karl. Darf ich hoffen? 

Maj. Was ſoll ih machen? Die Väter ſelber haben 


fie ſchon zweimal mit einander eingefchloffen. (Er ergreift Karl 


bei der Hand und fagt zu ihm.) Komm her meine Tochter. 
Hauptm. (faßt Lottchens Hand und fpricht zu ihr), Komm 
mein Sohn. 
Mas. (legt Karls Hand in des Hauptmanns Hand). Liebt euch. 
Heirathet euch. 

Hauptm. Wird fih nicht thun laſſen. Hier ift die rechte 
Perfon. (Er vereinigt die Hände der Liebenden.) 

Maj. (zu Lottchen). Den zerriffenen Wechfel fehenE ich dir 
zum Nadelgeld. 

Hanptm, Umd ich ſchenke euch Beiden eine gute Lehre: 
hütet euch in der Ehe vor allen Zerftreuungen. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Der 


häusliche Zwiſt. 


Gin Ttuftfviel 


in einem Mufzuge. 





Perſonen. 


Der Mann. 
Die Frau. 
Der Nachbar. 


Der Schauplatz iſt ein Zimmer, in dem ein Dames-Bureau ſteht.) 





Erfie Scene. 
Die Fran (allein. Sie befleht eine Garnitur Epigen, die vor 
i ihr auf dem Tifche Tiegt). 
Nabertrefflich ſchön! — ja, Diamanten blitzen, 
Doch einfach edler iſt ein Schmuck von echten Spitzen, 
Der, reich gefaltet, ſich um Hals und Arme webt, 
Und durch ſein Kaffeegelb des Buſens Weiße hebt. 
Brillanten ſchreien ſchon vom Kopf herab, von ferne; 
Seht her! bewundert uns! wir ftrahlen wie die Sterne; 
Doch ftill befcheiden wirbt die Spige um den Preis, 
Denn ihren Werth beftimmt allein Geſchmackund Fleiß. 
Mer Fann vertraulich wohl mit der Geliebten fprechen, 
Wenn fid in ihrem Schmuck des Saales Lichter brechen ? 
Wenn fie ein Feenſchloß ın ihren Ohren trägt, 
Und um zu fhimmern nur den fchweren Kopf bewegt? 
Doch wo die Spigen blos den Saum des Kleides füllen, 
Scheint fih die Sittſamkeit in zarten Duft zu hüllen. 
Sie fordern, anfpruchlos, nicht Huldigung ald Pflicht; 
Das Auge feffeln fie, doch Blenden fie es nicht. 
Den Kiefel hat zum Schmud des Menfchen Zaun’ erforen, 
Sn Eldorado geht fein ganzer Werth verloren; 
Doc) überall, wo man Sinn für das Schöne nährt, 
Da finden und behaupten Spigen ihren Werth. 
(Baufe, in welcher fie die Spigen betrachtet.) 
Man fordert ziemlich viel — fie find ein wenig theuer — 
Allein ich muß fie haben. Welch’ ein prächt'ger Schleier! 
Ich muß ihn haben! und ich kann's ja auch wohl thun, 
Da die erfparten Thaler hier im Schranke ruh'n. — 
Ha! Morgen mein Geburtstag, da wird eingeladen 


zu einem Gaſtgebot, und wir von Gottes Gnaden, 
XXIV, 10 
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Wir machen die honneurs mit Spigen angethan, 

Und Alles gafft — bewundert — fieht ung neidifeh an — 
Der Herr Gemahl erfcheint. Er mag zu Haufe bleiben. 
Einladungskarten foll er an die Säfte fchreiben. 


Bweite Scene. 
Der Mann. Die Fran. 
Mann. 
Den fhönften Morgengruß, mein Weibchen! ſtör' ich Sie? 
Frau, 
Nicht doch, ein lieber Mann kommt nie der Frau zu früh. 
Mann, 
Dan für die Schmeichelei. Es ıft ein wenig felten, 
Nach einem ganzen Sahr noch für geliebt zu gelten, 
Dod weiß ich, das Ihr Mund nur aus dem Herzen ſprach, 
Und mein Herz fpricht dem Ihren jede Sylbe nad. 
Fran, 

Stil! ſtill! wir werden in der Stadt herumgetragen, 
Wenn Jemand hört, daß wir noch folche Ding’ uns fagen. 
Mann. 

Was kümmert's mich? der Gattin will ih Nofen ſtreu'n, 
Und ſollt' ich auch ſchon langft ein alter Graukopf fein. 
Frau. 
Das alte Mütterchen wırd das nicht übel nehmen, 
Und vor den Leuten fich recht gern ein wenig ſchämen. 
Mann. 
Auf unfrer gold'nen Hochzeit mach’ ich, friſch und jung, 
Sm zehnten Stufenjahr noch einen Ehrenfprung. 
Tran. 
Topp! topp! die dürre Hand werd’ ich zum Tanze reichen, . 
Und müßt’ ich auch dabei an einer Krücke fehleihen. 
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Mann, 
Was reden wir fehon jegt vom Alter? Gott ſei Dank! 
Wir find ja noch verliebt, wir find noch jung und ſchlank; 
Mir fangen erft recht an die Flügel zu bewegen 
In diefer [hönen Welt. Der Eheftand bringt Segen. 
Sch Eomme eben jegt vom Schreibpult, habe ſcharf 
Berechnet und fummirt, was wır an Hausbedarf 
Im erften Jahr verzehrt; da hat fich denn ergeben, 
Daß wir bequem und gut von unfern Zinfen leben, 
Sa, daß fogar — wenn meine Nechnung nicht betrügt — 
Ein feines Summchen noch in Ihrer Kaffe liegt. 

Frau. 
Ganz recht, vierhundert Thaler. 

Mann. 

Ei, das ift ja prächtig! 
Seh'n Sie, das haben wir erfpart. Nun find wir mächtig, 
- Damit zu thun, was uns beliebt. 
Frau, 
Was ung beliebt. 

Mann. 
Und da der Himmel uns noch Feine Kinder gibt, 
So, mein’ ich, kann man uns auch Feineswegs verargen, 
Menn mit dem Leberfluß wir nun nicht ängftlich Eargen. 

Frau, 
Das denk’ ih aud). 

Mann, 

Scharmant. Wasmeinen Sie, mein Kind? 

Zu weldem frohen Zweck verwenden wir's geſchwind? 

Frau. 
Se nun, ich habe ſchon das Geld fo überfchlagen, 
Daß Null für Null aufgeht. 10 * 
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Mann (fust). 
So? ohne mich zu fragen? 
Frau, 
Sch wußte ja, daß, wenn es mein Vergnügen gilt, 
Mein guter lieber Mann mich nie voreilig fchilt. 
Mann. 
Sehr wohl. Doch hätt! ich auch ein Plänchen. Darf man wiffen, 
Mas mit dem vielen Gelde Sie zu thun befchließen? 
Fran. 
Betrachten Sie die ſchöne Spigengarnitur, 
So fen — 
Mann. 
Es geht wohl an. 
Fran. 
Drei hundert Thaler nur. 
Mann, 
Wozu ein folh Gefpinft? Sie haben Diamanten. - 
Fran. 
Hm! ein paar Ringe, ja, von meinen alten Xanten. 
Men, 
Und ift das nicht genug? 
Fran, 
Es iſt fo fhon, wenn man 
Auch wohl ein wenig mehr, ald And’re haben Eann. 
Mann, 
Verdammte Eitelkeit! was kann der Plunder nutzen? 
Fran, 
Sch wünſche ja, mem Schag, mich nur für Sie zu pugen. 
Mann, 
So fprechen alle, von Berlin bis Liffabon, 
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Der Mann fieht aber doch zu Haufe nichts davon; — 
Dem Eommen Neglige'$ tagtäglich vor die Augen, 
Die in der Reinlichkeit oft nicht zum Mufter taugen. 
Frau (empfindlich). 

Ich will nicht hoffen, daß der Vorwurf mir — 

Mann, 

D nein. 

Sch fage nur — es fällt mir nur beiläufig ein. 

Fran. 
Mit Sorgfalt Eleid’ ich mich, und Ihnen nur zu Ehren. 

Mann. 
D'rum eben könnten Sie der Spitzen leicht entbehren. 

Frau. 
Da iſt die Räthin Stark — nicht einmal hübſch und reich — 
Da iſt die Kaufmannsfrau — wie heißt ſie doch nun gleich? — 
Da iſt die Amtmännin mit ihrem lahmen Beine, 
Die alle haben Spitzen — nur ich habe keine. 

Mann. 
Ein großes Unglück. 

Frau, 

Nein, doch es erweckt Verdruß, 

Wenn man es haben Eann und es entbehren muß. 

Mann. 
Auf diefe Weife wird der Biſſen immer ſchmaler. 
Mir blieben denn nicht mehr als höchitens hundert Thaler. _ 

Frau. 
Erlauben Sie, mein Schaß, die find nothiwendig noch 
Zu einem Schmaus bejtimmt. 

Mann, 

So fo? 
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Fran. 
Die braucht der Koch. 


Mann. 
Ein Schmaus? 
Frau, 
Sie werden doch, mein Wiegenfeft zu feiern, 
Die Kleinigkeit mir zu der Wirthſchafts-Kaſſe fteuern ? | 
Mann, | 





| 

Die Kleinigkeit? | 
Frau, | 

Es kommt ja nur Einmal im Sahr, | 

Einmal muf man die Freude fattigen, nicht wahr? 
Mani, 

Ei freilid. 
Frau. 

Man muß doch bisweilen feines Gleichen 

Das Bischen Silber und die ſchöne Wäſche zeigen. 

Denn wofür hat man’s denn? Es liegt Jahr aus Sahr ein 

Sm Schranke, niemand ſieht's, es will gefehen fein. 
Mann. | 

Mir find die Schmaufereien in den Tod zuwider. 

Man Eommt gepugt, man fegt in bunter Reih' ſich nieder, 

Man ift und trinke und ſchluckt, gleih einem Pelikan, 

So viel der Magen nur empfangen will und Eann. 

Sa, in drei Stunden muß man f[hwigend mehr verzehren, 

Als man bedarf, um fich drei Wochen gut zu nähren. 

Der Wirthin gilt es gleich, wer Magenfrämpfe fpürt, 

Und ob vielleicht der Schlag ein Dußend Säfte rührt, 

Was liegt daran? fie pflanzt vor jedes Haus Cipreffen, 

Genug, wenn man nur fagt, bei ihr wird gut gegeffen. 


ne 
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Fürwahr der Mäßigfte entrinnt nicht diefer Qual, 
Denn ſprich, was foll er thun? ihm bleibt ja Eeine Wahl. 
Nach fireng gewog'nem Rang fegt man ihn zwifchen Damen, 
Er fieht fie an, er weiß vielleicht Faum ihre Namen, 
Doch unterhalten foll er fie, bald links, bald rechts, 
Und ach wovon! man Eennt die Bildung des Geſchlechts: 
Ein Gegenftand vermag fie nur zu int'reffiren, 
Und alles And’re macht fie gähnen oder frieren. 
Der Nachbar muß galant, er muß empfindfam fein, 
Sonft unterhält er fchlecht, und hört nur Sa und Nein. 
Doc) diefe Gabe ift nicht Jedermann verliehen. 
D'rum tunkt man lieber Brot in die gewürzten Brühen, 
Und ißt und trinkt aus leidiger Verlegenheit, 
Und wär’ es Gift — es tödtet ung — doch auch die Zeit. 
Wenn endlich wohlgemäfter alle diefe Narren 
Die Servietten falten, mit den Stühlen fcharren, 
Und man den Kaffee ſchon zum Schluß hinunter flöft, 
So ift man darum doch noch immer nicht erlöft. 
Denn fieh, jegt naht der Wirth und präfentirt die Karten, 
Um die Verdauung fein am Speltifch abzuwarten; 
Nun figt man abermald — verdammte Höflichkeit! — 
Drei Stunden und verliert Gefundheit, Geld und Zeit, 
Und hat den Tag verlebt wie eine Käſemilbe. 
Allein die Wırthin frage darnach mit Feiner Sylbe, 
Denn jeder Saft, heim taumelnd, ruft ja lallend aus: 
Das war ein herrlich Feſt! das war ein prächt'ger Schmaus! 

Fran. 

Wir haben den Verftand doch nicht allein gepachtet. 
Wer nicht zu effen gibt, der wird auch nicht geachtet. 
So war es in der Welt, feit man zu Tifche ging, 
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Sie ändern nicht daran, Sie, mein Herr Sonderling. 

Die Elügften Leute halten fich gar hoch begnadet, 

Wenn fie ein großer Herr zu feiner Tafel ladet. 
Mann. 

Die Flügften Leute find oft Ihoren. Kurz und qut, 

Der ift ein Narr, der fo fein fchönes Geld verthut. 
Frau, 

Hm! Eeine Spigen? Eein diner ? was denn? zu fragen 

Sei mir vergonnt, wozu denn Sie Belieben tragen? 
Mann, 

Sch fteh’ im Handel auf ein mecflenburger Roß, 

Ein herrlich Reitpferd — ſchön gezeichnet — ziemlich groß — 

Vierjährig nur, ein Fuchs mit pracht'gem Schweif und Mahne, 

Der Vater hieß Apoll. Die Mutter hieß Sirene, 

Achilles heißt er felbft — die Race ift berühmt, 

Und zugeritten ift mein Fuchs wie ſich's geziemt. 

Er hebt mit Grazie und wirft die fchlanken Füße, 

Steht mauerfeft, ob man gleich trommle oder fchieße. 

Er ſchwebt im Eurzen Galopp, im majeſtät'ſchen Trott, 

Und trägt in feinem Blick ein Feuer wie ein Gott! 


Fran. 

Nun? und was wollen Sie mit diefem Gotte machen ? 
Mann, 

Ich will ıhn reiten. 
Frau. 


So? und foll man nun nicht lachen ? 
Wenn eine Frau fich gern ein wenig zierlich hält, 
Das nennt man Eitelkeit, das ıft verfchwendet Geld, 
Doch wenn der Mann fein Geld an Hund und Pferde wendet, 
Das ift nicht Eitelkeit, dabei ift nichts verfchwendet. 











145 
Mann, 
Madam vergeffen, daß man feinem Arzt gehorcht, 
Und durch das Reiten blos für die Gefundheit forgt. 
Die Hypochondrie — wie furchtbar hat dies Lebel 
Den König Saul geplagt, Sie wiffen’s aus der Bibel, 
Und Kaifer Karl, an dem es fich fo tückifch wies, 
Daß er lebendig gar fich einft begraben lief. 
Kein Zweifel, daf fie Beide fich davon befreiten, 
Verftanden fie nur brav auf meinem Fuchs zu reiten. 
Frau, 

Wahrhaftig, ich bewund're die Gelehrfamkeit, 
Sie liefert einen Mantel für die Eitelkeit. 
Wenn der Gemahl ſich fchämt, dies Schooßkind laut zu preifen, 
So müffen König Saul und Kaifer Karl beweifen, 
Daß er, der Gott fei Dank noch einen Leberfluß 
An der Gefundheit fpürt, ein Reitpferd halten muß. 
Allein, erlauben Sie, es näher zu beleuchten, 
Sie find dann wohl fo gut, die Wahrheit mir zu beichten. 
Es iſt fo Hübfch, nicht wahr? wenn ein fo ſchöner Mann 
Im Prater auf und nieder galoppiren kann? 
Die Schönen aus den Wagen ihre Köpfe ftecfen ? 
Fußgänger überall die Hälfe nad) ihm ftrecfen ? 
Mit Neid die jungen Herrn vorbei ihn fliegen feh'n, 
Verftohlen hübfche Mädchen ihre Blicke dreh'n; 
Wenn hoch im Winde flattert feine braune Locke! 
Und alles ruft: er fige zu Pferd wie eine Dode! 
Nicht wahr, das Figelt? das Elingt füh wie Oberons Horn, 
Es tanzt die Eitelkeit nach dem Geklirr der Sporn. 
Mag immerhin die Frau daheim im Winkel figen, 
Wozu braucht fie das Geld? wozu braucht fie die Spigen? 
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Man. 
Madam, Sie werden bitter. 
Fran, 
Waren Sie denn ſüß? 
Mann, 
Sie fechten gegen mid — 
Frau, 
Mit umgekehrtem Spieß. 
Mann. 
Des Gatten Wunfch verdient doch wohl ein wenig Achtung? 
Fran, 
Und Eommt der Gattin Wunfch denn garnicht in Betrachtung ? 
Mann, 
Nachgeben muß die Frau. 
Fran. 
Der Mann gefällig fein. 
Mann, 
Sa muß fie fagen. 
Fran. 
Ya, allein der Mann nit nein. 
Mann, 
Mer hat das Geld erfpart? Madam, ich bin Eein Prahler, 
Sc) legte fie zurück, ich, die vierhundert Thaler. 
Die englifhen Produkte hab’ ich gern entbehrt, 
Nicht Einen fteirifchen Kapaun hab’ ich verzehrt, 
Kein böhmifcher Faſan war mir vergonnt zu effen, 
Und wie die Auftern ſchmecken, hab’ ich längſt vergeffen. 
Fran. 
Und ih? hab’ ih mir nicht den Kaffee abgewöhnt? 
Die Morgenftunde bei dem warmen Bier verftöhnt? 
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Weil unf're Väter fih dabei, die alten Knaben, 
Wie Hufeland verfichert, wohl befunden haben? 
War denn etwa mein Hut, mein Kopfpuß immer neu? 
Trug ich etwa nicht mehr als Einmal, ohne Scheu, 
Dasfelbe Kleid ganz unverändert auf zwei Bällen? 
Kann eine Dame wohl ein größ'res Opfer ftellen? 
Mann, 
Wozu all’ das Gefhwäg? ich bin ein guter Mann, 
Sch laffe mir gefallen was ich immer Eann, 
Doc) nichts für ungut, wenn ich diefes Mal nicht wanke. 
D’rum bitt' ich mir den Schlüffel aus zu diefem Schranke. 
Fran. 
Den Schlüffel? 
Mann. 
Ja, Madam, er muß fogleich herbei, 
Die Zahlung für den Fuchs erwartet man Punkt drei. 
Frau, 
Es thut mir leid, daß Sie vergebens fi erhigen, 
Denn g'rad' um drei verfprach ich Zahlung für die Spigen. 
Mann, 
Die Spigen werden nicht gekauft. 
Fran, 
Der Fuchs auch nicht. 
Mann. 
Ich muf ihn haben. 
Fran, 


Und ich bin auf fie erpicht. 
Mann. 
Den Schlüffel her! 
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Frau. 
Sch weiß nicht, wo ich ihn gelaffen. 
Mann. 
Madam — 


Fran, 
Sch bitte, fich nur in Geduld zu faffen. 
Sch bin verzweifelt fanft — 
Mann. 
So lang der Mann Ihr Knecht. 
Frau. 
Doch eigenfinnig wie — 
Mann. 
Achilles — 
Fran. 
Sa, ganz recht. 
Mann (wirkt fih in einen Seffel in ver Ede rechts). 
Das iſt zu arg! Den Eleinen Wunfch mir zu verfagen! 
Fran (wirft fi in den Seffel in der Ede links). 





Das ift zu arg! die Eleine Bitte abzufchlagen! 
Manı. 

Sch fühle, wie das tief mein Innerftes empört. 
Fran. 

Ich fühle, wie das fehnell den ſchönen Traum zerftört. 
Mann, 

Sch glaubte mich geliebt — 
Frau, 

Sch wähnt' ihn zu beglüdfen — 

Manı. 

Sie ſchwur es mir fo oft — 
Fran, 





Er heuchelte Entzücken — | 1 
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Mann, 
Ihr Schwur flog in den Wind — 
Frau. 
Sein Wort hat mich bethört — 
Mann, 
Für Spigen gibt fie mich — 
Fran. 
Er gibt mich für ein Pferd? — 
Die Thränen wollen mich erſticken — 


Mann, 
Mich die Galle! 
Frau. 
So find die Männer — 
Main. 
Sa, fo find die Weiber alle! 
Fran. 
Gefällig bis zur Schwachheit jeder Bräutigam — 
Mann. 
Geſchmeidig jede Braut, und folgſam wie ein Lamm — 
Frau. 
Doch kaum vorüber ſind die ſchönen Flitterwochen — 
Mann. 
Doch kaum hat man im Rauſch das Jawort ausgeſprochen — 
Fran. 
Dann wird gefchmollt, gebrummt, gefpöttelt und gedroht. 
Mann. 
Dann hat man mit der Beſten feine liebe Noth. 
Frau. 


Man follte ſich fürwahr ein Dugend Jahr bedenken, 
Eh’ man es wagt, fein Herz an einen Mann zu fehenken. 
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Mann. 
Der Ehrenmann hat Recht, der predigte und ſchrieb: 
Bor Weibern hüte fih, wem feine Ruhe lieb. 





Driite Deeur 
Der Nachbar. Die Vorigen. 


Nachbar. 
Herr Nachbar, guten Tag! Frau Nachbarın, Ihr Diener. 
Mir fchieft ein guter Freund ein Dugend Hafelhühner, 
Und da ich weiß, daß Morgen hier ein Schmaus paflirt, 
So wird freundnadhbarlich mein Braten offerirt. — 
Allein, was feh’ ih? — ei! — fehr feltfam! — ich erfchrecfe! 
Der Mannim WinEel hier? die Frau dort in der Ede? 
Die Häupter abgewandt? Er grimmig? traurig fie? 
Da gibt es ja wohl gar ein Eleines Zänkchen? wie? 
Sa, ja, fo geht's, wenn man ſich ſchleppt mit Ehftandsfeffeln; 
Auf Rofen fhläft man ein, und man erwacht auf Neffeln. 
Sch hab’ es oft gefagt, doch Niemand folget mir. 
Sch bin ein Hageftolg, und Gott ſei Dank dafür! 
Fran (Halb leife). 
Herr Nachbar, aufein Wort. 
Nachbar. 
Frau Nachbarin, viel Ehre. 
Frau. 
Sie feh'n mich in Verzweiflung! 
Nachbar. 
Ei ei ei, das wäre? 
Fran. 
Wo nehm’ ih Worte her! ach! ftellen Sie fi) vor — 








— — 


Nachbar. 
Was denn ? 
Fran. 
Mein Mann — 
Nachbar. 
Der Herr Gemahl? ich bin ganz Ohr. 
Frau. 
In meiner Wirthichaft hab’ ich ein Stück Geld erfparet — 
Nachbar. 
Das ift fehr löblich. 
Frau, 
Mir zum Nadelgeld verwahret — 
Nachbar. 
Das ift fehr billig. 
Fran. 
Und das nimmt der Unhold mir! 
Nachbar. 
Das ift entfeglich! 
Fran. 
Nimmt's, und Fauft ein Pferd dafür! 
Nachbar. 
Das ift zum Nafendwerden! 
Fran, 
Soll ich das wohl leiden? 
Nachbar. 
Beileibe nicht! 
Kran. 
Man muß fich doch gebührlich Eleiden ? 
Nachbar. 
Ei freilich! 
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Frau. 
Und was man etwa bei Andern fah, 
Muß man nicht auch das haben? 
Nachbar. 
Das verfteht ſich ja! 
Mann, 
Herr Nachbar, wollen Sie ein Wörtchen von mir hören? 
Nachbar. 
Sch höre. 
Mann, 
Seh'n Sie, wie mich Zorn und Gram verzehren. 
Nachbar. 
Ei ei, warum? 
Mann. 
Sch hab’ etwas zurückgelegt — 
Nachbar. 
Das ift vernünftig. 
Manı. 
Habe nun den Wunfch gehegt, 
Ein Pferd zu Eaufen — 
Nachbar, 
Recht, den müffen Sie erfüllen. 
Mann, 
Nicht zum Vergnügen, nein, um der Gefundheit willen. - 
Nachbar. 
Nun ja, ein Mann wie Sie, der in Geſchäften fteht, 
Bedarf Erholung. 
Mann, 
Denken Sie nur wie mir’d geht! 
Sie will nicht. 
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Nachbar, 
Dh! 
Mann, 
Sie will fih Spigen dafür Eaufen. 
Nachbar, 
Abfcheulich! 
Mann, 
Und der Mann, der Fann zu Fuße laufen. 
Nachbar. 
Pfui! pfui! 
Mann. 
Allein, ich thu' es nicht. 
Nachbar, 
Es wär” auch fchlecht. 
Mann, 
Pantoffeln kuͤſſ' ich nicht. 
Nachbar. 
Da haben Sie ganz Recht. 
Fran. 
Herr Nachbar! 
Nachbar, 
Was beliebt? 
Tran, 
Er will in nichts fich fügen, 
Er gönnt mir nicht einmal das feltene Vergnügen, 
Die Freunde, die Verwandten, auf ein Stückchen Brot 
Zu mir zu laden. 
Nachbar. 
Ei, das ift ein hart Verbot. 
XXIV. 41 
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Fran, 
Sie wiffen felbft, man wird verachtet und vergeffen, 
Gibt man nicht dann und wann einmal recht gut zu effen. 
Nachbar, 


Sch weiß, ich weiß. 
Fran. 


Ein Mann, der nicht zu effen gibt, 
Der hat auch Eeine Freunde, wird auch nicht geliebt. 
Nachbar. 
So iſt's. 
Frau. 
Hab' Einer alle Weisheit eingeſogen, 
Ein Narr, bei dem man ſchmauſt, wird dennoch vorge— 
zogen. 
Nachbar. 
Mahr! 
Frau. 
Schlimm genug, daß ſich's nun einmal fo verhält, 
Allein mit Wolfen muß man — 
Nachbar. 
Heulen in der Welt. 
Mann, 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 
Was beliebt? 
Mann, 
Nun hat fie gar die Grille, 
Die Leute zu traftiren. 
Nachbar, 
So? 
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Mann, 
Mein Widermille. 
Kommt nicht in Anfchlag. 
Nachbar, 
Am! 
Manu. 
Ich hab' ihr demonſtrirt, 
Daß man vernünft'ge Leute blos dadurch genirt — 
Nachbar. 
Sehr wahr! 
Mann. 
Und daß ein Thor, wenn wir ihn ſatt gefüttert, 
Und unſer ſchönes Geld dabei im Rauch verſplittert, 
Noch obendrein ſogleich zum nächften Nachbar läuft, 
Und feinen derben Witz an unferm Hochmuth ſchleift. 
Nachbar, 
Vortrefflih! wie gedruckt! 
Fran, 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 
Sie belieben? 
Fran, 
Wenn fihder Mann vergaß die Frau fo zu betrüben, 
Wer muß den erften Schritt zur Terföhnung thun? 


Nachbar, 
Wer fonft als Er? 
Mann, 
Herr Nachbar! 
Nachbar, 


Zu Befehle. 
AA 
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Mann. 
Nun? 
Entfcheiden Sie. 
Nachbar. 
Worin? 
Manı. 
Wenn eine Frau das Leben 
Dem Mann verbittert hat, an wem iſt's nachzugeben? 
Nachbar. 
An ihr, verfteht ſich. Gür fih.) Welch ein närrifch Poffen: 
fpiel. 
Fran. 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 


Hier! 
Mann, 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 
O! das wird zu viel. 
Wie wär's, Frau Nachbarin, wenn Sie einmal paufirten? 
Und fich fo vor der Hand ein wenig abfentirten ? 
Sch Ief ihm dann den Tert, ich fag’ ihm: das ift fehlecht ! 
Und kurz, ich fee ihm den harten Kopf zurecht. 
Fran. 
Sch gehe — 
Nachbar, 
Auf mein Wort. 
Fran, 7 
Doch wag! ich kaum zu hoffen, 
Denn ach! zin Ehmannsfopf ſteht der Vernunft nie offen. 
(Ab.) 
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Vierte Scene 
Der Mann. Der Nachbar. 
Mann, 
Sie geht — fie fagt Fein Wort — die Graufame! 
Nachbar (bei Seite). 
Vier Eher 
Hab’ ich bereits getrennt, nun wollen wir doch fehen, 
Ob's bei der fünften auch gelingt 
(Laut.) Freund, mit Bedauerm 
Werd’ ich gewahr, daß Sie die Jugend fo vertrauern. 
St das der muntre Mann, der noch vor einem Jahr 
Sn unfrer Stadt die Seele der Gefellihaft war? 
Den unf're Schönen auf den Händen fonjt getragen? 
’ Manı, 
Die Zeiten ändern fich. 
Nachbar. 
Sa, ja, die Ehftandsplagen 
Erdrücen und erfticfen allen frohen Muth — 
Mann. 
Kann ſein. 
Nachbar. 
Der Geiſt wird matt und träge fließt das Blur. 
Will man einmal mit Freuden ſchmauſen oder jagen, 
So heißt's: was wird die Frau Gemahlin dazu fagen? 
In's Schaufpiel, in's Concert, nicht ohne fie ein Schritt; 
Will man verreifen — lieber Gott! die Frau will mit. 
Zieht man einmal den Beutel, Faufte gern was Schönes, 
Sa, fpriht die Frau, mein Kind, ich brauche Dies und 
Jenes. 
Und ſieht man einem hübſchen Mädchen in's Geſicht — 
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Denn am Altar verfhwört man ja die Augen nicht — 
So wird ein ſolcher Blick der lieben Frau zum Dolce, 
Und Eiferfucht erfcheint mit Furiengefolge. 
Iſt gleich der Mann fo Eeufch wie weiland Zenocrat, 
Wenn er fih freundlich nur zu einer Fremden naht, 
So meint die Frau, es wird durch freundliche Geberden 
Die Einbildung erweckt, von ihm geliebt zu werden; 
Und daß ein and'res Weib auch folhen Wahn nur hegt, 
Wird auf die Schultern ihm als Miffethat gelegt. 
So hat man fhon auf Erden wahre Höllenftrafen, 
Und mancher flöhe gern zu den Saleerenfklaven. 
Wann. 

Des Mannes Freiheit, ja, ift ein verlorner Schatz, 
Doc gibt e8 auch dafür fo mancherlei Erfaß. 
Es ift doch fchön, wenn man zu jeder Zeit und Stunde 
Ein Wefen um fich fieht, mit dem im engften Bunde 
Man die Gedanken wechfelt, die Empfindung taufcht; 
Bald nüchtern Eoft und bald in Liebe fich beraufcht; 
zu dem in Freud und Leid — wenn rings umher die Welt 
Gleichgültig ftarrt — man ſich mıt Zuverficht gefellt, 
Da find’ ich ſtets mich felbft verdoppelt und erneut, 
Sie fchmerzt was mi betrübt, fie freut was mich er- 

freut; 
Sie lebt und webt in mir, fie denkt und fühlt wie ich. 
Und ihr Geſchmack fogar fügt in den meinen fi). 

Nachbar, 

Ei ja doch, wär’ es ſo, das ließ ich mir gefallen, 
Dann zählte Hymen flugs auch mich zu den Vafallen; 
Doc) das bewährt fi) nur fo lange man beraufcht 
Der Gattin jeden Wunfch vom Auge weg erlaufcht; 
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Fein Ja zu allem fpricht, dann auch verfteht zu ſchweigen, 
So lange hängt der Himmel freilich voller Geigen; 
Doch wehe, wenn man fie bis Rom auf Händen trägt, 
Und vor dem Thore nur unfanft fie niederlegt, 
Flugs Ereifcht ein Eulenton durh Hymens fhönen Tempel. 
Sie haben ja, mein Freund, hier felber das Erempel. 
Mer hat wohl mehr ald Sie, feit einem ganzen Fahr, 
Der lieben Frau gehuldigt? 
Manı, 
Keiner, das ift wahr. 
Nachbar. 
Wer war wohl mehr als Ste bedacht, bemüht, befliffen, 
Der jungen hübfchen Frau das Leben zu verfügen? 
Mann, 
Mein, Niemand, das ift wahr. 
Nachbar, 
Und doch — da fehen Ste nun — 
Kaum wagten Sie einmal auch einen Wunfch zu thun, 
So bricht die Flamme aus — 
Mann. 
Sa leider! 
Nachbar. 
Thränen rollen 
Die Bad! entlang — 
Manı, 
Um nichts. 
Nachbar. 
Flugs fängt fie an zu fhmollen — 
Mann, 
Um nichts und wieder nichts! 
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Nachbar. 
Das geht vier Wochen fo 
Sn einem fort — hier fhallt ein Ach! und dort ein DO! 
Und weiter hort man nichts — ftill wie im Todtenfeller 
Wird es im Haus; bei Tiſche Elappern blos die Teller, 
Und wenn man fchlafen geht, fo Tegt ſich abgewandt 
Der Eine hier, der And’re da, Enapp auf den Rand. — 
Da lob' ich mir, mein Freund, ein Leben wie ich's führe: 
Komm ih nach Haus — hop! hop! da zeigt ſchon an der 
Thüre 
Mein Mops mir auf zwei Füßen fein Talent zum Tanz, 
Und heult aus Zärtlichkeit und wedelt mit dem Schwanz; 
Und meinen Kater feh’ ich flugs vom Sopha fehleichen, 
Um mit dem Erummen Buckel fih an mir zu ftreichen. 
Da werd’ ich nie durch laft’ge Neubegier genirt, 
Und wie am Ihore, von der Wach' eraminirt: 
Woher ich Eomme? wo ich mich herum getrieben ? 
Warum ich doch fo fpät vom Haufe weggeblieben ? 
Ob ich in frohem Muth vielleicht ein Glas zu viel 
Getrunfen? oder gar mein Geld verlor im Spiel? — 
Nichts da! ich geh’ und Fomm — ich folge meinen Trieben, 
Sch fammle, ich verfchwende — Alles nad) Belieben; 
Nie ftellt man mich >aheim vor’s Eheftandsgericht, 
Nie fchmollt mein guter Mops, der Kater brummt auch nicht. 
Mann. 
Sie haben Recht, man ftrebt nach jedem Lebensziele 
Weit freier, und fo wie ich jest geftimmt mich fühle — 
Wär’ es noch nicht gefcheh’n, vielleicht geſcheh' es nıe. 
Die Feffeln drücken ſchwer — 
Nachbar, 
Ei fo zerbräch’ ich fie. 








Mann, 
Auch das ift ſchwer. 
Nachbar, 
Warum? ich helfe mit Vergnügen. 
Ließ doch fchon ihre Frau ein Wörtchen davon fliegen. 
Mann, 
&o? wirflih? that fie das? 
Nachbar, 
Sie meint’, ein Eheband 
Sei doch nicht unauflöstich — 
Mann, 
So? 
Nachbar. 
Man könne ausgeſpannt 
Aus dieſem Joche werden — 
Mann. 
Wirklich? ihre Worte? 
Nachbar, 
Es gäb' in Hymens Tempel eine Hinterpforte, 
Aus der fhon manche Frau behende fich entrückt — 
Manı, 
Ei, ei! 
Nachbar. 
Wenn jenes Zoch fie allzufchwer gedrückt. 
Mann, 
Mahrhaftig? nun, wenn fie, auch nur vom Zorn verblendet, 
So fprehen Eonnte — dann hat fi mein Herz gewendet. 
Nachbar. 
Bravo! 
. Manı. 
Dann ſtell' ich mich den Launen nicht mehr blos! 
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Nachbar. 
Bravo! Bravo! 
Mann. 
Dann reif’ ich mich noch heute los! 
Nachbar. 
Braviſſimo! (Bei Seite) Nun geht's. 
Mann, 
Meın ganzes Herz wird plöglich 
Eiskalt — 
Nachbar. 
Kein Wunder. 
Mann. 
Man behandelt mich entſetzlich! 
Nachbar. 
Ganz unerhört! 
Mann, 
Sie nannte meine Lieb’ ein So ch? 
Nachbar, 
Ein ſchweres Joch. 
Mann, 
Scharmant! was fagte fie fonft noch? 
Nachbar. 
Sie beide wären ja noch in des Lebens Morgen, 
Und anderweitig Eonne man fich leicht verforgen. 
Mann. 
Mahrhaftig? dachte fie fhon Darauf? nun, recht ſchön! 
Ich will nicht ungalant dabei im Wege fteh'n. 
ZudringlichEeit gehört nicht unter meine Sünden. 
Es wird fih ja für mich wohl auch noch etwas finden. 
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Nachbar. 
Da ich fo rühmlich Sie, mein Freund, entfchloffen feh', 
So helf' ich gern, als wär's mein eig'nes Wohl und Weh, 
Doch geh'n Sie vor der Hand ein wenig nur bei Seite, 
Auf daß die Hitze nicht Sie zum éclat verleite. 
Mann (feht auf). 
Sie haben Recht, mein Freund. 
Nachbar. 
Sch fureche Ealt mit ihr. 
Mann. 
Ich Eonnte mich vergeffen — ich bin außer mir! (Ab) 


Sünfte Scene. 
Der Nachbar (allein). 

Das geht nach Wunfch. Mit ihr willich fchon fertig werden. 
Nichts ıft fo ärgerlich auf Gottes weiter Erden, 
Als wenn ein Ehepaar — oft fluchend insgeheim — 
Von feinem Glücke ſchwazt als wär’ es Honigfeim; 
Menn es ein Schäferfpiel beginnt vor allen Leuten; 
Uns überreden will, die gleichgeftimmten Saiten 
Zerriffen nie das Ohr durch eine Diffonan;, 
Und unvermelflich fei der alte Mirtenkranz. 
Iſt das nicht lächerlich ? verdrieflich auch nicht minder? 
Ein Spott, ein Vorwurf für ung and're Menfchenkinder? 
Als wären wir nur fo gemeines Volk, das kriecht, 
Indeß ihr Hochgefühl bis zu den Sternen fliegt? 
Als hätten fie allein die ZärtlichEeit gepachtet, 
Und unfern Herrgott felbft ganz in der Näh' betrachtet? 
Zum Henker! das verfhmerzt der Menfch nun einmal nicht, 
Dafi man ein feineres Empfinden ihm abfpricht. 
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Gelehrſamkeit und Wig und Klugheit allenfalls, 

Die gibt man Andern zu, das ift nur taubes Salz; 

Doch nimmft du dir heraus zu prunfen mit dem Herzen, 
Darüber, guter Freund, laßt Niemand mit fich ſcherzen; 
Da hält ein jeder keck fih felbft vom feinften Thon, 

Und was er ſelbſt nicht fühle, das ut Affektation. 
Dafür fol auch dies Pärchen mir anjego büßen; 

Das Eheftandsparadies will ich ihm bald verfchließen. 


Sehfle Scene 
Die Frau. Der Nachbar. 





Fran. 
Herr Nachbar, fo allein? wie ging's? wie fiel es aus? 
Nachbar. 
Ah Gott! Frau Nachbarın, der Mann ift mir zu Eraus. 
Fran. 
Er gibt nit nah? 
Nachbar. 


Bei Leibe nicht! der hat den Koller, 
Und redet man ihm zu, fo wird er nur noch toller. 
Fran. 
So fo? 
Nachbar. 
Gleich einem Drachen fpeit er Flamm' und Raud. 
Frau. 
Nur zu! nur immer zu! mein Köpfchen hab’ ich auch. 
Nachbar. 
Recht fo. 
Fran. 
Wenn man mich reizt — ich bin fonft fehr gelaffen — 











Nachbar. 
Sch weiß. 
Frau, 
Allein ich kann auch troßen, Fann auch haffen. 
Nachbar. 


Kein Wunder. Auch ein Lamm wird endlich defperat. 
Darum, Frau Nahbarin, fo wäre jegt mein Rath, 
Sie liefen fih von ihm in aller Stille fheiden. 
Fran. 
Wie? fcheiden? 
Nachbar, 
Wollen Sie die Kränfung länger leiden? 
Fran. 
Das nicht, allein er kommt wohl endlich zur Vernunft. 
Nachbar. 
Ei ja doch! der gehört zur Philofophenzunft, 
Der hat nie Unrecht. 
Frau. 
Wenn die Lieb’ erwacht — 
Nachbar. 
Die Liebe? 
Ah Gott! da fhöpfen Sie nur Waffer mit dem Siebe. 
Den Ehemann feffelt der Gewohnheit lock'res Band, 
So bald er Sättigung in dem Genuße fand. 
Fran. 
Nein! nein! — zwar bin ich jetzt erzürnt, doch muß ich fagen — 
Er ıft nicht fo — er hat in diefen legten Tagen — 
Wie in den Flitterwochen hat er mich geliebt, 
Durch Aufwallungen nur mich dann und wann betrübt. 
Sa, higig ift er, doch es ging ftets bald vorüber, 
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Und dann — Herr Nachbar, o dann wurd’ er mir noch lieber, 
Und gern verzieh’ ich ihm den Eurzen Ungeftüm — 


Nachbar. 
Ei, ei! 
Frau. 
Denn froh und glücklich war ich fonft mit ihm! 
Nachbar, 
Hm! hm! 
Fran. 


Sie kennen nicht das himmlifche Vergnügen, 
Wenn fi die Seelen gleihfam an einander ſchmiegen; 
Und wenn man jede Stunde, welche man der Welt 
Bisweilen opfern muß, nur für verloren hält; 
Wenn man aus jedem Zirkel fi nach Haufe fehnet, 
Sich an fein Haus, als wär's allein die Welt, gewöhnet — 
Ah! das iſt ſchön! das iſt das einz'ge wahre Glück! 
Nachbar (bei Seite). | 
Der Ton gefällt mir nicht. 
Fran. 
Gott gib e8 mir zurück! 
Nachbar. 
Sa, wenn der Herr Gemahl nur auch fo edel dachte, 
Und fpräche nicht verblümt von einem Ruderknechte, 
Dem auf Saleeren ein beneidenswerth’red Los 
Zu Theil geworden, ald ein Ehemann je genof. 
Fran. 








Das fagt er? 
Nachbar. 
Und noch mehr! ein Ehemann in den Stricfen 
Der lieben Frau, den foll man gleich in's Tollhaus ſchicken. 
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Frau, 


Nachbar. 
Sa, nad) feiner Meinung find 
Die Weiber alle bös, die Männer alle blind. 
Fran, 


Und mich nimmt er nicht aus? 
Nachbar, 
Sm Gegentheil, er zahlet 


Das fagt er wirklich? 


Sie zu den Schlimmften. 
Fran, 
&o? und hat mich doch gewählet? 
Nachbar. 
Das fragt’ ih auch, da fprach er mit beklommner Bruft, 
Es hab’ ihn angewandelt eine Heirathsluſt; 
Sie wären damals fo ziemlich hübſch geweſen — 
Fran, 
Sewefen? 
Nachbar, 
Sa, das fer vorbei, und er genefen. 
Verzeih'n Sie, daß mein Mund die Läfterung nachfpricht, 
Fran. 
Hüuͤbſch gewefen nur? 
Nachbar. 
Ich hielt's für Freundfchaftspflicht. 
Fran. 
So bin ich ihm nichts mehr? 
Nachbar. 
Hm! vor der Hand noch immer 
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Die Frau Gemahlin und ein ſchmuckes Frauenzimmer; 
Doch der Verblendete verkennt jegt Shren Werth, 
Und wünfcht fogar — mein Gott! wie ift der Mann verkehrt! 
Frau, 
Was wünfcht er? 
Nachbar. 
Daf man fi) — um beiden Ruh’ zu gonnen — 
Entfchlöffe Eurz und gut ein läſt'ges Band zu trennen. 
Frau. 
Das wünfdht er? 
Nachbar. 
Sa, er meint, für beide wär's Gewinn. 
Fran. 
Mein Gott! 
Nachbar. 
Sondiren fol ich die Frau Nachbarin. 
Fran. 
Den Auftrag gab er Ihnen? 
Nachbar. 
Wider meinen Willen. 
Fürwahr, blutfauer wird es mir, ihn zu erfüllen. 
Fran. 
Wohlan, wenn er fo fehnell fich darein finden Eann, 
So geb’ auch ich ihn auf, den undankbaren Mann! 
Nachbar. 
Bravo! 
Fran. 
Vielleicht war's Vorſatz, Hader anzuzetteln, 
Er wußt', ich bin zu ftolz um einen Mann zu betteln. 
Nachbar. 
Bravo! Bravo! 





Eee 





Frau, 
Vielleicht liebt er fchon auderswo ? 
In Gottes Namen! ich fteh’ ab. 
Nachbar. 
Braviſſimo! 





Siebente Scene 
Der Mann. Die Vorigen. 


Nachbar. 
Sie kommen eben recht. Ich habe meine Worte 
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Schon angebracht. (Reife) Man ſpricht von einer Kerkerpforte, 


Die man zu fprengen wünfche, 
Mann. 
So? 
Nachbar. 
Die gnäd’ge Frau 
Kennt Ihre löbliche Gefinnung. 
Fran, 
Sehr genau. 
Mann. 
Und alfo wollen Sie — 
Fran, 
Nicht mehr im Wege ftehen. 
Mann, 
Es for im Ernft ein Schritt — 
Fran, 


Zu Ihrer Ruh' gefchehen. 


Mann, 
Alfo von Trennung ift die Rede? 
XXIV, 12 


7 
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Fran, 
Wie's beliebt. 
Mann. 
Kurz angebunden. 


Fran. 
Ca 


Sa. 
Manı. 
Und nicht einmal betrubt? 
Fran. 
Wuͤnſcht Shre Eitelkeit dies Schaufpiel zu erleben ? 
Mann. 
Sa, Gaufelfpiel ift alles, was die Weiber geben. 
Fran. 
Wer unterrichtet und in diefer edlen Kunft? 
Mann. 
All' ihre Zärtlichkeit ift nur ein blauer Dunft. 
Fran. 
Und Männerliebe? ift fie mehr als Pulverflamme? 
Mann, 
Die Einz’ge, die e8 gut gemeint, war meine Amme. 
Fran, 
Nun Gott fei Dank, daß nur die Weiber Ammen find! 


Sonft würde man von Männern fchon geplagt als Kınd. 


Maun. 

Es gab doch eine Zeit, wo Sie ganz anders dachten? 
Frau. 

Das war die Zeit, wo Sie mich insgeheim verlachten. 
Maun. 

Ja damals hört’ ih manche ſüße Schmeichelei. 
Fran. 

Sa damals war ich huͤbſch, nicht wahr ® nun iſt's vorbei. 











Mann. 
Nun aber mug ich Spott und Bitterfeiten hören. 
Fran, 
Doc beneidet man den Knecht auf den Galeeren. 
Nachbar, 
Pit! pſt! das frommt zunichts. Will man ſich einmal trennen, 
So obfervire man fein was wir Anftand nennen. 
Es kann ja Alles mit Manier und Artigkeit 
Sefcheh'n. 
Mann, 
Sch bin zu Allem, was Sie wünfcht, bereit. 
Fran. 
Sch lege nichts in Weg. 
Nachbar. 
MWohlan! Sie wünfhen Beide, 
Daß man im Stillen Sie fo bald wie möglich fcheide. 
Sch übernehme das, ich bring’ es vor Gericht. 
Blutſauer wird es mir, doch es iſt Sreundfchaftspflicht. 
Sudeffen geben Sie von Ihrem Ernft ſich Proben, 
Communio bonorum ift nun aufgehoben ; 
Drum lief’re jeder Theil dem andern wieder ab, 
Was er empfangen — und empfange, was er gab. 
Als da iſt Heirathsgut, Geſchenke und dergleichen. 
Fran. 
Fuüͤr's erfte muß ich wohl den Schlüffel überreichen. 
Den Schlüffel zu dem Gelde für das prächt'ge Ron, 
Das Geld, das ich fo Fühn in mein Bureau verſchloß. 
(Sie gibt dem Manne den Schlüjfel.) 
Mann, 
Empfangen Sie dagegen gleichfalls meinen Schlüffel. 


12° 


In meinem Pulte liegt’ zwar Feine War’ aus Brüffel, 
Allein der hübſche Schmuck, der Shren Reiz erhöht, 
Er iſt Ihr Eigenthum, das zu Befehle fteht. 
Fran, 
Da Sie mein Herz mich fhon zurück zu nehmen zwangen, 
So muß ich freilich wohl auch diefen Schmuck empfangen. 
(Sie geht ab.) 


=. 
Der Mann. Der Nachbar, 
Mann. 
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Da geht fie hin. 
Nachbar. 
Da geht fie hin. 
Mann. 
Mir ſtarrt' mein Blut. 
Nachbar. 
Ich gratulire. 
Mann. 


Ach! 
Nachbar. 
Nur Muth, Herr Nachbar, Muth! 
Fürs erſte nehmen Sie das Gold flugs aus dem Schranke. 
Der ſchöne Fuchs, der ſei Ihr einziger Gedanke. 
Mann. 
Sch wollte, daß der Fuchs bei allen Teufeln war’! 
Nachbar. 
Die Frau vergißt man leichter. 
Mann. 
Diefe nimmermehr!. AJ 
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Nachbar (kei Seite). 

Das ift ein Mann nach Jahr und Tag noch wie befeffen! 
Dod nur Geduld, mein Schag, du follft fie ſchon vergeffen. 
Mann, 

Da liegt der Mammon. Leg’ er hundert Klafter tief! — 
Was feh’ ich ? was ift das? ein angefang’ner Brief? — 
An wen? — an ihre Mutter. Den muß ich doch leſen. 
Denn mit der Mutter ıft fie ftetd vertraut geweſen; 
Hat vor derMutter wohl dem Herzen Luft gemacht, 
Vielleicht erfahr' ich, wie fie längft von mir gedacht. 
(Er lieft mit Baufen.) 

»Meine liebe Mutter ! 

DieNachricht, daß mein reicher Better aus Oftindien zu— 
rückgekommen, in der Abficht feine Schätze mit mir zu theilen 
— und daf er in Verzweiflung geweſen, ald er mid) ſchon 
vermählt gefunden — hat mich im Geringſten nicht erfchüt- 
tert — denn ich liebe meinen Mann — unausfprechlich — und 
würde ihm nicht gegen den reichiten, fehönften Nabob von ganz 
Indien vertaufchen — — Er ift bisweılen higig, auffahrend 
— aber ich weiß, er liebt mid doch — und ich bin ja aud) 
Eein Engel — kurz, wenn mein Vetter mir wirklich noch gut 
ift, fo foll er fich meines Glückes freuen — denn ich bin fehr 
glücklich — und würde es mit diefem Manne — auch unter 
einem Strohdach fein.” 

Nachbar. 
Das Elingt ja recht erbaulich. 
Manır. 


Gehort Nun? Sie haben doch 
ehört? 


Sch habe. 


Nachbar, 
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Man. 
Gott! fo ſchrieb fie geftern noch! 
So dachte fie von mir, fo fühlte fie noch geftern! 
Nachbar. 
Und heute — 
Man, 
Hören Sie auf, das befte Weib zu laftern. 
Bewundern Ste vielmehr mit mir das Zartgefühl, 
Das hohe Zartgefühl — 
Nachbar, 
Das ift mir zu fubtil. 
Mann, 
Das mir fogar verfchwieg, der Vetter fei zugegen, 
Um all fein irdiſch Gold zu Füßen ihr zu legen; 
Denn ich erfahre jet das erfte Wort davon. 
Sie wollte Eeinen Dan, begehrte Eeinen Lohn. 
War weit entfernt, mit ihrer Zärtlichkeit zu prunken; 
Verhüten wollte fie auch nur den Eleinjten Funken 
Bon Miftrau'n angefacht, als Eönne fie bereu’n, 
Da ihr ein Nabob winkt, mit mir vermählt zu fein. 
Geſtehen Sie, es ift ein herrlich Weib! ein Engel! 
Und ih — ich war ein Dummkopf — war ein Efel — 
Bengel — 
Nachbar. 
Gemach! gemach! warum fo auf fich ſelbſt ergrimmt? 
Es hat ein jedes Ding zwei Seiten, wie man’s nimmt. 
Wer weiß, das ſchlaue Weibchen gab wohl fo behende 
Den Schlüffel her, damit man diefes Brieflein fände ? 
Erwecken wollte fie die alte ZärtlichEeit, 
Es war ein Weiberfniff — 
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Mann. 
Sie find nicht wohl gefcheit. 
Nachbar, 

O ich bin fehr gefcheit, und kann wohl mehr noch fagen: 
Der Nabob ganz allein war Schuld an dem Betragen, 
Die Saiten hätte fie wohl nie fo hoch gefvannt, 
Wenn nicht der Nabob ſchon im Hintergrunde ftand. 
Allein fie wußte: Eriecht mein Mann nicht fein zu Kreuze, 
Gleich ıft ein and’rer da, und huldigt meinem Reize. 

Mann, 
Es iſt nicht wahr! — O mein verdammtes heißes Blur! — 
Sch war ein Thor! 

Nachbar. 
licht doch. 
Mann. 
Wie mach’ ich's wieder gut! 
(Er wirft ſich auf den Seſſel in die Ecke rechts.) 
Nachbar (bei Seite). 

Das iſt ein dummer Streich. So nahe der Vollendung, 
Nimmt die Gefchichte noch fo eine dumme Wendung. 


BEeuUuLe ren 
Die Fran, Die Vorigen. 


Frau (mit einem Blatt Papier in der Hand, leiſe). 
O jeh'n Sie doch, Herr Nachbar! eben als ich ftil 
Aus meines Mannes Pult den Schmud mir holen will, 
Da fällt mein Blick — da find’ ich — 
Nachbar. 
Was denn? 
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Fran, 
Steh’ vernichtet — 
Ein Wiegenlied von ihm — für mich von ih m gedichte! 
Zu meinem morgenden Geburtsfeft — welch’ ein Lied! 
In dem, o leſen Sie — die reinfte Liebe glüht! 
Nachbar (bei Eeite). 
Nun ja, das fehlte noch. 
Frau. 
Ein jedes Wort haucht Liebe! 
Nachbar. 
Bah bah! als ob ein Dichter je die Wahrheit fehriebe, 
Das lügt, das ſchmeichelt nur. 
Fran. 
Mein dies Gefühl ift wahr! 
Nachbar (Hei Seite). 
Verflucht! am Ende bin ich wohl allein der Narr. 
Fran. 
D was hab’ ich gethan! wie Eann ich es vertheid’gen! 
Er ift fo gut, fo gut — und ich konnt' ihn beleid’gen! 
(Sie wirft ſich auf ven Seſſel in der Ecke links.) 
Nachbar (Hei Seite). 
Sch fehe fehon, wo das hinaus will. Sapperment! 
Die Leutchen find ftocfblind. Hier ſcheitert mein Talent. 
Die Seufzer werden ſchon — ich har” es — immer dicker. 
Ach Gott! Verliebte find doch wahre Keffelflifer. — 
Adieu, Frau Blindefuh! adieu, mein Herr Myops! 
Rennt in's Verderben nur! ich geh’ zu meinem Mops. (Ab) 
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Behnte Scene 
Der Mann, Die Frau. (Obne einander anzufeben.) 
Mann. 
Madam — in dem Bureau — ich ſuchte blos Dukaten — 
Da ift — da ift ein Brief mir in die Hand gerathen. 
Fran, 
Mein Herr — in Ihrem Pult — führwahr ich wußte nicht — 
Sch fuchte blos den Schmuck — da fand ich dies Gedicht. 


Mann. 

Es fcheint, daß Sie an Ihre Mutter fehreiben wollten — 
Frau, 

Und das Gedicht — es fcheint, ald ob es mir gegolten — 
Mannm. 

Sie haben da von mir viel Gütiges geſagt — 
Fran, 

Auf mich hab’ ich viel Schönes zu bezieh'n gewagt — 
Mann, 

So alfo dachten Sie von mir vor wenig Stunden? 
Fran, 

So haben Sie für mich noch heute früh empfunden? 
Mann. 

Das hat ſich leider num geändert! 
Fran. 

Leider wahr! 

Mann, 

Sie lieben mich nicht mehr! 
Frau. 


Sie haffen mich wohl gar! 
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Mann. 
Woher der fchnelle Wechfel ? 
Fran. 
Ah! das muß ich fragen. 
Manıt, 
Wie das fo um ſich griff, das weiß ich Faum zu fagen. 
Fran. 
Mir iſt's ein Räthfel. 
Mann. 
Daß ich etwas higig bin — 
Das weiß ich freilich wohl. 
. Frau, 
Daß ich empfindlich bin, 
Das kann ich wohl nicht leugnen. 
Mann (cücft ein wenig näher). 
Doc) es wird mir fauer, 
Und e8 vergeht auch fehnell. 
Frau (ückt ein wenig näher). 
Bei mir ift’S nicht von Dauer- 
Manı. 
Wenn man fonft glücklich ift, fo feh’ ich gar nicht ein, 
Warum es darum juſt gleich muß geſchieden fein? 
Fran, 
Mich dünkt es in der That ein wenig hart und flüchtig, 
Wenn man defiwegen gleich von Trennung redet — 
Mann (vüdt ein wenig näher). 


Nichtig! 


Wie kam es denn, daß Sie — 
Fran, 
Nein, Sie. 
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Mann, 
Sch bitte ſehr, 
Der Nachbar fagte mir, es fei blos Ihr Begehr. 
Frau, 


Nein, umgekehrt, mir hat der Nachbar zugeflüftert, 
Daß Sie nach Freiheit ganz ummwiderftehlich Tüftert. 
Mann (rüdt ein wenig näher). 
Mir fiel's nicht ein. 
Frau (rüct näher). 
Mir auch nicht. 
Mann. 
Km! fo wie es fcheint, 
Hat er es mit ung beiden wohl nicht gut gemeint. 
Fran, 
Betrogen bat er uns. 
Mann (rücft näher). 
Was ift dabei zu machen? 
Fran (rüdt näher). 
Das weiß ich nicht! 
Mann, 
Soll er etwa in's Fauftchen lachen ? 
Fran, 
Sch gönne den Triumph ihm nicht. 
Mann. 
Fuͤrwahr, ich nicht. 
Fran, 
Er iſt ein Schadenfroh, 
Mann, 
Er ift ein Böſewicht! 
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Man müßte einen Streich ihm fpielen — und gefhwinde! — 
Es kaͤme darauf an — daß man fich nur verftünde — 
(rüdt näher). 
Frau (zärtlich vor ſich hinblickend). 

Wie denn? 

Manı. 

Vor allen Dingen wäre man beftrebt, 

Sich zu erinnern, wie man fonft fo froh gelebt — 

Fran. 
Ach ja, das weiß ich noch! 

Man (ruͤckt näher). 

Wie mande fhöne Stunden 

In Lieb’ und Eintracht wie ein Frühlingstraum verſchwun— 


den — 
Fran (rückt näher). 
Das hab’ ich nicht vergeffen. 
Manı. 
Wie man nachfichtsvoll 
Auch Eleine Fehler fich verziehen ohne Groll — 
Frau. 


Das weiß ich. 

Manır (rüt ihr ganz nahe). 

Wäre nun durch fol’ Erinnerungen — 

Die Herzen zu erweichen nach und nach gelungen — 
So Fönnte man aud) [hen — den Kopf ein wenig dreh'n — 
Verfuchen nad und nach — fich wieder anzufeh'n — 

(Beide fehen fich verftohlen an.) 

Fran, 

Und dann? 
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Mann, 
Dann würde fich der Gott der Lieb’ erbarmen — 
Und plöglich lägen fie — einander in den Armen! 
(Beide halten fich feſt umarmt.) 
Fran, 
Sc habe dich wieder! 
Mann. 
Du biſt wieder mein! 
Fran, 
Vergeſſen — 
Mann, 
Vergeben — 
Frau, 
Verſchwunden die Pein! 
Mann. 
Du willſt vergeffen? 
Frau, 
Du willſt vergeben? 
Mann. 
Ich nenne dich wieder mein Alles ! 
Frau. 
Mein Leben! (Baufe.) 
Fran, 
Willſt du mich ganz beruhigen, geliebter Mann! 
So nimm das Geld und wend’ es nach Gefallen an. 
Man, 
Nein nimmermehr! es ift und bleibt in deinen Händen, 
Du follft es nach Belieben heute noch verwenden. 
Fran. 
Dafür bewahre mich der Himmel! 
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Mann. 
Und mid aud. 
Fran. 
Wohlen, fo machen wir den edleren Gebraud 
Von diefem Gold: wir geh’n den ſchönen Tag zu fetern, 
Zwei arme Liebende flugs damit auszuftenern. 
Mann. 
Recht fo. Und eine Lehre werde nicht vermißt: 
Auch in der beften Ehe gibt es manden Zwift. 
Wo lebt der Menſch, der nicht bisweilen fid 
vergeffen? 
Zragt euch mit Liebe! laßt den Grol! nie um 
fi freffen. 
Kommt herzlich euch entgegen und verftändigt 
euch, 
Verſchiebt es nur nicht lange, ſchmollet nit, 
kommt gleich! 
Laßt Eeinen fremden Mund je zwifhen eud 
fih fhieben, 
So werdet ihr beglüdt euch bis zum Grabe 
lieben. 
(Der Borhang fallt.) 








Des 


Eſels Schatten, 


oder: 


Der Prozeß in Krähwinkel. 





ee), 


—— 


*) Ich brauche wohl niemanden zu jagen, daß der Stoff zu diefer Poſſe 
aus Wielands Abderiten entlehnt ift. 


Perſonen. 


Der Burgemeiſter. 

Der Vice-Kirchenvorſteher. 

Der Runkelrüben-Kommiſſions-Aſſeſſor Sperling. ı 

Seine Frau. | 

Die Muhme Morgenroth, — 

Der Fähnrid Rummelpuff, Kommandant von Krähmwinkel. 
Der ZolleInfpektor Argus. — 

Der Zeitungsfchreiber Pfifffpik- 

Doktor Schalk. 

Der Rathsherr Wickelwackel. 

Der Zahnarzt Kropfelius. 

Chriſtinchen, feine Tochter. 

Der Advokat Lungenheld. 

Der Advokat Hinterfuß. > 

Der Efeltreiber Schlaps. 

Der Zunftmeifter Bfrieme, | 
Der Nathödiener. | 
Einige ftumme NRathsherren. | 





(Der Schauplag ift auf dem Nathhaufe zu Krähwinkel. Im Hintergrunde 
der Gerichtstifch, ein Armfeffel für den Burgemeifter und Stühle für die 
Rathsherren. Ein wenig weiter vorwärts, linfs und rechts, zwei erhabene 
Rednerſtühle für die Advokaten. Dann Bänfe zu beiden Seiten für die | 


Zuhörer.) 








Erle .Sce ne, 


Der Rathsdiener (allein. Gr fegt mit einem Flederwiſch den Staub 
überall weg, fest die Stühle und Bänke in Ordnung). 

as ift ein Tag! — die Sonne wird fih wundern, wenn 
fie herein gueft. So einen Tag hat Krähwinkel nicht erlebt, 
feitdem die verfluchte Delinquentin mit meinen Würften 
davon lief. — Das Herz blutet mir noch, wenn ich an den 
leeren Pranger und an die Würſte denke. Aber heute wird der 
liebe Gott alles reichlich erfegen. — Schade, daf die Frau 
Unterfteuereinnehmerin nicht mehr Tebt. Das war eine Frau! 
Die wußte folche Ehrentage mit Gebet und allerlei Kuchen 
erbaulich zu begehen. 





Bweite Scene. 
Ghriftinchen, Der Nathödiener, 

Chriſt. Guten Morgen, Herr Nathsdiener. 

Rathsd. Ei, ei, Süngferchen, warum gibt man mir 
meine gehörige Titulatur nicht? Sch bin eines hochedlen, 
hochweifen Raths geheimer Schlüffelbewahrer. Es hat ja fo: 
gar im Wochenblatt geftanden. 

Ehrift. Nehme Er es nicht übel, in den volitifchen 
Wiſſenſchaften hab’ ich es nicht weit gebracht. 

Rathsd. Nu, nu, mit einer hübfchen Sungfer nimmt 
man's nicht fo genau. Wo Eommen wir denn her? was wol- 
len wir denn auf dem Nathhaufe? 

Ehrift. Ich wollte nur feh'n, ob der Advokat Hinter: 
fuß fchon bier wäre? 

Rathsd. Nein, der ift noch nicht hier. Der wird wohl 

XXIV. 18 


186 
noch bei feinen Akten fehwigen. Zuderweis hab’ ich fie ihm 
in's Haus geſchleppt. 

Chriſt. Ach, der fatale Prozeß! 

Rathsd. Iſt dem lieben Papa ſchon etwas bänglich, 
daß er ihn verlieren wird? 

Chriſt. Nein, das nicht. Er iſt von feinem Recht über— 
zeugt, aber es gibt doch Feindſchaften. 

Rathsd. Grimmige Feindſchaften. Seit Jahr und Tag 
iſt die ganze Stadt in zwei Parteien getheilt. 

Chriſt. Um eines Eſels Schatten. 

Rathsd. Ei was! und wenn es der Schatten von 
einem Schatten wäre, Recht muß doch Recht bleiben. 

Chriſt. Hat denn mein Vater Unrecht? 

Rathsd. Na, ſehen Sie, Jüngferchen, das will ich ſo 
geradezu nicht behaupten. Er hat freilich Unrecht, er hat 
aber auch Recht, und nah meiner Meinung hat der Eſel— 
treiber weder Recht noch Unredt. 

Chriſt. Weiß man noch nicht, was ein hochedler Rath 
von der Sache denket? 

Rathsd. Stellen Sie fi) vor, das ift noch gänzlich ver- 
borgen. Sonft weiß man es doch immer wenigftens acht 
Tage vorher, wie der Spruch ausfallen wird, befonders 
unfer Eins, der doch auch mit zum Nathe gehört; aber diefes- 
mal runzeln fie alle die Stirnen, fehütteln die Köpfe, bewe— 
gen die Zeigefinger, und laffen nichts weiter vernehmen als 
hm! hu! hm! 

Chrift. Die ganze Stadt ift begierig auf den Sprud. 

Rathsd. Das will ich meinen. Es war ſchon im An- 
trag, die Seffion unter freiem Simmel zu halten. Gleich 
neben dem Galgen ift ein ſchöner, großer Plag. Aber der 
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Herr Burgemeifter beliebten fich zu fürchten, es Eönnte eın 
gottlofer Spektakel unter dem Pöbel entftehen, ein bischen 
Kebellion und dergleichen. Folglich bleibt's beim Alten. Es 
dürfen nur etliche Honoratioren zugelaffen werden, der Plag 
à 10 Kreuzer, das ift ein Accidenz für mid). 

Chriſt. Ich möchte nicht umfonft dabei fein, ich würde 
mich zu Tode ängftigen. 

Rathsd. Ja, es wird ein großes erhabenes Schaufpiel 
geben. Unfer Zeitungsfchreiber Pfiffſpitz foll auch dabei 
fein, wegen Europa, damit felbiges den Nuhm von Krähwin— 
Fel fchleunigft erfahren möge. D, feine Zeitung wird viel 
gelefen. Es ift Fein Krug zwei Meilen in der Nunde, wo der 
geftiefelte Poftreiter nicht neben der Bierkanne läge. 

Chriſt. (unrubig). Der Advokat Fommt noch immer nicht. 

Rathsd. Was wollen wir denn bei dem Herrn Advoka— 
ten Hinterfuß? He? der it ja der Anwald vom Gegenpart. 
Wollen wir ihm etwa ein gutes Wörtchen geben, daß er die 
Sache nicht zu fcharf angreifen foll? wie? 

Ehrift. Ah nein, ich wollte nur — 

Rathsd. Nun, da Eommt er fchon. 


BETEN ARTER 
Der Advofat Hinterfuß. Die Vorigen. 

Hint. Sieh da, Mamfell Tinhen. Wem früh am 
Morgen ein hübfches Mädchen begegnet, dem bedeutet es 
Glück. 

Chriſt. Diesmal zweifle ich an der Bedeutung. Ich 
wünfchte wohl ein Wörtchen — 

Hint. Lieber Herr geheime Schlüffelbewahrer, Sie ha— 
ben wohl noch dahinten zu thun. (Stedt ihm Gelv in die Hand.) 

13 * 
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Rathsd. Ergebenfter! Devotefter! ich habe allerdings 

noch zu Eehren, zu fegen, zu wifchen und zu puften. (Entfernt 
fich in ven Hintergrund.) 
Hint. Liebes Tinchen, Ste feheinen mir fo unruhig ® 

Ghrift. Das nimmt Sie Wunder? Sie wollen mic 
heirathen, und führen einen Prozeß gegen meinen Vater? 

Hint. Was fol ich machen? ich bin ein junger Advokat, 
ich muß mir einen Auf erwerben, und fo eine Gelegenheit 
Fommt nicht wieder. 

Chriſt. Die Gelegenheit mich zu heirathen wird auch 
nicht wiederfommen. 

Hint. So ſuchen wir fie auf. 

Ehrift. Mein Vater wird Shnen nie verzeihen. 

Hint. Mein Gott, wäre Shr Water zuerft zu mir ges 
Eommen, ich würde ja lieber feinen Prozeß, ald den des 
verdammten Efeltreibers geführt haben, Uns Advokaten gilt 
es gleichviel, ob wir pro oder contra fprechen, wenn wir 
nur fprechen dürfen. Ihr Water hat Geld und eine fehöne 
Tochter, die ich liebe; der Efeltreiber ift ein armer Teufel, 
und hat nichts als feinen Efel. Aber da nun einmal der Ad— 
vokat Lungenheld mir den herrlichen Prozeß vor den Munde 
weggefifcht hat — 

Chriſt. So wird er Shnen vermuthlich auch die Braut 
wegfifchen. 

Hint. Das foll er wohl bleiben laffen. Sch werfe ihm 
einen Prozeß an den Hals, der fo lange dauern foll, bis 
wir alle drei nicht mehr heirathen Eönnen. 

Chriſt. Eine tröftliche Ausficht für und alle drei. 

Hint. Sein Ste unbeforgt. Ich will es ſchon einfüdeln. 


Ihr Vater muß mir doch fein ſchönes Tinchen in die Arme. 


führen, 
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Chriſt. Auh wenn er den Prozeß durch Shre Schuld 
verliert? 

Hint. Auch wenn er ihn verliert. Macht er nicht Uni- 
verfalpillen ? 

Chriſt. Was haben die mit dem Prozeß zu fhaffen? 

Hint. Bilder er fich nicht ein, allenfalls auch Todte da- 
mit erwerfen zu Eönnen ? 

Ghrift. Ja, aber — 

Hint. Haft er den Doktor Schalf nicht noch Arger als 
den Efeltreiber ? 

Chriſt. Allerdings — > 

Hint. Weil er fih unterfteht, ihn einen Marktfchreier 
zu nennen, und feine Univerfalpillen lächerlich zu machen? 

Chriſt. Ganz recht, er geräth in Wuth, fo oft er den 
Doktor nur nennen hört. Aber ich bitte Sie, was Fann ung 
das helfen? 

Hint, Viel. Der Doktor iſt mein alter Lniverfitäts- 
freund. Er wird mir zu Liebe fich ſchon einmal gefallen laffen, 
den Befiegten zu fpielen. Kurz, vertrauen Sie auf mid. 
Geh'n Sie ruhig nach Haufe. Es möchte hier bald lebhaft 
werden, Sit der Lärm vorüber, fo hol’ ih meine Braut. 

Chriſt. Sch gehe. Aber denken Ste an mid: der Efel 
wird und auf ewig trennen. (A6.) 

Hint. Mit allen Efeln von ganz Krähwinfel nehme ich 
es auf, und das will fürwahr nicht wenig fagen. 


Vierte Scene, 
Doftor Schalf, Vorige, 
Hint. Ah, Herr Bruder! gut, daß du kommſt. 
Schalk. Noch zu früh, wie ich fehe. Die Neugier trieb 


190 

mich heraus. Die ganze Stadt ift fehon in Bewegung. Alt 
und Jung ftromt nah dem Marfte. Won allen Seiten hört 
man fohreien: guten Morgen, Herr Schatten! guten Mor: 
gen, Herr Efel! Du weißt doch, daf die verfchiedenen Par- 
teien fich mit dieſem Ehrentitel bezeichnen, fo wie vormals 
die Guelfen und Gıbellinen. 

Hint. Sch weiß. Du Schelm, haft ja felbft den Anfang 
damit gemacht. 

Schalf, Segt curfiren die Namen ſchon unter allen 
Ötraßenbuben. 

Hint. Du bift ein Efel? 

Schal. Freilih. Sch werde ja dem verdammten Zahn- 
arzt nicht einbilden, daß ıch zu feiner Partei gehöre? wenn 
es mir gleich — unter uns gefagt — wohl fo vorkommt, als 
ob er Necht hätte. 

Hint. Er hat Unrecht, er ſoll Unrecht haben. 

Schalk. Er fol! haben, richtig. Aber es feheint denn 
doch, als ob derjenige, der einen Efel gemiethet hat, auch 
wohl die Befugniß hätte, fich in feinen Schatten zu fegen, 
und das ift doch, mit zwei Worten, der ganze Prozef. 

Hint, Bekümmere du dich jeßt nicht um den Prozeß. 
Du follft nachher fchon meine Nednergabe bewundern. Hier 
iſt aber von ganz andern Dingen die Nede. Der Zahnarzt 
hat eine ſchöne Tochter und ſchönes Geld. In beide bin ih 
verliebt. 

Schalt. So? da haft du eben nicht den ficherften Weg 
gewählt, dich bei ihm einzufchmeicheln. 

Hint. Der Zahnbrecher iſt durch Gute nicht zu gewin— 


nen. Schon feit Jahr und Tag gehe ich dem Mädchen nad), 


der Alte läßt mich aber nicht in's Haus. Sollteft du glau— 











191 


ben, daß ich fchon einmal mich angeftellt habe, als hätte ich 
die heftigiten Zahnfhmerzen, und daf ich hingegangen bin, 
mir einen gefunden Zahn ausziehen zu laffen, blos um meine 
Geliebte zu fehen? 

Schalt. Das iſt ja ein recht rührender Nomanenftreich. 
Nun? und wie ging's? 

Hint. Den Zahn wurd’ ich los, und das Mädchen fah’ 
ich doch nıcht. 

Schalf. Ha! ha! ha! 

Hint. Seitdem hab’ ih dem alten Ifegrimme Rache ge: 
ſchworen, und heute erfülle ich meinen Schwur. 

Schalf. Recht fo. 

Hint, Aber wenn das vorbei ift, fo muß ich doch wieder 
einlenfen, und dazu ſollſt du mır behilflich fein. 

Schalf. Ich! 

Hint. Kannjt du wohl der alten Freundfchaft ein Opfer 
bringen? 

Schalk. Laß hören. 

Hint. Es kommt blos darauf an, dem Zahnarzt einen 

kleinen Triumph über dich zu gönnen. 
| Schalk. Eine ſtarke Zumuthung. 

Hint. Lieber Doktor, die Narren triumphiren ja täglich 
über die gefcheiten Leute, wenn diefe gleih mit Hand und 
Fuß dagegen arbeiten! Warum follte man denn nicht auch 
einmal freiwillig einem Narren die Freude gönnen ſich 
aufzublähen? 

Schalf. In Gottes Namen, wenn ed dabei etwas zu 
Tachen gibt — 

Hint. Dafür ſteh' ich dir. 

Schalf, Wohlen, fo inftruire mich. 
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Hint. Da feh’ ich fhon von ferne die Frau Runkelrü— 
ben-Rommiffions-Affefforin Sperling mit dem Herrn Vice— 
Kirchenvorfteher uber den Markt einher fhreiten. Laß uns 
ein wenig bei Seite treten. He! Herr geheime Schlüffelbe- 
wahrer! Gibt e8 hier nicht einen Winkel, wo ıch mit dem 
Doktor mich ungeftört befprechen Eönnte? 

Rathsd. Da ift das Delinquenten-Stübchen, das ıft 
iegt leer. 

Hint. Auch gut. Komm nur herein. 

Schalf. In’s Delingquenten-Stübdhen? 

Hint. Warum nicht? in Krahminkel ift alles erlaubt. 
(Beide ab.) 


— 
Rathsdiener (allein). 

Nun wäre hier alles fix und fertig. So eine Tafel mit 
Tuch behangen, mit Dintenfäſſern verziert, bleibt doch im— 
mer die Hauptfache bei einer ordentlichen Suftizverwaltung. 
Wenn man die Herren einzeln befieht, fo follte man fie für 
gebrechlihe Menfchen halten; wenn fie aber fo ehrenfeft bei— 
ſammen figen, fo meint man doch, es ftecfe etwas dahinter. 


Sehfle Scene 

Frau Sperling (mit einer Haube in ver Hand). Nathsdiener; 

Tr. Sperl. Mein Gott! der abfcheuliche Pöbel! ich 
kann nicht mehr! Man bringe mir einen Stuhl, damit. ich 
verftandig in Ohnmacht falle. 

Rathsd. (nimmt einen Stuhl vom Gerichtstifch). Hier — hier 
it ein Stuhl, Auf dem vflegt der Zunftmeifter Pfrieme zu 
figen, wenn er im Rathe etwas vorzubringen hat. 
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Fr. Sperl, (vie fih bereits ohmmächtig auf den Stuhl geworfen, 

foringt wieder auf). Der Zunftmeifter Pfrieme? das Haupt 

der Efel? nein, lieber will ich ftehend in Ohnmacht fallen, 
als auf diefem verhaßten Stuhl figen. 


Siebente Scene 
Der Vice: Kirchenvorfteher, Die Voriger. 

V. K. Vorjt. (mit ser Perücke in der Ham). Das ift ein 
rebellifhes Vote! wahre Hunnen und Vandalen! Tungufen 
und Srofefen! Mich, des Burgemeifterd Bruder, fo zu zer— 
zaufen — mich, den Vice Kirchenvoriteher! gleichfam eine 
geiſtliche Perfon. 

Fr. Sperl, Mein wertheiter Herr Vetter, ift es Ihnen 
auch fo übel ergangen wie mir? 

V. K. Vorſt. Kaum hab’ ich meine Perücke gerettet. 

Fr, Sperl, Das gereicht mir zu einigem Troft. Sehen 
Sie nur, wie meine Haube zugerichtet ift. 

V. 8. Vorſt. Die Perücke hatte ich erft vor drei Wo- 
chen frifiren laffen. 

Fr, Sperl, Die Haube hatte ich aus der Nefidenz vor 
fünf Jahren verfchrieben; fie war nach dem neu'jten 
Geſchmack. 

V. K. Vorſt. (die Perücke betrachtend). Nun ſieht fie aus 
wie das Eingeweide von einem Stuhlkiſſen. 

Fr, Sperl. (die Haube betrachtend) Nun ſollte man denken, ſie 
hätte in den Erbſen gehangen, um die Vögel zu verſcheuchen. 

V. K. Vorſt. Der Haarbeutel iſt ein bloßes Fragment. 

Fr. Sperl. Die Blonden ſind in ihre erſten Beſtand— 
theile wiederum aufgelöſt. (Zum Rathsdiener) Mein Freund, 
geb’ Er mir doch gefhwind einen Spiegel. — 
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Rathsd. Spiegel haben wir auf dem Nathhaufe nicht. 
Ein hochedler Rath ift fo zu fagen felbft ein Spiegel der 
Weisheit. 

Fr. Sperl, Ah, Herr Vetter! da muß id Sie bitten, 
mir die Haube doch wiederum ein wenig ordentlich auf den 
Kopf zu placiren. 

V. K. Vorſt. Von Herzen gern, Frau Muhme, wenn 
Sie mir denfelben Liebesdienft in Anfehung meiner Perücke 
erzeigen wollen ? 

Fr. Sperl, Mit vielem Vergnügen. (Sie gibt ihm tie 
Haube, er fest ihr die Perücke auf.) Erlauben Sie, die Haube. 

V. K. Vorſt. Ah, ich bitte um Vergebung. Sch bin 
noch fo zerftreut — der Schrecken ift mir in die Augen gefah- 
ven; es wäre Fein Wunder, wenn ich Ihnen die Haube ein 
wenig fchief feßte. (Gr thut es.) 

Fr. Sperl, Geht es mir denn um ein Haar beffer? (Sie 
ſetzt ihm die Perücke verfehrt auf.) 

V. K. Vorſt. Erlauben Sie, der Haarbeutel gehört 
hinten hin. 

Fr. Sperl, Da fehen Sie, ich bin aus aller Conte- 
nanee. Getzt ihm die Perücke fchief.) 

V. K. Vorft. Faſſen Sie fih, Tiebwerthefte Frau 
Muhme; ich hoffe, wir werden eclatante Satisfaftion er= 
halten. ' 

Fr. Sperl. Es freut mich ganz ungemein, daß der Herr 
Better auch ein Schatten find. 

V. K. Vorft. Das verfteht fih. Wer wollte denn ein 
Efel fein? 

Fr. Sperl. Ach! denken Sie nur, mein Mann ift ein Efel. 

V. K. Vorft. Der Herr Runkel-Rüben-Kommiffionss 
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Alfeffor? das thut mir leid! das wird unf'rer alten Freund— 
fchaft einen gewaltigen Stoß geben. 

Fr. Sperl. So wie es unfere eheliche Liebe bereits in 
Trümmer zerfchlagen hat. 

V. K. Vorſt. Wer hätte das gedacht! Einer der erften 
Konoratioren von Krähmwinfel, und noch obendrein ein Dich- 
ur — 

Fr. Sperl, Und nun ein Ejel! Das ift noch mein einziger 
Troſt, daß ich ihn, fo oft ed mir beliebt, einen Efel nennen 
kann, er nimmt es nicht einmal übel. 

V. K. Vorſt. In wenigen Stunden wird er andersdenfen. 

Fr. Sperl. Sie meinen alfo doch, daß die Schatten 
den Sieg davon tragen werden ? 

V. K. Vorſt. Wenn noh ein Zunfen Gerechtigkeit in 
Krähwinkel ıft. 

Fr. Sperl. Aufden Herrn Burgemeifter Fommt alles an. 

V. K. Vorſt. Freilich. Den Herrn Bruder hab' ich ſon— 
dirt. Er iſt — mie ſoll ich es nennen — noch ein wenig wa— 
ckelköpfig. Der Zahnarzt hat ihm einen ganzen Kaſten voll 
Univerfalpillen geſchickt, die haben ſtark gewirkt. 

Fr. Sperl. So wird die Gerechtigkeit ſein Schmuck— 
und Ehrenkleid. 

V. K. Vorſt. Aber der verdammte Eſeltreiber hat eine 
hübſche Schweſter, die iſt Kochin bei unſerm Herrn Super— 
intendenten, und der Herr Superintendent hat meinen Bru— 
der geſtern zur Tafel geladen; da iſt es prächtig hergegangen. 
Es ſoll ſogar Eis und Marzipan auf dem Tiſche geweſen fein. 

Fr. Sperl. Das ift ein übler Umſtand. 

V. K. Vorſt. (durch das Feniter ſchauend). Da kommt der 
Herr Liebfte mit der Frau Muhme Morgenroth. 
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Fr. Sperl. Sa, ftelen Sie fih vor, die alte Perſon 
miſcht fich auch noch in politifche Angelegenheiten. 

V. K. Vorſt. Gehört fie zu den Efeln? 

Fr. Sperl. Freilih. Kommen Sie her in diefe Ede! 
wir wollen uns fo weit als möglıdh von der Rebellion entfernt 
halten. (Sie treten in den Vorgrund Links.) 





A de fie Bio eine, 


Sperling. Frau Morgenroth, (Beide mit großen Blumen— 
fträußen.) Die Vorigen. 


Fr. Morg. Ein braves Volk find die Krähwinkler, das 
muß man geftehen. 

Sperl. Es hat gleihfam Blumen auf uns herab geregnet. 

Fr. Morg. Sie haben mir diefen Morgen meinen gan— 
zen Garten geplündert, aber ich habe Florens Kinder mit 
Vergnügen dem Vaterlande geopfert. 

Sperl. Mir haben fie eine ganze Wiefe abgemähet, aber 
ich mache mir nichts daraus. 
Fr. Sperl. Unterdeffen blöken unſ're Kühe vor Hunger. 
Sperl, Mögen fie blöfen, mögen fie brummen, mögen 
brüllen — 
Fr. Sperl, Wenn nur die Efel fich wohl befinden. 
Sperl, Ganz recht. 
Fr. Morg . Die Frau Liebfte, wie es feheint, gehört zu 
den Schatten? 

Sperl. Sa, fie iftein Schatten, aber Fein Schatten aus 
Elyſium. 

Fr. Sperl. Und der Herr Liebſte iſt ein Eſel. 

Sperl. Ja, ein Eſel, und bin ſtolz darauf. 


— 


ſi 
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V. K. Vorſt. Jammerfchade, Herr Runkel-Ruͤben— 
Kommiſſions-Aſſeſſor, daß Ste ein Eſel geworden find. 

Sperl, Sch beflage Sie, Herr WicesKirchenvorfteber, 
daß Sie zu einem Schatten dahin gefchwunden. 

DB. 8. Vorft. Auf meine Lefebibliothet mahen Sie 
feine Rechnung mehr. 

Sperl, Meine Werke liefere ich Ihnen nicht mehr gratis. 

V. K. Vorſt. In meiner Gewürzbude wird Fünftig nur 
für bares Geld verkauft. 

Sperl, In den Gotteskaſten lege ich Eeinen Heller mehr. 

Tr, Sperl. (mit einem Knir). Die Frau Muhme haben 
fi ja, den Efeln zu Ehren, vecht geputzt? 

Fr. Morg. (mit einem Knix). Die Frau Muhme haben 
gleichfam einen Schatten von einer Haube auf dem Kopfe? 

Fr. Sperl. (mit einem Knir). Die Frau Muhme machen 
ſich hoch verdient um Krähminkel. 

Fr. Morg. (mit einem Knir). Der Frau Muhme werden 
Ehrenfaulen auf Silhouetten errichtet. 

Ir. Sperl, (macht einen Knir). Die Frau Muhme haben 
einen neuen Schußpatron erwählt, Bileams Efel, hahaha! 

Fr. Morg. (mit einem Knir), Die Frau Muhme gleich- 
falls, den Kürbis des Propheten Sonas, hahaha! 

Ir. Sperl, Wenn die Frau Muhme mir es zu toll ma- 
chen, fo werd’ ich alte Gefchichten aufwärmen. 

Fr. Morg. O mir alten Geſchichten Eann ich auch auf- 
warten. 

V. K. Vorft. Stille! der Herr Kommandant von 
Krähwinkel thut erfcheinen. 
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Meunte Scene 
Der Fähnrich Rummelpuff. Die Vorigen. 


Rummelp. Donner und Wetter! ih will das Pöbel— 
volk zufammen hauen, daß es auf dem Markte ausfehen fol, 
wie in einem Kohlgarten, den die Raupen zerfreffen haben. 

V. 8. Vorjt. Der Herr Kommandant find vermuthlich 
ein Schatten? 

Rummelp. Sa, ich bin ein ehrliher Schatten. Der 
Zahnarzt Kropfelius hat mir ſechs Zähne gratis ausgezogen, 
und den fiebenten mit Blei gefüllt. 

Fr. Sperl, Gieht ihn bei Seite). Lieber Herr Komman— 
dant, die löbliche Bürgerfchaft, das find lauter Efel. 

Rummelp. Erzefel! 

V. 8, Vorſt. Sie haben mich infultirt. 

Fr. Sperl. Siehaben mir die Haubevom Kopf geriffen. 

V. K. Vorjt, Sie haben mit meiner Perüce Fangball 
gefpielt. 

Rummelp. Wertheften Freunde und Schatten! wie ift 
es denn mir ergangen? Sie wiffen doch, welche große 
Stücke ich auf meinen langen fteifen Zopf hielt? er war mein 
Stolz, meine Zierde, meine Bravour! Er ſchlug mir fo 
martialifch um die Lenden, und wenn ich den Kopf raſch 
drehte, fo fhlug ich meinen Nachbar damit zu Boden. Nun 
fehen Sie hieher — fehen Sie den Sammer! ein verdamm- 
ter Scherenfchleifer hat mir ihn im Gedränge glatt abge— 
ſchnitten. 

Fr. Sperl. Jammerſchade! 

V. K. Vorſt. Ein ſchrecklicher Verluſt! denn ich weiß 
noch recht gut, daß ein hochweiſer Rath, bei Beſetzung der 
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Kommandantenftelle, befonders auf diefen vortrefflihen Zopf 
Rückſicht genommen. 

Fr. Morg. Leite). Sie rathfchlagen mit einander. 

Sperl. (teife). Hat nicht3 zu bedeuten. Die Schatten 
legen Windeier. | 

V. K. Vorſt. Aber warum liegen der Herr Fähnrih 
die Garniſon nicht ausrücen ? 

Rummelp. Die Garnifonbefteht, wie Ste wiffen, aus 
zwanzig Mann. Bier liegen im Lazareth, fünf arbeiten in 
meinem Garten, einer hat feinen Hut verloren, und drei 
haben feine Flinten. Bleibt folglih, an difponibler Mann- 
haft, nicht mehr als fieben Mann. Auch die wären noch 
hinreichend um das Gefindel aus einander zu fprengen, aber 
vier von ihnen haben fich zu den Infurgenten gefchlagen, ſpre— 
chen, fie wären erft Bürger, und dann Soldaten. 

V. K. Vorſt. Das ift ein verfluchter Streich. 

Rummelp. Die übrigen find zwar treu geblieben, wie 
auch der Feldwebel, und an Courage fehlt es ihnen nicht, 
aber der Teufel wei, wohın fie fich verkrochen haben, 

Fr. Sperl. Sie find nirgends zu finden ? 

Nummelp, Nirgends. Wenn der Feind uns heute 
überrumpelt, fo findet er die Thore unbeſetzt. j 

V. K. Vorſt. Ei, ei, das fieht übel aus, 

Sperl. (leiſe). Hören Sie? es fieht übel aus. 

V. K. Vorſt. Man weiß, daß fchon bei den Römern, 
vor hundert und mehr Sahren, der Pöbel bisweilen den 
Senat gezwungen nach feiner Pfeife zu tanzen. 

Fr. Sperl. Sch verlaffe mih auf den Herrn Burge— 
meifter, der tanzt nad) Eeiner Pfeife. 

Hummelp. Und ich? werde ich denn tanzen? Pos 
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Element! Hab’ ich deßwegen meinen Abfchied in der Reichs— 

ftadt Nürnberg genommen, um hier tanzen zu lernen? Be— 

forgen Sie nichts. So lange der Fähnrich Rummelpuff lebt, 

fo lange foll einem Schatten ein Haar gekrümmt werden. 
Fr. Sperl. Nur Schade um Ihren Zopf. 
Rummelp. Er ift gefallen ein Opfer für das Vaterland. 
V. K. Vorſt. Da kommt der Zoll-Inſpektor Argus. 


Behnte Scene 
Der Zoll-Inſpektor Argus. Die Vorigen. 

Arg. Gruß und Reſpekt allen hier befindlichen Eſeln! 
es iſt mir zwar ſehr ſchmeichelhaft, daß die Fiſchweiber mich 
mit Blumen halb todt geworfen haben; aber wo kommen 
alle die Blumen her? iſt der Zoll defraudirt worden? denn 
in unſerer guten Stadt Krähwinkel darf auch nicht einmal 
Peterſilie unverzollt einpaſſiren. 

Fr. Morg. Wertheſter Herr Zoll-Inſpector, ſehen Sie 
heute einmal durch die Finger. 

Arg. Wertheſte Frau Acciſe-Kaſſa-Schreiberin, ich habe 
ja meine Finger nicht zum Durchſehen. 

Sperl. Wir ſchmeicheln uns mit der Hoffnung, in Ihnen 
auch einen Efel zu erblicken. 

Arg. Allerdings bin ich ein Efel, und ein fo guter Efel, 
als irgend Einer in ganz Krähwinfel. N 

Fr, Morg. So belieben Sie herüber auf unfre Seite 
zu treten. Dort ftehen die Schatten! 

Arg. (thut ed. Hahaha! die Tächerlihen Schatten! 

Sperl. uns Fr. Morg. Sa wohl lächerlich, hahaha! 

Rummelp. (leiſe) Hören Sie, wie die Efel wiehern? 

Fr. Sperl. Ach das war allerliebft witzig, hahaha! 
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V. K. Vorft. (achend). Verdiente gedruckt zu werden. 

Rummelp. Ja, ich kann's nicht leugnen, ed war ver- 
dammt witzig. (Gr lacht aus vollem Halfe.) Das fährt Einem 
bisweilen fo heraus, 

Fr. Sperl. Sich’ da, der Herr Zeitungsfchreiber Pfiff: 
ſpitz. — 

Eilftie 1Sceak 

Der Zeitungsfchreiber Pfiffſpitz. Die Voriger. 

Pfiffſp. Ih muß Ihnen fagen, meine Herren und Da: 
men, die Stadt Krähminkel ift heute nicht vom beften Geiſte 
beſeelt. Es iſt mir eine Portion faules Obſt angeboten wor: 
den, und ehe ich mich noch darüber erklären Eonnte, hatte 
ich es fchon im Maule. 

Rummelp. Es find lauter Snfurgenten. 

Arg. DVertheidiger der Menfchenrechte. 

V. K. Vorft. Rebellen! 

Sperl. Echte Römer. 

Fr. Sperl. Mit Einem Worte, es find Efer! 

Fr. Morg. Und Feine Schatten. 

Pfiffſp. Ich werde fie in Nummer 72 des geftiefelten 
Poftreiters gehörig bedienen. 

Arg. Da wird man Ihnen die Fenſter einmwerfen. 

Pfiffip. Immerhin, fo zahle ich Eeine Senftertare. 

Fr. Sperl. Sie find alfo auch ein Schatten, mein vor- 
trefflicher Herr Zeitungsfchreiber ? 

Pfiffſp. Ein Schatten leb' ih, ein Schatten ſterb' ich. 

perl. (teife). Wenn’s nämlich bezahlt wird. . 

Pfiffſp. (teife). Sie wiffen, die Zeitungsfchreiber find heut= 
zutage Feine unbedeutenden Allürten. Ein Corps von Zeitungs⸗ 

XXIV. 14 
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fchreibern iſt capabel eine ganze Nation zu fehlagen, wenig- 
ftend mit Blindheit, und die Blindheit ift zu allen Dingen 
nüße. Wir erzählen blos, was uns rühmlich ift, und alles 
andere verfchweigen wir weislich, oder verdrehen es künſt— 
lich. Das hab’ ich unfern Nachbarn abgelernt. Sie follen 
einmal fehen, wenn wir — da Gott vor fei! — das Unglück 
hätten, gefchlagen zu werden, ganz Europa follte dennoch 
glauben, wir hätten gefiegt. 

Nummelp. (zieht ihn bei Seite). Herr Pfifffpig, mir iſt 
mein Zopf abgefchnitten worden. Belieben Sie das fo dar— 
zuftellen, als ob ich in einer Schlaht — da ich eben im 
Sturmſchritt aufmarfhirte — Sie verfteh'n mich wohl? 

Pfiffſp. Laffen Ste mich nur machen. 

Rummelp. Vergeffen Sie ja den Sturmfehritt nicht; 
‚ der mup jegt überall dabei fein, der Elingt fo prächtig. 


Bwölfte Scene 
Doktor Schalk. Advokat Hinterfuß. Die Vorigen. 

Fr. Morg. Gott fei Dank! da kommt noch Einer von 
unfern wichtigften Efeln. 

Sperl. Nebit dem wackern Advokaten des wackern Efel- 
treibers. 

Schalk. Ich freue mich, hier ſchon ſo zahlreiche — 
ſchaft zu an "Ro find denn meine Efel? 

Die ſämmtlichen Ejel. Hier! 

Schalt. Bravo! ich habe die Ehre, Ihnen den Advo— 
katen Hinterfuß vorzuftellen, den Demofthenes von Kräh: 
winfel. 

Fr, Morg. Wir brennen vor Begierde, fein Talent zu 
bewundern. 
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Sperl. Die Dichtkunſt foll ihm den Kranz winden. 

AUrg. Alle Gänſe, die ihm die Bauern fehiefen, follen 
Eünftig zollfrei einpajliren. 

Schalf. Sie Fonnen fich auf ıhn verlaffen, er fürchtet 
fi vor Feinem Schatten. 

Sperl. Die armen Schatten ftehen dort wie Gefpenfter. 

Rummelp. (eiſe) Die Efel fcheinen zu triumphiren. 

Fr. Sperl. Wer zulegt lacht, lacht am beften. 

B. 8. Vorſt. Kommt nur erft unfer Advofat Lun— 
genheld. 

Pfiffip. Eben tritt er herein. 


Dreizehnte Scene. 
Die Borigen. Advokat Lungenheld (vem große Stöße von 
Aften nachgetragen werden), 

Zung. Nur bier her, meine Freunde. Stellt nur alles 
um meinen Nednerftuhl her. — So — fo — diefe wenigen 
Akten denEe ich heut’ vorzutragen. 

B. K. Vorft. Hören Sie? der fpricht aus einem ganz 
andern Tone. 

Lung. Wo find meine Bücher ? (Es werden eine Menge Fo— 
lianten und Quartanten bereingefchleppt.) Schichtet fie hier fein auf 
einander. Aus diefen wenigen Büchern werde ich die Beweis— 
ftellen citıven. 

Rummelp. Blig und Hagel! der baut eine Feſtung um 
feinen Stuhl. 

Pfiffſp. Mit feiner vortrefflichen Rede werde ich fieben 
Blätter meines geftiefelten Poflreiters füllen. 

Schal, Sollen wir nicht unfer Mittagseffen hieher 


beſtellen? 
14 * 
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Sperl. Und die Nachtmütze gleichfalls. 

Fr. Morg. Die Herren fprudeln von Wig, hahaha! 

Arg. Thut nichts, der Witz ift zollfrei. 

Fr. Sperl. Ich bitte Sie, Herr Kommandant, laffen 
Sie ung nicht ftecfen, fein Sie auch wieder wißig. 

Rummelp. Ei was! wenn ich nur meinen Zopf noch 
hätte, ich wollte ſchon anders mit ihnen fprechen. 

Lung. Wo find meine Schatten? 

Sämmtliche Schatten. Hier! 

Zung. Vortrefflih! Sie feh'n mich bereit, die gerechte 
Sache bis auf's Blut zu verfechten. 

Fr. Sperl, Blut? ich will nicht hoffen, daß man Blut 
vergießen wird? 

Rummelp. Ein Bishen Blut Fann nicht ſchaden. 

Ir. Sperl, (ieife). Kommt e8 zu einer Schlacht, fo bitte 
ich vor allen Dingen meinem Manne ein tüchtiges Notabene 
zu verfeßen. 

Rummelp. Er fol in den nächften taufend Sahren an 
mich denken. 

Ir. Sperl, Damit ihm Eünftig die Luft vergeht, ohne 
Erlaubnif feiner Frau ein Efel zu fein. 

Fr. Morg. Sch glaube gar, die Schatten drohen mit 
ThätlichEeiten. 

Schalk. Die Verwundeten von unferer Partei curire 
ih alle umfonft. 

Fr. Morg. Und ich zupfe die Scharpie. 

Sperl, Aha! unfer würdiger Efeltreiber Schlaps. Vivat! 

Sämmtliche Efel, Vivat hoch! 
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Vierzehnte Scene, 
Der Ejeltreiber Schlaps. Die Voriger. 

Schlaps. Alle Hagel! das Elingt ja, ald wenn die Schü 
fer unferm Herren Rektor ein Ständchen bringen? habe ich 
denn meinen Prozeß gewonnen ? 

Hint. Noch nicht. 

Schlaps. Na, warum fchreien fie denn fo? 

Nummelp. Mein Freund, je weniger man Recht hat, 
je mehr muß man fchreien. 

Sperl. Halte dich zu uns, mein theurer Efeltreiber, 
wir lieben dich, wir befchügen dich. 

Schlaps. Großen Dank! wiffen Sie auch, daß der 
verfluchte Prozeß mich fchon über hundert Thaler Eoftet? 

Schalt. Nur hundert Thaler? und dauert fehon über 
Sahr und Tag. 

Arg. Das iſt wenig. 

Sperl. Blutwenig. 

Tr. Morg. Das ift entfeglich wenig. 

Schlaps, So? — Na, weıl fie mich doch lieben und 
befhügen, fo dächte ich, fie fchöffen das Wenige zufammen. 

Schalt. Wo denkit du hin, mein Freund? eine curiofe 
Zumuthung. 

Sperl. Sehr curios. 

Schalt. Mit unferer Protektion dienen wir dir gern, 
aber — 

Schlaps. Was hilft mir denn ihr Vivat? dafür gibt 
mir Fein Bäcker eine Pfennigfemmel. 

Schalt. Mein Freund, die Vivats find auch heut zu 
Tage weit wohlfeiler als die Semmeln. 

Schlaps. Ich war ein wohlhabender Mann, der zwei— 
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mal in der Woche Fleiſch aß; jest bin ich ein armer Schlu— 
fer. Meinen Eifel hat gleich anfangs ein hochedler Nath ar- 
retirt, und in's Loch geſteckt, als ob er ein Spitzbube wäre. 

Rathsd. Mit nıchten, Herr Schlaps, der Eſel iſt blos 
fequeftrirt worden, bis nah ausgemachter Sache. 

Schlaps, Und ich Eann verhungern bis nach ausgemach— 
ter Sache. 

Rathsd. Das ift wohl möglich, aber der Efel verhun- 
gert nıcht; der befommt täglich feine Portion Difteln, fo gut 
fie nur immer auf unſerm Acker zu haben find. 

Schlaps. Und muf dabei arbeiten wie ein Züchtling. 

Rathsd. Bewahre der Himmel! er macht fich blos täg— 
lich eine Eleine Motion mit Steine tragen zu der Garten: 
mauer des Herrn Burgemeiſters. Das gefchieht zu feinem 
Beten, damit er nicht fteif wird. 

Schlaps. Wenn ich manchmal Sonntagsvordem Rath- 
haufe vorbei gehe, fo wittert mic) das treue Veeft, und ruft 
mir auch fo ein jammerliches Vivat zu, daß die Seele fi im 
Magen umwenden möchte. 

Hint. Sei ruhig, mein Freund, du wirft deinen Efel 
noch heute wieder feh'n. 

Schlaps. Ach! ich glaube, wir werden beide vor Freuden 
weinen wie die Kinder. 


Rummelp. Endlich erfcheint unfer werther Mitbürger, 


der Herr Zahnarzt Kropfeluus. 


Fünfzehnte Scene, 
Der Zahnarzt Kropfelius, Die Vorigen. 
Sämmtlihe Schatten, Xivat! vivat hoch! 
Kropf. Iheure Gönner und Freunde! ıch habe durch 
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das Hinterpförtchen herein fchlüpfen müffen, denn der un— 
danfbare Pöbel, unter dem ſich auch nicht ein Einziger be= 
findet, dem ich nicht einen Zahn ausgeriffen, war gefonnen, 
mich blos Stückweis auf das Nathhaus zu liefern. 

V. 8. Vorjt. Kehren Ste fih an nichts. So lange 
nur nech ein Stück von Ihnen übrig bleibt, fo laffen Ste 
diefes blutige Fragment um Rache und Gerechtigkeit ſchreien. 

Fr. Sperl. Wir Alte fchreien mit. 

Nummelp. Sie Eennen meine Stimme von der Wach— 
parade. 

Pfiffſp. Und follten Sie zerriffen, oder auch nur ge— 
prügelt werden, fo ıft der geftiefelte Portreiter Ihr Nächer- 

Kropf. Ich habe den Henker von Ihrem Poitreiter. 
Ich will den Prozeß gewinnen, aber auch meine lieder 
complett beifammen behalten. 

Lung. Man vertraue auf mich. 

Kropf. Der Zunftmeifter Pfrieme fteht unten auf denr 
Markte, und fchreit ärger als ich felber, wenn ich auf dem 
Sahrmarkte ftehe. 

V. K. Vorſt. Der Zunftmeifter Pfrieme iſt feines 
Handwerks ein ehrlicher Schuſter, und ſollte bei ſeinen Lei— 
ſten verbleiben. 

Pfiffſp. Ach, Herr Vice Kirchenvorſteher! es iſt ein 
Spektakel, wie heut zu Tage die Menſchen von ihren Leiſten 
weglaufen. 
opf. Aber ich weiß ſchon, wer das Volk gegen mich 
J Der naſeweiſe Doktor, das junge Aesculapchen, 
das ſich einbildet, der Tod laufe vor ihm wie ein Löwe vor 
einem Hahn. Der Menſch hat meine Univerſalpillen herunter 
gemacht, als ob ich ſie aus Kohlenſtaub und Kartoffelmehl 
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zufammen Enetete. O, wenn ich an dem mein Müthchen küh— 
len könnte, meinen beften Pelikan wollt‘ ich darum geben. 

Hint. Herr Kropfelius, auf ein Wort. 

Kropf. Was beliebt? Geide treten ganz ver.) 

Hint. Sie fehen, der entfcheidende Augenblick ift ges 
kommen. 

Kropf. Endlich! 

Hint. Sie begreifen wohl, daß jetzt alles von der Be— 
redſamkeit der Sachwalter abhängt? ' 

Kropf. Recht muß doch Recht bleiben. 

Hint. Glauben Sie das ja nicht. Das Recht iſt eine 
wächſerne Naſe. 

Kropf. Hüten Sie ſich nur vor einer langen Naſe. 

Hint. Denken Sie, daß der Pöbel gegen Sie einge— 
nommen iſt. 

Kropf. Meine Pillen hat er eingenommen, der Un— 
dankbare! 

Hint. Eben bei dieſen vortrefflichen Pillen beſchwöre ich 
Sie, ſtoßen Sie meine Hilfe nicht zurück. Ich könnte dem 
Dinge vielleicht noch eine andere Wendung geben. 

Kropf. So? 

Hint. Ich könnte es ſo einrichten, daß ſowohl Sie, als 
der Eſeltreiber mit Ehren aus der Sache kämen. 

Kropf. Ei? 

Hint. Und es ſollte Sie keinen Heller koſten; ich würde 
mich damit begnügen, Ihre Mamſell Tochter zu heirathen. 

Kropf. Wirklich fehr genügfam. Bedaure nur, daß 
meine Tochter fchon verfprochen ift. Wenn ich den Prozeß 
gewinne, fo feiert fie morgen ihre Verlobung mit dem Ad— 
vokaten Qungenheld. 
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Hint. Das wäre! 

Kropf. Und empfängt zum Brautfchag einen wahren 
Schatz, das Rezept zu meinen Univerfalpillen. 

Hint. Sie werden es bereuen. 

Kropf. Das ift meine Sorge. 

Hint. Unter uns, der Doktor Schalf hat Sie bereits 
in der Reſidenz bei dem medizinischen Collegio als einen Char- 
latan denuncurt. 

Kropf. Da foll ihn der Teufel holen! 

Hint. Sie find ein großer Mann, allein der Teufel 
thut doch nicht alles, was Sie verlangen. 

Kropf. D, daß er Zahnfchmerzen bekäme an allen 
23 Zähnen! daf er vor Schmerzen verzweifeln müßte! Feine 
Hand wollt" ich rühren. 

Rathsd. (ruft). Ein hochweifer Rath fängt an, ſich zu 
verfammeln. Der Herr Rathsherr Wickelwackel ift fhon auf 
der Treppe. 

Schlaps. Wird mein Efel auch herauf gebracht? 

Fr. Sperl. Wozu? hier find Efel genug. 

Fr. Morg. Man Eönnte allenfalls feinen Schatten her- 
aufholen für gewiffe Leute. 

Rathsd. Silentium. 


Sechzehnte Scene. 
Nathsherr Wickelwackel. Die Vorigen. 
Wickelw. (ſehr dick und freundlich). Guten Morgen, meine 
Freunde und werthen Mitbürger! Der Himmel ſchenke jedem 
ein frohes Stündlein. 
DB. K. Vorſt. (sieht ihn herüber). Herr Rathsherr, ich 
hoffe, Sie find ein Schatten ? 
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Wickelw. Wer ift denn nicht heut zu Tage ein Schat— 
ten? unfer ganzes liebes Naterland ift gleihfam nur noch 
ein Schatten. 

Schalf (zieht ihn hinüber). Herr Nathsherr, ich hoffe, 
Sie find ein Efel? 

Wickelw. Wer follte nicht gern ein Efel fein in fo an— 
fehnlicher Gefellfchaft. 

Rummelp. (zieht ihn hinüber). Scheint Ihnen nicht auch 
die Sache klar? 

Wickelw. Luce meridiano clarior. 

Fr. Sperl. Wer den Efel mierhet, der miethet auch 
feinen Schatten. 

Wickelw. Das begreift ein Kind. 

Sperl. (zieht ihn hinüber). Was meinen Ste? Liegt die 
Sache nicht hell am Tage? 

Wickelw. Solis luce clarius. 

Fr. Morg. Ein and'res ift ein Efel, ein and'res fein 
Schatten. 

Wickelw. Das Eann jeder Schuler begreifen. 

Pfiffſp. (zieht ihn hinüber). Sch warne Sie vor den Efeln, 
es find maliciöfe Kreaturen. 

Wickelw. Caveamus, ut moderata sint. 

Arg. (giebt ihn hinüber). Hüten Sie ſich vor den Schatten, 
es find eigenfinnige Köpfe. 
Wickelw. Meine Seele fomme nicht in ihren Rath. 

Kropf. (eiſe). Sch empfehle Ihnen nochmals meine ge: 
rechte Sache. 

Wickelw. (teife). Iſt ſchon empfohlen. 

Schlaps. Nehmen ſich Ew. Geſtrengen eines armen Teu— 
fels an. — 
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Wickelw. (leiſe). Ei, das veriteht fih. (Laut.) Aber wie 
wäre ed, meine Freunde, wenn wir noch vor gefällten Ur— 
theil einen Vergleich ſtifteten? Sriede ernährt, Unfriede ver- 
zehrt. Concordia parvae res erescunt, Beffer ein Sper- 
ling in der Hand, als ein Story auf dem Dache. 

Schlaps. J nun, wenn der Herr Zahnarzt den Schat- 
ten bezahlen will — 

Kropf. Wenn der Ejeltreiber mir die Koften erfegt — 

Schlaps. Wenn er mir ein que Wort gıbt — 

Kropf. Wenn er mich um Vergebung bittet — 

Wickelw. Ei, ei, ihr ſeid noch weit auseinander. Hört 
meine fanfte Stimme! befinnt euch, ermannt euch, ver: 
tragt euch. 


Siebzehnte Scene. 
Zunftmeifter Pfrieme. Die Vorigen, 


Pfrieme (ver die Iegten Worte gehört, tritt ungeſtüm da- 
zwiichen). Wer fpricht hier von vertragen? Tauſend Sapper— 
ment! fo lange Meifter Pfrieme Zunftmeifter in Krähwinkel 
ift, fo lange foll fich hier niemand vertragen. 

Schalf. Bravo! 

Wickelw. Nu nu, Meifter Pfrieme — 

Pfrieme, Laß du dich auf nichts ein, Schlaps; wir ha— 
ben, Gott fei Danf, noch eine Contribution in Krähwinkel — 

Wickelw. Conftitution, Herr Collega. 

Pfrieme, Komint heut zu Tage auf Eins heraus. Kurz 
und gut, ich wollte nur fagen — taufend Sapperment! made 
mich der Herr nicht irre — wir haben noch ein Bischen Ei: 
genthum ın Krähwinkel, und dafür bin ih Zunftmeifter, daß 
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ich die Rechte der löblichen Bürgerfchaft vertrete, und auch 
Eeinem Efel ein Haar krümmen laffe. Wie? 

Fr. Morg. Bravo! 

Wickelw. Ia, ja, Meifter Pfrieme, Er hat ganz 
Recht. 

Pfrieme. Und vor den Schatten fürcht' ich mich nicht. 
So ein Herr Fähnrich aus nürnberger Pfefferkuchen — 

Arg. Bravo! 

Rummelp. Nun, nun, Meiſter Pfrieme, wir ſind ja 
alte Freunde. 

Pfrieme. Den Zeitungsſchreiber verarbeit' ich zu Sohl— 
leder, und das Frauenzimmerchen zu Saffian. 

Sperl. Braviſſimo! 

Pfiffſp. (eiſe). Das iſt ein Grobian! 

Schalk (aut). Ein Held! 

Nummelp, (eiſe). Ein Teufelskerl! 

Sperl. (laut). Ein Ehrenmann! 

Fr. Sperl, (teife). Ein pöbelhafter Menfch. 

Fr. Morg. (laut). Ein Patriot! 

Rathsd. (uf). Der Herr Burgemeifter fammt Zu— 
behör! 

Alle. Stille! Stille! 


Actzehnte Scene, 
Der Burgemeifter, Mehrere Nathsherren. Die 
Vorigen. 

Burg. (ſehr gravitätiſch). Hier bin ich in Gottes und des 
Königs Namen. — Man nehme Plag. Die Parten fteh'n. 
Die Zuhörer fehweigen. Silentium! 

Rathsd. (mit Frihender Stimme). Silentium! 
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(Der Burgemeifter fammt den Ratbsherren und dem Zunft 

meifter fegen fih um den Tifh. Die Schatten auf die Bank linke, 

die Efel auf die Banf rechts. Der Zahnarzt ſteht im Vorgrunde 

zur Linken, der Efeltreiber ihm gegenüber. Die Advokaten bes 
fteigen ihre Rednerftühle.) 

Burg. Obſchon wir von der Nechtsfache quaestionis 
hinreichend inftruirt zu fein vermeinen, fo foll dennoch den 
Sachwaltern beider Parteien zum legten Mal vergönnt fein, 
ihre redlihe Nothdurft zu verrichten. 

Lung. Hocedle! Großmögende! Weife und hochge— 
lahrte Herren! Unfer gegenmwärtiger, berühmter Mitbürger, 
der Herr Zahnarzt Kropfelius, befchloß vor etwa anderthalb 
Fahren, zum Heil der Menfchheit, eine Reife von Krähwin— 
Eel nach Ferkenbach zu unternehmen, welches Dorf befannt- 
lich fechs ftarfe Meilen von hier entfernt ift, und alljährlich 
auf einem weltberühmten Markte viele taufend Ferken, wie 
auch fonftige Schweinegattungen, verfauft, veräußert und 
verhandelt. Diefer Jahrmarkt war es, auf weldhem der Men- 
fchenfreund Kropfelius, theils aufrührerifhe Zähne bändigen 
und ausrotten, theild einige Arcana gegen Milz: und Mut: 
terbefchwerden, wie auch deſſen unvergleichliche Univerfalpil- 
len an die leidende Menfchheit vertheilen wollte. Da er jedoch 
bei feiner Korpulenz Bedenken trug, den weiten Weg mit 
eignen Füßen zurüczulegen, fo miethete er von dem Eſeltrei— 
ber Schlaps einen gefunden Efel, der fowohl feine werthe 
Perfon, als auch den, von Aeskulaps Geſchenken ftroßenden 
Mantelſack nach Ferkenbach tragen follte, wobei befagtem 
Schlaps oblag, neben dem Efel her zu fehreiten, und denfel- 
ben durch freundliche Ermahnungen, auch allenfalls durch 
dienlihe Zwangsmittel, zu einem behenden Schritt anzu— 
halten, 
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Nach dermaßen gefchloffenem Kontraft wurde die Reife 
angetreten. Jedem gebildeten Krähwinkler, der feinen Haus: 
bedarf an Schweinen jährlich aus Ferkenbach holt, ift hin- 
Tänglich bekannt, daß der Weg dahin über eine unfruchtbare 
Heide führt, auf welcher Meilenweit weder Haus noch 
Baum angetroffen werden. Es war ein ungemein heißer ‘ 
Zag. Das reaumur’fhe Thermometer ftand auf 27 Grad. 
Mitten auf befagter Heidebrannte die Sonne unferm Kropfes 
lius dermaßen auf den Schädel, daß zu befürchten ftand, fie 
werde ihn gänzlich durchbrennen, wenn ihm nicht wenigftens 
eine Eurze Erholung gegönnt werde. In diefer Abficht machte 
der Zahnarzt Halt! flieg ab und — fah ſich um. | 

Da aber derjenige, welcher ſich umfieht, nichts erblicken 
kann, wo nichts ift, fo war e8 auch diefem fonft fo weit fe: 
henden Manne unmöglich, einen Schattenplag zu erfpähen. 
Zum Glück fiel es dem gelehrten Naturforfcher ein, daß 
wir nicht unter der Linie wohnen, und daß folglich jeder 
opafe Körper einen Schatten werfen müffe. Hieraus zog er 
die finnreiche Vermuthung, daß wahrfcheinlich auch fein 
Efel mit einem Schatten verfehen fei. Er fand diefelbe beim 
erften Blick beftätigt, und fäumte nunmehro nicht, in des 
Efels Schatten fich niederzulaffen. 

»Was macht Ihr da?” fragte der Efeltreiber Schlaps. 

»Ich feße mich ein wenig in den Schatten,” erwiderte 
der Zahnarzt Kropfelius. 

»&o haben wir nicht gewettet,? entgegnete der Unges 
berdige, »ich habe Euch den Efel vermiethet, aber nicht feinen 
Schatten.” 

»Ei, ei”, fagte der Verftandige fehr gelaffen: »der 
Schatten geht mit dem Efel, das verfteht fich.” 
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»Mit nichten,” fchrie der Troßige, »das verfteht fich 
nicht. Erhebt Euch flugs und reitet, oder bezahlt mir ein Bil- 
liges für den Schatten.” 

»Da wäre ich wohl felbft ein Efel,? meinte Kropfelius, 
»für den heutigen Tag ıft Euer Efel mein, und ich will mich 
in feinen Schatten fegen, fo oft mir's beliebt, und darın 
figen bleiben, fo lange mir's beliebt.” 

Hierauf geriethen beide Parteien in heftigen Zwift, wel: 
cher um fo bedenklicher wurde, da der verwegene Efeltreiber 
die in unfern Tagen fo beliebten Fauftargumente geltend zu 
machen drohte. Der Weife lud daher den Unweiſen vor den 
Hochweiſen Rath von Krähwinkel, und diefes, meine hoch— 
gebietenden Herrn, ift die Species facti. 

Pfrieme. Ya, und ich fage, der Efeltreiber hat Necht! 

Alle Efel. Freilich hat er Recht. 

Alle Schatten. Nein, er hat nicht Recht. 

Burg. Silentium! 

Rathsd. Silentium! 

Burg. Herr Zunftmeifter, wir find noch nicht am 
Schluß. (Zu Lungenheld.) Man fahre fort. 

Lung. Wenn noch irgend ein Schatten von einem Zwei— 
fel über die Matur des befagten Schattens obwalten möchte, 
fo foll er fogleich vor der Sonne der Wahrheit verfchwinden. 

Pfiffſp. Schön ausgedrückt. 

Te. Sperl. Recht poetiſch. 

Burg. Pit! 

Rathsd. Pi! Pi! 

Zung. Wann ift je zu Krahwinkel ein Efel vermtethet 
worden ohne feinen Schatten? wenn gleich des Schattend 
dabei nicht ausdrücklich Erwähnung gefhah. Der Schatten 
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ift ein Accessorium des Efeld. Da nun der Zahnarzt das 
Principale gemiethet, fo ftand ihm fonder Zweifel auch der 
Nießbrauch des Accefforiums zu, wie ich folched aus dem 
Ulpianus, aus dem lübifhen Recht, und aus Leyseri me- 
ditationibus ad pandectas zu ermeifen erbötig bin. 

Pfrieme. Rede der Herr Fein Franzöſiſch, wir find lauter 
ehrliche Deutfche. 

Wickelw. Das war lateinifh, Herr Zunftmeifter, das 
"gehört zur Sache. 

Pfrieme. Ei was, der Efel ıft Eein Tateinifcher Efel. 

Lung. (fährt fort). Ich Eönnterohne Bedenken alle Ge: 
fege bei Seite ftellen, und mich blos auf die gefunde Ver: 
nunft berufen. Wer einen Baum pflanzt, thut folches um der 
Früchte willen, doh Niemand wird leugnen, daß auch der 
Genuß des Schattens dem Gärtner zuftehe. Geſetzt, der 
Stadtmufifant von Krähwinkel verkaufte mir feine Bafgeige ; 
Fönnte er wohl fordern, daß, wenn ich nun darauf geige, 
ich ihm auch noch für den Klang bezahlen folle? — und 
was würde in unferm guten Krähmwinfel aus der löblichen 
Freiheit werden, wenn ein angefeffener Bürger ſich nicht 
mehr in den Schatten eines Eſels fegen dürfte? — Gleich 
als ob ein Efelsfchatten vornehmer wäre, als der Schatten 
diefes ehrwürdigen Rathhaufes, oder des Kirchthurms, in 
den fich ftellen, fegen und legen mag, wer da will?! — 
Schatten ift Schatten, er Eomme von einem Baume oder 
von einer Ehrenfäule, von einem Efel, oder von unferm ge= 
jtrengen Herrn Burgemeiſter felbft. 

Burg. Da hat er freilich Recht. 

Wickelw. Sa, er hat Recht. 

(Die übrigen Rathsheren niden.) 
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Pfrieme (fhligt mit der Hand auf den Tifch). Mein, er hat 
nicht Recht. 

Lung. Der Niefbrauh des Schattens ift dem Mie- 
ther um fo weniger abzufprechen, als der Efel auf Eeine 
Weiſe deteriorirt wird. Ein Schatten ift überhaupt ein ger 
meines Ding, gleih wie Luft und Waſſer, Sonnenfchein 
und Mondfchein. Jeder Eann fich deffen bedienen nach Ger 
fallen, und wo gäb' es mohl eine Obrigkeit, die einem ehr- 
lichen Manne den Schatten irgend eines Dinges verfagen 
möchte? — Gelbft Tirannen, wenn fie ganzen Nationen 
die Freiheit rauben, laffen ihnen doch recht gern den S chat 
ten derfelben. Ein Schatten Fann weder geerbt, noch ge— 
Fauft, noch inter vivos oder mortis causa verfchenEet, 
noch vermiethet, noch fonft über denfelben contrahırt werden; 
und folglich ergibt fi) Elar aus allen obigen Prämiffen, 
daß der Efeltreiber Schlaps ein temere litigans, der Zahn 
arzt Kropfelius hingegen befugt fer, fowohl den vermißten 
Schatten, ald auch die nicht vermißten Unkoſten, von feinem 
balsftarrigen Gegner zu fordern, zu begehren und rechtlich 
beizutreiben. (Er verbeugt fi.) 

Die Schatten (Eatichen). Bravo! bravo! 

Burg. Der Herr Advokat Yungenheld fcheint allerdings 
die Sache erfchöpft zu haben. 

Wickelw. Gänzlich erſchöpft. (Die übrigen Rathsherrn 
nicken.) 

Pfrieme. Wind hat er geſchöpft, lauter Wind. Laßt 
nur erſt den Andern reden. 

Burg. Des Beklagten Anwald erhebe ſich. 

Hint. (tritt auf). Ihr Väter des Vaterlandes! 

Sperl. Da hört man gleich den Römer. 

XXIV. 15 
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Hint. Sch werde mich wohl hüten, diefe hocherleuchtete 
Verſammlung mit juriftifhen Sechterftreichen zu unterhalten. 
Sch frage nur, ob ein Efel und fein Schatten nicht zweier- 
Lei iſt? — Wer wagt zu leugnen, daf der Schatten weder 
ein wefentlicher noch außermwefentlicher Theil des Efels? folg- 
[ich auch nicht zu vermuthen fei, daß der Abmiether ftill 
fhweigend jenen zugleich mit diefem habe miethen wollen? 
— Ein Efelsfhatten ift im Grunde nichts weiter als ein 
Schattenefel. Der Eıgenthümer des leibhaften Efels wird 
mis gutem Zug auch als Eigenthümer des Schattenefeld be- 
trachtet, und Eann folglich Eeinesweged gezwungen werden, 
letztern unentgeltlich zu überlaffen. Durch den MiethEontraft 
erhielt der Zahnarzt Eeinesweges ein Recht auf jeden nur 
erdenklichen Gebrauch des Efels, fondern blos auf den, ohne 
welchen die Abficht des Kontrafts, namlich die vorhabende 
Reife, nicht erreicht werden Eonnte. Mochte die Sonne im— 
merhin auf des Gegners Perücke brennen, wie auf den 
Krausfopf eines Negers an der Küfte von Öuinea ; ja, mochte 
fie aus ihrer ewigen Bahn heraus treten, und die Welt in 
Brand ftecfen, meinen Efeltreiber ging das nichtd an, der 
Schattenefel blieb fein Eigenthum, in fofern er vorhanden 
war; und fintemal das Eigenthumsrecht wenigftens in Kräh- 
winkel noch refpektirt wird, fo ftehter hier, und fordert Schuß 
für felbiges. Wer darf ihm diefen Schug verfagen? — Noch 
mehr: wer kann ihm zumuthen, feine edle Zeit, das Foftbarfte 
But des Menfchen, Tüderlich zu verfchleudern, damit ein 
fauler Zahnarzt fi Stunden lang im Schatten feines Eſels 
wälzen Eonne? und mo follte er felbft indeffen bleiben ? follte 
er den unvermietheten Schatten von einem andern geniefen 
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vollends fchmoren laffen? — Noch mehr! wer Fönnte der 
Hauptperfon in diefem Streit, dem Efel felbft, ohne Erbar- 
men fein Necht abfprechen ? — Da fteht der unglückliche Lang— 
ohr! die Zunge hängt ihm aus dem Halfe, die Bremfen 
fiechen ihn mit taufend Dolden — er muß es dulden, und 
hat nicht einmal den Troft, feinem Herrn einige Groſchen 
dadurch zu verdienen. 

Sch würde glauben, dem Werjtande wie dem Herzen 
meiner Zuhörer weh zu thun, wenn ich noch ein Wort hin- 
jufügte, aufer der geziemenden Bitte, den Zahnarzt Kro— 
pfelius zu einer billigen Vergütung des Schattens und Erfag 
aller Koften hochobrigkeitlich anzuhalten. (Werbeugt fich.) 

Die Eſel (Flatichen). Bravo! bravo! 

Pfrieme. Na? was fagen die Herren nun? 

Burg. Der Ejel fcheint allerdings auch Recht zu haben. 

Wickelw. Sa, fie haben beide Recht. (Die übrigen Raths— 
herrn niden.) 

Pfrieme (ihlägt mit der Hand auf den Tifch). Sch fage, es 
bat Niemand Recht als der Ejel. 

Burg. Stille! file! Wir wollen uns insgeheim be- 
fprechen. (Sie fteden die Köpfe zufammen.) 

dr. Sperl, Das war eine vortreffliche Rede. 

Fr. Morg. Das war ein Meifterftück von Beredfamkeit. 

V. K. Vorſt. Dafür hat er manches Pfund Tabak bei 
mir zu gute. 

Fr. Sperl, Wie wär! ed, wenn wir unfre Blumen 
ihm zumwürfen ? 

Fr. Morg. Allerliebft! (Sie werfen dem AMovofaten alle ihre 
Blumen an den Kopf.) 

Rummelp, Der Eonnte alle Tage Zeldprediger werden. 

1002 
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Arg. Künftig fol der Eſel Fein Chauffegeld bezahlen. 

Pfiffſp. Ich werde ihm den gelehrten Artikel i im geftie- 
felten Poitreiter übertragen. 

Schlaps. Hab’ ich denn nun den Prozeß gewonnen ? 

Schal. Nod nicht. Die geftrengen Herren fuchen eben 
das Urtheil. 

Schlaps. Ah! wenn fie nur auch das rechte finden! 

Kropf. (bei Eeite). Wie fpottifch der verdammte Doftor 
mich anfchielt. Wenn ich ihm nur eine Portion von meinem 
Ratzengift eingeben Eönnte. 

Burg. Was meint Er dazu, Meifter Pfrieme? 

Pfrieme. Sa, fo lafi ich mir’s gefallen. 

Burg. Silentium! 

Nathsd. Silentium! 

Burg. (erhebt fih). Wir haben in diefem verwickelten 
Handel nunmehr einmüthig zum Urtheil EonEludirt, wel: 
ches lautet, wie folget: 

Ob zwar die Sachwalter beider Parteien die jura ihrer 
refpeftiven Klienten, wie fich gebührt, in Obacht genommen, 
fo find jedoch die jura des Eſels faft gänzlich von ihnen ver: 
wahrloft worden, weßhalb hier das nobile officium judieis 
eintritt. Denn der Efeltreiber it zwar nicht befugt gewefen, 
etwas für den Schatten zu fordern, wohl aber der Efel felbft, 
als die gravirte Persona. Folglich ift der Zahnarzt Kropfer 
lius von aller und jeder VerbindlichEeit gegen befagten Efel: 
treiber los und ledig zu fprechen, gleichwie denn hiermit ges 
fhieht; hingegen fol er dem Efel felbft, ſowohl für die Er- 
laubniß in deffen Schatten zu fißen, als auch für die un- 
menfchliche Hiße, welche befagter Efel um des Zahnarztes 
willen ausgeftanden, eine, ex aequo et bono auf 20 Kreu— 
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zer zu beftimmende Summe, in Elingender Münze ausfehren. 
Da aber der Efel diefe zugebilligte Entfhädigung nicht felbft 
in Empfang nehmen Eann, fintemal die Natur ihn nicht 
mit den gehörigen Werkzeugen ausgerüftet hat, fo fol fein 
Herr und VBormund, der Efeltreiber Schlaps, befagte Summe 
empfangen, darüber quittiren, und zum Nutzen feines efel- 
haften Mündels verwenden. Die Gerichtskoſten bezahlen 
beide Theile, alles von Rechtswegen! 

(Großes Gemurmel unter der VBerfammlung. Der Gfeltreiber Fragt 
fih im Kopfe, der Zahnarzt hinter den Obren.) 

Hint. (zu Schlaps). Ich gratulire Ihm, mein Freund, Er 
hat gewonnen, denn Er und fein Efel find doch nur eine Perfon. 

Schlaps. Eine miferable Perfon. 

Zung. Ich gratulire Ihnen, Herr Kropfelius, Sie 
haben gewonnen, denn nunmehr ift entfchieden, daß der 
Efeltreiber nichts zu fordern hat. 

Kropf. Mein, aber der Eifel. 

Schalf, Fürwahr ein unfterblihes Urtheil! Beide 
haben gewonnen. 

Fr. Morg. Ei das ift allerliebft! das muß ich doch ge— 
ſchwind der ganzen Stadt zu wiffen thun. (Gilig ab.) 

Fr. Sperl. Da fehe mir einer die maliziöfe Perfon! fte 
wird mich nicht zum Worte kommen laffen. (Citig nad.) 

Sperling. 
Die Weisheit des Senats flößt mir Bewunderung ein, 
Ich eile, fie der Welt in Werfen vorzufchrei'n. (Mb.) 

Pfiffip. Der geftiefelte Poftreiter foll fogleich in's Horn 
ftoßen. (96.) 

AUrg. Sch verwund're mich im Stillen. (Ab) 

DB. K. Vorſt. Ich hab’ es immer gefagt: mein Bruder 
ift ein gefcheiter Kerl. (Ab.) 
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Rummelp. Alles gut, aber mein Zopf! mein Zopf! (Ab) 

Burg. Wir brechen auf. 

Wickelw. In corpore. 

Pfrieme. Sch denke, wir haben ein gut Stück Arbeit 
gemacht. 

Burg. Wir geh’n zu Tiſch. 

Wickelw. In corpore. 

Burg. Und halten dann ein Mittagsfchläfhen auf unfern 
Lorbeern. (Alle ab.) 

Mathsd. (u Schlaps). Guter Freund, Sein Efel läßt grü- 
Ben. Da fteht er unten auf dem Markte. Wenn das Futter 
bezahlt wird, fo Fann Er ihn heim führen. 

Schlaps (fieht durch's Fenfter). Iſt das mein Efel? der ift 
zu lauter Schatten geworden. 

Hint. Mein Freund, hier ift Seine Liquidation. 

Schlaps. Was ıft das für ein Ding? 

Hint. Eine Rechnung, was er für Advokatengebühren 
mir ſchuldig geworden. 

Schlaps (wirft einen Bli auf die Summe). Ach lieber Gott! 
Wo foll ich das hernehmen? Wenn Ew. Hochgelahrt mit dem 
Efel vorlieb nehmen wollten? 

Hint, Topp! ich nehme den Efel. 

Schlaps. Und wollen mir weiter gar Feine Nachrech- 
nung machen? 

Hint. Nicht die mindefte. 

Schlaps (feelenvergnügt). Nun, Gott fei Dank! fo komm 
ich noch mit einem blauen Auge davon. Künftig trage ich 
meine Säcke felber, und feße mich in meinen eigenen Schat— 
ten. (Ab.) 

Zune. (zu Kropfelius). Laſſen Sie uns nunmehr zur Vers 
lobung eilen. 
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Kropf. Was Verlobung! muß ich denn nicht zahlen? 
Gehen Sie zum Teufel! 

Lung. So? ift das mein Dank? Morgen haben Sie 
einen neuen Prozeß am Halfe. (Ab.) 

Kropf. Verfluchte Geſchichte! Erft den verdammten 
Efelsprozeß, und nun foll ich gar um meine eigene Tochter 
prozeſſiren. 

Hint. Ach! — ach! — wie wird mir — die Anſtren— 
gung — die Nachtwachen — mein Kopf — meine Lunge — 
(Er ſinkt obnmächtig bin.) 

Schalk (ipringt zu). Mas ıft das! 

Rathsd. Der Herr Advokat Hinterfuß belieben plöglich 
zu fterben. 

Kropf. Es gefchteht ihm ganz Recht. 

Schalk. Welch ein ſchrecklicher Zufall! der Schlag hat 
ihn gerührt. 

Rathsd. O weh! o weh! 

Kropf. Gottes verdiente Zuchtigung. 

Nathsd. Lieber Gott! hier find ja zwei berühmte Dok— 
toren, die werden doch einen ſolchen Ehrenmann nicht in 
ihrer Gegenwart fterben laffen? 

Kropf. Sch rühre weder Hand noch Fuß. 

Schalf (ven Puls fühlen). Wäre auch ganz überflüffig, denn 
bier ift Eeine Hilfe mehr. 

Kropf. (ipöttiih). Reine Hilfe? wenn ih nur wollte, 

Rathsd. Sie find ja ein Chriftenmenfch, erbarmen Sie 
ſich doch. 

Schalk. Wenn Sie auch wollten, Herr Kropfelius, hier 
ſcheitert Shre Kunit. 

Kropf. Meine Kunftit nicht fo leck als gewiſſe Fahrzeuge. 
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Schalf. Die Circulation des Blutes ift gehemmt. 

Kropf. Man muß fie wieder in Gang bringen. 

Schalf. Die Lymphe hat ſich verdickt. 

Kropf. Man muß fie verdünnen. 

Schalk. Die Arterien find Erampfhaft zufammengefohnürt. 

Kropf. Man muß fie befreien. 

Schalf. Allenfalls eine Aderlag — 

Kropf. Hilft nichts. 

Schal. Oder ein Brechmittel — 

Kropf. Hilft gar nichts. 

Schalk. Man konnte verfuchen,ihn zu reiben,zu ſchütteln — 

Kropf. Ich ſchüttle den Kopf. Hilft alles nichts. 

Schalf. Aber Hippofrates fagt — 

Kropf. Bleiben Sie mir mit Ihrem Hippofrates vom 
Leibe! Sch, Kropfelius, fage: es gibt nur ein Mittel. 

Schalk. Nun, wenn Sie diefen Todten wecken, magnus 
mihi eris Apollo. 

Kropf. (höhniſch). Nun macht er gar den Apollo zu einem 
Doktor. 

Schalf, Zu deutſch: dann ftreiche ich die Segel vor Shnen. 

Kropf. Wirklih? wollen der junge Herr endlich die 
Segel ftreihen? — Wohlan! diefer Leichnam hat ed zwar 
nicht um mich verdient, aber — zur Ehre der Kunft — ich 


ziehe meine Univerfalpillen hervor — ich ergreife mit zwei 


Fingern eine derfelben — ich fehiebe fie dem Apoplecticus in 
den Mund. (Er thut es.) 

Schalk. Wertheiter Herr Kropfelius, diefe eine Pille 
wird den Teufel nicht bannen. 

Kropf. Den jugendlihen Hochmuthsteufel allerdings. 
Man beobadhte die Wirkung. 


| 
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Nathsd. Der Herr Advokat Hinterfuß belieben ſchon 
Geſichter zu fchneiden. 

Schalf. Wär’ es möglich! 

Kropf. Man obfervire. 

Hint. (nieht). 

Schalk. Er ift gerettet! 

Kropf. (aufgeblajen). Ohne allen Zweifel. 

Rathsd. Das ıft ein Wundermann. 

Hint, Wie iſt mir ? — wo bin ih? — ich fühle mich wie 
neu geboren. 

Schalf, Mein Freund, diefem großen Manne haft du 
dein Leben zu verdanken. Ich hielt dich für unmwiederbringlich 
verloren. Herr Kropfelius, ich ftehe beſchämt vor Ihnen. 

Kropf. Wird Ihnen endlich klar — 

Schalf. Die Schuppen fallen mir von den Augen. 

Kropf. Was wird man nunmehr dem Collegio medico 
denunctiren ? 

Schalf. Daß der Staat Ihnen Ehrenfäulen fchuldig if, 
und daß ih Sie gebeten habe, mich unter Ihre Schüler 
aufzunehmen. 

Kropf. Wir wollen feh'n. 

Schalf, Ich eile nah Haufe, um alle meine Buͤcher, 
ſammt meinem Doftordiplom in's Feuer zu werfen. (Ab) 

Kropf. Es triumphirt die geheime Kunft. 

Hint. Wie fol ıh Ihnen danken? 

Kropf. Das ift Ihre Sorge. 

Hint. Der Doktor hat Sie zu feinem Lehrer gewählt, 
ich wähle Sie zu meinem Water. 

Kropf. So? 

Hint. Ich heirathe Ihre Mamfell Tochter. 
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Kropf. Ei! 

Hint. Sch ſchenke Shnen den Eſel. 

Kropf. (von diefer Rropofition ergriffen). Sie ſchenken mir 
den Eſel? — das läßt ſich hören. Gern hatt’ ich den verfluch— 
ten Efel in meiner Gewalt. 

Hint. Sch führe Ihren Prozeß gegen den Advokaten 
Lungenheld. 

Kropf. Wollen Sie das? 

Hint. Mir verdanken Sie Ihren ſchönen Triumph über 
den naſeweiſen Doktor. 

ropf. Ja, das iſt wahr. 

Hint. Und ich will als ein lebendiger Zeuge Ihrer Kunſt 
überall gegen ihn auftreten. 

Kropf. Wollen Sie das? Nun hören Sie, Herr Advo— 
kat! Die vorgefallenen Umſtände haben mein Herz gewendet, 
Sie ſind zwar ein Eſel geweſen, jedoch Sie mußten dafür 
in's Reich der Schatten wandeln. Ich habe Sie von den 
Todten erwecket, Sie ſind gleichſam meine Kreatur geworden, 
und darum habe ich als Schöpfer eine Art von Liebe zu Ih— 
nen gefaßt. Sie wollen überdies meinen Prozeß — verſteht 
ſich gratis — führen, und mir den Eſel quaestionis überlaſſen. 

Hint. Das will ich. 

Kropf. Wohlan, ſo folgen Sie mir. Wir wollen den 
Eſel heim führen, und in deſſen Schatten die Verlobung feiern. 

Nathsd. (Hei Seite), Sa, wenn ihm die Sonne nicht ſchon 
durch die Rippen fchiene. 

Kropf. Do endet diefer Tag fich glorreich für mich! 

Hint. Die Pillen haben Wunder gethan! 

Kropf. Und der Efel ıft mein! 

(Der Vorhang fällt.) 


nn 


DerQarem. 


ein wei piel 


in einen Aufzuge 


—— 





Perſonen. 


Muſtapha, Vezir des Dey von Tunis. 
Culluru, deſſen Haremswächter. 
Zaide, eine Türfin. 

Laura, eine Stalienerin. 

Suftine, eine Deutfche. 

Elvira, eine Spanierin. 

Fanchette, eine Franzöſin. 
Arabelle, eine Engländerin. 


(Der Schauplatz iſt ein Garten, von den Gebäuden des Harems umgeben. 
Man erblidt an jeder Seite drei Gitterthüren, welche gu den Wohnungen 
von Muftaphas Weibern führen.) 


Erfie Scene. 
Muftaphba un Eulluru. 


Eulluen, 
Wiukommen, lieber Herr! ſeid tauſendmal willkommen! 
Und dem Propheten Dank, der Euch in Schutz genommen! 
Der Dey iſt hoch erfreut, ganz Tunis jauchzt Euch zu, 
Vor allen Euer Knecht, der ſchwarze Culluru. 

Muſtapha. 
Ja, Culluru, ich bin von meiner Ambaſſade 
Zurück gekehrt an das tuneſiſche Geſtade. 
Ein liebes langes Jahr blieb ich von hier entfernt, 
Und habe viel geſeh'n, und habe viel gelernt. 

Culluru. 
Ich brenne vor Begier die Weisheit zu vernehmen, 
Denn leider muß ich oft mich meiner Dummheit ſchämen. 

Muſtapha. 
O ſchaͤm' dich deren nicht, denn überall, wie hier, 
Belohnet und verehrt man Dummheit nah Gebühr, 
E3 wurde lange ſchon bemerkt und ausgeklügelt, 
Daß fie am zahmiten ift, wenn ein Defpot fie ftriegelt; 
D’rum werden ihr zu Ehren Tempelchen erbaut, 
Kommandoftab und Ruder oft ihr anvertraut. 

Eulluru. 
Sprecht, it es wahr? nennt man da drüben uns Barbaren ? 
Weil wir ein Wölkchen find von muthigen Korfaren ? 
Und weil ein jedes Schiff zu Fapern ung beliebt, 
Zu dem der Säbel ein unftreitig Recht ung gibt? 


.....................lu..... 
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Muſtapha. 
Man nennt uns allerdings Barbaren, blos deßwegen. 
Mir war es lächerlich, denn in Europa hegen 
Die Chriſten gleichen Geiſt; ein räuberiſch' Geſchlecht! 
Das Recht des Stärkern iſt auch dort das einz'ge Recht. 
Wer Pulver hat, und Geld, und Sklaven unter Waffen, 
Der kann auch dort, wie hier, was ihm beliebt ſich ſchaffen— 
Da wird geplündert und geraubt nach Herzensluſt, 
Und wer nicht geben will, zu dem ſpricht man: du mußt. 
Kurz, lieber Culluru, ich hab’ es nun erfahren: 
Die Europäer find die eigentlihen Barbaren. 
Culluru. 
Ei ei, wer hätte das gedacht? das Völklein ſah 
So mächtig ſtolz herab auf uns in Afrika, 
Und find, beim Licht beſeh'n, doch auch nur Eifenfreffer. 
Sch meine, bier bei ung, nicht wahr? iſt Alles beffer. 
F Muſtapha. 
Nicht Alles, Culluru, ihr Tiſch und auch ihr Wein 
Sind gut, man nimmt mit Luſt die Gabe Gottes ein. 
Auch ſonſt noch mancherlei. Doch höre, was vor Allen 
Dort in der Chriſtenwelt erregt mein Wohlgefallen. 
Der Europäer nimmt nur Eine Frau — 


Culluru. 
Ei! ei! 
Muſtapha. 
Sie wird nicht eingeſperrt und bleibt ihm dennoch treu— 
Culluru. 
Mirakel! 
Muſtapha. 


Allerdings. Auch mußt' ich lange zweifeln; 


————————— 
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Allein man ſchwur es mir fo oft bei allen Teufeln, 
Und ich erblickte felbft fo manches Ehepaar, 
Das nad) der Hochzeit noch fo rafend zärtlich war — 
Eullurn, 
Er pfui! 
Muſtapha. 
Daß ich davon gerührt, trotz deinen Gloſſen, 
Dem Beiſpiel künftighin zu folgen, feſt beſchloſſen. 
Culluru. 
Wie, Herr? 
Muſtapha. 
Ja, Culluru, der Liebe wird ein Thron 
In Afrika erbaut, und du bekommſt Penſion. 
Culluru. 
O weh! 
Muſtapha. 
Denn ſprich, mein Freund, wie kann der Türke wiſſen, 
Ob die ihn wirklich lieben, die ihn lieben müſſen? 
Sechs Weiber hab' ich zwar, ſind alle jung und zart, 
Und gehen alle mir gar freundlich um den Bart, 
Doch ob ſie insgeheim mich zärtlich veneriren, 
Das, mein' ich, thut ſich doch nur kund bei off'nen Thüren, 
Wo Jede ſich ihr Glück nach freier Wahl erſchafft — 
Dann iſt die Liebe dem Gewählten ſchmeichelhaft; 
Sie läßt ſich nicht erkaufen, läßt ſich nicht erzwingen, 
D'rum ſollen heute noch die Kerkerpforten ſpringen. 
Culluru. 
Ach, laßt Euch warnen, Herr, nehmt Euer Wort zurüd, 
Was Inr beginnt, ift ein gefährlich Wageſtück. 
Den zahmen Kagen find die Weiber zu vergleichen, 
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Vergönnt man diefen frei durch Buſch und Feld zu ftreichen, 
So werden fie bald wild, verfchmäh'n das heim'ſche Dach, 
Und geh'n den Wögelein im düftern Walde nach. 
So auch das Weibervolf; man Eann es zahm erhalten, 
Doch muß man Tag und Nacht das Wächteramt verwalten, 
Denn laßt man einmal nur die Thüren offen — huſch! 
Sind fie den Katzen gleich, fort in den nächſten Bufch ; 
Und wehe, wenn fie da nad) Kaßenart verwildern! 
Dann ift die liebe Noth des Mannes nicht zu ſchildern! 
Denn anfangs geht die Sund’ im Schritt — und dann hop! 
hop! — 
Und endlich fprengt fie mit der Wolluft im Galopp. 
Drum ift die Warnung gut, der treue Rath zu loben: 
Die Thür verfchloffen und die Riegel vorgefchoben. 
’ Muſtapha. 
Dein Katzengleichniß, Freund, läßt mich noch unverzagt, 
Und der Gefahr zum Trog werd’ ein Verfuch gewagt. 
Jetzt rede, während ich die Politik gefponnen, 
Was hut daheim indeß mein Frauenvolf begonnen? 
\ Culluru. 
Die Türkin hat für dich ein ſeid'nes Tuch geſtickt; 
Die Deutſche hat am Bach Vergißmeinnicht gepflückt; 
Die Spanierin hat viel gebetet und geſungen; 
Und die Franzöſin iſt wie toll herum gefprungen; 
Die Welfche hat erboft auf dich und mich geſchimpft; 
Die ftolge Brittin hat ihr Näschen ſtill gerümpft. 
Muſtapha. 
Schließ auf! ich will doch ſeh'n, wie ſie ſich nun geberden, 
Ob meiner Wiederkunft ſie ſich erfreuen werden? 
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Culluru (fchlieft die Thüren auf). 
Heraus, Mesdames, fchnell! der Herr Ambaffadör 
Iſt wieder da, ertheilt ein gnädiges Gehör. 





Bweite Scene 
Die Weiber, (Eine nach der andern.) 

Zaide (fehr demüthig). 
Zaide, deren Auge Freudenthränen füllen, 
Verſtummt in Demuth, harrend des Gebieters Willen. 

Muſtapha (bei Seite). 
Sie iſt recht hübſch — fie ſchmeichelt ftets und rührt doch nie — 
Denn Demuth in der Liebe — nimmer ziemt fich die. 

Juſtine. 7 
Ha! wie mein Herz dir entgegen geflogen! 
Wolken find alle vorüber gezogen, 
Himmel ift heiter — Blumen blüh'n — 
Himmel und Blumen begrüßen Ihn! 
Muſtapha. 





Viel Ehre. 
Juſtine (ehr zärtlich). 
Dieſes Herz — es ſchmilzt — 
Muſtapha. 
O zu viel Ehre! 

(Bei Seite.) Wenn doch die Deutſche nur nicht fo empfindſam 

Juſtine. wäre. 
Ein Haar aus deinem Bart, in diefen Ring gefaßt, 
Ertragen half es mir der Trennung fehwere Laft! 

Elvira. 
Erhört ift mein Gebet, denn ich vernahm fo eben: 
Der heilige Jakob hat mir dich zurück gegeben. 

XXIV. 16 
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Muſtapha. 
Hab' Dank für dein Gebet. (Bei Seite.) Sie hat mich nie 
vermißt 
Die fromme Seele, denn le betet wenn fie Füßt. 
Fanchette. 
Votre Servante, Monsieur! Sie waren 
Berzweifelt lang’ entfernt! 
Sie haben doch, fammt Ihren Sanitfcharen, 
Ein wenig Lebensart gelernt? 
Muftapha. 
Madame me lrouvera, j'espere, plus traitable. 
Fanchette. 
Comment? vous parlez ma langue? oh que vous éêtes 
aimable. 
Laura. 


Ein treued Herz begrüßt dich mit Entzücfen jebt; 
Doc rede, haft du auch die Treue nie verlegt? 
Muſtapha (bei Seite). 
Die nimmt es ſchon genau, felbit in der türk'ſchen Ehe. 
Laura. 
Treulofer! wie? du fehweigft? 
Muſtapha. 
Dein Argwohn thut mir wehe! 
Arabelle (macht ihm ſchweigend eine tiefe Verbeugung). 
Muſtapha (bei Seite). 
Die ſchöne ftolze Brittin fagt Fein Wort? — Geduld! 
Sch hoffe, mein Entſchluß erwirbt auch ihre Huld. Eaut.) 
Mesdames allerfeitd, man muß in fremden Ländern 
Gedanken, Meinungen, oft über Manches ändern. 
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Ich Eehre aufgeklärt nah Afrika zurück, 
Mein Wunſch, mein Streben fei in Zukunft nur Ihr Glüd. 
Zaide, 
Ein WinE von dir beglüdt. 
Juſtine. 
O welche Wonne Eünftig ! 
Elvira. 
Die Heiligen lohnen dir! 
Fanchette. 
Du redeft ganz vernünftig. 
Laura. 
Die Treue nur beglückt ! 
Arabelle (ipöttiic). 
Bei Türken! 
Muftapha. 
Redet frei! 
Sagt eure Wünfche mir in's Ohr. Was es auch fei, 
Wenn es in meiner Macht nur fteht, es zu erfüllen, 
So feht ihr mich bereit und voll vom beiten Willen. 
Zaide. 
Dein Wil’ ift mein Geſetz. 
Juſtine (leife ihm in's Ohr). 
Laß mir nur Blumen blüh'n! 
Elvira (eben fo). 
Geliebter! werd’ ein Ehrift. 
Fanchette (eben fo). 
Laß mich nach Frankreich zieh'n. 
Laura (eben fo). 


Behalte mich allein. 
16% 
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Arabelle (eben fo). 
Gib mir die Freiheit. 


Muſtapha. 
Jede 
Hegt einen andern Wunſch. 
Culluru. 
Die Damen ſind nicht blöde. 
Muſtapha. 


Doch ſprecht, eh' euch der Mund des Herzens Antwort gibt, 
Von welcher unter euch werd' ich wahrhaft geliebt? 
Zaide. 
Von mir. 
Juſtine. 
Du zweifelſt noch? 
Elvira. 
Du kannſt noch fragen? 
Fanchette. 
Je t'aimé assez. 
Laura. 
Du bift das Licht von meinen Tagen. 
Muſtapha (u Arabellen). 
Madam, nur Sie allein, Sie ſchweigen? 
Arabelle. 
Meinft du mid? 
God dam! ein Großvezier fragt nur fo wunderlich. 
Muſtapha. 
Geht zurück, Kinder, vor der Hand in eure Zellen, 
Ich unterhalte mich allein mit Arabellen. 
Zaide (semüthig). 
Ich geh" 
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Juſtine. 
Ich ſchwanke heim. 
Elvira. 
Sch fuche betend Troft. 
Fanchette, 
Moi je m'en moque. 
Laura. 


Sch bin auf fie und ihn erboft. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Muſtapha. Urabelle, Eulluru. 
Muitapha. 
Nun, ſchöne Miß? wir find allein, und ganz gelaffen 
Eröffnen Sie mir jegt, warum Sie mich denn haffen? 
Arabelle. 
Wer fagt, daß ich dich haffe? 
Muſtapha. 
Lieben Sie mich denn? 
Arabelle. 
Das wäre möglich, wenn — es gibt ſo manches Wenn. 
Muſtapha. 
Vielleicht hat die Geſtalt das Unglück zu mißfallen? 
Arabelle. 
Ach nein, du biſt noch nicht der häßlichſte von Allen. 
Muſtapha. 
Mich dünkt, ich fei auch ſonſt ein ziemlich feiner Mann? 
Arabelle. 
O ja, für einen Türken geht es wohl noch an. 
Muſtapha. 
Die Heimath ſchlingt um Sie der Sehnſucht zarte Bande? 
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Arabelle, 
Ein ſchönes Weib ift überall im Vaterlande. 
Muftapha, 
Sie liebten dort vielleicht? nun fällt die Trennung ſchwer? 
Arabelle. 
Würd' ich noch leben, wenn mein Herz in England wär”? 
Muftapha. 
Warum denn gegen mic) fo ſtolz? fo karg mit Worten? 
Arabelle. 
Die Wort’ erſticken im Geknarr der Kerkerpforten. 
Muſtapha. 
Die Andern reden viel, nur Sie allein ſind ſtill. 
Arabelle. 
Ich rede wenn es ziemt, und ſchweige wenn ich will. 
Muſtapha. 
Die Andern wiſſen ſich in meinen Wunſch zu fügen. 
Arabelle. 
Die Andern, mein Herr Türk, die ſchmeicheln und betrügen. 
Muſtapha. 
Solch ein Betrug gewährt mir doch Genuß und Ruh'. 
Arabelle. 
Mag ſein, die Brittin läßt ſich nie herab dazu. 
Muſtapha. 
Wodurch wird denn ein Mann in Ihre Gunſt empfohlen? 
Arabelle. 
Darüber muß er ſich beim Herzen Raths erholen. 
Muſtapha. 
In Tunis wurde ſtets die Liebe nur erpreßt. 
Arabelle. 


D'rum iſt dein Tunis auch ein unausſtehlich Neſt. (Ab.) 
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Dierte Scene. 


Muſtapha. Eullurn. 
Muftapha (verwundert). 


Sie geht. 
i Gulluru. 
Sie geht. 
Muftapba, 
Wer hat ihr denn erlaubt zu gehen? 
Culluru. 
Impertinenz! 
Muſtapha. 


Doch läßt ſie mich im Zweifel ſtehen, 
Was im Verborgenen der ſtolze Buſen hegt? 
Ob Liebe oder Haß in ihrer Bruſt ſich regt? 

Culluru. 
Ach Herr! Europa hat Euch ganz und gar bethöret! 
Seit Tunis ſteht, iſt wohl dergleichen nie erhöret, 
Daß ein Ambaſſadör, ein gläub'ger Muſelmann, 
Mit feinen Weibern ſchwatzt, als wär’ er ihr Galan. 
Ei eiei ei! das nimmt fürwahr ein bofes Ende. 
Gebt einen Finger hin, fie nehmen beide Hände. 
Muftapba, 4 

Gewahrſt du nicht audy fchon den Wortheil, den es bringt, 
Wenn man die Liebe nicht wie eine Sklavin zwingt? 
Du weißt, wie vormals ich, nur an Genuß verwöhnt, 
Sn meinem SHarem mir die Backen breit gegähnt, 
Und wie ich beim Sorbet mit ſtumpfem Geifte ſaß, 
Wohl gar aus langer Weil’ die Spruͤch' im Koran las. 
Jetzt — ungefannte Freuden hoff’ ich zu gewinnen, 
Denn diefer Widerftand gibt neuen Reiz den Sinnen. 
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Eullurn, 
Ber Männern übt den Geift, bei Weibern Eühlt das 
Blut. 
Gewährt Shr ihnen mehr, fo fchafft Shr Uebermuth; 
Dann Eommt die Reue, die ſchmeckt bitter wie Oliven. 


Muſtapha. 
Das wird ſich zeigen; jetzt will ich ſie Alle prüfen. 
Culluru. 
Ich wette, daß man Lug und Trug Euch unterſchiebt. 
Muſtapha. 


Betheuert hat mir Jede, daß ſie heiß mich liebt, 
Und ſelbſt die Brittin ſtellt ſich wohl nur unempfindlich; 
Ihr Auge ſpricht, das Herz ſei nicht unüberwindlich. 
Auf, Culluru! mach' Lärm! erheb' ein Klaggeſchrei! 
Und ſtrömen ſie dann Alle rechts und links herbei, 
So ſprich, als ich ermüdet hier entſchlummern müſſen, 
Hab' eine gift'ge Schlang' mich in die Hand gebiſſen; 
Ich ſei ein Kind des Todes, wenn durch Lieb' und Treu 
Nicht ſchnelle Hilfe noch für mich zu hoffen ſei. 
Sieh', zur Bekräftigung der Wort aus deinem Munde, 
Ritz' ich mit meinem Dolch mir wirklich eine Wunde. 
(Er thut es und wirft ſich auf eine Raſenbank.) 
Culluru. 

Wozu das Gaukelſpiel? 

Muſtapha. 

Begreifſt du nicht, Dickwanſt? 
Erfülle mein Gebot, und ſchrei' nur was du kannſt. 

Culluru ſſchreit). 

O Mahomet! o Jemine! o großer Jammer! 
Wo ſeid ihr Weiber! ſtürzt hervor aus jeder Kammer! 
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Fünfte Scene. 
Alle Weiber. Die Borigen. 
Alle durcheinander. 
Was gibt's? Was ſchrei'ſt du fo? fprich — rede — was geht 
vor? 
Culluru. 
Da ſeht! er legte ſich ein wenig auf das Ohr, 
Und ſchlummerte — da kam ein Schlangenbeeſt gekrochen, 
Und hat — o Jemine! — ihn in die Hand geſtochen! 
Alle (außer Arabelle). 
O weh! 


Muſtapha. 
Ach! ach! 


O weh! 
Muſtapha. 
Schon iſt der Tod mir nah'! 
Zaide. 


Alle. 


Muß er denn ſterben? 
Culluru. 
Freilich. 
Juſtine. 
Sterben? 
Culluru. 
Ja doch, ja. 
Die Schlange reſpektirt nicht Reichthum, Rang noch Titel. 
Muſtapha. 
Schon öffnet ſich mein Grab — 
Arabelle. 
Gibt es denn gar kein Mittel? 
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Muſtapha. 
Nur Eins! wer opfert ſich für mich mit Heldenmuth? 
Wer ſaugt aus dieſer Wunde mir das gift'ge Blut? 
(Alle fchweigen.) 
Muftapha, 
Sch fehe fhon den edlen Wettftreit ſich erheben. 
Nicht wahr, Zaide, du — du opferft mir dein Leben ? 
Zaide, 
Ah Herr! wenn du befiehlft — 
Muftapha. 
Nein, ih befehle nicht. 
Zaide, 
Sa wenn du nicht befiehlſt, fo thu’ ich es auch nicht. 
Muſtapha (zu Suftinen). 
Du fanft Empfindende wirft hilfreich mir erfcheinen — 
Juſtine. 
Ich werde, wenn du ſtirbſt, auf deinem Grabe weinen. 
Muſtapha (u Fanchetten). 
Du Heldenmüthige! du ſaugſt mein Blut, nicht wahr? 
Fauchette. 
Comment? die Zumuthung iſt wahrlich ſonderbar. 
Muſtapha (zu Eloviren). 
Du, frommes Kind, erbarmſt dich mein in Todesnöthen? 
Elvira. 
Gewiß! ich will ſogleich für deine Seele beten. 
Muſtapha (zu Lauren). 
Ach! findet auch bei dir mein Jammer kein Gehör? 
Laura. 
Stirb immerhin, ſo quaͤlt mich Eiferſucht nicht mehr. 
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Muftapha (su Arabellen). 
Zu dir, du Stolge, heb’ ich muthlos meine Augen. 


AUrabelle. 
Warum? ich will das Blut aus deiner Wunde faugen. 
Muftapba. 
Das wollteft du? 
Arabelle, 


Warum nihte? 
Zaide (falt). 
Das ift ſchön. 
Juſtine (kalt). 
Sehr ſchön. 

Elvira (Falt). 
Sa, e8 ift lobenswerth. 

Laura (falt). 

D ja, man muß gefteh'n. 

Fanchette, 

Elle est bien folle. 
Juſtine (zu Arabellen). 
Die Erinn’rung zu erneuern, 
Wird deinen Todestag der Harem jährlich feiern. 
Arabelle (fniet neben Muftapba und beftet ihre Lippen auf feine 
Hand). 

Muſtapha. 
Schon hat ſie liebevoll ſich auf die Hand gebücket — 
Sie ſaugt — o Culluru! — fie ſaugt — ich bin entzücket! 

Culluru. 

Nun, beim Propheten! ſäh' ich's nicht mit eig'nen Augen, 
Ich hätte nie geglaubt, daß Eine würde ſaugen. 
Was man doch nicht erlebt! 
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Muftapha. 
Wie fchön fie vor mir Eniet, 
Und mit dem Blute auch mein Herz hinunter zieht! — 
(Er fteht auf.) 
Genug! ich weiß nun, daß ihr Alle mir geheuchelt! — 
Nur diefe hatte nie mit Liebe mir gefcehmeichelt, 
Doch Eaum erblicfend die Gefahr, die mir gedroht, 
Eilt fie herbei, die Kühne, wählt für mich den Tod! — 
Wohlan, fo wiffet denn, ich hab’ euch hintergangen, 
Denn es gab, außer euch, hier Eeine gift’gen Schlangen. 
Nur prüfen wollt’ ich euch. 
Eullurn. 
Sie taugen Alle nicht. 
Alle, 
D weh! o weh! 
Muftapha. 
Ihr feid ein heuchlerifch Gezücht. 
Die Brittin fol hinfort, das hör’ und merke Sede, 
Sm Harem euch beherrfchen ohne Widerrede. 
Ihr wird gehorcht! 
Alle, 
Weh' uns! 
Muftapha. 
Shr unterthänig fei 
Als Sklavin Jede — fo belohn’ ich ihre Treu. 
Arabelle. 
Herr Türk, ich kann mich nicht mit falfhen Federn ſchmücken. 
Wer fagt dir denn, daß ich dich Tiebe! — Dein Entzücen 
Erfpare, weil die That im Grunde nichts beweift. — 
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Muftapha, 
Schon gut, es wohnt in dir ein paradorer Geift; 
Doch fage was du willft, auf Liebe darf man wetten, 
Wenn fich die Frau vergiftet, um den Mann zu retten. 
Arabelle. 
O ja, wenn ſie das thut. 
Muſtapha. 
Nun? thateſt du es nicht? 
Errietheft du etwa, es ſei nur ein Gedicht, 
Daß eine Schlange mich verwundet? 
Arabelle. 
Nein, ich habe 
Es freilich wohl geglaubt; der alte, ſchwarze Knabe 
Schrie jämmerlich genug; allein wir Britten ſind 
Mit der Natur vertrauter als du Mohrenkind; 
Wir wiſſen, daß ſolch' Gift zwar ſchnell das Blut vergiftet, 
Allein bei dem, der es verſchluckt, kein Unheil ſtiftet. 
Muſtapha. 
Wie? wär' es wirklich fo? 
Arabelle. 
Lern' es von deiner Magd. 
Culluru. 
Ja, ja, ein alter Arzt hat mir das auch geſagt. 
Muſtapha. 
Und wenn du nicht gewußt, was ich erſt jetzt erfahre, 
So hätteſt du auch nicht geſaugt? 
Arabelle. 
Nein, Gott bewahre! 
Muſtapha. 


Sehr ſchmeichelhaft. 
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Eullurn. 

An Freimuth ift die Dame reich. 

Muſtapha. 
O Gott! ſo liebt mich denn nicht Eine unter euch! 

Arabelle. 
Haſt du etwa deshalb ein Recht mit uns zu ſchmollen? 
Woher die Prätenſion, daß wir dich lieben ſollen? — 
Fürwahr, ein ſeltſames Geſchöpf, Herr Türk, biſt du, 
Wirfſt gnädig dann und wann das Schnupftuch Einer zu, 
Verſorgſt die Vögelein auch wohl mit Trank und Speiſe, 
Verriegelſt dann den Käfich nach der Väter Weiſe, 
Stellſt ſo ein ſchwarzes Vieh als Wächter noch dabei, 
Und forderſt Liebe dann, und forderſt ew'ge Treu'? 
Daß in Europa du nicht mehr gelernt, iſt Schade. 
Die Lieb' iſt keine Pflicht, die Lieb' iſt keine Gnade. 
Nur in der Freiheit wird die wahre Lieb’ erkannt, 
Und aus den Harems bleibt fie ewiglich verbannt. 

Culluru. 
Befiehl, die Schwägerin dreidoppelt zu verriegeln; 
Sie wär' im Stande dir den Harem aufzuwiegeln. 

Arabelle. 
Die Herzen zu gewinnen — lerne dieſe Kunſt; 
Zu unſern Füßen fleh' um Gegenlieb' und Gunſt; 
Erlauſche jeden Wink, ſtudir' in den Geſichtern; 
Den Wünſchen komm zuvor, beſcheiden ſei und ſchüchtern; 
Das, mein Herr Türk, iſt in Europa der Gebrauch, 
Wenn man geliebt ſein will — 

Alle. 
Sehr wahr! 
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Arabelle. 
So mach' es auch. 
Culluru. 
Und ich beſchwöre dich, geruhe zu befehlen, 
Daß Jede einen Sack voll Erbſen müſſe zählen, 
Und dieſe Schwätzerin drei Säcke voll, geſchwind! 
Bis Freiheitsluſt und Hochmuth ihr vergangen ſind. 
Muſtapha (leiſe). 
Sie haben doch wohl Recht, die naſeweiſen Damen — 
Culluru. 
Was? Recht? 
Muſtapha. 
Verſuchen will ich es in Gottes Namen. 
Eaut.) Ihr ſchönen Kinder ſammt und ſonders, kommt herbei, 
Ich deklarire euch hiemit für frank und frei; 
Scheint euch mein Haus nicht froh, nicht freundlich und 
geſellig, 
So mögt ihr es verlaſſen, wenn es euch gefällig. 
Nur meine Liebe, wenn fie bittet und beharrt, 
Ermwerbe mir das Glück von eurer Gegenwart, 
In Zukunft darf ich felbit den Harem nie betreten, 
Es werde die Erlaubnif denn dazu erbeten; 
Noch minder fol Gewalt erzwingen den Genufi, 
Den Eünftig freie Liebe nur gewähren muß. 
Kein Wächter und Fein Zwang foll eure Ruhe ftören. 
Arabelle, 
Iſt das dein Ernit? 
Muſtapha. 
Sch will's auf meinen Bart beſchwören. 
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Fanchette. 
Scharmant. 
Zaide. 
Ich bin entzückt! 
Juſtine. 
Sch nehm' es dankbar an. 
Elvira, 
Der heil’ge Jakob hat ein Wunder hier gethan. 
Laura. 
Dem heil'gen Sanuar fei Dane! 
Eulluru, 
Gut geht das nimmer. 
Arabelle, 
Es geht. 
Muftapha. 
Wohlan, begebt euch fort auf eure Zimmer, 
Wo ihr der Freiheit ohne Wächter nun genießt, 
Da prüfet eure Herzen, prüfet und befchließt. 
Zaide, ° 
Zaide laßt fich fo etwas nicht zweimal fagen. (Ab.) 
Juſtine. 
Juſtine wird den Mond um feine Meinung fragen. (Ab.) 
Elvira. 
Elvira wird die Heiligen zu Rathe zieh'n. (A6.) 
Laura. 
Und Laura ihn alleın zu feſſeln fich bemüh’n. (Ab) 
Fanchette, 
Et moi, que feraäi-je? je n’en sais rien encore, 
Mais je vois d’un beau jour paraitre l’Aurore. (Ab) 
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Bin Arabelle. 
Dir lohne der Prophet. 
Muſtapha. 
Die Liebe lohne mir. 
Arabelle. 
Vielleicht — es weht ja ſchon die Freiheit — ihr Panier. (Ab. 
Sehfle Scene 
Muſtapha. Culluru. 
Eullurn. 
Vortrefflih! nun das wird eine ſchöne Wirthſchaft werden. 
Muſtapha. 
Und ich verſpreche mir ein Paradies auf Erden. 
Culluru. 
Herr, in Europa hat — wenn ich Euch recht verſtand — 
Doch nur ein einzig Weib im Haus die Oberhand, 
Und ſchon die Eine macht wohl oft das Leben ſauer! 
Hier ſchlüpfen ſechſe nun aus ihrem Vogelbauer, 
Sechs Weiber! welch ein Lärm! welch ein verdammt Ge— 
ſchwaͤtz! 
Die Launen von ſechs Weibern werden zum Geſetz! 
Die Erſte will der Zweiten in die Locken fahren, 
Die Dritte hat die Vierte chriſtlich bei den Haaren, 
Die Fünfte kratzt der Sechsten beide Augen aus; 
Die läuft vor einer Spinne — die vor einer Maus — 
Die Eine lacht, die And're weint, die Dritte betet; 
Verleumdung aller Art wird täglich friſch gefnetet, 
Anfhwärzung, Stichelei und Obrenbläferer, 
Das find die Früchte von zerftörter Polizei. 
Sie werden dergeftalt in der Geduld dich üben, 
XXIV. 17 
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| Daß du bald feufzen wirft: DO, wär’ ich Herr geblieben ! 

Da lob' ich mir den echten tür kiſchen Geſchmack. 

Hier bleib’ ich nicht, ich zieh’ davon mit Sack und Pad. 
Muftapha, 

Ungläubiger! was gilt's, du fpotteft noch der Türken, 

Wirſt du nur erft gewahr, was Lieb’ und Nachſicht wirken, 

Wie Sede, die ald Sklavin fonft vor mir gebebt, 

Frei mir entgegen eilt, mic) liebt und für mich lebt. 

Eulluen. 
Ihr Eennt die Politik, doch Eennt Ihr nicht die Frauen. 
Verſucht's einmal, und mir vergönnet zuzufchauen. 


Siebente Scene 
Muftapha (Elopft an Zaidens Thür). 
Zaide, hörſt du mich? 
Zaide (inwendig). 
Wer Elopft? 
Muftapha, 
Dein Muftapha; 
Um dir zu huldigen ift er gehorfam da. 
Zaide, 
Er Eann nur wieder geh'n. 
Muſtapha. 
Er ſeufzt. 
Zaide. 
Hm! meinetwegen. 
Muſtapha. 
Er bittet — thu' ihm auf. 
Zaide. 
Es iſt mir ungelegen. 
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Muſtapha. 
Wie? an der Thür läßt man ihn ſteh'n? 
Zaide, 
Mer heißt ihn fteh'n? 
Er kann, wohin’s beliebt, in Gottes Namen geh'n. 
Muſtapha. 
Ha! fürchte meinen Zorn! 
Zaide (am Gitter erfcheinenv). 
Und wenn du zürnft, was weiter? 
Muſtapha. 
Ich dringe mit Gewalt hinein — 
Zaide. 
O du Zerſtreuter! 
Haſt deinen Schwur vergeſſen? ich bin frank und frei! 
Die Zeiten der Gewalt find Gott ſei Dank vorbei. 
Zwar deine Hoffnung fchlag’ ich darum nicht ganz nieder; 
Mer weiß was noch gefchieht, komm morgen einmal wieder. 


Muſtapha. (Ab.) 
Iſt das Zaide? 
Culluru. 
Ja. 
Muſtapha. 


Die vormals immerdar 
Sanftmüthig und gehorfam bis zum Ekel war? 
Gullurn, 
Da feht Ihr nun ein Pröbchen von dem Freiheitsraufche, 
Meint Ihr noch immer zu gewinnen bei dem Taufche ? 
Muftapba, 
Die Afrikanerin ift von der wilden Art, 
Gib Acht, man denft, man fühlt nur in Europa zart. 
al 
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Culluru (ſhüttelt ven Kopf). 
Mir wollen feh'n. 
Muſtapha (Eopft an Elvirens Thür). 
Elvira (inwenvig). 
Mer Elopft? 
Muſtapha. 
O reizende Elvire! 
Sieh', dein geweſ'ner Herr ſteht bittend an der Thüre. 
Elvira (erſcheint am Gitter). . 
Mas bitter er? 
Muftapha. 
Um treuer Liebe füßen Lohn. 
Elvira. 
Verweg'ner! bevor zu meinem Schutzpatron 
Nah Compoſtella ih die Wallfahrt angetreten? 
Um für die Rettung deiner Seele dort zu beten? 
Muſtapha. 
Laß du die Seele nur, des Herzens Wunſch erfüll'. 
Elvira. 
Sch fcheue minder den gefräß’gen Krofodill, 
Als jene gift'gen Molche, die wir Keger nennen, 
Und fie — zu Gottes Ehr' — in Spanien verbrennen. 
Eulluen. 
Nun, Herr? 
Elvira, 
Sch könnt' dich wohl lieben allenfalls, 
Doch werde flugs ein Ehrift, font bleibe mir vom Hals. (Ab.) 
Culluru. 
Nun wie gefällt Euch das? 
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Muſtapha. 
Es Fann mich nicht betrüben. 
Sie würde, mehr ald mich, den heil’gen Jakob lieben, 
Sie würde betend mir zuzählen jeden Kuß, 
Und ihren Roſenkranz ableiern im Genuf. 
Ste möge immerhin nad Compojtella wandeln, 
Mit der Franzöſin wird ſich's beffer unterhandeln. 
Culluru (sei Seite). 
Da Eommt er vollends recht. 
Muftapha (fopit). 
Sanchette! 
Fanchette (inwendia). 
Qui va la? 
Muſtapha. 
Wer anders als dein Knecht, der treue Muſtapha, 
Der vor Begierde brennt, zu deinen ſchönen Füßen 
Das Glück der Liebe zu erflehen, zu genießen. 
Fanchette (am Gitter). 
Du ridiculer Menfh, zu Tode lach’ ich mid. 
Du bildeft dir wohl ein, man fei gefonnen, fich 
Mit Geift und Schönheit hier in Tunis zu begraben, 
Aus purer Liebe zu dir alten, bärt'gen Knaben ? 
Point du tout Monsieur, Ihr Bart mir nicht gefällt, 
Sch eile nah Paris, Paris ift meine Welt! 
Adieu pour jamais! 
Culluru. 
Wie gefallen dir die Proben? 
Muſtapha. 
Die deutſche Treue iſt berühmt, die wirft du loben. 
(Klopft an Juſtinens Thür.) 
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Thu’ auf, mein fehönes Kind, und neige mir dein Ohr. 
Es tritt der Feufhe Mond am Wolkenfaum hervor, 
Empfindfam wollen wir in's runde Antlitz fchauen, 
Mit füßen Thränen deine Blumen fanft bethauen. 
Juſtine (am Gitter). 
Du Eommft zufpät, mein Freund, das Herz ift nicht mehr dein, 
Ein liebenswürd’ger Boftangi nahm es ein, 
Der durch ein Hinterpförtchen ſich herein geftohlen, 
Um einen Kuß von mir, und auch wohl mehr zu holen. 
| Muſtapha. 
Wie, Treuloſe? — du wagſt — 
Juſtine. 
Was wag' ich doch dabei? 
Haſt du mir nicht geſchworen? bin ich denn nicht frei? 
Den Eiferſücht'gen darfſt du jetzo nicht mehr ſpielen. 
Geh’, guter Freund, die Glut im Mondſchein abzukühlen, 
Doch zum Erſatz für den empfindlichen Verluſt, 
Die Nofe nimm, fie ift verwelft an meiner Bruft. (Ab.) 
Muſtapha (wirft die Nofe weg). 
Verdammt! 
Culluru. 
Nun iſt es klar, daß Weiber gar nichts taugen, 
Drückt man nicht derb und feſt den Daum auf ihre Augen. 
Muſtapha (Eopit an Laurens Thür). 
O Laura! fehöne Laura! 
Laura (am Gitter). 
Was begehrft du? 
Muſtapha. 
Eil' 


In meine Arme! 
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Laura. 
Wird dein Herz mir ganz zu Theil? 
Muſtapha. 
Ja, dir allein! für die ich ewig brenn' und lod're. 
Laura. 
Wie aber wenn ich prüfe? wenn ich Proben ford're? 
Muſtapha. 
Sprich, welche? 
Laura. 
Deine Weiber jage fort. 
Muſtapha. 
Es ſei. 
Laura. 
Dann bleibe mir drei Jahre unverbrüchlich treu, 
Und ohne mich zu ſeh'n, nicht einmal auf Minuten. 
Muſtapha. 
Hart iſt es einem Türken ſo was zuzumuthen. 
Laura, 
Gleichviel. Werlegeft du nur einmal mein Gebot, 
So hab’ ih Dolch und Gift, und ſchwöre dir den Tod! 


Eulluen. 
Das ift ein Satan! 
Muftapba. 
D entfage diefen Grillen! 
Laura. 


Kannft oder willft du die Bedingung nicht erfüllen, 

So trenn’ ich mich auf ewig von dir, Böſewicht! 

Seh’, zeige nie dich mehr vor meinem Angeficht. (Ab) 
Culluru. 

Ich berſte, Herr! befehlt, von Gott und Rechtes wegen, 

Flugs eine ſeid'ne Schnur um ihren Hals zu legen. 
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Muftapha. 
Sch feh’ es endlich ein: du hatteft leider Recht! 
Der Mann, der Ehemann, ift nur Herr oder Anedt; 
Kein Mittelzuftand, Eeine Mifchung der Gewalten, 
Er muß gehorchen oder felbft den Zügel halten. 
Die Herrfchfucht duldet Fein getheiltes Negiment, 
Furcht, Laune, Eitelkeit, ift, was man Liebe nennt. 
Eullurn. 
Da habt Shr — doch zu fpät — einwahres Wort gefprochen. 


A HESKR Een 
Arabelle. Die Vorigen. 
Arabelle. 
Mit nichten! Bürde nicht, was einzelne verbrochen, 
Auf mein Geſchlecht, das, von der Liebe ſanft beſiegt, 
So gern ſich liebevoll in euren Willen ſchmiegt. 
Sc lauſcht' am Gitter, wo ich, was geſcheh'n, vernommen. 
Du Eannft wohl nicht zu mir? ich bin zu dir geFommen. 
Die Sklavin, die durch Stolz und Laune dich betrubt, 
Befennt, da fie jegt frei, daß fie dich längſt geliebt. 
Doch wiffe — brachſt du nicht großmüthig meine Ketten — 
Daß meine Lippen nie dies Wort gefprochen hätten. 
Das Weib gehorcht nur gern dem Mann der eignen Wahl, 
Sie quält und peinigt nur den Schöpfer ihrer Qual. 
Doc) läßt des Mannes Herz durch Liebe fich befiegen, 
So ıft fie ſtets bereit fich feinem Geift zu fügen. — 
Liebft du mich noch? — Wohlan vertrau’ mir ohne Scheu, 
Srenvillig ſchwör' ich dir Gehorfam, Lieb’ und Treu. 
Muſtapha. 
Vergeſſen könnteſt du das Land, wo du geboren? 
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Urabelle. 
Die Lieb’ hat fich die Welt zum Vaterland erkoren. 
Muſtapha. 
O ſo erfüllſt du mir den ſchönen Traum! ſchlag ein! 
Ich will nicht Sklave, doch du ſollſt nicht Sklavin ſein. 
(Zu Culluru.) 
Du zuckſt die Achſeln? du vermagſt es nicht zu faſſen? 
Geh, treib die Weiber aus, dann ſei auch du entlaſſen. 
Von jener Sklaverei vertilgt ſei jede Spur! 
Hier herrſcht nicht Mann noch Weib, hier herrſcht die Liebe nur. 
Culluru. 
Schon ut. Wie aber wirſt du nach vier Wochen ſprechen? 
Arabelle. 
An feinen Zweifeln ſoll dich meine Liebe rächen. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Des Eſels Schatten, oder: Der Prozeß in Krähwinfel . 


Der Harem 


Gedruckt bei I. P. Sollinger. 


* 


Km Verlage der Buchhandlung 


von Jgnaz Klang in Wien, 
in der Dorotheergaffe Nr. 1105, iſt zu haben, und durch alle foliden 
Buchhandlungen des Ins und Auslandes zu beziehen: 


Oeſterr. Wational-Encyklopädie; 


oder: 
alphabetiſche Darlegung derwiifenswürdigiten 
Eigentbümlichfeiten 
des öſterreichiſchen K aiſerthums. 
Vorzüglich der neuern und neueſten Zeit. 


In Rückſicht auf Natur, Leben und Inſtitutionen, Induſtrie und 
Commerz, öffentliche und Privat-Anſtalten, Bildung und Miffens 
ſchaft, Literatur und Kunft, Geographie und Statiftif, Gefchichte, 
Genealogie und Biographie, fo wie auf alle Hauptgegenitände feiner 
Givilifationg + Verhältniffe. 

Vollſtändig in 6 Bänden A— Z nebit Supplement A — Z. 260 Bo⸗ 
gen ftarf. gr. 8. Wien 1838. Mett brofchirt mit Echildeln, ganz neu. 
Preis aller 6 Bände: 10 fl. C. M. 

CS Dieß Central-Lexicon ber Individualität des öſterreich. 
Kaiſerthums, diefes univerfelle vaterländifde Hand, Ge— 
ichäfte-, Haug und Leſebuch für alle Stände bringt 
Totale Kenntnif des Vaterlandes. In Materie und Umfang, 
in Form und Tendenz, in Geift und Wort verdient dieß Merf die 
wohlwollende Aufnahme, die namentlich in unfern Staaten 
jedem würdigen, vaterländifchen Unternehmen niemals entgangen ift 
und nimmer entgeht; das Publifum felbit iſt hier der berufenfte 
Nichter ‚und iſt bereits zu der genugthuenden Ueberzeugung gelangt, 
daß durch redlichiten Willen und unfägliche Mühe das Berdienftliche 

diefer Unternehmung gerechte Anerfennung finden müſſe. 
Wiederholt bringen wir in Anregung, daß meuere u nd neueite 
Zeit, alfo bis jegt, vorzüglich berüctiüchtigt wurde; und wie 
veich die Ausbeute in jedem Fade fei, möge nachftehender Aus 
zug, nur der biographijchen Artifel darthun; wir finden freu und 
wahr gefchildert Leben und Thaten unferer Aerzte, höhern Amts 
perfonen, Altronomen , Baufünftler, Belletriften, Bildhauer, Bios 
graphen, Dichter, Diplomaten, Gthnographen, Genealogen, Geo: 


+ 


„. graphen, Gefegfchriftiteller, Hiftorifer, Jugendſchriftſteller, Juriſten, 


Kalligraphen, Künftler, Kupferſtecher, Linguitten, Lithographen, 
Maler, Mathematifer, Militärs, Naturbiftorifer, Numographen, 
Defonomen, Bhilologen, Philoſophen, Phyſiker, Nechtegelehrten, 
Negenten, Sänger, Schanfpieler, Schriftiteller, Etaatsmänner, 
Statiflifer, Tänzer, Technifer, Theologen aller Stufen und Con— 
feflionen, Tonfünftler, Topographen, Zeichner ac. x. 

Diefes eigentlihe Staatshandbuch nun, in alle Verhält- 
niffe und Snterefien aller Glaffen und Standpuncte practifch 
eingreifend,, ift befonders wichtig und empfehlungswerth für Lehr: 
und Studien-Anftalten, öffentlihe und Privat-In— 
ſtitute jegliher Tendenz, Beamte und Gefhäftsmäne 
ner jeder Kathegorie (Kanzleien, Bureaur, Gejchäftsfluben, 
Comptoirs) Brofefforen, Geiſtliche, Militärs, Schrift 
tteller, Literaten, Künftler, nicht minder für Frauen, 
unerläßlich nöthig jedoch für jeden Befigerirgend eines 
Converſations-Lexikons, da diefe VBervollftändigung dazu 
unentbehrlic ilt. 


Sn demfelben Verlage ift ganz neu zu haben: 
Friedr. v. Schiller's ſämmtliche Werke. 


Die allervollſtändigſte Auflage, die im In- und Auslande 
bis Dato exiſtirt! 
Mit Fortſetzungen des dreißigjährigen Krieges und des Abfalls 
der Niederlande, von Woltmann und Curths, mit 6 Bänden An— 
hang, enthaltend alle Ergänzungen und Nachträge, hiſtoriſche Anz 
merfungen, Briefe, und feine ereignißreiche Biographie, worin fein 
Leben, fein poetifches MWirfen in feinen Jugend», Lehr:, Wander— 
und Meifterjahren bis zu feinem Hintritt, nebft den befunnten No- 
tizen über feine Familie, 
Complet in 25 Bänden in Groß Octav, auf fehönem, weißen KRanzs 
lei» Drudpapier, bei 600 Bogen ftarf, mit Porträt in Stahl, und 
48 jehr ſchönen Kupferftichen. (Grätz, gedruckt bei Sienreich.) 1834 — 
1838. Nett brofchirt in gefärbten Umfchlägen, ganz nen. Preis: 7 fl. 
— — dieſelbe auf Belinpyapier . . . . . 10 fl. 


CS” Diefe 25 Bände enthalten, Bd. 1. 2. Leben und Ge- 
dichte, mit ‘Porträt und 1 Kupfer. Bd. 3 — 9. Sämmtliche Theater, 
mit 7 Kupfern. Bd, 10 — 12. Kleine, profaijche Schriften, mit In= ' 


mit 1 Kupfer. Bd 16 — 19. Defjen Rortfegung von Garl Curths, 
mit 4 Kupfırn. — Anhang. Bd. 20. Nachlefe. (1. Band.) Jugend— 
verſuche — Lefearten zu einıgen Gedichten. — Gelegenheits:Gedichte, 
Stammbuchblätter ꝛc. Iheatralifche Fragmente zu Don: Carlos und 
Mallenitein. — VBorreden, Grinnerungen und Dedicationen Bd. 21. 
Nachleſe (2. Band). Studien zur Kunſt und Geſchichte. — Die Xe: 
nien, von Schiller und Göthe. Bd. 22. Briefe (1 Band.) Grite 
Periode 1773 — 1783. — Zweite Periode 1785 — 179%, — Dritte 
Periode 1793 — 1797. — Bon der Herausgabe der Horen bis 
zur Crfcheinung der Renien. Bd. 23. Briefe (2. Band), Beſchluß 
der dritten Periode. 1797 — 1799. Bon der Herausgabe der Horen 
bis zur Erſcheinung der Kenien. — Vierte Periode 1800 — 1805. 
Anhang auf Friedrich von Schillers Leben bezügliche Briefe, nebit 
Anmerkungen zu Dalberg’s Briefen. Bd, 24. Schillers Jugend— 
und Lehrjahre. Bd. 25. Sciller's Wander: und Meitterjabre. 


SS” Diefe Auflage von Schiller’3 jämmtlichen Werfen 

darf mit Necht die allervollftändigfte aller bisher erfchie- 

nenen genannt werden, da der Anhang in 6 Bänden, 

oder Band 20 — 25 zu feiner andern Auflage erfchienen 

ift, und daher derfelbe jeder andern Ausgabe gänzlich 
mangelt. 

Außer diefen 6 Bänden Anhang, enthält diefe Ausgabe auch noch 
um nachfolgende Aufjfäge und Fortſetzungen mehr als alle übrigen 
Ausgaben 
Meine Blumen. 1. Ausgabe. — Vorwurf an Laura. — Männer: 
würde. — An die Barzen. — Hymne an den Unendlichen, — Monuz 
ment Moor's des Näubers,. _ Die fchlimmen Monarchen. — Unter: 
thänigftes Promemoria. — Freigeifterei der Leidenschaft. — Die Bei. 
— Lied ausdem Stegreife. — An die Gräfin von * * *— Die Priefter: 
rinnen der Sonne. — Die Hochzeit der Thetis.- Hochzeitgedicht. — 
Todtenfeyer am Grabe Rieger's. — Ausgang aus dem eben. — 
Deutjchland und feine Fürften. — Jugend. — Würde des Menfchen. 
Vier noch nicht gedruckte Gedichte. — Gelegenheits-Gedicht. — Anden: 
fen an Seifersdorf. — Der verlorne Abend. — Gefang der Heleifa und 
ihrer Nonnen am Grabe Abälard’s. — Selbitbeurtheilung des Schau— 
fviels die Räuber, — Ueber Camont, Trauerfbiel von Goethe. — 


Veber die Tragödie Mallenitein. — Ueber die Tragödie Maria Stuart. 

— Ueber die Tragödie die Jungfrau von Orleans. — Schiller au 

Hofr. Schü über die Jungfrau von Orleans. — Briefe an Dalberg. 

CS” Alle foliden Buchhandlungen der F. k. öfterreichifchen Staaten 

find entweder fehon mit brofchirten Eremplaren verfehen, oder nehmen 
darauf Beftellungen an. 


FC Zu außerordentlicher Preisherabfeßung! 
Abriß derPorlefungen über Baukunft, 


ge Bol frein 
an der königliden, polytechniſchen Schule zu Paris, 
von 
J. N. L. Diürand, 
Baumeiſter, Profeſſor der Baukunſt und correſpond. Mitgliede der 
ſchönen Künſte zu Antwerpen. 


Nach der neueſten Auflage aus dem Franzöſiſchen überſetzt. Com— 

plet in 3 Theilen. Text in 4. mit 64 Kupfertafeln, worauf über 700 

Abbildungen in Duer- Folio. Carlsruhe und Freiburg 1831. Bro- 
ſchirt, ganz neu. 


Anftatt um 10 fl. um 6 fl. C. M.!! 


Niemeyer (Aue. 9), 


Grundſätze 
der 
I! RN 
Erziehung und des Unterridts, 
für 
WHeltern, Hauslehrer und Schulmanner. 

3 Theile complet. Neunte, verbefferte und vermehrte Original-Aus— 
gabe, auf weißem Druckpapier. gr. 8. Halle 1834 — 1839. 
Brofchirt, ganz neu, Preis: ftatt 9 fl. C. M. um 7 fl. C. M. 

LS Alle Buchhandlungen in der Provinzen nehmen auf diefes 

höchſt wichtige Merf, zu diefem wohlfeilen Preis, Beftellungen an. 


Auch ift allda zu haben: 
Weneftes militärifches Pradtwerk 
zu außerordentlidher Preisherabſetzung 


KMausler, 


ATLAS 


des plus memorables Batailles, Combats et Sieges, 
des temps anciens, du moyen äge, et de l’äge moderne, 
en 213 feuilles etc. 


Atlas der merfwürdigiten Schladten, 
Treffen und Belagerungen 


der alten, mittlern und neuern Zeit, in 213 Blättern, nach den be— 
ten Quellen unter Mithilfe der Abtheilung des topographifchen Corps 
des königl. MWürtembergifchen General = Quartiermeifterftabs 
ausgearbeitet von Rausler. 
Complet in 14 Lieferungen mit 244 Schlachtenplänen auf 213 Blät- 
tern in Quer = Groß = Folio, fammt franzölifcher und deutſcher Erflä- 
rung in Groß-Quart auf Velinpapier. Freiburg und Garlsruhe 
1831 — 1838, broſchirt, ganz neu unbejchnitten , 


ftatt 148 fl. 30 Er. jest um 54 fl. C. M. 


CI” Die öfterreichifche militärifche Zeitfchrift fage ın ihrem 
10. Hefte 1838, ©. 96 u. f. f. 

Diefer Atlas, eine der merfwürdigften, fchönften und gediegenflen 
Früchte, welche deutfcher Fleiß und deutſche Gründlichfeit auf dem 
Felde militärifcher Literatur getragen, ift nun vollendet. Die uns 
ermeßlichen Schwierigfeiten, die hier zu überwinden waren, fann 
Jeder ermeffen, der auch nur das erichöpfende Studium einer eins 
zigen Schlacht unternommen. In diefer Sammlung finden ſich nicht 
weniger als 31 der merfwürdigiten Schlachten und Belagerungen der 
alten, 59 der mittleren, und 15% der neueren Zeit. Welche erftaun: 
liche Maffe von Fritifchen Forfchungen ! Welche tiefenmäßige Arbeit, 
die Materialien zu 244 Kriegsereigniffen zufammen zu bringen; die 
hiftorifchen, um jich ſelbſt ein klares Bild der Begebenheit zu jchaffen, 


ai um 


die topographifchen, um den Schauplaß des Ereigniffes, der Zeit und 
der Gefchichte getreu darzuftellen. Daß hierin fein Eifer, feine Zeit 
gefpart worden, überzeugt man fich bei jedem Blatte. Die Zeichnung 
der Schlachtfelver, die Eintragung der Truppen, und die erflärenden 
Texte beweifen bie Friegswiffenfchaftliche Intelligenz, welche hier wal— 
tete, — der Stich der Plane, die Kunftvollfommenheit der Litho- 
graphen 2c. 

In den Heften diefer Zeitfchrift IM. von 1831, IV. von 1832 
und II. von 1834 wurden die bis dahin erfchienenen erften fünf 
Hefte des Schlachten -Atlaffes mit jenem Lobe, das fie wohl ver: 
dienten, angezeigt. Es wurde mit Wärme gepriefen, was Miffen- 
schaft und Kunft im fehönen Verein hier geleiftet, Der umfichtsvollen 
Wahl der Ereigniffe, der trefflichen Anordnung des literarifchen, 
der Zierlichfeit, Schönheit, Richtigfeit und genauen Ausführung des 
artiftifchen Theiles diefer großen Arbeit wurde ſchon damals, im 
Beginnen eine gerechte Würdigung zu Theil, Es wurde bemerft, daß 
in den Erflärungen der Lage beider Heere zu Anfang des zu fehilderns 
den Kriegsereignifjes, die Stärfe und Aufftellung, die gefammten 
Bewegungen in den verfihiedenen Momenten des Kampfes, und die 
Refultate desjelben, genau angegeben, daß die Plane mit tiefer 
Kenntniß entworfen, richtig gezeichnet, ſchön lithographirt und be— 
fehrieben find. Nun, da das Ganze vollendet, fo fehnell, fo trefflich 
vollendet, begnügen wir ung mit der Verſicherung, daß die feit 183% 
erfchienenen neun Hefte alles Lob, welches die eriten fünf Hefte 
erhalten haben, ebenfalls verdienen. Wir erfreuen uns diefes Mei: 
fterwerfes deutjchen Fleißes, enthalten uns auch gerne, Fleinfich nach— 
zufpüren, ob nicht vielleicht doch ein oder anderer Plan einen topo— 
graphifchen Irrthum, einen hiftorifchen Anachronismus enthalte. 


Wir nahmen hingegen nicht nur den großen, wohl: 
thuenden Totaleindrud auf, fondern wir haben auch einige 
einzelne Plane genau geprüft, und überzeugten uns, daß 
fie jeder billigen Erwartung entfprechen. Jede Regiments: 
Bibliothek, welche diefen Atlas erworben hat, befikt ın 
demfelben einen Schaß von topographifchem und hiſtori⸗ 
ſchem Materiale, um unter ihren Offizieren ein gründli— 
ches Studium der Kriegsgeſchichte zu verbreiten. 
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